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Der Eichelftein, das Ehrendenfmal des 
Drufus zu Mainz '), von Herrn Profeſſor 
N. Müller, dafelbit. 





An Rheinftrome und vielleicht in ganz Deutfchland und 
Frankreich haben die Römer Fein in vielfeitiger Beziehung 
merfwürdigeres Denkmal zurüdgelaffen, als jenes, welches 
unter den gelehrten Alterthinnsforfchern der Teßten drei 
Sahrhunderte ?), wie unter dem gemeinen Volke unter 
dem Namen Eichelftein in Mainz befannt ift. 

Dieſe Merfwürdigfeit, ſowie diefes Denfmal feit einem 
halben Sahrtaufend fih dem Auge darftellt, geht nicht aus 
einer impofanten Form, aus der Einwirfung hoher Kunft- 
vollfommenbeit, aus dem unwiderſtehlich Ergreifenden ardhi- 
teftonischer Pracht oder Kühnheit hervor, ſondern fie Teitet 
fih ber aus der gefchichtlichen Grundbeftimmung des 
Denkſteins, aus der Würde feiner Bedeutung, aus der 
muthmaßlichen Runftvollfommenheit feines primitiven Seins, 
und aus feiner eigenen Schiefalsgeichichte. Inter dieſen 
Anfichten hat weder Egypten noch Werften, weder Indien 


1) DBorgetragen in der Generalverfannlung des Vereins ven 
23. Mai 1836. 
2) Bei gelegenheitlichen Gitaten wird ihrer gedacht werben. 
1 = 


LS NEIN 


noch Babylonien, weder Athen noch Rom ein gleichwichtiges 
gefchichtliches Denkmal aufzuweifen, als dieſer umgeftaltete 
architeftifche Felsbrocken Eichelſtein, wenigftens für 
Deutfchland und für Nom felbft, denn mit diefem Denk 
male — nad) Cäfar dem zweitgrößten Römer im unterjochten 
Deutfchland von der danfbaren Verehrung feiner Landsleute 
gefegt — war auch (tie ſchon Lehne bemerft ?) das 
Cenotaph der römifehen Größe errichtet. Wir fegen hinzu: 
Das gleichſam prophetijche Cenotaph von römischen Legionen 
auf deutfchem Boden erhoben, und durd die Geſchichte als 
ein warnender Prediger gegen die Selbſtſchwächung und 
Selbfterniedrigung eines unfittlichen Gewaltübermutbes auf- 
geſtellt. Dunkel ift die Gefchichte des frühen und gewaltfamen 
Todes des Stifters yon Mainz und feiner Veſte; Dichterifche 
alte Mythe bringt ihn in eine romanesfe Verbindung mit 
der germanifchen Seherin Lennia, die ihren heiligen Hain 
zwifchen Gonfenheim und Heidesheim auf der Tannenhöhe 
hatte; die römischen Schriftfteller, weldye von diefem reden, 
fegen ihn wohl in die Zeit, welche dem neunten Jahre vor 
unferer Zeitrechnung entfpricht , fie laffen ung aber die 
Wahl, ihn durch Keindes Eifen vder durch einen Sturz 
vom Pferde getödtet zu fehen. Auch nicht geſchichtlich zur 
Evidenz erhoben ift die Angabe, der uns befannte Eichel— 
ftein fei ein Denfmal, dem Stiefjohne des Auguftus, dem 
Nero Claudius Drufus, dem Erridter des großen 
Gaftrum Maguntiacum, des diefem gegenüber auf dem 
rechten Rheinufer befeftigten kleineren Caſtrum, Gaftellum; 


3) Rheinifhes Arhiv für Geſchichte und Literatur, 
Bd. VI. Mainz 1811. ©. 111 u. ff. 
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des beinahe zwei Stunden langen Aquaductes der Haupt- 
veſtung; dem Errichter der Heerftraßen auf beiden Rhein: 
ufern, der Bertheidigungslinien, der Eafteller Wachthürme, 
Pfahlgräben und Verhacke über die Bergrüden des Taunus 
und des Hercynerwaldes, dem Errichter mehrerer Schiff: 
Brüden, bedeutender Kanäle, großer Bauwerke, Munipizien 
und Vici von Strafburg an bis über Bingen und über 
dem Hunsrüden; dem Stifter und Schirmer der taunenfiichen 
Gaftel-Anfiedlungenz dem Befteger der Rhätier, der Ratten, 
der Sieambrer, Bructerer, Friefen, dem erften kühnen 
Beichiffer des nördlichen Oceans, dem ftolzen Träger des 
römifchen Kriegsruhms zur Wefer und Elbe; dem wahr: 
fcheinlich erften Benuger der mattiafifchen Heilquellen und 
dadurd dem Gründer der von den römischen Schriftftellern 
zwar nicht erwähnten, aber Durch die Urfundenzeugniffe alter 
Steinfchriften als exiftirend ertwiefenen Mattiafenftadt: Nicht 
evident erwieſen ift es, ſage ich, diefem von feinen Regionen 
beinahe vergötterten Helden fei der fogenannte Eichelftein 
oder Adlerftein als Denfmal errichtet worden, aber aus 
den Unterfuchungen der geiftreichften , ſelbſt ſehr Fritifcher 
Gefchichtsforfcher geben ſehr gediegene Probabilitäten für 
diefe Behauptung hervor, denen alle andere vage, oft jehr 
ungereimte Muthmaßungen weichen müffen. 

Bon feinem Großpater, dem Livius Drufus Clau— 
dian, der an Brutus und Caſſius Seite in der Schlacht 
bei Philippi feine NRepublifanertreue mit dem Tode beur- 
fundete, von feinen Borahnen, dem Marcus und Livius 
Drufus, von denen legterer mit Cajus Gracchus 
zugleich ein Volkstribun war, der fich feinem Berufe ge 
opfert hat, der Vater der Altern berühmten Mutter Katos 
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von Utika und Gattin des ältern Kato, der Cenſor war, 
hatte der junge Held ſeine vaterländiſchen Tugenden ererbt; 
von ſeinem Vater, dem Tiberius Claudius Nero 
die Klugheit und Verſchlagenheit; von ſeiner Mutter, der 
Livia Druſilla, den Ehrgeiz, die raſtloſe Glanz- und 
Herrſchbegierde, den Machtgebrauch von geiſtiger Durch— 
dringlichkeit und Körperſchönheit, die ſtaatskluge Verbindung 
der Schmeichelkünſte mit imponirender Kraft; von ſeinem 
Pflegevater Auguſtus ſelber erhielt er einen, wenn nicht 
fleckenloſen, doch goldnen Spiegel von Regententugenden, 
und der Kaiſer hatte ſeine Erziehung als für einen zärtlich 
geliebten, aber doch auch mit Eiferſucht bewachten Sohn 
beſorgt, ſo daß ſeine Anerkennung der Verdienſte des Druſus 
um den Ruhmesflug der römiſchen Adler hinter denſelben 
zurückblieb. Einflußreich und geehrt war der kaum den 
Jünglingsſchuhen entwachſene Quäſtorz als Legat-Feldherr 
gegen die Rhätier, 13 Jahre vor Chriſtus, gewann er die 
Liebe der Soldaten durch Muth, Ausdauer, Kühnheit, Kraft 
und ein kluges, freundliches, herzgewinnendes Weſen; die 
Dämpfung der Aufſtände in den galliſchen Provinzen, ſeine 
transrhenaniſchen Siegesſchläge machten ihn in der Armee 
zum Ideale des Heldenthums, wie der Staatsklugheit. In 
Rom mußte man ihn zum Prätor machen, von wo er, 
11 Jahre vor Chriſtus, zu den weiſeſten und kühnſten 
Unternehmungen, zu unverwüſtlichen Werken, zu neuen 
Siegen zurückkehrte. Er wurde die Bewunderung und der 
Schrecken der Feinde, ein göttliches Herosprototyp, der 
Stolz der ſiegverherrlichten Legionen. Rom mußte ihm die 
Ovation, den kleinen Triumph, das ſieggekrönte Einziehen 
durch die Siegspforte zu Fuß oder zu Pferde, zuerkennen, 
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indeß ihn die Soldaten als des Duadrigaltriumphes würdig 
erflärten. Die Armee, hingeriffen von Begeifterung, legte 
ihrem Lieblinge den Titel eines Imperators bei, huldigte 
ihm als ſolchem, was aber der mißtrauende Auguftus 
anzuerkennen und zu beftätigen nicht gerathen fand, da er 
den unbegrenzten, furchtbar gewaltfamen Ehrgeiz der Mutter 
in dem durch Siegsruhm fo hoch gehobenen Sohne befürchten 
zu müffen glaubte. Doch durfte er es nicht hindern, daß 
er — 9 Zahre vor Chriftus — zum Conſul ernannt 
wurde, als welder er bis zur Elbe vordrang, dort bie 
vömifchen Ruhmesmale errichtete, und auf feinem Rüdzuge 
nad feinem Centralcaftrum, dem Castrum Maguntiacum, 
dem Hauptwinterlager der IL, XIH., XIV., X VI. Legion, 
den Erbauern der in der furzen Zeit von drei Jahren 
vollführten riefenhaften Bauwunder, plößlih aus dem 
Leben wegſchwand. 

Obgleich über die Art Diefes Todes, wie über Die Stelle, 
wo er erfolgt ift, von den älteren römifchen und von 
neueren Gefchichtichreibern viel widerfprechendes angegeben 
wird, alſo Feine biftorifche Gewißheit berricht, fo find doch 
die römifchen Zeugniffe % darin übereinftimmend und uns 
verwerflih, daß die Leiche Des Helden nah Mainz und 
yon da nad Rom gebracht wurde, daß diefer Tod eine 
allgemeine Trauer über das ganze römische Reich verhängt 
hat, daß man in ihm eine dem Baterlande gefchlagene 
Todeswunde ahnend empfand, daß aus allen Städten, durch 
welche der Leichenzug feinen Weg nahm, die vornehmften 


*) Dio Cassius, Rom. Hist. lib. LV., Sueton. in Augusto 
lib. V. Cap. 1. 
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Einwohner als Begleitung ſich anſchloſſen. Der Stiefvater, 
Kaifer Auguft felbft, war von Schmerz zerriffen, er 308 
der anfommenden Leiche bis Pavia entgegen, fein Bruder 
Tiber, der nachmalige Kaifer, eilte auf Vaters Befehl 
und aus eigner Klugheit bis Mainz, um den Trauerzug 
zu ordnen und zu begleiten. In der großen Weltherrfcher- 
ftadt war allgemeine Trauer, bejammerte hoch und niedrig 
den gefallenen Helden, den Stolz, den Liebling des Vater- 
landes, Auguft und Tiber hielten zur Verherrlichung des 
Berblichenen öffentliche Reden, e8 wurden ihm Denkmünzen 
geprägt, Ehrenmale errichtet, man wetteiferte in Päanen, 
Elegien, Nänien und Nefrologen, dieſen Berluft fühlbar 
zu machen, den Baterlandshelden zu apotheofiren, fein 
Andenken als ein Nationaleigenthum zu heiligen, zu ver- 
ewigen 5). Da das in Rom geſchah, wie viel, zwar 


>) Nach Eutropius in Breviario L. VII. Cap. VIIL, nach Sueron 
Trangwillıs in Claudio L. V. Cap. I. Ferner nach Zivius 
in Epitome Cap. CXL.; Dio Cassius L. LV., Florus L. IV. 
Cap. XIL., Tacifus, Annalium L. III. Cap. V.; Valerius 
Maximus, L.V. Cap. V.; Vellejus Paterculus L. U. trugen 
die Tribunen und Centurionen den entfeelten Körper des Drufus 
in das Winterlager nad Maguntiacum. Auf dem Wege nad 
Rom durch einen großen Theil von Gallien wurde die Leiche 
von den Motablen des Landes getragen. Tiberius ging den 
ganzen Weg von 150 deutſchen Meilen bis nad) Rom zu Fuß 
dem Trawer-Ronduft voran, des harten Winters und der ſchlechten 
Wege ungeachtet; von Tieinum an folgte Kaifer Auguft 
ebenfalls zu Fuße dem Trauerzuge bis nah Rom, wo auf dem 
Markte die gefeierte Leiche auf einem mit Ahnenbildern der 
Familien der Glaudier und Pivier ausgeſchmückten Sarfophage 
oder Todtenparadegerüfte ausgeitellt wurde. Hier hielt ihm 


ei 


unpoetifcher, aber wahrer und Tebendiger muß die Trauer, 
der Schmerz gedacht werden, weldyen die Legionen des 
Mainzer Caftrums empfunden und bethätigt haben mögen, 


Tiber eine gleisnerifch-brüderliche und pſeudo-patriotiſche Ehren: 
rede. Auguftus eine andere in dem flnminifchen Circus. — 
Ritter und Patrivier trugen den Leichnam vom Marfte auf das 
Marsfeld, wo fie verbrannt und feine Afche in das Begräbniß 
des Auguſtus beigefegt wurde. Dazu wurde ihm und feinen 
Söhnen der huchehrende Zuname Germanicus beigelegt. — 
Geſammelte Gitate finden fich theilweife bei Joannis: Script. 
rerum Mog. III. 339, bei Serarius: Rerum Mos. L. 1. 
Cap. XV. und vollfländig bei P. Sofephb Fuchs: Alte 
Gefhichte von Mainz. Bd. J. S. 391-397. — Man fehe 
ferner, Schaab: Gefhichte ver Bundesvefte Mainz 
31—38. Das Vollftändigfte über diefen Gegenftand ift wohl 
bald von dem Mainzer Bibliothekar Herrn Külb zu erwarten, 
welcher von des verftorbenen Herrn Biblivthefarse und Prof. 
Sriedrich Lehne's Familie ven Auftrag erhalten hat, deflen 
hinterlaffene Schriften zu ediren, worunter eine Duellengefchichte 
der alten Stadt Mainz wohl das Intereſſanteſte werden darf, 
da der Verſtorbene, im Bereiche fo vieler Hülfsquellen, länger 
als 30 Juhre mit befonderer Vorliebe daran gearbeitet hat. 
Nachträgliche Bemerfung: Diefe Feine Abhandlung 
entftand mit Beginn des Jahres 1836. Indeß ift das, zu deſſen 
Grwartung wir berechtigt waren, nicht erfchienen, und von Seite 
des veritorbenen Lehne ber, ift mun Feine ausführliche Ge— 
Ihichte der Stadt Mainz ferner zu hoffen, da nun, 
angegebener Weife, alle feine hinterlaffenen Schriften öffentlich 
erfchienen find. Wäre noch eine folche Gefchichte zu erwarten, 
fo mußte fie von Herren Bibliothekar Külb in Mainz ausgehn, 
welcher, wie wir vernommen haben, felbit fehr gute Materialien 
zu diefem Bau gefammelt hat, Materialien, die nicht aus Lehne's 
Hinterlaffenfchaft herrühren. Sollte diefes ver Fall fein, was 
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fie, die Kinder feiner väterlichen Leitung, die Schüler feiner 
Lehre, Zeugen und Mitgenoffen feiner edlen Thaten, feiner 


* 
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unferm Wunſch entgegenkäme, dann wäre es wohl ſehr gerathen, 
die freundliche Güte des Heren Archivar Habel bei einem Werke 
zu benußen, zu deſſen Vervollſtändigung dieſer uneigennüßige 
Gelehrte gewiß das Materlal hergeben würde, das er mit Liebe, 
Eifer und nicht geringen Koften gefammelt hat, und worunter 
fich ver bedeutende Ankauf des Bodmänniſchen Manuferiptens 
und Dofumenten » Nachlaffes beſindet. 

Nachtrag zu obiger nadträglider Bemerkung: 
So eben verlaffen die erften Bogen von Schaab's „Geſchichte 
der Stadt Mainz“ die Preffe; und wir wiffen, daß auch 
diefer fleißige Alterthumskundige (felbft geborner Mainzer) ein 
reiches Material zu einer pragmatifchen, hiftorifch=kritifchen Be— 
arbeitung in reichem Vorrathe hat *). Sonderbar allerdings, 
wäre es dem Veteranen der vaterländifcher Alterthumsfreunde 
noch aufbewahrt, diefes oft verheißene Werk zu Tag zu fürdern, 
indeß fo bedeutende Gelehrte unter dem Unternehmen deſſelben 
geftorben oder andern Sinnes geworben find. Lepteres wollen 
wir von Külb nicht fürchten, denn obgleich es beſſer wäre, es 
ftünde nur ein tüchtiger Verfaſſer diefes Werfes von ſo hohem 
Intereſſe mit der completten Roncentration der Hülfsmittel da, 
fo fcheint es ung doch auch gut, wenn zwei Autoren, jeder auf 
eigne Fauft, Erwartung und Gefahr, mit demfelben hervortreten. 

Bemerfung vom Ende Dezember 1838. — 


Auf welche Weife fih Herr Schaab das durch Bodmanns 
umfaffende Kenntniffe mit unglaublichem Fleiß feit länger als 
drei Decennien mühfam zufammengebrachte Material zu einer 
Gefhichte ver Stadt und des Erzftiftes Mainz, nad 
deſſen Tod größtentheils zu verfchaffen wußte, it in verfehiedenen 
Blättern ſchon öffentlich beſprochen worden. Hier ift der Ort 
nicht, dies ausführlicher zu beleuchten. 
Anmerf. d. Herausg. 
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großartigen Arbeiten, feines Ruhmes, aber auch jriner Mühen 
und Gefahren? Sie errichteten ihrem Abgotte, wie gejagt 
wird, nicht ein Denkmal, ſondern dreiz vielleicht mit 
Hinfiht auf feine drei, mit Antonia erzeugten Kinder, 
Livia, Germanicus und Claudius — der in der Folge 
Kaifer wurde — vielleicht auch, Die Drei Jahre zu bezeichnen, 
in welchen der Held ſo viele Wunder vollbracht hatte; 
nämlich die merfwürdigen, eine eigne Epoche in der Ge— 
fhichte des alten Römerreichs ftiftenden Sahre 743 —4 
und 45 nad) Erbauung der Stadt Rom, oder der Jahre 
9, 10 und 11 vor Ehrifti Geburt. Gedenkbarer Weife 
wollten aud die in jener Epoche in Maguntiacum garni- 
fonirenden Legionen, die IX., Augusta, die XII. Gemina, 
Pia, fidelis und die XIV., Gemina Martia Victrix jede 
ihrem Mufterhelden ein Mal fegen. Endlich können aud) 
ſämmtliche obergermanifchen Legionen, ſammt denen zu einer 
jeden Legion gehörigen Auriliar- und Speial-Truppen bei 
gemeinfamer Berehrung des verftorbenen Helden, die er- 
wähnten drei Denkmäler in Mainz errichtet haben. Ob— 
gleih nun yon drei Druſus-Denkmalen Meldung gefchieht, 
jo dürften dod) wohl in Mainz und am Rheine in unfrer 
Umgegend, jo wie in unferm Kaftell, wie in und bei den 
50 Kaſtellen, welche der ſo kluge als raftlosthätige Held 
bat erbauen laffen, noch viele Drufus- Denffteine exiftirt 
haben, da wir wiffen, daß es im Geifte der Römer lag, 
mit ſolchen Monumenten der Verehrung und der Danfbar- 
feit nicht geizig und träge zu fein, wie wir das in unfrer 
Zeit durch mweitjchleppende Zeitungsbetteleien leider erfahren, 
in unſrer Zeit, wo Fränfelnder Wille und fußlahme That 
in vornehmer Trennung bleiben. 
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Rad) Eütrop (Breviarium historiarum Romanarum 
L. VI. €. VII), Sueton (in Augusto L. V. €. 1.), 
hören wir von einem, nad Div Caſſius (Romanarum 
historiarum L. XV.) hingegen von mehrern Drufus- 
denfmalen am Rhein und zwar in und dicht vor dem 
Central - Kaftell Mainz, wenn wir den theilweife uner- 
wiefenen und unveften Angaben neuerer Autoritäten Glauben 
beimeffen wollen. Hier fann nur yon drei großen, von Den 
Soldaten des Drufus ihm errichteten Denf- und Ehren- 
fteinen die Rede fein. Haben diefelben wirklich eriftivt, dann 
müffen fie im 746 — 47. Sahre yon Erb. d. St. Rom oder 
im 8. und 7. Jahre vor Chrifti Geburt errichtet worden 
fein, und zwar von denfelben Legionen, welche die Veſten 
Mainz und Kaftell, Mainz’ gegenüber, mit 48 andern, 
welche die Rhein - Schiffbrüde dahin, welche die nahe an 
zwei Stunden lange, Eoloffale Wafferleitung, den damit in 
Verbindung gebrachten Drufus-See, und die viele Meilen 
weit von der Gentralvefte aus fich erftrecfenden ungebeuern 
Straßenbauten errichtet haben. Aber auch yon denfelben 
Legionen, welche bei technifcher Fertigkeit au) von Rom, 
aus der auguftifchen Glanzperiode römiſcher Kunſt, die 
Erinnerung an fehöne Runftformen mitgebracht hatten, und 
gewiß nach Muftern großartig einfacher Natur zu arbeiten 
verftandenz aber auch von denfelben Legionen, welche unter 
ihrem verehrten Feldherrn von deſſen Geift und Geſchmack 
als aufmerffame, Tehrbegierige Schüler, gute Bildungs: 
aufnahmen gemacht hatten, und unter denen es nur zu 
wahrfcheinlich Einzelne gab, die in den Guß- und Meifel- 
merfftätten römifcher Künftler gearbeitet hatten, wie aus 
mehreren Tpäteren Legionenfteinen , jelbft zur Werfallzeit 
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römiſcher Kunſt, wahrgenommen werden kann; wovon ſelbſt 
ein großes Druſusbildniß einen ſchlagenden Beweis auch 
noch unter der Annahme liefert, daß die Zeichnung, wie 
ſie aus den Papieren des kaiſerlichen Generals von Thüngen 
in die Hände des Pater Fuchs und von da unter die 
Kupferpreſſe kam, einigermaßen verſchönert ſei 9). 

Unter den römiſchen Baumeiſtern, Metallgußkünſtlern und 
Steinhauern gab es auch Künſtler, wenigſtens zweiten Ranges, 
und was hielt die römiſchen Feldherrn ab, bei wichtigen, der Idee 
und dem Wunſche werth gewordenen Gegenſtänden, bei Lieb— 
lingsprojekten auch römiſche Künſtler aus dem Mutterſtaate aus 
ihren Atteliers in die Caſtra des Auslandes zu berufen; oder 
darf man die Verfertiger ſo vieler ſchönen Sculpturen aus der 
deutſchen Römerperiode bloße Steinmetzen, bloße Handwerker 
nennen? Werfen wir nur einen Blick über ſo viele Mithras— 
bilder und wir erkennen den Kunſtmeiſel römiſcher Bildner. 
Nun aber will man aus dem jetzigen Anblicke des ſoge— 
nannten Eichelſteins nur ein geſtaltloſes Gußgemäuer 


°) Gedachte neuere Autoritäten find vorzüglich: Dr. Krafto 
Hügel: Collectaneorum Naturde, Artis et Antiquitatis 
Specimen I. pag. 7. — Serarius: Moguntiacarum rerum 
L. J. C. XV. 81V. — P. Brower in den Trier'ſchen 
Jahrbüchern L. I. pag. 132. — Joſeph Fuchs: Alte 
Geſchichte von Mainz liefert von erwähnten Drufusmonu- 
menten Abbildungen in Bd. I. Tab. XIII. ©. 69; Tab. IX. 
©. 71, und Tab. XXVI. ©. 398. Grfteres ift ver dreiecfige 
Altar, das zweite die Abbildung des Helden auf einer großen 
Steintafel mit der Infchrift : In memoriam Drusi Germanici, 
das dritte der Eihelftein, von welchem Abbildungen auf unf. 
Tafel I. und MM. hier beifolgen. 
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finden, das als großer, der Ewigkeit trotzender Stein— 
koloß — wie Schaab (a. a. O. S. 36) ſich ausdrückt — 
ſchon urſprünglich, aller Kunſtbildung Roms ferne, den 
Zweck haben ſollte, dem felſenfeſten Unterjocher Deutſch— 
lands eine unvergängliche Erinnerung zu erwerben; Umfang, 
Veſtigkeit und Ungewöhnlichkeit ſollten den analogen Character 
ihres Heroen in ſchroffer imponirender Maſſe wiedergeben. — 
Druſus Character aber war nicht dieſer, und ſeine Legionen 
ſtanden höher. Wir dürfen von der römiſchen Baukunſt 
auch auf dem fremden, unterjochten, zinsbargemachten, feind— 
lichen Boden und beſonders zur Zeit des Druſus — wir 
dürfen von ihrem Geſchmack, von der Erbſchaft des arti— 
ſtiſchen Goldalters der Siebenhügelſtadt uns beſſere, edlere 
Begriffe machen. Wir müſſen annehmen, daß der Pflege— 
ſohn des beſten Kaiſers, der Sohn der feinſten, künſtlichſten, 
römiſchen Dame, der Zögling der weiſeſten Römer keinen 
Mangel an Bildung jeder Art haben kann, daß er höchſtens 
abergläubiſch ſein darf, welche Krankheit die Ueberkultur ſeiner 
Zeit nicht ausſchloß, und welche ihm wirklich anhaftete 7), 


7) Wir erinnern an die riefige Seherin, welche ihm in den Weg 
traͤt, eben als er im Begriffe war, die römifchen Adler über die 
Elbe tragen zu laffen, um den deutſchen Norden zu unterjochen. 
Diefes Geſpenſt erfchredte ihn fo fehr, daß er fein Unternehmen 
aufgab und fogleich zum Rheine zurückzog. Sunderbar genug 
klingt diefe Epifode aus der Feder von Div Gafjtus, Romanarum 
historiarum Lib. XV. „Drufus,“ ſprach die Prophetin, „wohin 
treibt dich unerfättlicher Ruhmdurft ? Das Fatum hemmt dein 
Treiben, ziehe zurück! Deiner Thaten, deines Lebens Ende liegt 
vor dir!“ — Der Held erreichte wirklich nicht mehr lebendig 
den Rhein. 


jo wie die größten Monarchen und Feldherrn zu allen Zeiten, 
die Napoleon'ſche und Napoleon nicht ausgenommen, nicht 
frei waren von Gefpenfterfeberei ähnlicher Natur, Wir 
wiffen, daß Drufus, fo ernft und vollmwichtig er auch 
feine Feldherrnſtelle verſah, doch nicht frei war von dem 
Lurus, von der Magnificenz des Kaiferreihes, von der 
Gefallfuht und dem lanzdurfte der Mutter; wir wiſſen, 
daß er nicht ſelten den Prächtigfreigebigen ſpielte, daß er 
groß gaſtirte, daß er Prachtaltäre erbaute, daß er ſeinen 
Namen verherrlichende Feſte, blendende Schauſpiele in Gal- 
lien, beſonders in Lugdunum (Lyon) gab u. ſ. w.; feine Feld- 
herrn ahmten im Kleinen ihm nad und die geficherten 
Winterquartiere wurden die Pflegerinnen aller Künſte bis 
auf den gemeinen Soldaten herab. Diefer natürliche, auf 
Geſchichte gegründete Ideengang führt ung ganz natürlich) 
darauf bin, daß ein Denkmal, dem größeften und geliebteften 
Helden feiner Zeit von den Seinen erhoben, ein diefes Feld— 
herrn und feiner Zeit gewiß ein großartiges, würdiges war; 
daß die Mittel dazu um fo reichlicher zur Hand Tagen, 
als geiftige und technifche Ausbildung und Kunftfertigfeit 
mitten im Eentralfaftellum zum leichten Bereiche vorfindlich 
waren, als ſich die Beiträge von Taufenden häuften; als 
der größte Aufwand aus dem Material beftand, das in 
den Baudepots der Veſte in ungeheuren Maffen vorräthig 
da war; als fi hier taufend Hände rührten, ohne Lohn 
von Pflichtgefühl, Luft und Ehre geleitet; als es endlich 
Auguft und fein Sohn ohne Eiferfucht fahen, wie der 
Todte geehrt wurde, den im Leben Eijerfucht und zum 
Theile Neid im fcharfbewachenden Auge hielt; als die 
Klugheit dem Kaifer gebot, die Verehrung zu beleben, die 
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dem allgemeinen Abgotte der Soldaten der großen Nation 
galt. Wenn nun der Eichelftein, fo wie wir vierhundert- 
jährige Abbildung von ihm befigen, ſo wie er und jeßt 
erfcheint, einer der Denffteine des Drufus Germanicus 
ift, wie auch die bedächtlichſten Gefchichtsforfcher des Mittel- 
alters fo wie unferer Zeit nicht bezweifeln, dann müfjen wir 
auch feiner imponirenden Ausdehnung nach annehmen, daf 
diejer Denfftein gewiß eine fehr würdige äußere Befleidung 
befaß, welche ihm, fanımt den fehöneren Formen, Stoffen 
und architeftonischen Verzierungszuthaten, durch die Unbilden 
roher Gewalt, wie der Zeit, abgenommen worden find. 
Ein rohes, ungeftaltetes, durch unzerftörbare Beftigfeit Jahr- 
taufenden troßgendes Gußmauerwerk ohne alles erflärende 
Beimefen, fann allenfalls das Mal eines Hunnenkönigs, 
eines Eyflopen Polyphem, das ſymboliſche Mal des rohen 
Troßes, beftialifcher Unbezäbmbarfeit, Feineswegs aber das 
dem germanifdhen Drufus von feinen Legionen ge- 
weihte fein; von feiner ehemaligen bedeutenden Zierde, von 
feinem urfprünglichen Glanze ift feine Spur zu finden, und 
doch ift noch des Kerns vorfpringende Form, doch find 
noch in hinreichendem Maaße Bergleichungsmittel da, Die 
ung den Weg zur geiftigen Beſchauung des primitiven 
Standes diefes Ehrenmals zeigen, alſo auch den Weg, den 
der Ergänzer, der Wiederberfteller nehmen muß; es ift der 
Weg der Bergleihung mit den römischen Denfmalen gleicher 
Beftimmung aus früherer Zeit und aus der Gleichzeit, mit 
Glück hat ihn der verftorbene Profeffor Lehne betreten, 
er bedarf nur einiger Abänderungen, Ergänzungen und 
bildlicher Erläuterungen. 

Hierzu führt uns vorderfamft das gelehrte Gefecht über 
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die ächte Benennung dieſes Mals, indem es einige Gelehrten 
mit dem Benennungsgebrauch des hieſigen Plebs, „Eichel— 
ftein“ beißen, andere aber, denen auch Fuchs und Lehne 
beiftimmen, Adlerftein nennen, von Aquila, Aigle, 
Aigelftein, welden Namen es nad) der Verwüſtung der 
Stadt Mainz durch die Hunnen von dem Begründer der 
jegigen Stadtlage, dem Franfenfönige Dago bert erhalten 
bat, und welder Namen nur von Adlern hergeleitet werden 
fonnte, Die auf dem Male felbft befindlich waren. Nehmen 
wir eine Verzierung diefes Mals im gleichzeitigen oder auch 
vorzeitigen Römergeſchmacke an, fie mag nun eine allegorifche 
oder eine naturploftiiche fein, fo war der Adler gewiß 
das Thier, der augurifche, der Wundervogel der Apotheoſe, 
der königliche Siegsvogel, der ſchon ein paſſendes Symbol 
auf Roma's gewaltſamen Stifter war, und den die Römer 
ungeſcheut zu ihrem erſten Feldzeichen, zum Ehrenbürgen 
ihrer Cohorten wählten. Die höchſte Glorie eines Feld— 
herrn war es, wenn er ſeine Adler um ſich verſammelt, 
wenn er ſich mit dem Symbol der Verſtandesſchärfe, der 
Schnelligkeit, des Muthes und der Kraft, wie mit dem 
Schirme des Mars oder mit dem heiligen Ancile gedeckt 
ſah, und Paſſenderes kann nicht erdacht werden, als eine 
Adler-Frieskette, oder Poſtamentwürfel-Umſtellung von 
Feſtonstragenden Adlern am Monumente eines Druſus. 
Spannte dieſer geiſtblitzende und ſtarkherzige Schüler und 
Liebling von Jupiter und Mars nicht die adlergetragenen 
Siegsfeſtons aus dem Mittelpunkte ſeines Wirkens nach 
den vier Himmelsgegenden aus? — War er nicht ſelbſt der 
mächtige Adlerträger durch die nach allen Zonen hin aus⸗ 
gedehnten, zu ungebeuren Hallen verbundenen Siegsbögen ? — 
2 
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Was, beinahe in der Mitte des fünften Jahrhunderts, der 
Zerſtörungswuth der Hunnen entgangen war, von ihr 
überfehen wurde vder von ihr unerreicht und unbezwungen, 
wohl auch jelbjt geachtet blieb, war demnach Das vier und 
ein halbes Jahrhundert alte Drufusmal, der Adlerſtein, 
an welchem im erften Drittheil des fichenten Jahrhunderts 
König Dagobert die Motive diefer Benennung, die 
Adler, noch unverfehrt erblickt haben muß. Daß viele 
fränkischen Wörter damals in den allemanifchen und ger- 
manifchen Sprachgebrauch übergingen, hat noch nicht bezweifelt 
werden können. Den Namen Eichelftein erbielt, wie 
auch Lehne Gemerkt, dieſes Genotaph erſt im fechzehnten 
Sahrhundert, wo er in den vielfachen, allgemeinen Zer- 
ftörungen der Stadt feiner äußern Befleidung nad) und 
nach völlig beraubt worden, und auf feinem ebenfalls ftarf 
befehädigten Fußwürfel, einer Eichel im allgemeinften ver- 
gleichbar daftand. Wie fonderbar oft die Kormbeurtheilungen 
ausfallen, zeigen die tollen Bergleichungen anderer Gelchrten, 
woyon der eine in dieſem Denfmale eine Pyramidenform 9), 
der andere die Geftalt eines Scheiterbaufens herausphan— 
tafirt hat 9. 





®e) Huttich a. a. O. 

9) Sp geſchickt war Otto, Bifchof von Freiſingen in feiner 
Chronik. L. IH. C. IV, gefchrieben im zwölften Jahrhundert. 
Im dreizehnten Jahrhundert ſchrieb Conrad, der Abt von 
Auersberg in feiner Chronif über das Mainziſche Drufusmonu- 
ment; im fünfzehnten Jahrhundert fehrieb der gefrönte Poet 
Conrad Eeltes, der berühmtefte Alterthumsforjcher feiner Zeit, 
über den Mainzer Drufusftein und Huttich führt ihm in: 
Collectanea Antiquitatis Lit. C als eine Stüße feiner eigenen 
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Nach der Verwandlung der Adler in die große Eichel 
traten num Chronifen und Traditionen mit ihren Mähren 
anf, felbft mit Gejchichtsausftellungen ohne Verftand, Wahl 
und Kritif, Das Aurea Moguntia bat feinen Namen 
von der großen, fonft ganz vergoldeten Eichel; in ihrer 
Nähe wehte die goldene Luft. Der Eichelftein, fo will 
eine andere Sage, tft fein Gebäude von Menſchenhand, 
jondern ein Felsbroden, von den alten Barden den römifchen 
Schweinen zum Hobne als Eichel zugerichtet. Der Eichel: 
ftein, will eine dritte Sage, ift ein Werf der alten Deutfchen, 
den heiligen Nationalbaum, die Eiche mit der prophetifchen 
Mispel zu ebven. Der Eichelftein ift nad) einer andern 
gelehrten Meinung ein Phallusbild, (glans, summa pars 
penis), dem Bachus und dem Priap geweiht. Der 
Eichelſtein, erflärt eine fünfte Sage, ift ein Werf der 
alten Deutjchen, als Warte gebraucht. Unfer rheinifcher 
Antiquarius (Dielhelm) fagt unter anderm yon diefem Monu- 
mente: „Von diefem Steine fabuliren einige, e8 hätte ein 
alter deutſcher König, ein Heide, die Auferftehung der 
Todten nicht geglaubt, und als man ihn habe überreden 
wollen, daß am jüngften Tage die Körper alle wieder aus 
den Gräbern herausgeben und vor Gericht erfcheinen würden 
hätte ev nur Darüber gefpottet und deßwegen befohlen, 
einen ſolchen Berg auf fein Grab zu fegen, daß er nicht 
ſo Teicht heraus könne.“ 


Meinung an. Auch Theoderich Gresmund in feinen 
Additionibus novis zu des Valerius Probus Abbreviaturen der 
alten Römerfchriften vom ſechſten Jahrhundert fpricht das in 
Frage geitellte Monument dem Trufus Germanieus zu. 
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Nach dieſer etwas bunten Ausſchweifung kommen wir 
wieder auf die muthmaßlich urſprüngliche Geſtalt und Größe 
des Adlerfteing zurüd, wie er für alle Zukunft ver- 
nünftig heißen muß, und Diefes um fo mehr, als bie 
Meinung des Herrn Schaab, die er gegen Lehne !% 
und Brühl 1) aufftellt 12), Feine Widerlegung enthält, 
nur eine andere Meinung und Anficht. 

In Belang der von Huttig im Sabre 1517 ange- 
gebenen Ausmeffungen des Adlerfteing, hegen alle, welche 
denfelben zu meffen oder in der Nähe zu beurtheilen Ge- 
Iegenheit hatten, einen billigen Zweifel über Genauigfeit 
und Maafftab; indem er die Höhe auf 100, die Breite 
der Bafis nur auf 132 Schuh angibt, was augenfcheinlic) 
in Hinficht der legteren zu wenig tft, und, wenn er nicht 
den rheinifchen Meßſchuh zu feinem Maafftabe hatte, in 
Hinficht der Höhe zu viel zu fein feheint. 

‚Lehne 1?) verfucht nicht ſehr unglüdlich die urſprüngliche 
Ausdehnung des Adlerfteins jo wahrſcheinlich als möglich 
zu beftimmen. Er jagt: „Betrug nach obiger Angabe des 
„Dr. Huttich von 1517 feine ganze Höhe hundert Mainzer 
„Schuhe, weldye 97 altrömiſche ausmachen, fo ift es gewiß 
„micht übertrieben, wenn ich glaube, daß in einem Zeitraume 
„von 1500 Sahren, nad dem gänzlichen Verluſt feiner 
„Umfleidung, nad) fo vielen Stürmen und Kriegsporfällen, 
„denen er ausgejegt war, 13 römiſche Schuhe an Höhe 


10) Rheiniſches Archiv, Br. VI. ©. 111—113. 

1) Mainz, gefchichtlich und topographifch dargeftellt. 1829. p. 192. 

ı2) Duartalblätter des Vereins für Kunft und Literatur zu Mainz, 
erſter Jahrg. 1830, zweites Heft, ©. 26— 277. 

i2) a aD. S. 114-117. 


„verloren babe. Ich nehme alfo jeine urfprüngliche Er- 
„böhung zu 110 römischen Schuhen over 99 Schub, 9 30H, 
„2 Linien altfranzöftihen Mafes an. Gegenwärtig ift .der 
„Durchmeſſer des Cirkels ganz der Breite des Duadrats 
„gleih, auf dem die runde Steinmaffe ruht, und man 
„ſieht deutlih, daß es ehemals nicht anders war, nur die 
„verfchiedene Dice der Umfleidung mag die Bafis vor dem 
„Obhertheile ausgezeichnet haben, da es der Natur der 
„Sache angemeffen ift, zu jener didere Steine zu. nehmen, 
„als zu diefer,” (wie wir aud an dem Pfeiler der 
Wafferleitung feben, der feine Umfleidung 
noch hat) '*. „Der thurmähnliche Obertheil des Denfmals 
„iſt zwar fehr bejchädigt, allein es ftehen hier und da 
„Steine von einer außerordentlichen Größe hervor, die mit. 
„vieler Wahrfcheinlichfeit den weiteften Durchmeffer bis zu 
„der Umffeidung beftimmen, Ich habe — fährt Lehne fort — 
„ſchon gejagt, daß diefer Durchmeifer 33 Schuhe, 5 Zoll 
„Franzöftichen Maßes, oder 38 altrömische Schuhe betrage. 
„Wenn wir den Steinen, die diefen Thurm fehmüdten, die 
„Dide eines römischen Schuhes und der äuferften Stein- 
„lage der Baſis eine Doppelt ftärfere Dickung geben, fo 
„baben wir gewiß nicht zu viel gethan, und der Durd- 
„meffer des Girfels betrüge 40 vömifche oder 36 Schuhe, 
„3 Zoll, 4 Linien franzöftihen Mafes. — In Anfehung 
„der verfchiedenen Theile der Höhe fcheint das Quadrat 


124) Bon diefer Bekleidung find nur noch geringe Fragmente übrig, 
und andere Theile verfelben find erft feit vieleicht 50—60 Jahren 
entkommen, ſo daß die urſprünglichen Einſatzſpuren noch in 
ſcharfen Abdrücken ftichtkar find. 
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„des Poſtaments cin Würfel von M römiſchen Schuhen 
„Höbe auf 44 Schuhe Breite geweſen zu fein, welche 
„lestere 1936 römiſche Duadratichuhe ausmachen (oder 
„1755 Schuhe, 10 Zoll franzöſiſchen Maßes, wovon Die 
„Srundlage noch gegenwärtig 1156 franzöſiſche Tundrat- 
„ſchuhe übrig hat). Für den Kegel der Oberlage bleiben 
„alfo noch 70 Schuhe, von welchen wir dem Dache nicht 
„weniger als 10 Schuhe einräumen können.“ Sp weit 
Lehne. — Eine nähere Bermeffung it nun nicht zu machen, 
zu welcher felbft die Entblößung des Fundamentes und die 
Ausmeffung feinen Auffchluß gebenden Beitrag liefern würde, 
als den der Betätigung des Koloſſalen diefer Steinguß- 
maffe und ihrer unzerftörbaren Gründung für eiwige Zeiten, 
dann des unbezweifelten römifchen Urfprungs, da dieſer 
Zeitenttoß völlig einerlei Maffe mit ven Pfeilern der großen 
Wafferleitung ift, welche ebenfalls unter Drufus errichtet 
worden und den bdiftinftiven Charaeter römifcher Stein- 
güffe trägt. 

Daf die Zeichnung, welche Huttich geliefert bat, die 
minder Forrefte fei, obgleich fie die zweitältefte ift welche 
wir fennen, nämlich vom Jahre 1517, diejes geht befon- 
ders aus der an ihr wahrzunehmenden überftarfen Zus 
fpigung und aus der verhältnigmäßig zu ftarfen Breite 
gegen die Höhe hervor, indeß wir in der Angabe ber 
Totalhöhe nicht nur Feine Uebertreibung finden, fondern 
bei einer fo übermäßigen Spigverdadhung von allenfalls 
16 — 18 Schuh, auf eine Sokelbedeckung fchliegen Täßt, 
welhe 16 — WO Fuß höher gelagert ift als 200 Jahre 
fpäter, was doch vernünftiger Weiſe nur umgekehrt gedacht 
werden dürfte, Obgleich nun aber diefe Spige, als das 
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Ueberbleibfel der primitiven Verdachung, gegen die ardıi- 
teftifche Konvention ähnlicher antifer Monumenten = Ber- 
dachungen offenbar um 5— 6 Schuh zu hoch gezeichnet 
ift, Jo iſt diefelbe doch nur Verdachung oder Abrundung 
eines Eylinders oder Kegels, und keineswegs geftaltet, um 
und auf eine Pyramidalform des Ganzen ſchließen zu 
laffen. Wir finden überhaupt unter den altrömifchen Grab- 
malen nur eine einzige Pyramide, das Grabmal des 
Ceſtius, denn jenes des Alerander Severus fann 
bei feiner breiten Bafis die zur Höhe fih wie 3 zu 1 
verhält nicht wohl als Pyramide genommen werdem. Be- 
trachten wir das Grabmal des Curtius, der Plautia, 
das große Grabmal in Kapua, das hadrianfche Denkmal 
überhaupt alle Flachkuppeln architektiſcher Rundmaſſen, fie 
mögen einen hohlen Bau oder eine volle Maffe bededen, 
jo werden wir überall vdiefelbe Form wahrnehmen, wie 
wir auch von den Maufoleen von Hadrian und Auguftug, 
vom Pantheon der Agrippa und felbft yon den Denf- 
fäulen von Trajan und Antonin wiffen. Nicht Pyra- 
miden - fundern Kegelform feheint befunders bei allen 
Todten-Denkmalen der alten Römern der herrichende Ge- 
ſchmack geweſen zu fein, wenigftens da wo nicht fürmliche 
Zempel als Chrenmale errichtet wurden. Die an die 
Stelle ganzer Ehrenfäulen tretenden Säulenftumpfe müffen 
wir uns als eine Erbſchaft aus dem alten Griechenland 
denfen, von woher aud die Grabmalform des gehörnten 
und verdachten Kubus, über der Bafis eines größeren 
Würfels aufgeftellt, und eine foloffale Todtenurne dar- 
ftellend, nad Rom gewandert ift, wovon Die Grabmäler 
vs Marianus, Des Mare Anton Antius und 
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andere Modelle Tiefern, und deren nun im kleineren Maß: 
ftab ein ganzes Heer unfere Friedhöfe bevölkert. Unter den 
alten Grabvdenfmalen finden fid nun ſehr viele Würfel: 
Bafen, deren Regelauffäge beinahe oder ganz zertrümmert 
find, wie bei dem Grabmale Birgil’s auf dem Pofilipp, 
aber alle diefe Kegel müffen wir ung als mit einer flach— 
runden Steinfappe gededt denken; wie es gewiß die übrig- 
gebliebene Dreifäulengruppe des Grabmale der Horatier 
war, an welcher mir jedoch mehr die wahre, nad) oben 
ſich verjüngende Kegelform erbliden, als die über dem 
dritten oder vierten Modul oder Halbmeffer ſich wenig 
verjüngende Säulen. Da wo die Alchenurne im Grabmal 
wirflich beigefegt wurde, was, wie wir wiffen, bei bes 
Drufus Denkftein der Fall nicht fein fonnte, da fand diefe 
gewöhnlich ihre Wohnung in dem Würfel der Bafis, nicht 
in dem obern Theil des Cenotaphs, welcher gleichlam felbft 
einen Todtenopferaltar und der ganzen Maffe nad) eine 
Urna cineris repräfentirte. Alfo geftaltet, ein Kegel über 
einem Würfel, waren au die Mäler yon Munacius 
Planeus und von Plautus; der Lurus und die über 
ven Tod hinausgedehnte Sucht zu glänzen verwandelten 
diefe einfachen Denffteinformen in Prachtmale; Die Kegel 
über ihren Würfeln wurden num mehr gejchoffige, nad) 
oben ſich zufpigende, mit ftolzen Domen bededte Thürme 
und Tempel, gefhmüst mit Kolonaden und Statuen, wie 
die Denfmäler von Auguft, von Septimus Severuß, 
von Hadrian, wie Auguſts Trophä in Torbia bei 
Monaco u. a. m. vor die Augen ftellen. 

Der arme, nadt ausgezogene Adlerjtein, fo wie er 
jegt dafteht, zeigt ung no immer, — wenn wir feine 
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einzelnen ſtark hervorragenden Steine an der Würfelbaſis 
oder an den Kegel-, beffer an dem Säulenabfchnitte, be- 
trachten und meffen, und wenn wir durch diefelben den 
Durchmeſſer ziehen, — ziemlih genau, das rechte Maf 
des Kerns bis zur Schale der Bekleidung, durch deren 
muthmaßlidhe Dide wir befugt find, dem Nundförper 2 
Schuhe, der erften oberften Würfellage 3, der zweiten 4, 
der dritten unterften 5 Schuh zuzufegen, da wir der Natur 
der Sache, und den Grundfägen der Baufunft gemäß, jeder 
tieferliegenden Verſchaalung einen halben Schuh an Didung 
zugeben müffen. Daß der Adlerftein über drei MWürfeln 
auf fein Fundament geftellt ift, Tiegt in dem Bauftyl ver 
Zeit und bringt der Augenfchein Far mit fih 15). Der 





°) Auch die Pilafter der altrömifchen Wafferleitung, Arbeiten einer 
Zeit und wohl auch von denfelben Händen mit demfelben Material 
errichtet, haben, von unten auf, drei übereinandergefeßte Unterfüße 
oder Sokel, wovon der obere und der mittlere 6 Schuh Höhe 
zufammen, (jeder 3) der dritte aber, welcher auf dem Fundamente 
ruht, 6 Schuh Höhe allein mißt; die Dicke des oberſten Sofel- 
vorfprungs oder Abfages hat 1% Fuß 6 Zoll auf der Frontfeite: 
in die Tiefe hinein 15 Fuß 6 Zoll; die Dicke des Mittelvorfprunge 
hat 16 Fuß in die Tiefe; der dritte, unterfte Borfprung 16 Fuß 
6 Zoll. — Diefe Vermeſſung habe ich erft vor acht Tagen *) an 
dem Pfeiler gemacht, welcher vom Zahlbacher Mildgraben aus, 
nach Finthen zu, der achte und der einzige ift, welcher noch auf 
der-Eüpdfeite, von unten hinauf, auf allenfalls 15 Fuß Höhe 
feine Mantel-Befleivung hat. Die grauen eifenharten gehauenen 
Mantelfteine find alle 6 Zoll hoch, zwifchen 1 Ruß und 1 Fuß 
6 Zoll did, aber von verfchiedener Fänge, von 1 Fuß 6 Zoll, 


*) Das heißt, den 20—25. Mai 1836. 
Anmerf. d. Herausg. 
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vberfte Würfel hat 15 Schub, der mittlere 20, der untere 
verliert fih mit 20 Schuh unter der Erde, aber nach ge— 
junder regelnatürlicher Progreſſion läßt es ſich oermuthen, 
daß er 25 habe und das Fundament mit weitem Vorſprunge 
von wenigſtens 6 Schuh eine Tiefe von 30 Schuh, was 
uns das Koloſſale dieſes Werkes erſt recht fühlbar macht. 
In dem Gemäuer des Adlerſteins, ſind an vielen Orten 
tiefe Löcher zu ſehen. Dieſe ſind auf den verſchiedenen 
Zeichnungen aus verſchiedenen Jahrhunderten mit vieler 
Willkühr angegeben; ſie ſitzen nicht bei einer Zeichnung 
wie bei der andern auf derſelben Stelle, ſind auch nicht 
in gleicher Anzahl vorhanden, und laſſen keinen andern 
Gedanken zu, als daß man hierdurch die Mißhandlungen 
andeuten wollte, welche dieſes Denkmal von dem Deſtruk— 
tionsgeiſte roher Menſchen und von dem Zahne der un— 
barmherzigen Zeit erlitten habe. 

Hier aber bietet ſich unſerer Unterſuchung ein anderer 
Gegenſtand dar. 

Von Vergleichung vorfindlicher Stoffe ausgehend, dürfte 
es nämlich als eine noch nicht befriedigte Frage angeſehen 
werden, ob der Adlerſtein urſprünglich ſo gebaut war, 


1 Fuß 9 Zoll, 2 Fuß bis zu 2 Fuß 6 Zoll, Sie liegen in 
verjegter Ordnung, Mitte auf Schneide, übereinander, fo das 
die 12 Fuß Sofel 24 Lagen haben. Die Seite, welche ven 
Guß berührt, it mit demſelben zu einem Körper verwachjen umd 
fie find durch daffelbe Cement mit einander verbunden. Die von 
N. Fuchs a a. O. Bd. J. S. 344 mitgetheilte Zeichnung it 
nicht einmal nach feinen nicht ganz richtigen Angaben mit Treue 
ausgeführt. Vielleicht werde ich mich jpäter mit dieſem wichtigen 
Gegenſtande befaffen und aladann auch trenere Zeichnungen liefern. 
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daß der obere Theil, als ein zugedomter oder überwölbter 
Säulentorfo ohne Zwiſchenglieder geringeren Durchmeffers 
auf dem Würfel geftanden und mit allen Punkten feines 
Umfreifes denfelben berührt babe, oder ob dieſe Einfchnitte 
und Aushöhlungen zwijchen Konus und Würfel im urfprüng- 
lichen Bauplane aufgenommen, alſo Beweije ferien, daß. 
zwiſchen dem Biere des Fußgeſtells und der Fontfchen 
Rundform des Aufjages ein verbindendes Mittelglied zu 
Man und Zeichnung gehört habe? — 

Lehne, Brühl, Schaab u. a. jcheinen der erfteren 
Meinung zu fein, ich finde mich bewogen, das Legtere 
als das Wahrjcheinlichere anzunehmen. Der Erfte der eben 
Angeführten jagt a. a. D. ©. 113: „Wenn zwifchen der 
Unterlage (hier ift des Würfel als eines ungegliederten 
Ganzen als einer bloßen bedeutungslofen Fußgeftells ge— 
dacht, der nicht jelbft Zweck ift, fondern zum Zwecke dient.) 
und der oben Rundung (hier meint er den cylindrifchen 
Aufſatz als ausfchlieglih das Wefentliche eines Denkfteing, 
der nicht zugleich Grabftein, Afchenbewahrer- ift) ſich Aus- 
höhlungen zeigen, fo ift der Augenfchein hinlänglih, um 
uns zu überführen, daß Diefelben nicht zum Plan des 
Gebäudes gehören Fonnten, fondern durch Die Hand der 
früheren oder fpäteren Barbaren entitanden find.“ 

Was Lehne bier fagt darf im Allgemeinen als Wahr- 
heit beachtet werden, aber doch liegen bei diefem Monumente 
Beweggründe vor, die tiefen Einbiffe welche zwiſchen dem 
Rundförper und dem Duadrate im ganzen Kreife auf die 
beträchtliche Höhe von 8 und 10 Fuß und auf die Tiefe 
von + Fuß eingreifen und zwar fo, daß fie einen fonfaven 
Ring von 8 bis 10 Fuß Höhe und daher eine ganz eigne 
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Zeichnung bilden und dieſes in der Art, welche dem gan— 
zen obern Rundkörper Formähnlichkeit und Namen der 
Eichel zugebracht hat; es liegen hier, ſage ich, Beweg— 
gründe vor, hier nicht die zerſtörende ſondern die den Plan 
bildende Hand, nicht Unbild der Zeit, ſondern die Abſicht 
‚des primitiven Willens, der Geſchmackswahl zu finden. 
Erftens, müffen wir in Erwägung ziehn, daß die über 
400 Jahr alte Zeichnung ſchon ganz denfelben Hohlring 
zeigt, wie er noch heute fichtbar ift. Zweitens, bei der 
Veſtigkeit dieſes Gußgemäuers, das wie ein gewachlener 
Eoloffaler Granitblod alle Deftruftionsverfudhe auch der 
böswilligften Stürmer ermüdet hat, ift Feine gefunde Idee 
darin zu fuchen, daß man diefes Monument in der Mitte 
feiner Höhe habe durchbrechen und ſo zernichten wollen. 
-Diefes Vorhaben hätte offenbar an den Blödfinn des 
Mannes gegrenzt, der auf dem Afte faß den er vor fi 
abhieb, und fo mit dem Aſte ftürzen mufte und das 
Genick brad. Drittens, die verwüftenden Hunnenhorden 
welche auch Mainz zerftörten, hatten, wenigftens in der 
Hauptfahe den Adlerftein verfehont; fie hatten ihn 
nicht feiner ihn verzierenden Skulpturen und Gußwerfe, 
alfo auch nicht der Adler beraubt, die noch König Dago— 
bert gefehen haben muß, da er nad ihnen das Monu- 
ment benannt hat; da die Benennung Adlerftein, vor 
dem fünfzehnten Jahrhundert noch die Allgemeine war. 
Viertens, war zwar das Schießpulver gegen das Ende 
de8 vierzehnten Sahrhunderts und allgemeiner mit der erften 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts im Gebrauch, aber 
nirgends findet fi in Chroniken oder Archiven dag geringite 
von einem Berfuche verzeichnet, den Adlerftein durch Pulver 
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in Die Luft zu fprengen, was doch auch nur theilweiſe zu 
bewerfftelligen möglih wäre. Fünftens, die Gefahren 
der Zernichtung, welche dem Adlerftein angedroht waren, 
haben ſich alle vor der Ausführung der Zerftörungsplane 
aufgelöft. Im Jahre 1528 follte das Monument abge- 
tragen und planirt werden, da man das feindliche Vor: 
rüden des Yandgrafen Philipp von Heffen und des Herzogs 
Johann von Sachſen gegen die Stadt erfahren. Die 
Jakobsberger Verſchanzung follte in formidablen Stand 
gefegt werden, der untere Theil des Adlerfteins follte, 
nachdem der obere abgetragen fei, als ein Vertheidigungs- 
Schirm und Batterie dienen; mit dem Baumaterial des 
obern Theils follten die Wälle des Jakobsbergs ausgebeffert 
werden. Es erging zu diefem Zwecke ein imponirendes 
Aufgebot an Bürger und Nachbarbauern, man fing mit 
der mühevollen Arbeit an, und das Monument verlor einen 
Theil feiner Kappe; aber diefe Arbeit dauerte nicht lang 
die beiden Fürften erfchienen nicht und die Arbeiten hörten 
jogleih auf. — Als im Juli 1552 der Marfgraf AL 
bredt von Brandenburg in die geiftlichen Staaten am 
Rheine feindlich eingebrochen war, wurde durch den furdht- 
ſamen Kurfürſt Sebaftian von Heuffenftamm pie völlige 
Demolirung des Adlerfteins geboten. Die Erſcheinung 
Albrechts aber verhinderte die Ausführung des vandalifchen 
Befehls, das Monument blieb erhalten. — Die folgenden 
ſchweren Belagerungen, verberblicher Bombenregen, fand 
bier trogenden, gleichfam gefaiten Widerftand. Nach der 
Belagerung von Mainz im Jahr 1689 wurde auf Befehl 
des Kurfürften Anjelm Kranz von Ingelheim eine female, 
fteinerne Wendeltreppe von 60 Tritten mitten durch das 
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Monument gebrochen, eine ſchwere, koſtſpielige Bergmanns— 
arbeit, welche jedocdy dem Aeußeren nichts benahm, wodurch 
aber nun ein Weg und eine Deffnung in das Panorama 
von Mainz gewonnen iſt. — Aud die Belagerung von 
1793 ging an unferm Monument nicht eben ganz fchonend, 
aber doch unvermögend vorüber. Sechſtens, gibt ung 
die alte Noma viele Borbilder, welche die oberen Theile, 
die wichtigeren der Denfmale auf ganz ähnliche Art be- 
handeln. Sch babe Schon jener Denfmale gedacht, welche, 
obgleich von ſolider und meiftens quadrivter Struktur, ob— 
gleich in ſchweren Maffen aufgeftellt, dennoch Todtenurnen 
vorftellen, und mit breitem, rundem oder wieredigem Urnen— 
fuße auf ihrem Geſimſe fteben. 

Gründe genug meine Meinung in mir feftzuftellen, 
wobei ich indeffen befenne, daß fie doch nur mir probable 
Hypotheſe ift, durch die ich, „außer dem Vortheile einer ſchönen 
Form, auch den Babe, daß man mir fchwerlich Die ange- 
führte und in Frage geftellte Rundhöhlung wird erfären 
fönnen, da man feine vernünftigen Motive auffinden Fanı, 
warum diefes Gußgemäuer gerade da, wo der runde Kör— 
per auf dem Würfel auffist, auf diefe Weiſe ausgehöplt 
worden fein fol, wie wir das noch heute fehen. Feindliche 
Kugeln hatten Feine Gewalt gegen diefe Maffe, und hätten 
fie folche bejeffen, fo wäre doch nur die äußere Seite, gegen 
ven Feind gefehrt, dieſer Unbild unterworfen gewefen. Bei 
der Wiedererrichtung der Stadtmauer von Mainz im Jahr 
1200 und der Ausbeflerung der Vefte blieb der Adler- 
ftein als unbrauchbar in Hinficht des Materials und als 
beachtungswerther Beftungstheil verfchont. Als der Franken— 
fünig Daaobert, nach den Niederlagen der Hunnen, Mainz 


aus feinen Berwültungen neu erſtehen ließ, fand ev den 
Adlerftein verfhont, und aud) ev verfchonte ihn. Die 
FSranzofen im Jahr 1688 im Befiß der Stadt und 
Veſtung errichteten neue Batterien, fie riffen unter andern 
den alten Zollthurm des Zolls Bilzbad) ab und verwendeten 
fein Material zur Auferbauung der jegigen Bodsbatterie; 
aber der Adlerftein blieb jedesmal die harte Nuß, Die 
fein Feind auf feine Zähne paden wollte. Hätte man, 
völlig unfundig in der Geſchichte, in diefem Genotaph 
begrabene Schäge fuchen wollen, ſo hätte man dieſelben 
gewiß nicht in dem oberen Theile, fondern gerade in dem 
Bafisfaften, diefen als hohl gedacht, fuchen müffen, Gegen 
fonftige Mifhandlungen, vielleicht aus Fanatism gegen ein 
Heidenmal, war er fchon durd) feine Lage gefichert, denn 
urfprünglih war er im Innern des großen römifchen 
Kaftellums errichtet, und fteht nun noch im innern Schuß- 
raume der Gitadelle, welcher auch fo viele Jahrhunderte 
hindurch jener, der Jakobsberger Benediftiner-Abtei gewe— 
fen iſt. Auch ift die Meinung des Pater Engler als 
irrig erwieſen, welche angibt, der Aolerftein fei im Sabre 
1329 mit dem Kloftergebäude, durch die empörten Mainzer 
Bürger, zerftört worden, eine Meinung, die [hun Sera- 
riug (Rerum Moguntinarum Lib. I. Cap. XV.) als 
unftatthaft verwirft, dafür den Verfall dem Alter und der 
Zeit zufchreibt, woran er ebenfalls irrt, und den ſucceſſiven 
Zerftörungen der Eigenthümer, der das Denfmal umgeben- 
den Aecker und Weinberge, was viele Wahrfcheinlichkeit 
für fi) hat. In diefer Anficht kann ich auch dem Herrn 
Lehne nur unter Beſchränkung beiftimmen indem er fagt: 16) 
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„Der Adlerjtein fcheint feine Umkleidung nicht ſowohl 
„durch Zerftörungsfucht, als vielmehr durch Bedürfniß ver: 
„loven zu baben, indem man bei Wiederaufbauung der 
„Stadt, zu einer Zeit da Niemand befürchten durfte, von 
„Archäologen an den Pranger geftellt zu werden, wenn er 
„alte Denfmäler zu feinem Nugen verwandte, fich fein 
„Bewiffen daraus machte, die ſchönen Steine zu den Stadt: 
„mauern oder MWohnhäufern zu verbrauchen u. ſ. mw.“ 
Tehne schlägt die Mantel-Duader des Adlerfteins hier 
offenbar zu hoch an, denn bei Wievererbauung einer in 
Ruinen liegenden Stadt von ſolchem Umfange, können 
einige Tuafend Quadern, wie wir fie noch an der römiſchen 
Wafferleitung fehen, anderthalb Schuh lang und 6 Zoll hoch, 
feinen Beitrag liefern, auch wenn fie von der Gußmaffe und 
aus ihrer eifenfeften Fugenfitte unverfchlagen hätten gelöf't 
werden können. Aber all das hat feine Anwendung auf die in 
Frage geftellte Hoblfehle zwifchen dem Kegel und dem Wür— 
fel, und fo behält meine Anficht als Hypotheſe ihren Werth. 

Die Meinung vder auch die Behauptung, daß die 
allmählige Zerftörung römischer Baudenkmale durd an— 
grenzende Güterbefiger, durh Bauern, bewirft worden, 
wird geſchichtlich klar und dieſe Erfahrung geht ja noch 
aus den heutigen Tagen hervor. Wie viel haben unfre 
Mainzer, Zahlbacher, Breßenheimer, Gonfenheimer, Finter 
und Heydesheimer Bauern, auf dem römischen Wafferleitungs- 
zuge von der Länge von 5731 geometrifchen Schritten oder 
ohngefähr fieben ‚viertel Stunden, in taufend Jahren durd) 
allmähliges Wühlen, Bohren, Kippen uud Schlagen fertig 
gebracht? Zeugniffe Tiegen vor, daß noch vor 150 und 
120 Jahren die Aquäduftpfeiler, die dem Orte Zahlbach, 
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und dem Dahlheimer Klofter, alfo den Wildgraben am 
nächſten, darum die höchften waren, einen großen Theil 
ihrer Mäntel befagen, welchen die Bauern mit Geduld 
und Mühe nad) und nad) abgelößt haben, wie denn auch 
in Zahlbach, im Dahlheimer Klofter und in Mainz viele 
römifche Befleidungsjteine zu fehen waren 17). 

Wie fehr die Adersleute und Weinbauer den Mauer: 
fteinen gefährlich find, erleben wir noch alle Tage. Unfere 
mittelalterthümliche Bauten, die fhönen alten Burgen, die 
intereffanten Geſchichtsdenkmale unferer deutfchen Vorzeit 
haben, wo fie nicht unter befonderm Schuge ftanden, alle 
mehr oder weniger von den Bauern gelitten, wobei id) 
mic) der Rüge nicht enthalten fann, daß man fo viele 
Burgen auf Abbruch verfteigert bat, mas blos in dieſer 
argen Steinverfchleppung einen entfehuldigenden Grund fin- 
den mag, umd wobei ich den frommen Wunfch nicht unter- 
drüde, jedes Land, wo Burgen zu veräußern find, möge 
einen Habel'ſchen Genium loci befigen 18). 


7) Fuchs. Br. I. ©. 349 u. ff. 

2) Herr Archivar Habel hat drei alte Burgen fäuflih an fich 
gebracht, und bedeutende Summen verwendet, um dieſe geſchichtlich 
wie malerifch wichtigen Denfmale der Vorzeit von dem Unter: 
gange zu retten, nämlich die Burgen Eppftein am Taunus, 
Reichenberg bei St. Goarshaufen und Gutenfels bei Caub. 
Durch diefe Darbringung bedeutender Opfer pro bono publico 
hat er dem Rheinftrome einige feiner fhönften Zierven erhalten 
und auf immer gefichert, indem et nicht nur die ſtarken Koften 
ber Ronfervativmittel nicht feheute, ſondern auch dieſe Lichtſtellen 
des Rheinpanvramas durch wejentliche Ausfchmüdungen aus dem 
Pflanzenreich zu heben verfteht. Die Burg Eppftein z.B. liefert 
hiervon den fehönen Beweis, mas uneigennützige Opfer, was 


Liebe zu Alterthumsdenkmalen aus unferm Mitfelalter, was 
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Ich komme auf den Adlerſtein zurück. 

Die Berichte über die Drei Druſusdenkmale, welche in 
Mainz von den Legionen gleich nach des Helden Tod er: 
richtet worden fein follen, find fo wenig Far, daß wir 
befugt find, einerſeits als wahrfheinlich anzunehmen, daß 
dem Lieblingshelden, 'weldem Rom Münzen fchlagen, ver- 
götternde Ehrenfefte und Denkmale weihen ließ, von der 
Armee am Rheine viele Denfmale gewidmet worden find; 
anderfeits, daß ihm in Mainz nur ein vorzüglich ausge- 
zeichnetes, impofantes Monument im hohen Styl errichtet 
worden, nämlich zwifchen ver Porta principalis dextra, am 
Anfange des Marsfeldes der Garnifon, und der decumaniſchen 
Pforte, nahe der gigantesfen Wafferleitung in den Drufusfee, 
alfv nahe feinem ihn verewigenden Werfe, der Adlerftein. 

Mas den angeblichen dreiedigen Altar betrifft, von 
welchem Joannis, Fuchs, Schaab und andre als von 
einem yon den Legionen dem Drufus errichteten Denfmale 
fprechen, fo ift derfelbe nichts anderes, als der Adlerftein 
felbft. Denn aus Sueton, weldyen fie, zum Behufe ihrer 
vagen Angaben eitiven, ift nichts von dieſem Denkmal zu 
erfennen, welchen eine mehr als problematische Zeichnung 
untergefehoben if. Sueton 1% fagt nur, das Heer habe 
dem Drufus ein Ehrenmal errichtet, bei dem die Soldaten 
jährlih Kriegsübungen gemacht, und die gallifchen Städte 


Geſchmack, Gemüthlichfeit und unermüdlice Sorgfalt vermögen ; 
wie fie erlöfchende Denfmale new in die Gefchichte zurüdführen, 
aus wüſten Stellen fruchtbare Luftgärten hervorrufen, und den 
wiffenfchaftlichen und gefühloollen Reiſenden genußreiche — 
punkte vor die Blicke ſtellen. 

10) Suetonius in Claudio. Cap. V. 
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Opfer gebracht hätten. Nun jchiebt man eine Zeichnung 
von einem Denkmale unbedeutender Konftruftion hervor, 
ohne Inſchrift, ohne die Form eines Denkſteins, ohne 
Character einer militäriſchen Weiheftiftung. Ich laſſe auf 
Tab.Il. Fig. 12 die Zeichnung hier beifolgen. Das Urvriginal 
befaß der Benediftiner-Mönd Diefen bach; der erwähnte 
Dr. Krafto Hügel nahm fi Abzeichnung davon, und 
von diefer gaben Joannis und Fuchs Kopien, deren 
Kopie hier: beiliegend ift. — Ungefchiefter fonnte ein römifcher 
Hiftorifer nicht eitirt werden, da diefe Altarzeichnung — 
auch wenn fie von einem wirklichen antifen Steine getreu 
abgenommen wäre, was wir billig zu bezweifeln wagen — 
weder auf feine Worte paßt, noch überhaupt mit Drufus in 
Verbindung zu bringen, und dabei durchaus ohne Inſchrift, 
alſo ein ftummes Bild ift, defjen auch gefchichtlich erwieſene 
Eriftenz feinen Werth hat. Sch kann nicht in Schaabs 
Meinung eingehen, die er in feiner Gefhichte der Bundes— 
vefte Mainz ©. 35, 36 von diefein Dreifeitenaltar aufftellt. 
Diefer Stein, ut figura docet, von der gefhmadlofeften 
Zeichnung, hat eine gebrechliche und phantaftifche Verdachung 
über drei gedrechfelten Spinnradfüfen und einen nichts- 
jagenden Unterfag, eine Form, die durchaus als unrömiſch 
erſcheint. Dennoch ſagt Schaab: „Wenn die Stellen der 
vömifchen Geſchichtſchreiber Eutrup, Sueton und Div 
Caſſius nur unbeftimmt von einem dem Drufus zu Ehren 
bei Mainz errichteten Denfmale reden, fo find dieſelben 
doch mehr auf diefen dreifeitigen Altar, als auf den Eichel- 
ftein anzuwenden, da diefer nur plumpes Soldatenmwerf ift, 
der Altar hingegen die Kennzeichen der Erhabenheit und 
des guten Geſchmacks (N) der edlen römischen Baufunft beweißt, 
3° 
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mit denen alle Denfmäler der Römer von Afien bis Spanien 
errichtet waren.“ Die Zeichnung liegt auf Tab. I. Fig. 12 
vor, fie ift getreue Kopie und mag mit fprechen helfen. 
Gehen wir weiter zu dem zweiten Denfftein, Der 
nach Angabe mehrerer Autoritätsgelehrten, dem Drufug 
nach feinem Tode von den römiſchen Soldaten am Rhein 
errichtet, und welcher irgendivo in dem Castellum Mogun- 
tiacum aufgeftellt gewefen fein fol. Er iſt das Bildniß des 
Druſus felbft, das wir in etwas forrigirter Zeichnung (Tab. I. 
Fig. 2) bier vorlegen. Auch über diefes Drufus-Denfmal 
eriftiren feine altrömifchen Zeugniffe und die Gewährsmänner 
der legten Sahrhunderte und der heutigen Tage ftehen unter 
fi in Widerſpruch, fogar im Widerſpruch mit fich felbft. 
Serarius (Moguntiacarum rerum L. 1. C. 15) 
und Bromer (Annales Trevirenses I. 132) geben eine 
Beichreibung davon, fie ſahen es ohngefähr 100 Jahre vor 
feiner Zerftörung, alfo vor 1688, in welchem Jahre die 
Franzofen die Bodsbatferie anlegten, und das aus der 
Nheinfeite des damals niedergeriffenen Zollthurms Vilzbach, 
in welchen es eingemauert gemwefen fein foll, berausgeworfene 
Drufusbild zertrümmert haben follen. Mehr genannter 
Krafto Hügel will betrübter Augenzeuge diefer Zerftörung 
gewefen fein. (Collectaneorum natur®, artis et antiqui- 
tatis specimen. I. 7). Fuchs (a. a. O. ©. 70 — 73) 
liefert ung, wie gejagt worden, eine Abzeichnung, die wir 
bier, einigermaßen veredelt, wiedergeben, und Die und die 
Beichreibung erfpart, welche bei allen genannten Autoren 
fi wiederholt. Fuchs nennt diefen Stein ein Standbild 
des Drufus, dann wieder ein Basrelief, endlich auch einen 
Altar. Lehne fand aud einen Drufusftein auf, der 
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im Gafthaus zum Kaifer über dem Brunnen eingemauert 
war und den er der ftädtifchen Antifenfammlung einver- 
leibt hat. Der Held hat bier diefelbe Stellung, dieſelbe 
Bekleidung, daffelbe Beitwefen, aber er ift äußerft rohe 
Arbeit gegen das Fuchſiſche Bild und das: In memoriam 
Drusi Germaniei ift anders geſetzt; alfo ein ganz anderes 
Bild, was Lehne mit der Bemerfung (a. a. O. S. 120) 
nicht zugibt, daß fehr wahrſcheinlich das Iegtgenannte Monu- 
ment mit dem Hügel-Fuchſiſchen eines und daffelbe 
fei, daß die Zeichnung, welche Fuchs gibt, Feine richtige, 
fondern eine willführlich verfchönerte fei, und daß das 
Monument unjtreitig ein nun durchgefägter Altar gewefen fein 
möge, wobei man die Fragmente zweier anderen Seitenfiguren 
deutlich fehe; man habe alfo den Stein, der in dem Vilzbach— 
Zollthurm eingemauert gewefen, nicht zertrümmert, nur 
herausgeworfen; ein Alterthumsfreund müſſe ihn gerettet 
haben, weßwegen der Verfaffer des Manuferipts e8 leicht 
für zerfchlagen habe halten fünnen. — Diefe ganze Wirre 
kraft diefer Meinung, für glattes Gefpinnft zu halten, ift 
im Grunde ftarfe Zumuthung, da eine wehethuende Rnauferei 
darin Tiegt. Sch glaube, daß der Stein, der ung mit 
Schild und Lanze, mit alerandrinifch = herfulifcher Widder— 
Löwen-Kopfbekleidung, mit cäſariſchem Prunfharnifche ven 
großen Drufus als den Heroen feiner Zeit in Lebensgröße 
vor die Augen ftellt, ein von römifcher Künftlerhand ver- 
fertigter und in das große Monument als Zierde eingefegt 
war; daß aber auch andere Bildniffe von ihm eriftirten, 
daß das Hügel-Fuchſiſche ein andres ähnliches, und daß 
das Lehne'ſche wieder ein andres gröbern Schnittes ift, 
jedoch aber das große Drufusdenfmal, ver Adlerftein, 
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als der alleinige ſeiner Gattung gelten muß, und gewiß 
in römiſchſtolzer Art dieſer Zeit mit den Ruhmtrophäen 
und prunkenden Zugaben der huldigenden Kunſt ausgeſchmückt 
war. In dieſer Idee lege ich die Zeichnung (Tab. I. Fig. 6) bei, 
die unter Varianten eine muthmaßliche primitive Geftalt des 
Adlerfteing war ; ich bin hiebei einestheils der Behauptung des 
feligen Lehne gefolgt, welcher das Grabmal der Metella 
als ein oft benußtes Vorbild von Cenotaphen anficht. Diefes 
Vorbild lege ich hier ebenfalls (Tab. II. Fig. 3) bei, fo wie das 
Fußgeftell der Trajanifchen Säule (Fig. 13), die Denkfteine von 
Romulus und Remus (Fig.1), von Curtius (Fig. 9), 
von Lupus (Fig. 4), Marianus (Fig. 10), das Konus- 
Malder Horatier (Fig. 14) und das Monument der Secun— 
diner zu ‘gel bei Trier (Fig. 11). Um nichts zu unterlaffen, 
was möglicher, fogar muthmaßlicher Weife dem Adlerfteine 
beigegeben war, habe ich auf diefer Idealzeichnung noch drei 
Basreliefs angebracht, welche die Idee zu den Münzen ber- 
geben, die dem Drufus nach feinem Tode geprägt worden find, 
und worüber ich fchließlich, ftatt erflärender Worte, die Zeich- 
nungen (Fig. 5. 6. und 7) beilege. Non dem Adlerfteinjelbft, 
lege ich auf Tab. I. unter Fig 1 bis 5 die Aufnahmen aus fünf 
verſchiedenen Sahrhunderten vor; dann unter Fig. 6 meine 
Idee von feiner Urfprünglicyfeit. Die Idee des Herrn Lehne, 
welcher fi) unter dem Eichelftein ebenfalls ein imponirendes 
Prachtdenkmal vorftelfte, ift fchon oben erwähnt worden. Man 
denfe nur was Drufus galt, was feine von Dank begeifterte 
Armee vermochte, was Zeitverhältniffe geftatteten und herr: 
fhend foderten, und man wird dem nadten Steinfoloß fehr 
willig die lapidarifche Toga pratexta zur Bekleidung Teiben. 
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Ueber die deut ſchen Münzen, von Herrn 
Geheimen Medizinalrath Prof. Dr. Nebel 
in Giefjen. 


Das Bedürfniß Tehrte die Menfchen ſchon in einer 
frühen Zeit Tauſchhandel. Man wählte für venfelben 
ſolche Dinge, welche für Jeden Werth hatten. Die Indier 
bedienten fid) dazu Fleiner Mufcheln, noch jetzt Cowrie 
genannt, die Aegyptier des scarabeus sacer, die Bri- 
tannier eiferner Ringe und Stücke Bernftein, die Deutfchen 
des größeren und Fleineren Viehes, der Thierfelle und ge- 
wiffer Maße an Getreide. Bald fand man in den edlen 
Metallen dasjenige Material, weldes in dem Verkehr 
allgemeinen Werth hatte, nämlich in Kupfer, Silber, Gold, 
und in der neueften Zeit auch in Platina. In der frühern 
Zeit wurden diefe Metalle zugewogen: nachher wurden 
die Stüde mit einem gewiſſen Stempel oder einer Figur 
bezeichnet. Hieraus entftand das Geld. Man fehreibt die 
erften Münzen den Phöniziern und ihren Kolonien, den 
Carthaginenfern, Maffiliern und Gaditanern, fodann den 
Argyptern und PVerfern zu. Die älteften Münzen der 
Bölfer haben fich nicht erhalten; man findet fie entweder 
nicht mehr vor, oder, wo fie fich finden, find fie ſchwer 
zu deuten. Die Jüdiſchen Münzen (ſchon in der Gefchichte 
Abrahams gefchicht der Münzen Erwähnung) find fo felten, 
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daß manche ſogar die Exiftenz der ächten bezweifeln, Wir 
müffen uns daher an die früheften Münzen der Griechen 
und Römer halten. 

Die älteften Griechiichen Münzen find von Philipp von 
Maredonien, feinem Vater Amyntas und feinem Sohne 
Alerander. Die gewöhnlich vorfommenden Münzen des 
legteren find Drachmen, Tetradradhınen. Die Dracdme 
galt 10 Kupfermünzen, leptas. Die heutige Griechifche 
Münze ift noch diefelbe. 

Bei den Römern war As die erftie Münze; das Wort 
fommt von aes, Metall. As ift gleich dem Pfund, pondo, 
und beftand urfprünglih aus 12 Unzen, 

Semissis waren 6 Unzen 
Triens Bon Au 5 
Quadrans „ 3 „ 
Sextansı (aan 

Die rohen Kupferftüde waren mit der Form eines 
Thieres bezeichnet. Plinius (hist. nat. XXXIH, 13) gibt an, 
„signatum est nota pecudum unde etpecunia appellata.““ 

Bald nad) dem Kriege gegen den Pyrrhus wurden 
Silbermünzen geprägt. Das As fanf im Werthe fo fehr 
herab, daß es auf eine Unze, zulegt auf 1% Unze beftimmt 
wurde. Der filberne Denar wog 1 Duent und wurde in 
dem Solde der Krieger für 10 As gerechnet. Man nannte 
die Denare auch Vietoriatos, weil fie auf der Kehrſeite 
häufig die Siegesgöttin zeigten, Bigatos, wegen dem zwei— 
fpännigen Siegeswagen. Nach dem zweiten Punifchen Kriege 
wurden auch goldene Denare geprägt: vorher gebrauchte 
man goldene Ringe als eine Art Münze. Das As Fam 
nun außer Gebrauch, 
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Ein goldener Denar galt 10 Silbervenare. 

Ein Silberdenar galt 10 Kupferdenare 1), welche die 
Größe eines Franzöfifchen Sulftüds haben. Der Zinsgroichen 
More, 12 B. 15) ift ein folder Denar. Die fpäteren 
Kaiſer ließen auch halbe und viertel Denare ausprägen. 
Diefen nannte man quadrans vder obolus. aligula 
prägte die erften Medaillen aus. Der Name nummi con- 
turneati für diefelben, kam erſt unter Gonftantin auf. 

Die morgenländifhen Kaifer prägten nach demfelben 
Fuße. Ihre Goldmünzen betragen ungefähr 4 Serupel an 
Gewicht. Neben den Römern prägten auch Mithrivates, 
Eumenes, Jugurtha, aber ihr Gepräge fommt nicht Teicht 
vor. Nur die Münzen der Seleueiven, bejonders der 
Ptolemäer haben fich erhalten, wegen der längeren Dauer 
ihrer Dynaftie und des häufigen Verkehres der Abendländer 
in den dortigen Häfen. 

Auch die Barbaren fingen im Aten Sten Jahrhundert 
an, Münzen auszuprägen. Die Deutfehen fannten zu Taci- 
tus Zeiten Geld nicht, fie lernten e8 erſt von den Römern 
und Galliern fennen. 

Die Münzen der Gothen in Möften find ganz den 
Römischen nachgebilvet, jedoch von fehr rohem Gepräge. 
Eben fo ahmten die Weftgothen in Gallien und am Rhein 
die Römifchen Stempel nach, jedoch mit unleferlicher Schrift. 
Die Alemannen prägten in verfchievenen Metallen in 
Schüffelform, mit Punften bezeichnet. Daher der Volks— 


> Vergl. Neller, Unterricht von den Alt-Römifchen, Fränfi- 
ſchen, Trierifchen und Rheinländifchen Pfenningen und Hellern, 
Trier, 1763. 4. 


By 


name Regenbogenichüffeln. Bei den Galliern und Spaniern 
finden ſich ſchon in früherer Zeit Münzen: fie. tragen einen 
orientalifchen Charafter, weil die Colonien Maffilien und 
Gades ihre Lehrer waren. 

Die Münzen der Franken verdienen eine nähere Be- 
tradytung. Es waren zwar unter dem Volke die Römifchen 
Münzen im Umlauf, bis fie zu den Zeiten der Sächſiſchen 
Kaifer im Verkehr verfchwunden waren. Etwas länger 
erhielten fi) die goldenen Byzantiner. In Stalien galten 
die Römiſchen Geldforten länger, bis die Päbfte, Neapel 
und Venedig, felbft zu prägen anfingen. Bon den Merv- 
yingern find noch Münzen in Gold und Silber übrig. 
Goldene werden in den Rheingegenden noch zumeilen ge: 
funden, filberne find ungemein felten. Sie tragen ein 
rodes Gepräge, jedoch beffer, al8 die der Gothen, doch 
oft in der Weife, daß die Stenpelfchneider ihre Unkunde 
in der Buchftabenfchrift zeigen. Sie haben den Kopf oder das 
Monogramm des Königs, mit dem Namen des Müngzmeifters, 
auf der Kehrfeite Kreuz, Schild oder ähnliche Geftalten. 


Solidi. Schillinge. 


Die Münzen der Franfen beftanden aus solidis, Schil— 
lingen und denariis, Pfennigen. Die Schillinge waren 
Goldmünzen, ihr urfprünglicher Name Schildling; daher 
das Frangöfifhe Ecu. Sie waren flein, ein Stüd machte 
nur Y, eines Römiſchen Goldvenars aus. Alſo triens, 
nad) Römifcher Sprache. Andere Ableitungen ?) find von 

2) Das Scherz-Oberlinfhe Gloffarium. Schmitthenner 


deutfches Wörterbuch. „Darmftadt 1837, unter Schilling.“ 
Fulda Wurzelwörter $. 14. 


seillan, ſcheiden, von seellan, ſchallen. Allein dieſen 
Herleitungen fteht entgegen, daß der Schilling Feine Scheide: 
münze war, nur allein in Hinficht des Römifchen Denars, 
und daß er feinen Klang hatte. 

Mit dem Garolingifchen Kaifergefchlechte hörten die 
goldenen solidi auf. In und nad) dem Zeitalter der Hohen— 
ftaufen hatte man goldene Schilde, scutatos, in Franfreich 
ecus d’or, ecus d’argent. 

Unter den Fränfifchen Kaifern wurde ver solidus eine 
eingebildete Münze; 12 Denare wurden für einen Solidus 
gerechnet. Nimmt man den Denar zu 6 Kreuzer, fo läßt 
ih der Werth eines ſolchen Solidus Teicht beftimmen ?). 
Später gebraudyte man aud) den Ausdruf 1 Scilling 
Pfennige, für 12 Pfennige. Man rechnete zuweilen aud) 
nur 10 Pfennige für einen Schilling. Man gebrauchte 
auch das Wort Schifling für Geld überhaupt, wie Kauf— 
ſchilling, Pfandſchilling. 

Die Schillinge ſanken allmählig zur kleinen Silber— 
münze herab. Der Franzöſiſche Sol, der Italieniſche Soldo 
zu Kupfermünzen. Bon dem Bisthum Münſter wurden in 
neueren Zeiten Schillingftüde, im Werth eines Fleinen Gro- 
ſchen, 8 zu einem Thaler, geprägt, und bis in die neueften 
Zeiten von Hamburg und Lübeck. Noch geringer war der 
Schwediſch-Bremiſche Schilling; der Däniſche Skilling hat 
den Werth eines Kreuzers, der Schilling des Cantons 
Glarus ift eine Heine Kupfermünze. Der Englifhe Schilling 
bat ſich mehr im Werth erhalten, da 5 Stüd einen Kron- 
thaler, crown, ausmachen. 


?) Beyfhlag, Münzgefchichte Augsburgs. Stuttgart, 1835, 
©. 13 und 145. 
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Manche gebrauchen mit Unrecht die Benennung Solidus, 
Dickmünze, als Gegenſatz des Bracteaten oder Hohlmünze. 


Denarii. Pfennige. 


Das Wort Pfennig leiten einige von Pfanne her, da 
die Münzen der Gallier, der Alemannen, vielleicht auch 
Gothiſche, in Schüſſel- oder Pfannenform ausgeprägt waren. 
Andere leiten es von dem lateinifchen poena ab. Die 
richtigere Ableitung ift wohl von Pfand, nach dem alten 
Sprichwort „Pfand oder Pfenning.“ 

Die Pfennige Karls des Großen wogen fait 12 Duent, 
unter Karl dem Kahlen und Ludwig dem Deutichen 1 Serupel. 
Man hatte auch Hälblinge oder halbe Pfennige. Unter 
den nachfolgenden Kaifern wurden Biertelspfennige, Far— 
dinge, Tateinifch fertones, virdungi geprägt. Noch jeßt 
ift in England ein Farthing der vierte Theil eines Penny. 
Einige Münzherrn, befonders geiftliche, Tieferten auch halbe 
Fardinge, als die alferfleinfte Silbermünze. Sie fommen 
unter dem Namen Polli, von obolus, opoAog gebildet, vor. 

In den Gefegen der Salifchen und Ripuarifchen Sranfen, 
deren Abfaffung man, in das 7te Sahrhundert fest, find 
alfe Strafen nach solidis und denariis, Schillingen und 
Pfennigen angegeben. 40 Pfennige wurden für einen Schilling 
gerechnet. Es find hier solidi maiores, Nömifche Golo- 
denare, zu verftehen. Die Fränkiſchen Schillinge, solidi 
minores, galten nur 12 Pfennige. Man gebrauchte das 
Wort Pfennig für Münze 3. B. Ehrenpfenmig oder 
Gnadenpfennig, Schaupfennig, Gottespfennig, Mietb- 
pfennig, Zehrpfennig, Notbpfennig. 

Die Pfennige wurden im Laufe der Kahrbunderte immer 
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geringhaltiger. Die der Sächſiſchen, Fränkiſchen und Schwä- 
bifchen KRaifer fommen in Sammlungen häufig vor, aber 
unbefchnittene und lesbare find eine Seltenheit. Die der 
Ottonen, der Heinriche find zuweilen für den Sammler 
Hieroglyphen. Ihr Silberwerth ift 6 bis 8 Kreuzer. Heu— 
zutage find die Pfennige zu einer Rupfermünze herabgefun- 
fen. Die Abfürzung d. bedeutet denarius, franzöftfch denier. 

Die befien und gewichtigften Pfennige prägten vie 
geiftlichen FZürften und Städte. Die der Cölniſchen Erzs 
biichöfe des 12ten Jahrhunderts find an Metall und Größe 
den Garolingifchen glei. Die der weltlichen Fürften find 
geringer. Sieht man einen von Heffen*) oder Naffau 5) 
vor fih, fo fteht man in Zweifel, ob es ein Denar oder 
Hälbling fei. Geringer an Größe und Gewicht waren 
von den älteften Zeiten die Pfennige von Trier, Worms, 
Meg. Einige waren Fein und did, wie die von Münfter 
und Dsnabrüd, daher Diepfennige. Da die Pfennige 
von verfehiedener Schwere uud Gehalt ausgeprägt wurden, 
fo findet man beftimmte Pfennige in Urfunden ausbedungen, 
als Cölniſche, Aachner, Trierer, Augsburger, Wetterauifche 
Pfennige. Eine eigne Art von gewichtigen Pfennigen find 
die denarii sterlingi. Bon diefen unten. 

Ueberrefte der vormals gewichtigeren Pfennige find die 
Weißpfennige, Albus, Blancs, den ſchwarzen ungefottenen 
Pfennigen entgegengefegt, die Räderalbus, die Heffenalbus. 

Die Kunſt des Stempelſchneidens und Prägens, welche 
fih zu Karls des Großen Zeiten erhoben hatte, begann 

*) Archiv für Heff. Gefchichte. Darmſtadt B. I. St. 1. ©. 93. 


°) Maber, frit. Beiträge zur Münzkunde V. ©. 207. Bodmann 
Rheingau, Alterthümer, Abth. 2. Titelvignette. 
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unter jeinen Nachfolgern zu finfen. Die jchlechteften Pfen- 
nige wurden unter Heinrich II. IV. V. geprägt, mit Bud)- 
ftaben und Figuren, welche ſchwer zu entziffern find. Nur 
unter den Ottonen erfehienen zumeilen beffere Stüde, von 
Griechifchen Meiftern. Unter den Hohenftaufen hob ſich 
die Kunſt wieder, durch Stalienifche oder Byzantiniſche 
Meifter. Bon Friedrich IM. haben wir Münzen, welche 
einem heutigen Künftler Ehre machen würden. 

Nah den Zeiten dieſes großen Kaiſers ſank zwar die 
Kunft auf eine niedere Stufe, doch nicht jo herab, wie früber. 


Pfund. Mark, 


Die größte Münze bei den alten Franken machte ein 
Pfund Silber aus, welches aber nicht gewogen, ſondern 
zugezählt wurde. Bor Karl dem Großen wurden 80 Römi— 
ſche oder 300 Saliſche Pfennige, denarii für ein Pfund 
gerechnet. Karl verordnete, daß 20 Solidi, Scillinge, 
oder 240 Pfennige, denarii ein Pfund ausmachen follten. 
Hiernach machten 12 Denare einen Solidus aus. Diefe 
Fränfifchen Münzen find die Bafis aller Münzen in Deutfch- 
land und den benachbarten Ländern. 

Das Pfund, in Urkunden auch talentum genannt, 
ging in der Ießten Hälfte des 13ten Jahrhunderts in Marf 
über. Man rechnet noch jest in England nad) Pfunden, 
in Frankreich nad) livres. So wie das Franzöfiiche Pfund 
im Laufe der Zeiten immer mehr herabgefest wurde, fo 
geſchah es auch in Deutfchland bei der Marf. Das Pfund 
von Troies der Franken wurde für 16 Loth gerechnet, Die 
eölnifche Mark in Deutfchland beim Golde in 24 Karat, 
beim Silber in 16 Lothe eingetbeilt. Allein die Marf 
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wurde bald um vieles geringhaltiger ausgemünzt. Ein Pfund 
wurde zu 240, hierauf zu 144 Hellern gerechnet®), alſo 
weniger, als einen Goldgulden. Ja das Trierfche Pfund 
oder Die Kleine Mark wurde 1508 für 10 Weißpfennige 
gerechnet”). Da die Marf in den verichiedenen Städten 
und Ländern häufig verfchieden beftimmt war, fo wurde 
in Urfunden jedesmal der Ort hinzugefügt, wie Cölnifche, 
Erfurter, Nürnberger, Augsburger Mark. Man rechnet 
noch jest in Hamburg nad Marfen, deren eine etwa 40 
Kreuzer beträgt. Eine Mark der Stadt Aächen ift eine 
fleine Scheidemünze. 

Es würde zu weit führen, wenn ich von Schrot und 
Korn (Witte und Wichte, assaye und loie) der Münzen, 
von den verfchiedenen Valvationen und Münzbeſchlüſſen 
reden wollte In Deutfchland waren viele Münzherren 
und Münzverwirrung, allerlei geringhaltige Münzſorten 
wurden ausgeprägt. Es traten daher 1385 die vier Rhei— 
nifhen Kurfürften in einem Münzverein zufammen, in 
welchem der Gehalt der auszuprägenden Münzen beftimmt 
wurde ?). Diejen folgten die Münzvereine 1399, 1404, 
1409, 1417°), weil man dem Drange der Zeiten nad)- 
zugeben und die edlen Metalle mit ftärferen Zufägen aus- 
zuprägen genöthigt war. Die merfwürdigften find die beiden 
legtgenannten. Diefer Rheinifche Münzverein beftand länger 








°) Kurzer Abriß aus der dentfchen Münzgefchichte. Nördlingen, 
1837. ©. 9. 

") Neller kurzer Unterricht ꝛc. ©. 57. 

*) Gudenus cod. diplom. II. p. 567. v. Widmer domus Wit- 
telsbachensis numismatica &t. 2. ©. 59. Man findet bei 
beiden Schriftitellern auch die folgenden Münzbeſchlüſſe. 

°) Hontheim hist. Trevir. diplomat. II. p. 359. 
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als ein Jahrhundert und vergrößerte ſich durch den Beitritt 
von Heſſen, Jülich und Berg und Stadt Cöln. Man nannte, 
von den Wappen der vereinten Fürſten, unter welchen das 
Mainziſche Rad obenan ſtand, die Stücke Rädergulden, 
Räderalbus, Räderheller. Die feſtbeſtehende Ordnung be— 
hauptete ſich länger als ein Jahrhundert, bis die einreißende 
Unordnung und Verſchlechterung der Münze, einen Reichs— 
tagsbefchluß und Valvation 1559 zuwege bradten. Das 
Kipper- und Wippergeld 1619 — 1622 verurfachte allgemeine 
Unzufriedenheit, bis die Müngberren felbit, durch Verruf 
der fchlechten, und Ausprägung gerechter Münze, dem Un: 
wefen fteuerten. Unter den Rheinifchen Ständen verbanden 
fidd) Mainz, Heffendarmftadt, Naffau und Frankfurt 1624 
für Ausprägung guter Scheidemünze. Die Marf Silbers, 
welche man noch 1665 gefeglich zu 14 Gulden 24 Kreuzer 
ausgeprägt, wurde nach dem Zinnaifchen von Sachfen, 
Brandenburg und Braunfchiweig angenommenen Münzfuß 
1667 zu 15 Gulden 45 Kreuzer ausgemünzt; nad) dem 
Leipziger Münzfuß 1690 zu 18 Gulden, und in ber Flei- 
neren Scheidemünge zu 19 Gulden 30 Kreuzer. Den letzten 
Münzverein der früheren Zeit fehloffen 1690 die fünf Stände 
Mainz, Pfalz, Heffendarmjtadt, Hanau, Frankfurt, zu Feft- 
fegung des 20 Guldenfußes. Man jah fich zu folden 
Herabfegungen genöthigt, weil an manden Orten die 
befferen Münzforten eingeſchmolzen und geringbaltige davon 
geprägt und ausgeftreut wurden. 


Goldmünzen. 


Die ältefte Goldmünze, welche in Urfunden vorkommt, 
find die Byzantiner, Byzantü. Nach dem Mufter derfelben 
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ließen die deutfchen Kaifer bis auf Ludwig den Baier 
Stüde ausprägen, welche man goldene Schilde, Scutatos, 
Scudi d’oro nannte. Sie hatten an Gewicht 1% Ducaten. 
Bon vorzüglier Schönheit waren die Auguftalen Fried— 
richs I. 19). Man war an die goldenen Schilde fo fehr 
gewöhnt, daß man die Gulden anfangs Schildgulden nannte. 
Die erften Goldgulden wurden um 1252 in Florenz 
geprägt, fie wurden, wegen des weit ausgebreiteten Handels 
diefes Freiftaats, bald allgemein. Sie führten auf der 
einen Seite das Bild Johannes des Täufers, auf der 
andern die Lilie: Florentinus oder Florenus. Da man 
auch Gulden-Münze oder Zahlgulden hatte, fo wurde bei 
Zahlungen ausdrücklich bedungen „gut vor Golde und 
ſchwer yon Gewichte”, oder Feine Gulden von Florenz, 
Spanien, Franfreih, Ungarn und viele deutfchen Reichs— 
ftände, befonders die vom Rheiniſchen Münzrerein, prägten 
Goldgulden mehrere Jahrhunderte aus. Diefe Münzſorte 
wurde in fpäferer Zeit geringhaltiger ausgeprägt, zu 20, 
18 Rarat und noch darunter, 

Die erften Ducaten ließ der Normannifche König Roger 
von Sieilien, noch als Herzog yon Apulien ums Jahr 1140 
prägen. Nummus ducatus heißt Münze des Herzogthums, 
Hierauf folgten die Freiftaaten Venedig, 1280, und Genua. 
Die Stüde zeigten das Bild Chrifti mit dem Sprud: 
sit tibi Christe datns quem tu regis iste ducatus. 
Mehrere Staaten folgten, nur in Deutfchland fonnte man 
fih nicht entichließen, das Prägen der Gulden aufzugeben, 
bis gegen Anfang des dreißigjährigen Krieges Die Gulden 


»0) 9. Raumer Gefchichte der Hohenitaufen. III. ©. 465. 
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zu geringhaltig erfchienen. Nun folgte man dem Vorgang 
des Raiferhaufes und fchlug auch Ducaten. Ducaton ift 
eine Silbermünze, die älteften Savoyiſchen Thaler führten 
diefen Namen. Den Holländern gefiel Namen und Gepräge, 
fie nannten ihre Dreiguldenftüde Duratons. In Deutich- 
land benannte man bier und da die Sechslivres Thaler 
init dieſem Namen. Die Ducati yon Benedig, Mantua u. a. 
find geringhaltige Thaler, oder aud eine Rechenmünze von 
ungefähr einem Preußiſchen Thaler an Werth. 

Sn Franfreich erfchienen von den Zeiten Ludwigs des 
Heiligen Goldmünzen mit dem Gotteslamm, man nannte 
fie agnels, moutons, in Urfunden mutones. Auch von 
Fürften aus dem Haufe Wittelsbach erfchienen dergleichen. 

Eine andere häufig vorkommende Franzöſiſche Gold- 
münze der ältern Zeit waren die Lis d’or, von lis, Lilie, 
benannt. Die Deutſchen Lis d’or erhielten den Namen 
Piftolen, Fünfthalerftüde, Friedrichsdor, Carldor, Auguftvor. 
Die Benennung Piftolen fommt yon Spanien piastola, 
Plättchen, weil fie im Anfang gepreßte Heine Goldplatten 
waren. 

In Deutfchland waren die Nobels, Rofenobels, von 
der Rofe des Haufes York benannt, von 8. Eduard IN. 
zuerft geprägt, vom 14ten bis 17ten Jahrhundert eine 
gangbare Goldmünze. Sie galten 2, Ducaten. An ihre 
Stelle traten die Severinen. 

Die Portugallefen waren eine Goldmünze yon K. 
Emanuel geprägt. Wegen des Handelsverkehrs met den 
Niederlanden, ließen auch deutfche Fürften, wie Kurfürft 
Joachim H. yon Brandenburg, deren, 10 Ducaten ſchwer, 
ausprägen. Eine ähnliche im Umlauf vorfommende gröbre 
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Goldmünze waren die Spaniſchen Doublonen, ungefähr 
von der Größe eines Speciesthalers. 

Die Carolinen führen ihren Namen von dem unglüd- 
lichen König Garl I. yon England. Denn man fagte in 
England und in den Niederlanden, ein goldener Jacobus, 
ein goldener Carolus. Den deutfchen Fürften gefiel diefe 
Münzſorte fo fehr, daß Viele deutfche Carolinen, eine zu 
3 derzeitiger Goldgulden, auch halbe umd viertel, ausprägen 
liegen. Die Bairifchen nannte man Maxdor. 


Bracteaten. Halbbracteaten, 


In dem Zeitalter der Dttonen fing man an, größere, 
aber ungemein dünne Pfennige aus reinem Silberbled 
auszuprägen. Sie haben Präge auf beiden Seiten, aber 
wegen der großen Dünne mashte der aufgejegte -zweite 
Stempel den erften unfenntlih, ja diefes Auffegen war 
zuweilen nicht möglich: fie waren aus eben diefer Urfache 
leicht zerbrechlich. Nach 130 Jahren erfchienen Feine mehr. 
Die meiften diefer Halbbracteaten gingen aus den Münz- 
ftätten Regensburg, Augsburg, Mainz hervor. Obermepr 
und Beyſchlag ) haben fie zuerft befchrieben und ihnen 
ihre. Stelle angewieſen. 

Die Bracteaten vder Hohlpfennige Famen unter K. 
Lothar um 1130 auf. Die Hälblinge waren felten und 
man fühlte das Bedürfniß, Fleinere Münzen als Pfennige, 
zu haben. Die Bracteaten waren einfeitig, hohl und 
wurden gewöhnlich mit einem Hammer geſchlagen. Daß 


1) Obermapyr hit. Nachricht von Bairifchen Münzen. S.20 u 14. 
Beyſchlag Münzgefchichte Augsburgs. ©. 16. 
+.” 
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man ſich dazu bölzerner Formen bediente, iſt unerwiefen. 
Die Bracteaten der meiften Münzftätten haben ein fchlechtes 
vohes Gepräge, ohne Schrift; Mader nennt fie daher 
ftumme Münzen. Andere haben eine Schrift, aber oft eine 
ſolche, welche fid) nicht deuten läßt. Die aus den Raifer- 
lichen Münzftätten Friedrichs IL. zeichnen ſich durch treffliche 
Präge aus. Bracteaten von verfchiedener Größe wurden 
vom 12ten bis 15ten Jahrhundert geprägt, doch Famen fie 
im 14ten Sahrhundert felten mehr zum Vorfehein, nur Die 
Reichs- und Municipalftädte prägten nod) längere Zeit 
fleine fupferhaltige Heller in Brarteatenform aus. 

Man rechnete 180 Bracteaten auf eine Marf, man 
hatte aber auch halbe und Drittel, semisses, tremisses, 
fpäter aud) sextantes. 

Wenn Würdtwein 12) Bracteaten von 1021 anführt, 
jo find darunter Halbbracteaten zu verftehen. 


Groſchen. 


Da die Bracteaten eine unbequeme vergängliche Münze 
waren, ſo wurde durch Ausprägung dicker ſtarker Münzen 
einem wahren Bedürfniß abgeholfen. König Wenzel I. 
von Böhmen prägte ums Jahr 1283 die erften Grofchen, 
von grossus, grob, did, benannt; böhmiſch zmrzliey. 
Sie hießen, nach ihrer Aufichrift, grossi Pragenses. Die 
Herzoge yon Meiffen, die Landgrafen yon Thüringen, von 
Heffen folgten. Zugleich wurde eine Heine Scheidemüngze, 
parvi Pragenses, Misnenses, davon 12 einen Grofchen 
betrugen, ausaeprägt. Auch Die Grofchen hatten das Schiefal, 


2) Mainzer Münzen. Mannheim, 1794. 4. ©. 10. 
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daß fie in der Folge verschieden und geringhaltig ausgeprägt 
wurden. Man hatte große und Feine Groſchen; die größten 
waren die Engelgrofchen oder Schredenberger, von dem 
Sächſiſchen Bergwerfe fo benannt. Sie hielten ungefähr 
26 Kr. unferes Geldes. Die nach dem älteren Reichsfuß 
ausgeprägten find begreiflicher Weiſe gewichtiger, als die 
nad dem 20 vder 24 Guldenfuß. Eine ungewöhnliche 
Erfcheinung ift es, wenn die Stadt Strasburg ihre Grofchen 
asses nannte. Die Schlefiichen Gröfchel, die Volnifchen 
Grofchen fanfen auf den Werth eines Kreuzers herab. 
Auch die Grote, welche noch jegt in Dfvenburg und Bremen 
als Fleine Münze geprägt werden, ftammen yon den Grofchen 
ber. Der Englifche Groat beträgt den dritten Theil eines 
Englifchen Schillings. 

Die verfchiedenen Grofchen erhielten in den Munde 
des Volks allerlei bezeichnende Beinamen. Mariengrofchen, 
von dem Muttergottesbild; Spitzgroſchen, von den Spigen 
an dem Wappenſchild; Horngrofchen, yon den Hörnern 
auf dem Wappenhelm; Judengroſchen, von dem fpigen 
Bart des Bruftbildes; Schwertgrofchen, von den Sächſiſchen 
Kurſchwertern; Speygrofchen, von dem Stempelriß in 
der Gegend des Mundes. 


Zurnofen, 


Bald darauf folgten die Turnofen oder Turnus, von 
der Stadt Tours benannt, in Urfunden grossi Turonenses, 
denarü Turonenses. Man hält 8. Philipp den Schönen, 
der 1285 den Thron beftieg, für den erften, welcher fie 
ausprägte. Allein le Blanc und Joachim haben gezeigt, 
daß fie Ludwig der Heilige früher ausgeben ließ. Sie 
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hielten 15 löthiges Silber, ein Stück wog 1 Duent, 64 
machten eine Mark. Dieſe Münzſorte war ſehr beliebt, 
Kaiſer, Fürſten und Städte prägten Turnoſen und ſie 
waren die gewöhnliche Münze bis zu den Zeiten des 
dreißigjährigen Krieges. 12 Turnus wurden auf einen 
Goldgulden geredhnet, 2 Räderalbus auf einen Turnus. 
Ein Turnus galt 20 Heller. 

Man hatte auch halbe, viertel und achtel Turnofen. 
Die viertel waren in Deutfchland eine gangbare Münze. 
Wegen ihres ſchlechten Metallgehaltes, und weil fie un— 
gefutten waren, wurden fie im Verkehr ſchwarz. Daher 
die Benennung Eleine fchwarze Turnus, Morchen. 


Englifche. 


Die Angelfachten brachten ihre Münze nad) Britannien. 
Diefe erhielt ſich um deſto mehr, da aud) die Normannen 
an den Fränkiſchen Münzfuß gewöhnt waren. Schilling, 
Pence, Penny, Farthing find deutſche Namen 19). Die Pfennige 
erhielten den Volksnamen Easterlings, Sterlings, weil ſie 
von einem Volke aus Oſten eingebracht waren. 

Der Seylling der Angelſachſen beſtand aus 5 pennings, 
die Marf mancus, wurde zu 30 pennings berechnet. Sie 
hatten auch Helflinge, Farthings. Man zerbrady zu dieſem 
Zwed einen Pfennig in mehrere Stüde, davon erhielt Die 
kleinſte Münze den Namen Styca. Bei den. Angelfachfen 
gefehleht auch einer Münze, Sichus genannt, Erwähnung, 
welche auch die deutfchen Urkunden des 13ten Jahrhunderts 


13) S. Joachim Grofchenfabinet, fünftes Fach, welcher die vor— 
züglichiten Englifchen Schriftiteller Hictes und Leake benutzt hat. 
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vorfommt. Es ift dieſes der bebräifche Sefel, alſo eine 
Rechenmünze von einem Loth Silber. 

Die Englifchen Pfennige, denarii Sterlingi, famen 
unter Richard von Cornwall in erftaunlicher Menge nad 
Deutjchland, von welchen ſich noch manche in Sammlungen 
erhalten haben, fo wie fpäter die Dreipenee Stüde von 
Elijabeth und Jakob I. in den Kriegen der Niederlanden 
und der Pfalz. Behufs des Handels in den Englifchen 
Häfen, in welchen man Zinn, Häringe u. a. faufte, wurden 
in den Niederlanden, hauptfächlic in Löwen, in Frankfurt 
u. a. Orten Penceftüde geprägt, welde man Englische, 
moneta Anglie, nannte, Drei gelten einen Turnus, und 
anderthalbe einen Räderalbus. Dieſe Englische waren im 
15ten Jahrhundert in Deutfchland eine gangbare Münze, 


Heller, 


Die Heller wurden als Fleine Scheidemünge zuerft in 
der Stadt Schwäbiſch Halle geprägt. Man nennt das 
Jahr 1228 als den Anfang. Hanfelmann 1%) verfichert, 
nach einer Urkunde, daß in Halle ſchon 1037 eine Münz— 
ftätte gewejen und aus ihr die Heine Scheidemünze hervor- 
gegangen ſei. Der Name kommt yon der Stadt Halle, 
daher fagt man noch jeßt in der Schweiz und Oberfehwaben 
Haller, und es ift nicht wahrfcheinlih, daß das Wort 
Heller aus Hälbling entitanden ſei. Die Heller führten 
auf der einen Seite das Kreuz, auf der andern die Hand, 
welche man als das Sinnbild der KRaiferlihen Münz— 


14) Diplomatifcher Beweis, daß dem Haufe Hohenlohe die Landes— 
boheit zugeitanden. Nürnberg 1751. Fol. ©. 47, 52. 
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berechtigung betrachtete. Halle führt dieſes Wappen bis 
auf den heutigen Tag. Im 14ten, 15ten Jahrhundert 
waren die Hendelsheller die gemeine Münze, nachher ging 
der Namen Hendelsheller in Kreuzheller, Kreuzer über. 
Städte, befonders Frankfurt, Nürnberg, prägten fie in 
großer Menge aus. Die alten Heller hielten 3 Kr. an 
Silber. Man hatte in jener Zeit aud) Drillinge: da die 
Heller an den vier Enden des Kreuzes einen Punft hatten, 
fo wurden die Drillinge mit drei Punften in den Winfeln 
des Kreuzes bezeichnet. Die Drillinge waren alfo 9 Kr. 
heutiger Währung, ihr Name ift in die heutigen Dreier 
übergegangen, Allmählig fanfen fie, gleich den Pfennigen, 
an Gewicht und Gehalt fo fehr herab, daß eine Präge 
auf beiden Seiten, nicht mehr möglid war, man prägte 
fie einfeitig und hohl. Da bei diefer Art der Ausmünzung 
viel Vortheil herausfam, fo prägten mande Münzherrn 
in unfäglicher Menge und der gemeine Mann wurde mit 
diefer Ipfen Münze überſchwemmt. Noch .geringer wurden 
fie durch den mehrmals herabgefegten Münzfuß. Endlich 
fand man die Unmöglichfeit, auch den kleinſten Heller aus 
Silber zu prägen, fie würden gur Kupfermünze. Der 
Heller verhielt fih zum Pfennig, wie 2 zu 1, zumeilen 
wie 3 3u 25 12 Heller machten einen Räderslbus, 8 Heller 
einen Weißpfennig. 


Batzen. 


Die Batzen wurden gegen 1492, als kleine Groſchen, 
zuerſt in Bern ausgeprägt. Ihr Name kommt vom Bären, 
dem Wappen von Bern, in der dortigen Volksſprache 
Betze genannt. Viele deutſche Staaten prägten in der 


—ı — 


Folge ebenfalls Batzen aus, ſie galten 2 Weißpfennige, 
14 machen einen Goldgulden. 


Thaler. 


Da die gangbaren Turnoſen, Groſchen und Räder— 
albus leichte Silbermünzen und bei größeren Zahlungen 
unbequem waren, fo begannen gegen Ende des 15ten 
Sahrhunderts mehrere Münzherren große zweilöthige Silber: 
münzen zu prägen. Wer der erfte gewesen, läßt fich mit 
Beſtimmtheit nicht fagen, Erzherzog Sigmund von Tyrol 
war einer der erften, 1484. Sie waren anfänglich mehr 
Schaumünzen, als eurfirende Münzen. In Menge ließ 
fie Graf Ludwig von Schlid feit 1517 aus feinem Berg: 
werf im Joachimsthal prägen: fie führten das Bild des 
beil. Joachims mit S.I. Man nannte fie davon Joachims— 
thaler, oder ſchlechtweg Thaler. Im lateiniſchen Toachimiei, 
aud) unciales, weil fie eine Unze wogen, und, da fie bald 
zur Reichsmünze erhoben wurden, Imperiales, Reichsthaler. 
Vorher nannte man fie dicke Silbergrofchen, Güldengrofchen, 
wer fie einen damaligen Goldgulden an Werth gleich 
famen. Diefes Berhältniß änderte ſich aber, als man die 
Silberbergmerfe beffer zu bauen lernte und das Silber in 
feinem Berhältniß zum Golde fanf. Die Sächſiſchen Fürften, 
die Braunfchweigifchen Herzoge prägten nunmehr aus ihren 
reichen Bergwerken Thaler in Menge. Auswärtige folgten, 
die Engländer prägten dollar, heutzutage crown genannt, 
die Spanier Rronenthaler, die Franzofen ecus A trois 
eouronnes. Man hatte auch halbe, drittel, Viertelthaler 
u. |. fe Die viertel hießen Ortsthaler, von dem Nieder- 
ſächſiſchen Ort, ein Broden, Stüd. 
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Die Thaler ſind die einzigen unter allen Silbermünzen, 
welche ſich gleich geblieben ſind. Die alten Thaler hatten 
15löthiges Silber, die heutigen Speciesthaler haben 13löthi- 
ges: Beide aber wiegen 2 Lothe. 

Der Thaler in Münze, fogenannte Reichsthaler, ift 
geringer. Er gilt 24 gGr. im 20 fl. Fuß, 30 leichte Gr. 
oder 90 Kr. im 24 fl. Fuß. Er war eine Rechenmünze, 
bis ihn Preußen feit 1750 zu 11% Lothen 12öthigen Sil- 
bers, im 21 fl. Fuß (Anſpach, Jever), Kurſachſen im 20 
fl. Fuß, ausprägten. 

Gulden. 

Neben dem Goldgulden hatte man den Gulden in 
Zahlmünze, Kaufmannsgulden, welcher zu 12 Turnoſen, 
zu 24, 26, 27 Räderalbus oder Weißpfennigen berechnet 
wurde. Sp wie der Thalerfuß auffam, fanf der Zahl- 
gulden immer mehr herunter. Er wurde mehrmals herab- 
gefegt und auf einen halben Speciesthaler oder 4 eines 
Reichsthalers beftimmt. Solche halbe Speciesthaler oder 
Zweidrittelftüde, anfangs Guldner genannt, wurden in der 
Iegten Hälfte des 17ten Jahrhunderts von Sachſen, Brarn- 
ſchweig, Brandenburg u. a, in großer Menge geprägt und 
waren die gangbarfte grobe Münzforte. Braunſchweig prägte 
bis in die neueften Zeiten Guldenftüde oder Zweidrittel im 
18 fl. Fuß aus. Die Mitglieder des Bairiſch-rheiniſchen 
Münzvereins haben feit 1838 Gulden, zu 60 Kr., im 247% 
fl. Fuß ausgeprägt. 

Kreuzer. 

Die Pfennige und Heller waren, feitdem die Groſchen 

aufgefommen waren, eine untergeordnete Münze und kamen 
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an Werth und Gehalt herunter. Da die meiſten Prägen 
ein Kreuz zeigten, jo wurden fie Kreuzpfennige, Kreuzer 
genannt. Diefer Name wurde im 16ten Jahrundert bleibend. 
Nach den Münzedicten follten 72, hernach 84, ſodann 96 
derfelben auf einen Thaler geben. Daher findet man diefe 
Zahlen noch auf älteren Würzburger, Braunſchweiger u. a. 
Kreuzern. Die Kreuzer find an Gehalt heraßgefommen, 
ein alter Thaler macht 160 heutige Kreuzer aus: es if 
daher begreiflich, daß die Kreuzer der Vorzeit aufgewech— 
jelt und verſchwunden find. 


Scheidemünzen, welche heutzutage verfchiwunden find. 


Die Peterlinge hält man für eine urſprünglich 
Englifhe Münze, es waren Grofchen, weldie als eine 
jährlihe Steuer an den Stuhl des heil. Petrus gegeben 
werben mußten. Sie kommen ſchon im 9ten Sahrhundert 
in England '5), im 10ten in Schweden 1%), im 11ten in 
Schlefien ) por. | 

Petermännden, Trierifche Abus, mit dem Bilde 
des Apoftel Petrus. Auch Cölniſche Räderalbus benannte 
man mit diefem Namen. | 

Mattbier, 1% eines Grofchen oder 4 Pfennige, mit 
dem Bilde des heil, Matthias, Schutzpatrons von Goflar. 

Stüber, eine Niederländifche und Niederdeutſche 
Münze, von Stufe, Stück benannt. Daher auch Stuffer. 


>) Abgebildet und bejchrieben in Röhler's hiſtor. Münzbeluſtigung. 
Il. ©. 17. Joachim Grofchenfabinet, 5. Fach, ©. 359. 

15) Köhler Br. VII. ©. 285. 

7) Leismann Gefch. ver gefammten Münzkunde ©, 157. 
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Sie waren einem Albus gleich, nachher geringer. 20 hol: 
ländiihe Stüber betragen einen Gulden. 

Witten nannte man die Weißpfennige in Nieder: 
ſachſen. 

Düttchen, eine Norddeutſche, beſonders Stralſundiſche, 
Silbermünze, von 3 Lübiſchen Schillingen: weil das Wappen 
von Stralſund Aehnlichkeit mit 3 Duten hat. Ob das 
Holländiſche Deut, Pfennig, damit zuſammenhängt, läßt 
ſich nicht beſtimmen. 

Körtling, Grötling, kleiner Grot oder Groſchen. 

Scherf, Scherflein, war ehemals in Sachſen eine 
Heine Silbermünze 4, Pfennig, ſank zu einer kleinen Kupfer— 
münze. Urfprünglih Scherbe, Scherb. 

Flitter nannte man die Fleinen nichtöwerthen Kreuzer 
von Kupfer in der Kipperzeit. 

Drtug, Ortugus, Artih, betrug 8 Schonifche Pfen- 
nige 18), nach du Fresne, nur 2 Pfennige. 


Volfsbenennungen. 


Die Münzen zerfallen in Gattungen und Arten, jede 
hat ihren Nennwerth und Benennung. Manche befamen 
aber auch ihre bleibenden Namen in dem Munde des Volks. 
Hierher gehören: 

Kopfſtücke, dergleichen wurden, und zwar ohne Kopf, 
von Trier und Fulda ausgeprägt. 


18) Sartorius, Gefchichte der deutjchen Hanfe. II. ©. 322, vom 
3. 1329. Ortucht kommt 1399 im Bafeler Münzbriefe vor, 
bei Schreiber Freyburg. Urkundenbuch. Aus diefer Stelle geht 
hervor, daß es eine Kleine nicht ahgerunvdete Münze gewelen sit. 
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Judenköpfe, Sädfifche Kleine Grofchen, das Bild 
mit fpigem Hut und fpisem Bart 1°). 

Blaphart oder Blaffert. Blafard heißt bleich. In 
Sranfreih und Elſaß ſah man nod viele Eeltifche Gold— 
münzen, welche bleicy und zum größten Theil Silber waren. 
Niemand mogte diefe Blafards haben oder behalten. Man 
nannte davon jede fehlechte, verrufene Münze Blaffarte, 
Königshofen gedenft ſchon der Blaffarte in feiner 
Strasburgifchen Chronik, In Nürnberg nannte man die 
geringhaltigen Schillinge, halb Silber, halt Kupfer, Blaf- 
farte. Urfundlih kommen Blaffarte fchon 1054 yor29), 

Snapbäne Da man die Reuter Snaphäne zu 
nennen gewohnt war, jo nannte man aud die Reuter 
K. Philipps I. mit diefem Namen. Ebenſo nannten die 
Niederländer die Münzen des ihnen verbaßten Herzogs 
Carl von Geldern ?)). 

Reuter, ruyter, eine: niederländifche Münze, von 
der Figur eines Reuters benannt. Sie galt 6 Stüber. 

Fettmännden, von dem Bilde eines ſehr wohl: 
genährten Erzbifchofs oder Heiligen: eine niederrheinifche 
Münze, 4 eines Albus oder 8 Heller. 

Rappen, von dem NRabenfopf, dem Wappen von 
Freyburg im Breisgau, benannt: Zuerft gute gewichtige 
alte Pfennige, endlich eine Feine Fupferne Münze. 

Dfelpfennige, Finfenogen, in Urfunden Vincones. 


9) Böhme, Sächſiſches Grofchenfabinet ©. 187. 

*0) du Fresne, glossar. med. et inf. latinitatis. Par. 1733. 
s. v. balfard, blafard. 

21) Röhler, bift. Münzbeluftigung. X. ©. 121. 
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Brandenburgijche Feine Hohlpfennige, deren 18 einen Pra- 
ger Grofchen ausmachten, mit Kopf und Auge eines 
Vogels 22). 

Schinderling, eine Heine bairifche Münze von ſchlech— 
tem Gehalt, weldye Niemand nehmen wollte. 

Knacken, nannte man Spheidemimzen, welche Teicht 
einen Sprung oder Riß befamen, namentlich die Mans- 
feldischen Fleinen Groſchen. 

Seufzer wurden die rothen Sechſer in Sachſen ge- 
nannt. 

Fledermäufe, Pfennige, auf welden das Wappen 
eine unfenntliche ungeſchickte Geſtalt hatte, 

Blechkappen nannte man die geringbaltige im fie— 
benjährigen Kriege geprägten Münzen f. g. Ephraimiten. 

Shmwaren, die Heinen Heller im Bremiſchen. 

Angfter, eine Feine Zürder Münze. Da bie Pfen- 
nige oder Hälblinge der ältern Zeit Bruftbilder oder An— 
gefichter zeigten, ſo nannte man fie in der Sprache des 
Volks — Angefichter, Angſter. 


DOSE 


22) Möhfen, Gefch. der Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg. 
©. 240. Dafelbit fommen auch Scherfpfennige v. I. 1369 vor. 
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III. 


Geſchichte der Burg Adolfseck, von Herrn 
Deean E. D. Vogel zu Kirberg. 





Sechs Burgen waren im Mittelalter auf beiden Seiten 
der Arde, eines Baches, der über Neuhof im Gebirge 
der Höhe entſpringt und bei Dietz in die Lahn mündet, 
aufgethürmt worden. Drei davon Adolfseck, Greifen— 
ſtein und Hohenſtein lagen verſteckt im Gebirge. Burg— 
Schwalbach aber und Holenfels und Ardeck waren 
umgeben von dem ausgezeichnet fruchtbaren Landſtrich, den 
die Volksſprache auf der Aar nennt. 

Die Gefühle, welche der Anblid alter, der Zeit trogender 
Ruinen in uns aufregt, beflügeln leicht die Einbildungs: 
fraft, führen fie in eine Vorzeit zurüd, Die wie mit einem 
Nebelfchleier umhüllt erfcheint, und erzeugen dadurd eine 
Stimmung, die der Dichtung befreundet, ſich gerne zu 
romantifch eingefleideten Sagen und Mährchen hinneigt. 
Daraus ift e8 erflärbar, warum Die Gefchichte ſo man— 
her Burg, ebe fie urkundlich aufgeklärt war, im Gewande 
der Dichtung erfcheint. Diefes war auch bei Adolfged 
der Fall. Dem ohnehin jchon tragifchen Leben des edelen 
Königs Adolf, aus dem Naffauifchen Haufe, hat man 
audy noch einen Liebesroman angehängt, und daraus die 
Entftehung diefer Burg abgeleitet. Er ſoll diefelbe nämlich 
zur Wohnung für eine heimlich gehaltene Geliebte, eine 
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dem Kloſter entführte Nonne, erbaut haben, und um in 
dieſer Abgeſchiedenheit verborgen und ungeſtört von der 
Welt der Liebe mit ihr pflegen zu können. Dieſe Erzäh— 
lung iſt der wahren Geſchichte fremd, und in dem Leben 
jenes Königes findet ſich durchaus nichts, was fie unter- 
ftüßen und halten könnte. Cr lebte mit feiner Gemahlin 
Imagina, aus dem Gejchlechte der Dynaften von Limburg, 
in einer friedlichen, glüdlichen und gefegneten Ehe. Der 
Berg, worauf die Burg erbaut ift, mit feiner nächiten 
Umgebung gebörte zu feiner Regierungszeit ſelbſt noch 
nicht einmal zum Naffauifchen Gebiete. Und der Name 
Adolfsek, woran ſich vornämlich jene Dichtung zu halten 
fcheint, war vor der Mitte des 14ten Jahrhunderts noch 
gar nicht vorhanden. Gründe genug, die ganze Sache in 
das Gebiet der Mährchen zu verweilen. 

Die Gegend um Adolfsek ift für den Freund der 
Natur und der Vorzeit eine angenehme. Die Arde jchlän- 
gelt fi) durch einen freundlichen Wiefengrund, der in tie- 
fem Thale von jäh auffteigenden Bergwänden begleitet 
wird. Hier und da ragen alte, zerflüftete Thonfchieferfelfen 
aus der grünen Umlaubung malerifch hervor. Das ganze 
hat ven Charakter der Stille und Abgefchiedenbeit und 
des einfach Romantifchen. 

Eine Viertelftunde unter dem Drte 309 der römifche 
Prahlgraben durch eine Vertiefung, die noch die Pfahlbach 
beißt, von Born herunter, und durd den Pfahlweg über 
die Arde. Hier auf der linfen Seite diefes Baches findet 
fih in der Linie jenes Grabens auf dem Vorfprung eines 
Berges ein Freisförmiger Aufwurf, der 23 Schritte im 
Durchmeffer bat, und den die Gegend unter dem Namen 
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der alten Schanze kennt. Es iſt dieſes höchſt wahrſchein— 
lich dasjenige von den römiſchen Caſtellen, das man aus 
ſtrategetiſchen Gründen bisher zwiſchen dem des Zugmantels 
und dem bei Kemel vermuthete, das aber bis jetzt noch 
unentdeckt blieb 9. Daß es näher bei Kemel, und nicht 
genau in der Entfernung liegt, in der ſonſt diefe Caftelle 
von einander angetroffen werden, mag in feiner befonderen 
Beftimmung, das Thal oder den Paß der Arde zu deifen, 
feinen Grund haben. Bon bier ziehet der Pfahlgraben 
meiter Durch den Römersgrund nad) Kemel. 

Die ältefte Gefchichte der Gegend yon Adolfseck fällt 
vor Anlegung der Burg und Anfiedelung des Drtes mit 
der von Langenſchwalbach zufammen. Sie gehörte in der 


1) Diefer Freisförmige Aufwurf von nur 233 Schritten im 
Durchmefjer, möchte wohl nicht das in diefer Gegend vermuthete 
Römercaftell gewefen fein. Form und Größe widerfprechen. 
Die Saftelle am römijchen Pfahlgraben in unferm Land, haben 
mindeftens 150 bis 200 Schritte im Durchmeffer und eine 
quabdratifche, meift länglich vierecfige Borm. Auch die Entfernung 
zwifchen dem Gaftell bei Kemel und dem auf der Liebbacher 
Haide, ift fait Doppelt fo groß als die der übrigen, und eben 
zur Beſchützung des Aarthals, Fann eine fo Fleine Befeftigung 
wie die oben befchriebene, nicht als zureichend erachtet werden. 
Dergleichen untergeordnete Befeitigungen und Wachtthürme finden 
fi übrigens mehrere an unferm Limes, theils ganz nahe bei 
den Gaftellen, wie z. B. bei der obengenannten „Altenbürg“ 
bei Liebbach, theils zwifchen venfelben, wie in der Nähe der 
Saalburg gegen den Feldberg hin; überhaupt, wo hügeliches 
Terrain ſolche Beritärfungs- und Beobachtungspunfte erforderte. 
Das eigentliche Römercaftell dürfte demnach meines Grachtens 
noch immer in der Gegend von Born zu fuchen fein. 

Anmerf. d. Herausg. 


- 


o 
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Urzeit zum Rheingau, der hier an der Arde feine Grenze 
gegen die Kunigeshundrete fand. Als der aus 15 Dörfern 
beftehende Theil dieſes Gaues, der die Ueberhöhe hieß, 
und fein höchſtes Landgericht zu Nevderne oder Nehren 
hatte, an die Grafen von, Kagenellenbogen übergegangen 
war, behielt Mainz außer dem Blutbann oder der höch— 
ften Gerichtsbarkeit über diefelben aud) noch manche andere 
Befigungen hier zurüd. Hierzu gehörten auch der ältefte 
Haupthof oder die Fronhube zu Langenſchwalbach, und 
die Vogtey über eine Art freyer Bauern, die Peterlinge 
hießen, vermuthlich weil fie fich dem Schuße des St. Peters- 
ftiftes in Mainz hingegeben hatten. Dieſe freyen Bauern 
wohnten nach einer Urkunde von 1364, 18. December in 
dem Bezirke „von der Arde an die Lonerbach vB bys an 
„Hupenroit von Hupenroit bytz an daz Achem vnd vort 
„bytz in die Wuffebur on vort bytz an den wald der hohe 
„on do heruff tzwiſchen dem walde on der Arde bytz an 
„daz geriht, daz zu Wene horet.” In dem Beringe jener 
Fronhube ſowohl als auch diefer Vogtey lag der Berg, 
worauf Adolfseck erbauet wurde. Beide aber erfcheinen 
im Laufe des 14ten Sahrhunderts von Mainz an die 
adelige Familie von Erlen verpfändet. 

Diefes war die Lage der Sache zu der Zeit, als der 
gleichnamige Sohn des Grafen Gerlah von Naffau vom 
Pabfte zum Erzbiichofe von Mainz ernannt wurde, und 
einen achtjährigen fchweren Kampf mit dem abgejegten 
Heinrih yon Virneburg führen mußte, um zum Befige 
des ihm beftimmten Bisthums gelangen zu fünnen. Sein 
Bater und feine beiden Brüder unterftügten ihn bierin 
aus allen Kräften, und erlitten dadurch an Land, Leuten 
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und Einfünften großen Schaden. Gerlach erzeigte ſich dafür 
nad) eingetvetener Ruhe erkenntlich. Langenſchwalbach wurde 
von den von Erlen eingelöfet und an die Brüder abgetre- 
ten. Es kam in der brüderlichen Theilung im J. 1355 
an den Grafen Adolf. 

Diefer nun faßte alsbald den Entfchluß auf dem zum 
Hof in Langenſchwalbach gehörigen VBorfprunge eines Ber- 
ges, der auf drei Seiten von der Arde freisförmig ums 
floffen wird und fo eine Halbinfel bildet, eine neue Burg 
zu erbauen. Kaum vollendet trug er fie 1356, 18, Fe— 
bruar feinem Bruder Gerlad und dem Mainzer Erzftifte 
zu Lehen auf. Sie hatte aber noch feinen beftimmten 
Namen, und Adolf ſchwankte ob er fie Adolfsck oder 
Baldenhain nennen follfe, und in den beiden von Gerlach 
ausgefertigten Belchnungsurfunden vom 18. und 19, Fe- 
bruar kommen beide Namen vor. Endlich wurde für die 
Annahme des erften entfchieden. 

Den Burgberg hatte die Familie Rudel von Reifenberg 
als Nafjauifcher Lehensträger bisher im Befike gehabt. 
Mit diefer wurde ein Taufch getroffen, und fie wurde 
gegen Abtretung des Berges mit einer Wiefe zu Idſtein 
und aus dem Zehnten zu NReinborn entjchädigt. 

Naſſau-Idſtein wurde feitdem von Mainz mit dem 
Berg und der Burg Adolfsck und den andern Bergen 
belehnt, die zwiſchen Adolfsek und Schwalbach und Rens— 
felden den Dörfern gelegen find, 

Das Iegtere war ein uralter Ort, der an der Pfahl: 
bad) Iag, und ſchon 812 unter dem Namen Regenresfelden 
vorfommt. 

Der Erzbifchof Gerlach überließ feinem Bruder Adolf 
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auch an dem nämlichen Tage, woran er der Lehnherr unſrer 
Burg wurde, die von den von Erlen immittelſt wieder 
eingelöſeten Leute ſeines Stiftes, oder die Peterlinge, die 
zwiſchen der Höhe und der Arde geſeſſen waren, für 40 
Mark Pfennige. 

Die Burg Adolfseck war nur von geringem Umfange, 
denn der Wallgraben, der die innere Ringmauer umgibt, 
hat nur 200 Schritte im Umkreiſe. Allein ihre Lage er— 
laubte es, ihr eine nach den Begriffen jener Zeit hinläng— 
liche Befeftigung zu geben. Nach Süden umſchloß fie ein 
mit dichtem Holze bewachſenes Gebüſch. Nach den drei 
anderen Seiten wurde fie noch mit zwei äußeren Ring- 
mauern mit Thürmen verjehen umgeben. Das ganze Thal, 
welches den Burgberg in mehr als einem Halbfreife um- 
gibt, wurde jegt noch unten durch einen ftarfen Damm 
zugefehloffen in einen See oder Weiher verwandelt. So 
yon drei Seiten mit Waffer umgeben bildete der Burgberg 
eine wahre Halbinfel. Aber auch auf der ſchmalen vierten 
Seite, wo er mit dem Gebirge zufammen hing, ließ der 
Graf einen breiten und tiefen Graben in den Thonfchiefer- 
felfen einhauen, in dem die aus jenem Weiher überfließende 
Arde nun ein nenes Bette fand. 

Mehrere Sahre hatte der Graf Adolf mit Diefen 
Bauungen und Einrichtungen bereits hingebracht, als er 
mit feinem Bruder Johann wegen des See's oder Weihers 
in Streit gerieth. Diefer verlangte, Theil an demfelben 
zu nehmen, vermuthlich aus dem Grunde, weil die rechte 
Seite der Arde im Weher Grunde und unter feiner Landes- 
hoheit Tag. Adolf verweigerte die Aufnahme in die Ger 
meinfchaft. Ein von beiden Seiten niedergefeßtes Austrägal- 
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gericht aus Wilhelm, Abt von Arnſtein, als Obmann und 
den Rittern Gerlach Knebel, Marſilus von Reifenberg, 
Francke von Cronenberg und Sifrid von Rinberg beſtehend 
entſchied aber 1363 in vigil. Petri & Pauli für ven 
Grafen Johann und beftimmte noch, daß auch beide ge- 
meinfam eine Mühle an den See bauen follten. Diefes 
Urtheil jcheint jedoch durch fpätere Verträge feine Kraft 
wieder verloren zu haben, da ſich unter Adolfs Nachfolgern 
feine Spuren mehr davon zeigen. 

est entftand neben der Burg und im Burgfrieden 
auch ein Feines Dorf. Der erfte der fich Darin angebauet 
bat, foll Philipp Zober, ein Blutihöffe von Softein ge: 
wefen fein. Die Einwohner von Rensfelden fiedelten ſich 
nach und nach hierher über, ſo daß im Sahre 1616 nur 
noch 2 Häufer dafelbft übrig waren, die der dreißigjährige 
Krieg zerftörte, und deffen Gemarfung der yon Adolfsed 
zuwuchs. 

Nicht leicht erbaute in jener Zeit ein Landesherr eine 
Burg um die ein Dorf entſtand, für das nicht beim 
Reichsoberhaupte ein Stadtprivilegium wäre erwirkt wor— 
der. Sp ertheilte auch Kaiſer Carl IV. 1367, am 18ten 
Tage von Würzburg aus dem Grafen Adolf die Erlaubnif 
die Dörfer Adolfsek, Stedenrode und Heffterih in Städte 
zu verwandeln, fie mit Mauern, Gräben, Porten, Thür- 
men und Erfern zu befeftigen, Wochenmärfte dafelbft an- 
zulegen, Stöde und Halsgerichte zu errichten und hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit zu pflegen. 

Für Naffau entfprang hieraus der große Vortheil, daß 
Adolfscd der Mainzifchen und fpäter Heffifchen vberen 
Gerichtsbarkeit fin immer entzogen wurde, Gin eignes 
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Gericht hat fih zwar nie hier ausgebildet, fondern ber 
Drt wurde nad) Breithard verwiefen, zu deſſen Gericht 
er immer 2 Schöffen zu beftellen hatte, Die Einwohner 
von Adolfsck waren aber jeitdem von allen ihren Grund- 
befigungen Bedefrei. Diefe Freiheit beftättigten ihnen die 
Naſſauiſchen Landesherrn bis zu den neueften Zeiten herab. 

Nach Graf Adolf Tode entftand Streit unter deffen 
Söhnen Walram, der ihm in der Regierung gefolgt war, 
und Sohann, der fid) dem geiftlichen Stande gewidmet 
hatte. Dem Iesteren ‚war als Abfindung und um auch 
als Geiftliher feinem gräflichen Stande gemäß Ieben zu 
fönnen der Naſſau-Idſteiniſche Theil an der Burg Naffau 
geworden. Hiermit wollte er fich fpäter nicht mehr be— 
gnügen. Unter Bermittelung ihres Bruders Adolfs, des 
Erzbiſchofs son Mainz, ihres Oheims Ruprecht des Streit- 
baren, Eberhards Herrn zu Eppenftein und Reinhardg 
von Weſterburg Fam endlich 1386 der Vergleich zu Stande, 
wornach an Johann auch noch die Burg Adolfseck abge 
treten wurde, die er fo lange behalten follte, bis er ein 
Bisthum oder ähnliche höhere geiftliche Würde erlangte. 
So blieb diefe Burg eilf Jahre lang im Beſitze Joharzs, 
bis er 1397 vom Pabfte zum Erzbifchofe von Mainz er- 
nannt wurde, und kehrte dann an den regierenden Landes- 
herrn den Grafen Adolf II. zurüd. Diefer ftarb in feinen 
beften männlichen Jahren, hatte aber jchon vorher Die 
Einleitung zu der einftigen VBermählung feines noch un— 
mündigen älteften Sohnes Johann mit Marie, der Tochter 
des Grafen Engelberts von Naffau= Dillenburg getroffen. 
Die vorläufige Eheberedung, welche feine Wittwe Margrethe 
1438, 6. Januar bejorate, erwähnt der Burg Adolfseck 
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wiederholt. Sie wurde dann auch nad) wirklich vollzogener 
Ehe i. 3. 1436 mit Einwilligung des Lehnherren, Erz- 
bifchofs Diethers von Mainz, der Marie von ihrem Ge⸗ 
mahl zum Wittum verfchrieben. 

Adolfseck ſcheint ein Lieblingsaufenthalt diefes gräflichen 
Paares geworden zu fein, denn Johann erbauete in der 
Burg eine Kapelle und beftellte dafür einen eignen Altari- 
ften, wozu er jährlich 15 Goldgulden ftiftete. Sein Sohn 
Adolf IV. verwieß diefe 1508, 29. März auf das Ungeld 
zu Moßbach und Biebrich. Auch die Sendungen von Wein 
und Victualien nad) Adolfseck beweifen, daß die gräfliche 
Hofbaltung öfter hier damals gehalten wurde. 

Johanns Sohn Engelbert, der 1508, 7. April als 
Domberr zu Mainz und Probft des Bartholomäusftiftes 
in Frankfurt ftarb, hatte die Burg als Leibgeding neben 
feiner geiftlichen Pfründe erhalten. Auch diefer zeigte Vorliebe 
für den Ort, indem er die Kapelle des Dorfes, welche 
noch jeßt auferhalb der zweiten Ringmauer ftehet, erbauete. 

Für die Unterhaltung der Burg forgte der Burggraf 
oder Keller, der hier wohnte. Ein folder war Hans 
Kremer von Langenſchwalbach, dem der Graf Philipp 
1525, Montag nad) Antoni ein Haus im Dorfe freyete, 
Diefem folgte noch in dem nämlichen Zahte, Montag nad) 
Marie Geburt, Adolf von Redenrod, ein Adeliger. 
Er und ſeine Gemahlin Margrethe Marie vorm Walde, 
ſollen Lebenslang ihren Aufenthalt in dem Schloſſe haben, 
und ſich der herrſchaftlichen Güter um daſſelbe bedienen. 
Dagegen iſt er mit 2 reifigen Pferden und 1 tauglichem 
Knechte dem Grafen flets gewärtig, forgt für De Unter- 
haltung des Schloſſes, hebt und verrechnet den Müblen— 
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pacht dafelbft und die Hafergülte zu Mebershain. Er erhält 
für die 2 Pferde und den Knecht jährlich 20 GI. 30 Säde 
Hafer und eine neue Kleidung. 1556 war Chriftoffel 
Steinbach Burggraf bier. 

Als im Jahre 1605, 9. Juni die Naffau » Zofteinijche 
Linie mit dem neunjährigen Grafen Johann Ludwig im 
Mannsftamme erlofh, wollte Mainz Burg und Dorf 
Adolfseck als heimgefallenes Lehen einziehen. Graf Ludwig 
yon Naffau-Weilburg aber feste fich einftweilen von beidem 
in Befig, und die drei Schweftern des Verftorbenen fuchten 
die Meinung gegen Mainz geltend zu machen, daß es nie 
ein reines Mannlehen, fondern ein gemifchtes Lehen geweſen 
fei. Sn dem 1605, 5. September zu Butzbach zwiſchen 
Ludwig und dieſen Schweftern errichteten Vertrage wurde 
auch noch beftimmt, im Falle fie mit ihren Anfprüden an 
Mainz wirklich realifirten und mit der Burg belehnt wür— 
ven, fie diefe an Ludwig in bilfigem Anfchlage überlaffen 
foltten, Allein ein Urtheil des Reichskammergerichts zu Speier 
von 1612, 22. Januar entfchied für Mainz und erklärte 
das Haus Adolfseck famt Pertinentien als heimgefallen, 

Der Landfchreiber des Rheingaus, Vincenz Pottinger, 
er nach Adolfseck jest von Mainz aus geſchickt wurde, 
um genaue Kundſchaft über des Ortes Verhältniſſe einzu— 
ziehen, macht darüber 1612, 38. März folgenden Bericht: 
„So vill das hauß belanget, jo vff einem Huebell gelegen, 
„befinden fich darinnen nurt zwen vff beeden feitten gegen- 
„einander ftehende altte ond fehlechte Bewe mit ſchlechten 
„Gemachen ſampt einem bronnen. Vnd hat vff einer feitten 
„zwiſchen gemeltten beeden Bewen ein Thurn geſtanden, 
„welcher beſchehener Anzeige nach noch woll zu erhalten 
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„gewefen were, ſolcher ift aber zu grund verfallen. — Zum 
„eingang dieſes Hauß hatt es ein gemach vff der Pfortten, 
„welches mit Frucht bejchüttet, aber durch die Meuß und 
„ander Ongesiffer fehr zernaget fein fol. — Nechſt am 
„Schloß ftehet ein Fein Kirchlein vnd daran ein dorff von 
„ongevehr 24 Haufgefeß mehrertheils wo nit alle Wullen- 
„weber allefampt mit dem Schloß in einer Ringmauer 
„begriffen und ſollen in die Pfarr Langenſchwalbach gehören. 
„Vmb das Schloß und dorff ift die Aar mit einem 
„Arm geleitet und zu einem Fiſchweiher zugerichtet ꝛc. 
Jetzt trat Graf Ludwig, der an den bisherigen Ber- 
handlungen feinen Theil genommen, auf und widerſetzte ſich 
der Befigergreifung yon Seiten Mainz. Er fuchte die 
Meinung geltend zu machen, Adolfse fer ein Naffauifches 
Stammgut por Erbauung der Burg gewefen, was der 
Erbauer, Graf Adolf, nicht zum Nachtbeil der jüngeren 
Linie an Mainz habe auftragen können. Auch ftritt man 
jest um die Pertinentien des Lebens. Mainz betrachtete 
Adolfseck als eine Landesburg, was es doc) niemals gemefen 
war, und verlangt die Herausgabe diefes Reſidenzhauſes 
ſamt hoben und niederen Herrlich und Gerechtigfeiten, auch 
zugehörigen Dörfern, Weilern, Jagden, Fifchereien, Fron— 
dienften, Zehnten, Korngulden und feinem Archive. Graf 
Ludwig Dagegen ftellte in Abrede, daß fjelbft das Dorf 
Adolfsek zum Lehen gehört, und fuchte deffen jüngeren 
Urfprung durch eine commissio ad perpetuam rei memo- 
riam, die das Reichskammergericht auf den Wefterburgifchen 
Amtmann Alexander Sohn erfannte, darzuthun. So hing 
der Prozeß am Neichsfammergericht, als der dreifigjährige 
Krieg ausbrach, der Die Burg in eine Ruine verwandelte. 
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Eine archivalifche Nachricht jagt darüber: Das Schloß 
Adolfsek iſt ganz eingefallen und zwar ift ſolches durch 
einen Gornett vom Herberfdorfiichen Regiment, welches 
damaliger Kurfürft Johann Schweidard in das Naffauifche 
Land gelegt, geichehen. Und ift foldes von -Grund aus 
im vorigen Krieg ausgehauen und verderbt worden. 

Der Streit mit Mainz wurde während dieſes Krieges 
vergeffen. Diejes entjagte auf gütlichem Wege feinen An- 
jprüchen auf den Befis, und. die Belehnung fam wieder in 
den Gang, die bis zu den legten Zeiten bin erneuert wurde. 

Daß die Burg in den Fehdezeiten als Veſte benust 
oder belagert worden fei, davon kommen feine Beifpiele 
vor. Sie ſcheint vielmehr blos zum Vergnügen von den 
früheren Grafen von Zeit zu Zeit befucht und bewohnt 
worden zu fein. Der unermüdlich thätige Graf- Ludwig 
von Naffau-Saarbrüden hielt ſich mehrmals bier auf, hatte 
jeine Räthe und Getreuen um ſich verfammelt, und beforgte 
die Regierung feiner Länder. 

Eine malerische Aufnahme von M. Merian, (ungefähr 
gegen das Jahr 1630 aefertigt,) welche die Burg in ihrem 
damaligen noch umverlegten Zuftande, jamt dem Dorfe 
mit deſſen Umgebung darftellt,2) ift auf unferer IM. Tafel 
wiedergegeben. 

Auch die nur einfach beftellte Burgbut beweifet, daß cs 
auf Friegerifche Unternehmungen mit ihr nicht abgejeben 
war. Nur zwei adelige Kamilien fommen mit der Burg- 
mannfchaft beauftragt vor. Diele waren 


2) Man vergleiche die befannte Merinniiche Topographie. 
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1. von Staffel. 


Heinrich wurde nach dem alten Mannbuche 1427 
inv. cruc. mit 6 Gl. aus der Bede in Steckenrod und 
dem Hauſe bei der Linden unterm Berg zu Adolfseck nebſt 
dem Garten als Burgmann belehnt. Dieſe Lehen kamen 
an deſſen Sohn 

Heinrich 1441, die Simon & Judæ, und an deſſen Enkel 

Heinrich 1484, Freit. n. Bartholom. 


2. Hube vom Hoenſtein. 


Adam empfängt 1431, die Biti & Modesti 6 Gl. aus 
der Kellerei Adolfseck als Burgmann daſelbſt. 

Auch die Erben Hermann Breders von Hoen— 
ſtein, des Alten, erhielten ein Burglehen, vermuthlich zu 
Adolfseck, als deſſen Schweſter Jutte, Wittwe Fritzen von 
Wilre, und deren Tochter Elſe, Gemahlin Reinhards von 
Schönborn 1384, sabb. p. epiphan, dem Grafen Walram 
von Naffau-Fodftein ihr Antheil an der Mühle bei Adolfseck, 
oben an Rensfelden gelegen, überließen. Daffelbe that 
1387, in vigil. Jacobi Hermann Breder von Hoen- 
ftein, der Junge. 


Adolfsecker Urfunden. 


ik 
Mainzer Lehenbrief. 
1356, 18. Februar. 
Wir Gerlah von Gottes gnaden des heiligen Stueld 
zu Meng Erzbtfchof des Heiligen Romtfchen reiche in Teutfchen 
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landen Erzeanzler tun kunt allen Tuben die diefen brieff 
fehent oder hörent Iejen das der Edel Adolf graue zu 
Naffaum vnſer lieber bruder von finer und finer erben 
wegen vns vnd vnſerm Stift foldhen berg der da liget vf 
der Arde vf der fiten da Swalbach das dorf gelegen ift 
daruf er einen burglichen baw begriffen hat das ein Burg 
fin ſoll vnd foll heiſchen Adolphsed vfgegeben hat vnd 
hat er den berg mit dem baw wider zu rechtem lehen von 
vns vnd vnſerm vorgenanten Stifte empfangen, vnd han 
wir ihm vnd finen rechten erben fühnen vnd tüchtern yon 
onfer vnſer nachkommen vnd Stifts wegen den berg vnd 
Burg mit den andern Bergen die zwiſchen Adolphseck vnd 
Swalbach vnd Rensfelden den dorffern gelegen ſint mit 
allen rechten friheiten vnd gewonheiten die wir oder vnſer 
ſtift bither gehabt hant oder noch gehaben mochten zu 
rechtem lehen ewiglichen geliehen vnd leihen mit diſem brieff 
one alle argeliſt vnd geverde. Deß zu vrkund vnd zu 
einem ewigen gezeugniß han wir vnſer Ingeſigel für vns 
vnſer nachkommen vnd Stift an diſen brieff dun hencken. 
Der geben iſt zu Fritzlar vf den nechſten Donnerſtag nach 
St. Valentini Tag deß mertelers nae Chriſtus geburt dreizehen 
hundert jar darnae in dem ſechs vnd funfzigſten jare. 


2. 


Langenſchwalbach an die von Erlen verſetzt. 
1352, 26- Auguſt. 


SH Beymunt vnd Conrad von den Arlen ge 
bruder Edilknechte irfennen ons offinlich in dieſem briefe 
vnd dun kunt allin den dy yn fehint odir horint lefen daz 
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wir mit Rychwine dem got gnade vnſerm bruder han 
gefagt zu eym rechten felgerede den Erbern geiftlichen Tuden 
dem Apt Gnd dem Conuent gemeynlich dez Cloſters zu 
Erbach) graes ordins in Mentzer Bifhtum gelegen dru punt 
geldis eweger gulde die alle jar off den nechften Sundad) 
nah Sent Bartholomeus dage fo man auch vnfers 
egen. bruders vnſer vnd aller onfer altfordern Jargezyt mit 
Miffen vnd mit vigilien als yn yrem ordin gewonlich ift 
fol begen vallen folint in den Prebender zu Erbad) zu eynre 
Pitancien als verre daz gereichen mag von der bede dez 
dorfis zu Langinfwalbah daz vns pandis ſtet. 
Dyſelben dru punt geldis mogin wir odir vnſir erben Iofin 
mit dryßig punde heller guder werunge dy dan dy heren 
von Erbach foldin belegen mit guter funtfchaft anderswo 
da ſy wol vnd ficher legin. Auch ift geredit wer iz fache 
daz daz vorgen. Dorff Langinſwalbach von vns wurde 
geloft fo globin wir vur uns odir vur vnß erbin von 
demfelbin gelde dy dryßig punt heller zu gebene myt den 
ſy ander dru punt heller gulde foldin Feufen mit guder 
kuntſchaft wal belacht alfo ob Die dru punt myt dryßig 
punde for dez Dorfes Iofungen nyt wurden abegeloft vnd 
fuldin die dru punt in den Prebender vallen zu Erbach als 
dy yrſten dedin als vur geredet if. Dez zu Vrkund vnd 
merer fiherheit han ich) Beymunt vnd Conrad gebruder 
yorgenannt vnß beider Ingeſigel an dyſen brief gehangin. 
Datum anno dni milleſimo ece? lij in prorima dnica poft 
diem bti Bartholomei Apli. 
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Streit über den See. 
s. d. verm. 1360. 


tem elagen wir (Graf Adolf, der Erbauer von Adolfseck) 
als Johann vnfer bruder vns drenget hindert vnd zu- 
ſpricht vmb onfern See zu Adolfseck den wir gebumet 
han vf dem onfern, Vnd han huß und Sehe zu Xehene 
von einem ftifte zu Mens vnd horet darzu in onfern 
Houe zu Swalbad der in vnſer Teilung vnd gericht 
ift gefallen mit allem nugen vnd zugehurung vnd geren 
dag nicht verrer zu zihen dan wi onfer hberre von 
dem das gut ruret vnd in den Houe darin eg 
von recht gehoret, Das nehmen wir gerne abgethan 
von vnferme bruder, wann er vns jar vnd jar ane alle 
anſprache hat lagen fisen vnd ift ime doch alle zyt wol 
funtlichen gewefen das wir den See buweten vnd machten 
vnd pn alfo mit ſyme rade herbracht vnd gemacht han 
vnd duchte ihn mither gut vnd was wol fin wille vnd vff 
onferme eigen vnd in onferme gericht gethan han vnd an 
alfe Anfprache und widerrede gebumwet han byt here. 
(Aus einer alten Rolle, die Forderungen des Grafen Adolfs von 
Naſſau-Idſtein an feinen Bruder Johann von NaffauWeilburg 
enthaltend). 


4. 
Stadt- und Feftungsredt. 
1367, 13. Sanuar. 


Wir Karl von Gots gnaden Romifcher Keyfer zu allen 
zoten merer des rich8 vnd kunig zu Beheim befennen offenlich 
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mit diſem brieff vnd tun kunt allen luden dy yn fehent 
oder horent leſen daß wir angeſehin han ganz ſtete truwe 
bie der Edel Adolph Graue zu Naſſaw vnſer lieber 
Neue vnd getrume vns vnd dem heiligen riche alfezyt mit 
ganzem fliße bewijet hat, Vnd han darumb. mit wolbe— 
dachtem mute mit rechtem wiffen vnd mit faiferlicher macht 
dem egen. Grauen vnd finen erben gnediclich erleubit vnd 
irlenben yn mit erafft dies bryues das fie Adolffeck, 
das zu lehen ruret von dem ftiffte zu Mens, vnd Steden- 
rode vnd Hefterich ire dorffere mit graben muren porten 
thörnen erckirn vnd anders wie fie wollen veftenen vnd zu 
Steten machen fullen vnd mogen vnd wouchenmerfte dar 
legin wie yn das fugit. Vnd ſollent in denfelben Steten 
ftode halsgerichte vnd alle andir gerichte hoe vnd nyder 
haben vnd vßwendig den Steten und doch in den begriffen 
ond zugehörungen derfelben Stete galgen haben und. redere 
fegen lagen vmbs gerichte zu thune von ſchedelichen luten. 
Auch follent diefelben Stete vnd die burgere dafelbis haben 
alle fryheit recht vnd gnade als vnſir und des richs Stat 
Srandenfurt hat vnd die burger dafelbis. Mit Urfund dig 
bryues verfigelt mit onferm eleinen anhangendem Ingeſigel. 
Gebin zu Wurzeburg nad) Erifts geburte drutzehenhundert 
jare darnach in dem ficben vnd fehßigeften jare an dem 
achtzeden tage vnſir riche in dem ein vnd zwanzigeſten vnd 
des Keyferthums in dem zwolfften jare. 
9, 
Lehensrevers der Rudel von Reifenberg. 
1427, 13. Juli, 

IH Marfolff Rudel von Ryffenberg edelfnecht 

befennen vnd dun funt vffentlichen mit dießem brieffe das 
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ich diefe hernachgefchrieben Tehen mit namen vff den huben 
zu Langenſwalbach vij menger ſecke habern vij malder keſe 
xviij Turnos zinſe Item ij Gulden vnd xiiij faſtnacht huner 
von den huben da Addolffecke vff liget vnd da 
ich hin gewiſet bin vff eyn wiſe gen Itgenſtein davon funff 
Turnos zins die da gyſe innehait Item vff dem zehenden 
zu Reynboren 1 malder Corns vnd iſt manlehen. Item dis 
hernachgeſchriben iſt burglehen Item zu flacht im hobe xi 
achtel weyſſes Item xxxiiii ß. pennige. Item zu kir ppurg 
in dem hobe funff malder weiſſes vnd funfften halben 
gulden geldes das fallet 1 ort vnd ij gulden vff ſent Jorgen 
Tag vnd 1 ort vnd zwene gulden vff Sent Bartholomeus 
Tag die mir eyn ſchultheiße von Purbach antwortet — 
Intphangen han von der hochgeborne myner gnedigen lieben 
frauwen frauve Margareten von Badengraffynne 
zu Naſſauwe witwe von montperfchafft wegen ir finder 
myner gnedigen lieben jundern bift das fie zu iren tagen 
foment vnd lehen lyhen alsdan fo fal ich dieſelben lehen 
anderwerbe entphahen von Irem eldeiten Sone myme 
gnedigen lieben Sundern als gewonlichen ift des zu Vrkunde 
han ic) gebeden Heinrichen yon Lindaume genant moniche 
das er fin Ingeß. zu ende dieß fehrifft gedruckt hat für 
mic) breftenhalb des mynen zu Dieß zyt das ich Heinrich 
egenant gedan han vmb bede willen Markolff Rudels vor- 


0. 


geſchrieben vff den Sontag nach kiliani anno dni xiiije xxvijo. 
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IV. 


Wie Graf Ruprecht EV. von Naſſau der 
Mitregierung entiagt, und in den Teutſchen 
Drden tritt '), von Demfelben. 





Wenn in der erften Hälfte des dreizchnten Jahrhunderts 
ein Graf Ruprecht von Naffau als Teutſch-Ordens⸗ 
Ritter erfcheint, fo war es bis jest unausgemacht, welcher 
yon den beiden Grafen, die damals diefen Namen führten 
und gleichzeitig Tebten, und wovon der eine der Bruder, 
der andere aber der Sohn des Grafen Heinrid des 
Reihen von Naffau war, darunter zu verftehen fei. Für 
den leßteren entichieden fich Kremer 2) und von Arnoldi ?), 
indem fie den erfleren früher, als der letztere in dieſer 
Eigenfchaft vorkam, fterben Tießen. Da aber gar fein 
Beweis für diefe Annahme vorlag, mehreres felbft Dagegen 
ſprach, fo Fonnte ic) fchon vor mehreren Jahren, wo mid 
meine Zorfchung zu diefem Gegenftande führte, nicht umbin, 
diefelbe zu verlaffen, und in dem erfterer, dem Grafen 
Ruprecht IV., den Teutſch-Ordens-Ritter zu erfennen. Sch 
fchrieb damals folgendes darüber nieder: 


1) Enthält zugleich die älteſte Kirchengefchichte der Stadt Hadamar. 
2) Origines Nassoicae ©. 417. und ©. 429, wo er den Tv) 
Ruprechts IV. nicht lange nach 1235 jeßt. 
>) Gefchichte ver Dranien. Naff. Länder. 1. 29 u. 27, wo Ruprecht IV. 
um das Jahr 1224 veritorben fein foll. 
6 


„Neben jeinem Bruder Ruprecht IV. trat Heinrich, 
die Regierung unter der Bormundfchaft feiner Mutter 
Kunigundean, wie eine Urkunde gleich nad) des Vaters 
Tode, und mit zu deffen Seelenheil — am 20. März 1190 
in Lahnftein für das Klofter Nommersdorf ausgefertigt — 
bemweilet 9. 

Ruprecht kommt 1221 mit feiner Gemahlin Gertrude 
vor 3), deren Herfunft aber bis jegt unbefannt iſt 9. Er 
ſoll 1222 das Nonnenflofter Affolderbah auf dem 
Einrich geftiftet haben 7), verſchwindet aber feit 1225 aus 
den Urkunden. | 

Es iſt fehr wahricheinlih, daß er feinem Bruder die 
Regierung allein überlaffend in den Teutfchen Orden ge: 
treten iſt. Und wirklich erfcheint 1237 ein Rudpertus 
von Naffau als Ordensbruder 9). Diefer damals noch 
neue Orden hatte wegen ſeines Urſprungs im heiligen 
Lande, und wegen ſeines Zweckes, der die Wallfahrten zum 
Grabe des Erlöfers erleichterte, die Gemüther mit religiöſem 
Enthufiasmus für ſich gefeffelt. Der große Kaifer Fried- 
rih I. war fein eifriger Beförderer. Ruprecht zeigte 


4) Günther Cod. dipl. Rheno-Mos. 1. 493. Beide Brüder er- 
feheinen noch bei Lebzeiten des Vaters verm. i. 3. 1197 als 
Zeugen einer Urf. a. a. DO. 502. 

>) Gudeni Cod. dipl. I. 477. Kremer a. a. D. II. 262. 

°) Man hielt fie fälfchlich für eine Tochter Friedrichs von Gleberg. 
Wende Heſſ. Land. Gefch. III. 339. 

") Broweri Annal. Trevir. II. 421. 

8) Und neben ihm noch zwei Naffauifche Adelige — Heinrich von 
Eybach und Conrad Rübfame (von Merenberg). Wurdt- 
wein Dioec. Mogunt. I. 128. 
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ſchon im Jahre 1211, als er mit feinem Bruder die Kirche 
zu Wiesbaden mit allen Zehnten an diefen Orden 
ſchenkte 9, daß auch ihin Schon damals diefe fchwärmerifche 
Zuneigung nicht fremd geblieben war. Es ift felbft nicht 
unwahrſcheinlich, daß auch Heinrich, ergriffen von diefem 
Beifte und die Reize der Alleinregierung fühlend, den 
Uebertritt feines Bruders befördert habe, und daß die beiden 
bedeutenden Schenfungen, welche er 1231 dem Orden mit 
den Kirchen in Herborn 10), auf dem Blefenberg ) 
und zu Zeuzheim 12) machte, ein Ausfluß diefer Stim- 
mung, und eine Art Abfindung für die Aufnahme des 
Bruders war, ” 

Nun fehe ich, daß der eben fo gelebrte als fiharffinnige 
Geſchichtsſorſcher Hermann Bär, ehemals Priefter und 
Burfierer im Klofter Eberbach, ſchon früher diefelbe Anficht 
hatte, und dieſe in feinem Chronico Monasterü Eber- 
bacensis diplomatico, das mir im Manuferipte vor einigen 
Tagen in die Hände gekommen ift, mit gewohnter Gründ- 
lichfeit und Bündigfeit niedergelegt hat. Um aber zu erfennen, 
wie die Löfung diefes genealogifchen Knotens in eine Ge— 


°) Weil die Kirche Fniferliches Lehen war, fo beftätigte Friedrich I. 
1214 die Schenfung. Auch der. Erzbiſchof Siegfried von Mainz 
that als Diöcefan 1218 daffelbe. Gudeni €. d. II. 1078 
u. 1080. u. I. 457. auch bei Äremer 1. c. II. 254 u. ff. 

10) Naffau hatte diefe Kirche als ein Reichsufterlehen von Thüringen. 
Es vefignirt diefes zum Bortheile des Ordens, was der König 
Hentih am 3. Juni betätigte. Gudenus ‘1. c. II. 1098. 
Kremer |. c. II. 270. 

1) Die uralte St. Blaſtuskirche anf dem Berge bei Frickhofen. 

22) an. S. 
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ichichte Des Ktlofters Eberbach kommen könne, gehe folgendes 
als Einleitung voraus, 

AS das Klofter Eberbach fih im Sahre 1190 zuerft 
in Dberhadamar anfievelte, gehörte diefer Damals noch 
gar geringe Drt in das Kirchfpiel Niederzeuzheim, 
batte jedoch ſchon eine eigne Kapelle (die St. Egidien- 
Kapelle) mit einer Zundation für einen Prieſter, der an 
Sonn- und Feiertagen darin die Meffe las. Diefe Kapelle 
fam aber bald mit ihrer Fundation als Eigenthum an den 
dafigen Eberbacher Klofterhuf, und der Vorfteher deſſelben, 
ein geweihter Priefter, beforgte von da an den Gottesdienft 
in derſelben, erlaubte fich aber auch Uebergriffe in die 
Parochialrechte, und erregte dadurch Beſchwerden des Pfar- 
vers Conrad in Nievderzeuzheim, die yon diefem an den 
apoftolifchen Stuhl gebracht wurden. Dem St. Stephansftifte 
in Mainz mwurde die Schlichtung diefes Streites aufgetragen, 
unter deſſen Bermittelung beide kämpfenden Theile den 
Deran des St. Virtorftiftes, den Keller des Stiftes B. M. 
V. ad gradus in Mainz und den Pfarrer in Spei als 
Schiedsrichter wählten. Es erging darauf im Jahr 1231 
folgende Entſcheidung: 

Th. decanus, H. scholasticus & H. cantor S. Ste- 
phani Moguntie judices domini Pape ad nostre pos- 
teritatis notitiam volumus pervenire, quod litigantibus 
inter se coram nobis ecclesie Eberbacensi ex una 
parte & C. plebano de Zuzheim ex altera super ca- 
pella in Hademar, mediantibus arbitris, videlicet 
decano S. Victoris, cellario S. Marie ad gradus Mo- 
guntie & plebano de Speie per arbitrium fide a 
partibus data vallatum & nostra auctoritate firmatum 
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compositum est in hunc modum. Ecclesia Eberba- 
censis prefatam capellam cum agris sibi attinentibus 
sub eo jure, quo hactenus habuit, deinceps quiete 
possidebit & divina procurabit. De sepultura autem 
& baptismo vel confessione se nullatenus intromiscet. 
Preterea singulis annis in pascha cereum de libra cere 
in recognitionem subjectionis ecelesie de Zuzheim 
persolvet. In cujus rei evidentiam presentem paginam 
conseribi & sigillis nostris fecimus communiri, ita ut 
non solum inter presentes valeat, verum & inter 
omnes ufriusque partis successores. Acta sunt anno 


dni M. CC. XXXI. mense Februario. 


Weil aber die Kirche und Pfarrei Niederzeuzheim dem 
Teutfchen Orden gefchenft worden war, und Diefer nad) 
dem Tode des damaligen Pfarrers in deren Befis fommen 
mußte, fo wandte ſich das St. Stephanftift auch an Dielen, 
und fuchte in folgendem Schreiben deffen Beftätigung der 
vorftehenden Entfcheidung nad): 

Viro nobili domino R quondam comiti de Nassome 
nunc vero fratri in Christo domus Teutonice Th. 
decanus & c. scire vos cupimus quod in causa, que 


vertebatur inter ecelesiam Eberbacensem & dnm C. 
plebanum de Zuzheim ut prior litera — — — — — — 
hec compromissio sie facta est, Si vester & con- 
fratrum vestrorum accedat consensus Scripto confir- 
matus, maxime cum, sicut audivimus, jus prefate 
parochie ad vos respieiet in futurum. Quapropter 
vogamus, ut literam prefatam formam continentem, 
que generalis erit. pro bono pacis & pro labore, quem 
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nos cum aliis eidem negotio unpendimus sigillo domus 
vestre faciatis roborori. 

Diefes Schreiben nun gibt dem Pater Bär zur Folgenbin 
Unterfuchung Beranlaffung. 

»Litera initiali R..... Rupertum denotari, tum ex 
hujus nominis penes Nassovios familiaritate, tum ex 
magistri teutonicorum militum diplomate de 1237 palam 
est, quo inter alios hujus ordinis commilitones Rud- 
bertus de Nassou testis occurrit ap. Würdtwein 
Diceces. Mog. Comment V. p. 182. OQuisnam vero 
ille fuerit, haud certo liquet. Doctissimus genealogiae 
Nassoviae commentator Kremerus Orig. V. 1. $. 108. 
p- 417. eum Henrici comitis, Nassoviorum, qui hodie 
extant, omnium parentis, filium statuit. Verum hic 
Rupertus junior, Wallerami & Öttonis, a quibus duae, 
quae hodiedum florent, lines descendunt, germanus 
frater, sub annum 12335 sacram militiam certo necdum 
susceperat. Nam in charta Theoderici Trevirensis 
Archiepiscopi, quam ex Honthemio idem Kremer 
profert & circa annum 1235 editam conjieit V. 1. 
p- 275 non tantum sine hujus militiae titulo Rupertus 
iste junior occurrit, sed ea etiam de eo referuntur. 
quae cum regulari militia nullatenus conciliari queunt. 
Vendit enim allodia sua in Dieze &° superiori Lohn- 
stein, eaque rursum in castrense feudum ab illo 
recipit, annuam in castro Monteburano residentiam 
addicens. Haæc autem omnia a Teutonici militis religione 
abhorrent. At Rupertus Nassovius, de quo in tabulis 
a me productis sermo est, jam anno 1231, eidem 
militiae nomen dederat. Vel igitur diploma Theoderici 
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Trevirensis diu ante 1235, imo ante 1231 exaratum 
fuit, vel Rupertus junior, Henrici filius, a Ruperto 
milite Teutonico secernendus est. Et vero chartae 
meae verba Rupertum militem non solum natalibus. 
sed regimine comitem fuisse innuunt. Ajunt enim 
literarum seriptores: » Ruperto quondam comiti de 
„Nassowe« — iisque haud dubie insinuant, Nassoviae 
comitatum per militiae votum ab illo abdicatum esse. 
Natalium enim titulos non dimittebant milites illi, ut 
ex tabulis elucet, in quibus -semetipse Henricus, or- 
dinis per Germaniam preceptor, ab Hohenloh adpellat. — 
Igitur Rupertus miles alius est a Ruperto juniore, 
Heinrici filio. Hic enim anno 1230 vivo adhuc patre 
& in multos annos (1247) adhuc superstite Nassoviae 
comitatum gerere necdum poterat ideoque nec dimittere. 

Vero igitur longe similius, imo vix ambiguum reor, 
ipsum Henrici fratrem Rupertum, qui cum illo com- 
muni potestate comitatum diu rexerat, sub annum 
1230 Teutonicae militiae nomen dedisse. Sane praeter 
hune & ejus ex fratre nepotem nemo tum alius in 
ea gente Rupertus; nec quidquam in historia occurrit, 
quod patrui sacram militiam circa annum 1230 excludat. 
Hic in tabulis, quas Kremer Orig. Nassov. V. 1. $. 
CX. p. 426 seq. diligenter adnotat, usque ad 1225 
ab Henrico fratre individuus est, eoque usque cuncta, 
quae Nassoviae comitatum tangunt, cum illo egit. Post 
annum vero 1225 & saltem ab anno 1230 Henrieus 
frater suo unfus nomine varia peragit, quae germani 
sui Ruperti communione solutum indieant. Anno enim 
1231 Teutonico ordini ius patronatus 'ecelesiarum 
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Herborn, Blesberg &' Zeuzheim nulla fratris mentione 
consignat ap. Kremer V. I. N. CXLI. & CXLIH. 
p- 270 & 272. Anno 12334 itidem solus cum uxore 
sua Mechtilde cvenobio Beselich jura advocatitia sive 
census inde sibi debitos eondonat. Ibid Nr. CXLIV. 
pag. 273. Vel igitur ejus frater Rupertus jam fatis 
concesserat, quod quidem nullo monumento probari 
potest, quodque ipse Kremerus negat, vitam Ruperti 
in annum 1236 producens V. 1. $. 110; vel quocunque 
modo sua comitatus jura in Henricum fratrem trans- 
tulerat. Profeeto he satis elara indicia sunt, hunc 
seniorem Rupertum circa 1230 Teutonicae militiae 
nomen dedisse, dotemque secum paroecias supra 
memoratas attulisse, quas eidem postea frater He::- 
ricus eonfirmavit. 

Nee obstat, quod Rupertus. ille maritus fuerit. 
Vel enim jam obierat uxor (& vero post annum 1221 
ap. Gudenum Tom I. p. 478 nuspiam comparet) vel 
& ipsa religione tacta eonjugis sui pra consilia non 
improbavit. In utraque autem hypothesi nullum Ru- 
perto sacrae militiae impedimentum. Nec enim rari 
in ea vidui, & non ita pridem (1219). Henricus Rei- 
chenbacensis comes relicto tribus filiis comitatu eidem 
ordini se mancipaverat. (ap. Gudenum Tom IV. p. 866). 
Igitur Ruperti senioris Nassoviae comitis militari voto 
non tantum nihil obstat; - sed tam commode in eum 
omnia adjuncta conspirant, ut prae nepote suo eidem 
ordini adserendum censeam. 

Man muß geftehen, daß Bär durch diefe Bewersfüh- 
rung die Anficht, daß der in den teutfchen Orden getretene 
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Graf Ruprecht von Naſſau, Ruprecht IV., der Bruder 
Heinrichs des Reichen, geweſen ſey, der hiftoriichen Evidenz 
ganz nahe gebracht hat. Das einzige was num noch 
abgehet, auch den. direeten Beweis für Die Sache liefert 
folgende Urkunde, die mit anderen Teutſch-Ordens-Urkun— 
den in das Staatsarchiv in Idſtein abgeliefert, und mir 
yon daher vor einiger Zeit mitgetheilt worden ift. 1?) 

H dei gracia comes Nassowen universis Christi 
fidelibus salutem in omnium salnte. Vestra noverit 
universitas quod nos ad honorem dei omnipotentis 
& sue gloriose genetricis villas quasdam liberas li- 
bere concessimus pro parte fratris nostri Roberti 
cum omni jure & serviciis suis universis attinendas 
in perpetuum Hospitali beate virginis Marie domus 
Teutonicorum Jerosolimitane scilicet Fredehovin '*) 
Molinbach, Valehin‘) & Hambach solventes in 
censum annuatim undecim marcas & dimidiam monete 
coloniensis & octo denarios ad omne jus. Item Vin- 
strindale !°) tres marcas & dimidiam ejusdem monete 
ad omne jus. Item superior Vrefe & Vrefe inferior"), 
“ Totshem 18) Bredinscheit & Erdinebach'!°) solventes 


13) Sie iſt auf einen mehr langen als fchmalen Pergamentitreifen 
gefchrieben, ohne Zeitbeftimmung und ohne die gewöhnliche 
viplomatifche Schlußformel; hat aber das befannte dreiecfige 
Siegel des Grafen Heinrich des Reichen anhängend. 

12) Frickhofen, in deffen Nähe auch Mühlbady liegt. 

5) Gin bis jest unbekannter verm. ausgegangener Ort. 

16) Finſternthal Amts Ufingen. 

17) Dber= und Nieder : Aurvf. 

10) Dogheim. 

19) Breitfcheiv und Erdbach Amts Herborn. 
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{res marcas ipsius monete ad omne jus. Item Wers- 
dorph, Vischebach?®) & Walsdorph solventes sex 
marchas diete monete ad omne jus. 


a) 


Preterea a quolibet dominio -quibus attinebant 
curiales nove curtis??) Henricus cum prole sua. 
Cunradus frater ipsius cum prole sua & Cunradus 


de Erdinebag cum uxore & prole sua. Do & homi- 
nes Valehin scilicet Gumpertus cum uxore & prole 
sua, Ropertus, Adileidis .& filia ejus cum prole sua, 
Herwicus, Arnoldus, Wernerus & Henricus frater 
ejus, Lucard, Goda cum pueris suis Adileidis, Ger- 
trudis, Adileidis & Lucardis, Henricus, Rupertus. 
Lodewieus, Hartlif & Henrieus, Hildegundis & Isin- 
trudis laboribus nostris emancipavimus & expensis 
eosdem tradentes eos appropriatos «domui hospitalis 
memorati. Versa vero vice frater noster Robertus 
renunciatis ceteris tam hominibus quam villis to- 
cius nostre comecie contentus benigne super notati. 
Dictane ut singula dei compleantur in laude. Nos 
& uxor nostra Mehtildis pari assensu ac humili de- 
vocione manu colleeta renuneiavimus molendino Arde 
domui hospitalis supradieti cum quolibet usufruetu 
suo in perpetuum annuente domino libere deserviendum. 





20) Steinfifhbady und die in feiner Nähe ausgegangenen gleich— 
namigen Dörfer. 

21) Hier it im Originale ein großer leerer Raum gelaffen. 

22) Meuhof im KRirchipiele und Amie Wehen. 
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So viel dieſe Urkunde in ihrer Form auch deſideriren 
läßt, ſo iſt an ihrer Aechtheit doch nicht zu zweifeln; und 
die Thatſache, daß Graf Ruprecht IV. von Naſſau der 
Mitregierung entſagt, auf die ganze Grafſchaft Naſſau 
renunciirt hat, und in den teutſchen Orden getreten iſt, 
iſt durch ſie feſtgeſtellt. 
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V. 
Germaniſche Begräbnißſtätte in der Gemar: 
fung von Bilfheim, aus einem Bericht des 
Herrn Decan H. Hoffmann in Meudt. 





Der Zufall der Schon fo manches intereffante Alterthum 
an das Licht fürderte, veranlafte im Jahr 1828 in der 
Gemarkung, von Bilfheim am Fuße des Wefterwaldeg 
eine nicht unmwichtige Entdeckung. 

Bei der Ausbefferung der Vicinalwege der eben gedachten 
Gemarkung, wurde der Steinbedarf yon einer benachbarten 
Anhöhe, der jogenannten „Lieblingshaide“, zufammengebradht, 
auf welcher eine bedeutende Maffe von Steinen, in ab: 
gefonderten Haufen, etwa den Flächengehalt eines Morgens 
Land bevedten. 

Die regelmäßige Anhäufung der Steine, an einem für 
die Agrieultur zu entlegenen Ort, mußte dem aufmerkfamen 
Beobachter die Vermuthung aufdrängen, daß der Zufall 
bier nicht gewaltet haben könne, fondern daß menfchlicher 
Fleiß diefen Steinbügeln eine Beftimmung gegeben babe. 
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Dieß beftätigte jich durch das Wegraumen der Steine felbit. 
Hier zeigten fich nämlidy unter den entblößten Stellen 
Erdhügel, deren Freisförmiger Umfang mit aufrecht ein: 
gefegten Steinen regelmäßig umgeben war, 

Alte Eichen, die hier und da den Boden befchatten, 
liefern den beften Beweiß, daß feit Sahrhunderten Feine 
menfchlihe Hand hier die Erde bearbeitete. 

Südlich ift diefer Drt von dem Schafbächeldyen befränzt; 
im Norden und Weften umſchließt ihn ein Freisförmiger 
hoher Aufwurf, der fih öftlih in paraleller Richtung mit 
dem Molsberger Kirchenpfad, nad) Salz hin erſtreckt. Merk— 
würdig ift Die weitere Begränzung dieſes Platzes von einer 
6 Fuß breiten doppriten Steinlinie, deren im Boden ver: 
borgene Ueberreſte, befonders in trodenen Sommern, ihre 
Richtung Fundgeben, und das Dafeyn einer uralten Mauer 
andeuten. 

Mehrere diefer Hügel wurden im Beifein des Herrn 
Medizinalrathes B. von W. und des Herrn Pfarrers M. 
von H. ꝛc. eröffnet und diefe waren der Meinung, daß 
diefer Ort Begräbniffe aus den Zeiten der Römerherrſchaft, 
oder wohl yon Römern felbft zu enthalten, fcheine. 

In einem jeden der geöffneten Hügel fanden fi) Urnen 
mit Menfchenfuochen und Afche, aber aller Vorſicht unge— 
achtet war es ummöglich, fie unbefchädigt zu erhalten. Außer 
einer kleinen unverlegten Urne, waren die größeren ſämmt— 
fich gefprungen und fielen beim zu frühen Herausnehmen 
jogleih in Stüde. 

Bon des Herrn Grafen von Walderdorff Excellenz wurde 
num deffen Speichermeifter Herr Fries mit dem forgfältigen 
Aufgraben einiger diefer Grabhügel beauftragt, aus deffen 
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genauen Notitzen die Darſtellung der folgenden Ergebniſſe 
entnommen iſt. 

Der Durchmeſſer des, mit eingeſetzten Steinen einge— 
faßten Kreiſes des erſten eröffneten Grabes betrug 14 Schuh 
(vheinländifh). Bei möglichſt angewendeter Vorſicht fand 
man gerade in der Mitte des Zirkels, auf dem feſten Lehm— 
boden, zwiſchen 3 Steinen, eine große bauchige Urne ohne 
Deckel, und öſtlich dicht daneben, eine viel kleinere als die 
erſte, mit dem oberen Rande 2 Zoll höher hervorragend 
als die größere Urne, ebenfalls ohne Dedel. 

Der Umfang der größeren Urne (Tab. IV. Fig. 1.) 
beträgt 15% Zoll in der Höhe, die Ausdehnung am 
oberen Rande ift 1134 Zoll, in der Mitte des Bauches 
18 Zoll 2 Linien und unten am Fuße 5 Zoll im Durch— 
meſſer. Sie ift aber in mehrere Stücke zerfprungen, durch 
die Wurzel einer Eiche, welche Durch diefelbe gewachſen, jedoch 
in der Länge der Zeit wieder verfault war. Durch) die noch 
vorhandenen Brudjftücfe ift es noch möglich), die urfprüngliche 
Form der Urne wieder herzuftellen. In ihrem oberen Theile 
befand fih Erde, ſodann Afche mit Rnochenfplittern und 
Stückchen Kohlen; unter diefen fanden 2 gut erhaltene 
napfförmige Schüffeln (Fig. 3& 4.) neben einander, deren 
jede 774 Zoll oben weit, am Fuße 24, Zoll breit und 314 Zoll 
hoch waren, beide nur mit reiner Afche angefüllt. Diefe 
Schüſſeln fanden auf einem Gemifch von fandiger Erde 
und Afche, worunter der fpige Raum mit zufammengedrüd- 
ten, halb vermoderten Knochen, unter diefen einige unverfehrte 
Rippen, angefüllt war. 

Die Fleinere der beiden Urnen (Fig. 2.) war 9 Zoll 
hoch, am Rande 83, Zoll, in der Mitte 1034 Zoll und am 
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Fuße 374 Zoll breit und jo mürbe, daß fie beim Ausleeven 
in viele Stüde zerfiel. Der innere Raum war mit Afche, 
Knochen, Stückchen Kohlen und Erde angefüllt. Auf dem 
Boden derfelden ftand ein Kleines, ziegelfarbiges Näpfchen, 
welches am Bauche mit 10 faft 1 Linie breiten, ſchwarz 
glänzenden Streifen verziert war. E8 war 2%, Zoll bach, 
am Rande 21% Zoll, am Fuße 1 Zoll breit und mit Aſche 
angefüllt. 

Dieſes zirkelrunde Grab, welches nur 21% Schuh tief 
ausgegraben wurde, enthielt meiftens Knochenrefte, ſodann 
verfchiedene, Roſt ähnliche Stellen auf dem Boden. Was 
aber bier vermodert fein mag, ließ fich nicht ermitteln. 

Es wurde hierauf zum Eröffnen des zweiten Grab- 
hügels gefchritten, welcher, eine Ruthe breit, noch unverfehrt 
geblieben war, ohne daß Steine von demſelben zu den 
Wegen wären verwendet worden, — Nachdem man 4 Schuh 
im Mittelpunfte eingegraben hatte, bemerkte man eine dop- 
pelte Reihe dicht aneinander aufrecht ftehender Steine, welche 
innen im Lichten einen mit Erde angefüllten Kreis von 
31%, Schuh im Durchmeffer bildeten. Auf diefer trefflich 
gefügten trodenen Mauer lag eine 6 Schuh Dide, 4 Zull 
fange und 31, Schub breite Steinplatte, weldye, nad) der 
Steinart zu urtheilen, nad) der einftimmigen Meinung der 
Anwefenden, im Neurotber Hahn gebrochen zu fein fchien. 

Als die Mauer an einer Seite abgelegt und diefe 
Platte mit größter Sorgfaltgehoben war, erjchien, zur allge 
meinen Freude, eine große, ganz unbeſchädigte Urne, (Fig-6.) 
und dicht daneben, öftlich, eine Feine Urne, (Fig. 7.) welche 
mit dem oberen Rande 2301 tiefer, als der größere ftand. 
Den äußeren Rand der Eleineren Urne, welchen die Steinplatte 
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nicht ganz bededte, ſchützten Eleine, darüber gefchobene 
Steinplättchen, gegen das Eindringen des Waſſers. — Die 
große Urne, welche oben gefprungen ift, hat 1 Schuh 
51/, Zul Höhe, am Rande 1 Schuh 3 30 10 Linien Breite, 
in der Mitte 1 Schuh 745 Zoll und am Fuße 514 Zoll 
Durchmeffer. In dem obern Theil derfelben befand fich 
Erde mit Kohlen vermifcht; weiter unten ein Gemenge von 
Erde, Aſche, Kohlen und Knochen-Reften. In der Mitte des 
Bauches ftanden 3 napfförmige Schüffeln, (Fig. 8.9.10.) eine 
jede oben 9 Zoll, am Fuße 21, Zoll weit und 23/4 Zoll hoch, 
eine über der andern ftchend und fo weit ausgebreitet, wie 
e8 der Raum der Urne erlaubte. Die Schüſſeln waren 
mit reiner Afche, die Zwiſchenräume derfelben aber mit 
fandiger Erde, Kohlen und Knochen-Reften angefüllt. Der 
ſpitze Raum der Urne unter diefen Schüffeln, war bloß mit 
Menihen- Knochen ausgefüllt, darunter ein Schädel mit 
gut erhaltener Zahn-Rinnlade, die jedoch beim Berühren in 
Stüde zerfiel. Die Heinere Urne (Fig. 7.) ift etwas durch die 
Näſſe befchädigt. Sie ift 8%, Zoll hoch, am Rande 5%, Zoll, 
in der Mitte 9 Zul, und am Fuße 4 Zoll breit. In 
ihr befand ſich Aſche mit Knochen und Stüdchen Kohlen 
untermifcht. Auf dem Boden derfelben ftand eine, mit vier 
Steindyen geftüßgte, ganz Heine Urne, welche 234, Zoll hoch, 
am Rande 24 Zul, in der Mitte 3 Zoll 7 Linien weit und 
unten ſtumpf abgerundet, mit Afche angefüllt war HY. 


!) Die intereffanten obenbefchriebenen Gefäße, welche meift glüdlich 
wieder hergeftellt wurden, find durch die Güte des Herrn 
Staatsminifters Grafen von Walderdorff, Ercellenz, der Alter- 
thumsfammlung zu Wiesbaden als Gefchenf übergeben worden. 

"Anmerf. d. Herausg. 
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Weiter konnte Diefes große Grab, wegen Erichöpfung 
der Arbeiter, nicht unterfucht werden. Unter Anleitung und 
Aufficht eines erfahrenen Alterthumsforſchers dürfte diefer 
Ort bei genauerer Unterſuchung vielleicht noch manchen 
wichtigen Aufſchluß über die Vorzeit der biefigen Gegend 
berbeiführen. 
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2. 


Ueber den Grabftein eines römifchen Soldaten 
der XIV. Legion, vom verjtorbenen Herrn 
Domcapitular Dahl in Mainz. 





Bor einiger Zeit wurde bei Zahlbach das Fragment 
eines römischen Orabfteins ) mit folgender Inſchrift gefunden: 


GE. M. ANI - - 


AERO. IX 
H. S. EST 
FRATRES. Pos 
(- - - - Legionis. XIV.) 
Geminae, Martiae, Amnorum - - Jerorum TIX.\ 


Hie situs est. | Fratres posuerunt. 


Diefer römiſche Grabjtein wurde vermuthlid einem 
römiſchen Soldaten der XIV. Xegion, Gemina Martia 
genannt, von feinen Brüdern errichtet. Da jedoch derfelbe 
ein Bruchſtück ift, und nur die untere Hälfte des Ganzen 
enthält, jo weiß man den Namen des Soldaten nicht, dem 
er gejeßt worden, auch eben fo wenig, wie alt er war, 
weil nad) Ann (Annorum) ein Stück abgefchlagen  ift. 
Der Stein ift aber darım für ung merfiwürdig, weil er 
einem Soldaten der XIV. Legion angehört, welche als die 


') Jet im Mufenm zu Wiesbaden 
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Erbanerin der römifchen Veftung Maguntiacum und ver: 
muthlid; aud) dev Wafferleitung bei Zahlbady, wovon 
man nod) die Ueberreſte ſieht, befannt ift 2). Beides hat 
Pater Fuchs im erften Bande feiner alten Gefchichte von 
Mainz deutlih und genügend bewiefen; aud) unfer ver- 
dienftoolfer L ehne ſchreibt davon in feinem Jahrbuche, 1801, 
Folgendes : „Seine (des Drufus) erfte Sorge war, den 
„Rhein durch Veſtungen fo zu verwahren, daß den Ger: 
„maniern die Hoffnung eines Uebergangs und den unruhigen 
„Galliern die Hoffnung der germanischen Hilfleiftung be— 
„nommen werde. Er fchritt fogleich zur Ausführung feines 
„wichtigen Plans, und die Größe feines Heeres und die 
„Thätigfeit, womit ev fein Werf betrieb, machte e8 möglich, 
„daß er innerhalb vier Sahre 50 folcher größeren und 
„kleineren Beftungen baute, Magontiarum mußte wegen 
„Ieiner Lage in der Mitte des Tinfen Rheinufers unter 
„diefen die wichtigfte werden. Ihre erfte Befagung war 
„die XIV. Legion, weldye man alfo aud als die eigentliche 
„Erbauerin derfelben anfehen kann, obſchon fie nothivendiger 
„Weiſe von den andern dabei unterftügt werden mußte.” — 
Lehne beftätigt dieſe feine Angabe in der Beilage zur 
Mainzer Zeitung, Nr. 134, wo er von dem neu aufge: 
fundenen Grabfteine eines römifchen Aolerträgers aus der 





2) Mahrfcheinlich war die XIV. Legion bald nad) der Befefligung 
von Magontiacum auch die Erbauerin des Römercaftells auf 
dem Heidenberg zu Wiesbaden, wie die hei Gelegenheit der 
neuerlichen Ausgrabung dafelbit in mehreren Fundamentmauern 
dafiger Gebäude entvedten Backſteinen mit dem Stempel diefer 


Legion, anzudeuten fcheinen. 
Anmerf. d. Herausg. 
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XIV. Legion fpricht, in den Worten: „Die vierzehnte Legion, 
„nachdem fie unter Drufus- die Veſtung Magontiacum er- 
„bauet hatte, blieb daſelbſt unter der ganzen Regierung 
„des Auguftus in Beſatzung“ ?). Nach dem Tode diefes 
Kaiſers war Die genannte Legion in mehreren andern Ländern 
und kam endlich im Jahre 69 und 70 nad Lhrifti Geburt 
in ihr altes Standquartier nad) Mainz zurüd, wo fie noch 
etwa 10 Sabre blieb. 

Der Stein ift aber darum merkwürdig, weil darauf 
das Wort Aero (Aerorum), ftatt Stipendiorum, vor: 
kömmt, welches eine große Seltenheit ift. Man fennt nur 
fehr wenige Römerfteine, auf weldyen man diefes Wort 
findet. 9. Fuchs hat unter der großen Menge von Steinen 
und Steinfhriften, welche er angeführt hat, nur einen 
mit dem Worte -Aer. ftatt Stip. aufgeftellt, welchen er 
darum auch unter die feltenften und älteften Römerfteine 
zählt 2). Er fagt in der Einleitung zum erften Bande: 
In den vielen Colleetaneen berühmter Schriftfteller, die er 
nachgeſchlagen, habe er nur äuferft wenige Steine mit dem 
Worte Aera ftatt Stipendia gefunden, und alle diefe feien 
vor dem Jahre 741 der Stadt Rom (Jahr 13 vor Chriftus) 
den verftorbenen römiſchen Soldaten gefeßt worden. Syn 
diefem Jahre — ſagt Fuchs weiter — habe Auguftus, 
flat des unbeſtimmten Soldes in geprägter Kupfermünze 
(in aere), den Soldaten ihren Sold und Dienftjahre durch 
ein georbnetes Reglement feftgefeßt, und nun feie das Wort 


3) Raifer Auguftus regierte vom Jahre 27 vor Chr. Geburt, bie 
zum Jahre 14 nach Chr. Geburt. 
) P. Fuchs a. Gefchichte von Mainz. ©. 116. 
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aera auf Steinfchriften verſchwunden und dafür die Be- 
nennung Stipendia für Dienfjahre angenommen worden. 
Wiener in feiner Abhandlung über die XXIL Legion °) 
machte und Dagegen noch auf einen Stein dieſer Legion 
aufınerffam, welcher im Mufeum zu Mainz befindlich ift, 
und das Wort Aeroru (Aerorum) XI — das eilfte 
Dienftjahr — ganz deutlich enthält. Es wurde aber diefer 
Stein bei Mainz gefunden, wohin die XXI. Legion erft 
im Sahre 80 n. Chr. Geb. in Befasung kam; es hält 
alfo die Angabe des Pater Fuchs, welche er von dem Worte 
Aera und deffen Bezeichnung für ein höheres Alter giebt, 
nicht Stich, und man kann davon weiter nicht behaupten, 
als daß felbiges Wort nur fehr ſelten auf Nömerfteinen 
ftatt dem Worte Stipendia vorkömmt; übrigens aber be- 
deutet eins fo viel wie Das andere. Ich muß aber hier 
Einiges über das Wort Aera bemerfen, was nicht ohne 
Bedeutung fein dürfte Es kömmt Diefes zwar von dem 
Worte Aes (Erz, Kupfer) und bezeichnet den Sold der 
Soldaten, welche mit Kupfermünze bezahlt wurden, Hier- 
nad) müßte aber der Pluralis dieſes Wortes mit Acra, 
Aerum deelinirt werden. Statt deſſen gebrauchten aber 
die Römer das Wort Aera ald neutrum in Plurali und 
deelinirten e8 Aera, Aerorum; ſo gebrauchte es ſchon 


°s) Wiener de legione romanorum vicesima secunda, p. 120. 
No. 51. b. — Steiner i. f. Codex inscriptionum ronı. 
Rheni Il. N. 941 u. 951 erwähnt außer den vorhergenannten 
noch zweier zu Nymwegen, der alten Bataveritadt gefundenen 
nferiptionen mit dem Ausdruck Acrum oder Acrorum. flutt 


Stipendiorum. 
Anmerk. d. Herausg. 
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Cicero, und eben fo kömmt es auch auf den Steinjchriften 
vor, wovon der Stein im Mufeum (bei Wiener Ar, 51 b) 
der deutlichhte Beweis ift. Noltenius, in Lexico lingus 
latinse antibarbaro, p. 410, bemerft dabei: »Semibar- 
»„barum Saeculum ex Neutro plurali fecit nomen 
»Femininum Singulare.« (Aera, gen. Acrae.) 

Da die XIV. Legion zweimal zu Mainz in Befagung 
lag, einmal zu Auguftus Zeiten und vor Ehrifti Geburt, 
das anderemal yon dem Jahre Ehrifti 69 und 70 bis zum 
Jahre 80, fo kann man weder von dem meinigen, noch 
von einem andern Steine der XIV. Legion, zu — oder 
bei Mainz gefunden, mit Gewißheit behaupten: ob derfelbe 
in die erfte vder zweite Epoche des Aufenthaltes zu Mainz 
gehöre, 

Die gedachte XIV. Legion kömmt befanntlich unter den 
Beinamen: Gemina, Gemina Martia, Martia, und Gemina 
Martia Vietrix vor, wovon man fich aus Orellius, Fuchs ꝛc. 
überzeugen Ffann. Lehne glaubt: die Legion habe anfangs 
nur Gemina gebeißen, aber im Sabre 61 habe fie zu 
diefem Beinamen noch die beiden Martia Vietrix befommen, 
zuv Belohnung des großen Sieges, melden fie unter 
Suetonius Paulinus über die Brittanier erfocht, in welcher 
Schlacht, nad dem römifchen Biülletin, 80,000 Britten 
geblieben fein ſollen. — Dafr gedachte Legion erft um diefe 
Zeit den Beinamen Vietrix erhielt, darin bin ich mit Lehne 
ganz einyerftanden, aber nicht fo damit, daß fie Damals die 
erften beiden Namen Martia Vietrix befommen habe, Das 
Gegentheil beweifen nämlich die Steine, worauf die Bei- 
namen Gemina Martia und Martia allein, ohne Vietrix 
vorkommen. Unter erftere gehört ſelbſt dev oben befchriebene 
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Stein, worauf der Beiname Gemina Martia, mit GE. M. 
ansgedrückt, deutlich zu leſen it. Sch glaube demnach, 
unmaßgeblih, daß die XIV. Legion erft Gemina, dann 
Gemina Martia, endli aber Gemina Martia Vietrix 
genannt wurde, Den Beinamen Martia erhielt die Legion 
vermuthlich wegen der vielen Friegerifchen Thaten, wodurd) 
fie ſich rühmlichft auszeichnete. Sie erbaute auch einen 
Marstempel zu Magontiacum, welden Lehne auf 
feinem Plane diefer alten Römerveftung bezeichnet hat. Er 
ftand nahe bei dem Eichelftein. Zwifchen diefem und dem 
Amphitheater war der Campus Martius. P. Fuchs feßt 
den Marsplag in die Beftung, Auf jeden Fall fand der 
Mars- Tempel da, wo bereits im Sahre 1050 der Erz- 
bifhof Bardo eine Kirche und ein Klofter zum h. Jacob 
zu erbauen anfing. Dagegen will man ben Mons Martis 
bort fuchen, wo bereits im VII. Sahrhundert eine St. 
Albanskirche fand, und im Jahr 804 oder 805 von 
Raifer Karl dem Großen eine neue Rirche und ein Klofter 
erbauet wurden. 
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Vorſchlag zur Gründung eines Vereins für 

Die Herausgabe architectonifcher Denkmäler 

des Mittelalters, von Herrn Bauinfpector 
von Laffaulr in Coblenz. 





Der durd feine architectoniſchen Yeiftungen rühmlichſt 
befannte Königl. Preuß. Bauinfpeetor Herr von Laſſaulx 
zu Coblenz, macht am Schluß feiner ſehr intereffanten, 
gemeinfhaftlih mit Herrn Prof. Ernft Dronfe heraus: 
gegebenen Abhandlung: „über die Mathiasfapelle zu Kobern 
an der Mofel, mit 1 Stahlfiih und 2 Lithugraphien. 
Koblenz, 1837. 8°” den nachfolgenden fehr beachtenswerthen 
Vorſchlag zur Gründung eines Vereins für die Herausgabe 
architectoniſcher Denkmale des Mittelalters. 

Wir finden und veranlaft, die verehrten Mitglieder 
unſres Vereins in unferem Blatt darauf aufmerffam zu 
machen, da die zahlreichen vaterländifchen Baumwerfe aus 
jener Zeit, wohl mande unfrer Architeeten und Freunde 
mittelalterliher Runftdenfmale auffordern dürften, zur Unter: 
ſtützung eines fo gemeinnügigen Unternehmens, dem wir 
den beften Fortgang wünfden, thätig mitzuwirken. 

„Die Beſchreibung eines der zierlichften und eigen- 
thümlichften Monumente des Mittelalters, welche in ben 
vorliegenden Blättern!) enthalten ift, wird den Freunden 
alter Kunft hoffentlich nicht unmwillfommen fein. Die Her- 


1) Der oben gen. Abh. über vie Mathiaskapelle. 
Anmerf. d. Herausg. 
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ausgeber hätten dieſelbe gern mit ausführlichen Niffen 
ausgeftattet, deren vollſtändige Zeichnungen feit Jahren 
bereit Tiegen. Allein fo Tange ſich nicht, wie in England 
bereit vor länger denn fechszig Jahren geſchehen ift, 
Geſellſchaften von Kunftfreunden zur würdigen Herausgabe 
vaterländifcher Denfinale bilden, möchten ähnliche Inter: 
nehmungen Cinzelner wie bisher nur mit bedeutenden 
Geldverlufte endigen. Nun laſſen zwar die BVerhältniffe 
unferes Baterlandes feine Baufteuern im englischen Maaf- 
ftabe erwarten; auf Werfe gleich der Archaeologia bri- 
tannica und fo viele andere elegante Monvgrophieen wer— 
den wir wohl jedenfalls verzichten müffen. Jedoch bedarf 
es einer Seits auch nicht folder Prachtwerfe, da einfache, 
genaue, aber möglicht ausführliche Niffe dem wahren 
Zwecke fürderlicher find, als die fchönften malerifchen An— 
fiohten; anderer Seits fünnen auch die Deutfehen mit we— 
nigerem Gelde viel mehr ausrichten, als die Engländer 
mit ungleich größeren Summen, Wie leicht es aber bei 
und ift, mäßige Beiträge zu erhalten, wenn Mäßiges 
verbunden mit Teifen Hoffnungen auf größeren Gewinn 
dafür gegeben wird, bemweifen die pielen in neuer Zeit ent: 
ftandenen Kunftvereine. Sollte nun nicht auf ähnlichem 
Wege die Herausgabe unferer vaterländiſchen Bau-Denkmale 
in einer, wenn auch nur anftändigen, dabei aber vollftin- 
digen Weife zu Stande zu bringen jein? Indem wir daran 
nicht zweifeln, erlauben wir uns folgenden Borfchlag zu 
machen. 

Es bilde fich eine Geſellſchaft von zweihundert Theil 
nehmern mit einem jährlichen Beitrage von fünf Thalern. 
Vorausgeſetzt, daß die Aufnabmen und Riſſe unentgeldlich 
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mitgetheilt würden, was wohl zu erwarten fteht, da faft 
von jedem bedeutenden Bauwerke dergleichen vorhanden 
find, und der Befiger fie aus Liebe zur Sache und zur 
Berherrlihung der Denkmale gewiß gern Teihen wird; fo 
liegen jich für jene Summe fünfhundert Exemplare eines 
Werkes von zwanzig Blättern, in der Ausführung gleich) 
dem Werfe von Schmidt über die Liebfrauenfirdhe in 
Trier, im Format und Papier glei, dem Boiffereefchen 
nebft dem nöthigen Tert befchaffen, yon denen zweihundert 
an auswärtige Kunfthandlungen gegen ältere oder neuere 
ähnliche Werke vertaufcht und hundert zur Beftreitung der 
Nebenunfoften dem Buchhandel überlaffen werden fünnten. 
Bon den übrigen zweihundert Exemplaren würde jeder 
Theilnehmer ein Werf erhalten, weldes im Buchhandel 
mehr Foftete, als fein Beitrag betrüge, außerdem aber noch 
eines der eingetaufchten zu verloofenden Werfe von größerem 
vder minderem Werthe. 

Sollte diefer Vorſchlag, wegen deſſen wir noch auf 
Kugler’s Mufeum, SZahrgang 1837, Nr. 7 verweifen, 
nur einigen Anklang finden, fo werden Lufttragende freund- 
iohft gebeten, dies den Herausgebern Fund zu thunz fie 
werden Feine Mühe fcheuen, eine gute Sache in's Leben 
einzuführen und fie fünnen dies um fo zuverfichtlicher ver- 
ſprechen, als ihnen nicht nur viele Riſſe höchſt bedeutender 
Gebäude, 3. B. der berrlichen Klofterficche zu Lad), der 
Stiftsfirche zu Münfter, der Niederburg zu Rüdesheim, 
zu Gebote ſtehen, ſondern auch ven Freunden ähnliche 
Aufnahmen zugefichert worden find, fo daß ein Vorrath 
für mebrere Sabre bereits vorhanden iſt.“ 


MO 
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Nachrichten über das Leben und die Schriften 

des ehemaligen Profeſſors und Naffanifchen 

Hiltoriograpben Eyriacus Lentulus von 
Herrn Decan E. D. Vogel zu Kirberg. 


Er führt auch zumeilen noch den Beinamen a Lens, 
und war gebürtig von Elbingen in Preußen. Die Bege- 
benheiten feines früheren Lebens find mir gänzlich unbe: 
fannt. Sp viel aber erhellet aus Jöchers Gelehrten- 
Lexicon und aus mehreren Stellen feiner eigenen Schriften, 
Daß er in Diefer Periode einen großen Theil feiner Zeit 
zu Reifen angewandt, und viele Länder Europas durd)- 
wandert hat, Diefes ſo vorzügliche Bildungsmittel benuß- 
ten junge Gelehrte damals häufiger, als jest. Er hatte 
fih einige Zeit in Holland verweilt, und war von da 
nach Frankreich gezogen. In deffen ſüdlichem Theile hielt 
er fih eben auf, als er 1650 den Ruf zum Profefforat 
der Politik, Altertbümer und Gefchichte in Herborn erhielt 
und annahm. ALS er hier angekommen war, eröffnete ev 
am 28, April feine Vorträge mit einer Rede de politica. 

Das Naſſau-Katzenellenbogiſche Haus beftellte ihn auch 
1651, 9. December zu feinem Hiftoriographben. Es wurden 
ihm yon jeder Linie, der Dillenburgifchen, Hadamarifchen, 
Diegifehen, Siegnifchereformirten und Siegniſch-katholiſchen, 
jährlich 100 Thaler verfprochen, fo lange ev an der Ge— 
ichichte des Naffauifchen Hauſes arbeiten würde, Man 
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verſahe ihn mit den zu diefer Arbeit nöthigen Büchern 
und Schriften. Auch die Naffau-Wallramifche Linie wurde 
zur Theilnahme und Unterftügung dieſes Werkes eingeladen, 
trat aber nicht bei. 

Lentulus machte im Mai 1652 einige Ereurfionen, um 
ſich Kenntniffe des Landes zu fammeln, bejonders aber 
um die Stammfchlöffer des Naſſauiſchen Haufes an der 
Lahn, das alte Laurenburg und das jüngere Naffau, in 
Augenfchein zu nehmen. 

1652 ſchickte er eine Probefchrift von feiner Arbeit au 
ven Fürften Johann Ludwig in Hadamar und nad) Dillen— 
burg, welche man an beiden Drten fehr billigte. Es ift 
diefes der noch im Archive in Dillenburg im Manuferüpte 
vorhandene: 

„Entwurf Naſſawiſcher Ehronid oder Hiftorien von 
„Cyriaco Lentulo a Lens. 1652. 298 ©. 4.” 

Diefes Werk ift, obgleich es einen deutfchen Titel hat, 
in lateiniſcher Sprache gefchrieben, uud die Naffauifche Ge- 
fchichte ift dadurch nicht um viel reicher geworden, als fie 
war. Die Herleitung des Naffauifchen Haufes von den 
Lebartifhen Brüdern, fo mie die von einem Herrn von 
Lipporn, verwirft er, befennt fi aber zu der vom 
Suevifchen Nafua. Er fängt die Genealogie mit Adolph, 
682, dem zweyten bei Tertor (veffen Chronik, erfte Aufl. 
©. 49) an, und hat den Ießteren ganz abgefchrieben oder 
vielmehr überfeßt. Blos die Fortjegung der Genealogie 
bis auf feine Zeit ift alles, was er vor Tertor voraus 
hat. 

Da Lentulus durch fein gründliches Studium der 
Gefchichtsfchreider Griechenlands und Roms, und befonders 
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durch feine genaue Befanntichaft mit Tacitus, deſſen 
meifte Werfe er commentirt hat, gewiß eine fehr gereinigte 
Idee von biftorifcher Darftelfung und Kunſt hatte; jo hätte 
man aus feinen Händen auch eine beffer bearbeitete Naſ— 
ſauiſche Gefchichte erwarten fönnen, und er würde diefe 
auch geliefert haben, wenn ihm nicht bei den verfchloffenen 
Archiven der Stoff Dazu gefehlt hätte.) Er Iebte wie 
faft alle Spezialbiftorifer jener Zeit, in Quellenarmuth. 
Bei dem allen ift es doch immer Schade, daß fein 
großes Werf über die Naffauifhe Gefhichte, woran er 
mehrere Jahre mit vieler Mühe gearbeitet hatte, und wozu 
das oben angeführte nur der Plan war, verloren geganz 
gen ift. Fürft Ludwig Henrih von Naffau- Dillenburg 
fagt in einem Schreiben von 1661, 12. Auguft an ben 
Hadamarischen Hof davon: „Welches Werk Lentulus fos 
„bald angetreten, mehrere Jahre lang daran gearbeitet, 
„etlich geld darauf empfangen, und endlich glüdlih ver: 
„fertigt; weil man ihn aber der Zufage nach mit ferneren 
„geldmitteln nicht an Hand gegangen, und er dadurch dig: 
„gouftirt fi zum Profeffore zu Marburg beftellen Taffen, 
„bat er gleichfam par depit jein abfolvirtes und mit eig- 
„nen Handen ganz mühſamlich abgefchriebenes großes opus 
„historicum mit fi hinweggenommen, in eigner Perfon 
„im Holland fransportirt, und in Amfterdam bey einem 
„vertrauten Freunde deponirt, und ob wir gleich oft und 
„dick auch wit Verſprechung einer anfehnlichen Recompens 
„ihn verſucht es folgen zu laffen und wieder herbey zu 


) Die Hülfgmittel, welche man ihm mitgetheilt hatte, waren nichts 
als magre und trockne Genealogienbücher. 
8 
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„haften, jo bat er ſich doc) bishero nicht dazu verftehen 
„wollen.“ — Man wollte ihm damals erneuert 100 Du- 
caten dafür bieten. Es ift aber nicht wieder beigebracht 
worden. 

Lentulus wurde 1656 Profeffor der Dichtkunſt, griecht- 
fcher Sprade und Kirdengefhichte in Marburg, wo er 
1678, 27, September vermuthlich ledigen Standes geſtor— 
ben ift. 

(Handfchriftl. Nachrichten. — Strieders Grundl. einer Heil 

Gel. und Schriftft. Gefch. VII, 484.) 


Schriften. 


Augustus 5. de convertenda in monarchiam repu- 
blica tractatus juxta ductum & mentem Taeiti. Am- 
stelod. 1645. 12. 

Europa; Regionum cultissimae orbis terrarum 
partis situm, urbium ac fluviorum descriptionem, ter- 
rarum fertilitatem & inopiam &e. exprimens. Herb. 
1650. 8. 

Diefem ift von ©. 169, bis 190  beigenrudt: 
Dissert. polit. habita in illustri Herbornaei 
auditorio cum professor politices & antiquitatum 
inauguretur, 3 Cal. Maji 1650. 

Ara triumphalis Johanni Mauritio, comiti Nasso- 
viae Herbornam ingredienti accensam. Herb. 1651. 
Fol. pat. 

Diefe ift abermals in dem unten anzuführenden 
Buche: quid consilii? ©. 337 abgedrudt worden, 

Nova Renati des Cartes sapientia faciliori quam 

antehae methodo deteeta. Herb. 1651. 12. 
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Diefe Schrift erregte zwifchen ihm und feinem 
Eoflegen in Herborn Johannes Clauberg einen 
fo heftigen Streit, daß die Curatoren der Arademie 
eingreifen mußten. 

E. Reusneri florum hortuli historico-politiei Co- 
ronnae VI. recensuit. Herb. 1651. 8. 

Cartesius triumphatus & nova sapientia ineptiarum 
& blasphemiae convicta. Francof. 1653. 4. 

Arcana regnorum & rerum publicaruam e locu- 
plete C. Taciti penu eruta. Herb. 1655. 8. Cassel. 
1661. 12. Herb. 1666. 8. 

. Memoriale juridiecum seu numerosa titulorum ju- 
ris connexio. Marp. 1659. 8. 

Boni ducis & principis idea Josua; Resp. Abr. 
Stetler, Bernas-Helvet. Marp. 1659. 4. 

Disp. de ratione status bellici & togati; Resp. 
Valent. Loriseca. Marp. 1661. 4. 

Politicorum seu de republica nova rebus & me- 
thodo meditatio. Cassel. 1661. 12. 

Aula Tiberiana & solertissimi ad imperandum 
principis idea. Cornelius Tacitus monitis, ex An- 
nalium ejus medulla erutis &c. Herb. 1663. 8. 
Francof. 1688. 8. 

Princeps absolutus; cum aliis variarum rerum 
&c. observationibus. Politicus in sex posteriores 
annalium Taeiti libros commentarius. Herb. 1688. 8. 
Parnassi Latialis Aristarchus. Herb. 1663. 8. 

Mnemonicon sacrae seripturae. Herb. 1663. 8. 

Panegyricus metricus in obitum Wilhelmi VI. 
Hass. Landgr. 1663. 

8* 
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Imperator sive de jure circa bella & pacem ob- 
servando. Herb. 1664. 8. 

Prudentia militaris prisci & recensioris aevi. Im- 
peratoris consummati pars altera. Marb. 1664. 8. 

lanus reseratus politicus & militaris in omnes C. 
Taeiti historiar. libros commentarius: Marb. 1665. 8. 

Germania cum vita Julii Agricolae. Politicorum 
in Tacitum Commentariorum complementum. Marb. 
1666. 8. 

Apex gloriae Romanae s. de statu rei romanae, 
summa in potestate, magistratibus, jurisdietione, mi- 
litia, civium praerogativa, sacris & sacerdotibus con- 
siderato; ab urbe condita, per varios mutationum 
gyros, ad nostra rerum germanicarum tempora per- 
ducto. Marb. :1668. 4. Francof. 1689. 4. 

Quid consili? s. perplexorum in rebus publicis 
casuum & circum eos haesitationum expeditio, CCCC.X 
dubia ex omni temporum memoria collecta, ventilata 
et decisa. Marb. 1671. 8. 

Threnus & Paramythion in obitum Joh. Hartm. 
Kornmann J. V. D. & Prof. Marb. 1673. Fol. 


IV. 


Anlagen. 
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1. 
Berzeichnin der Mitglieder des Vereins. 


I. Mitglieder des Vorſtandes. 


Präfident. 

Seine Ereellenz der Herr Staats» Minifter Graf von 
Walderdorff, Malthefer-Drdeng-Ritter, des Königl. 
Preußiſchen rothen Adlerordens Ritter erfter Klaffe und 
des Großherzoglich Heffiichen Hausordens Großkreuz, 
zu Wiesbaden. 


Director. 
Herr Negierungs = Präfident, Geheimerrathb, Meitglied des 
Staatsraths, Dr. Möller, Nitter des Königlich 
iederländifchen Löwen -Drdens, zu Wiesbaden. 


Vorſtände (alphabetiſch.) 
Herr Rechnungsrath von Bonhorſt zu Caub. 

„ Kammerherr und Miniſterial-Rath Freiherr von 
Dungern, Ritter des Kurfürftlich Heſſiſchen Haus— 
ordens vom goldenen Löwen zu Wiesbaden, 

„ Ardivar Habel zu Schierftein. 

„ Architeet Kihm zu Wiesbaden. 

» Major und Staabs-Auditeur Strobel zu Wiesbaden. 

„Münz -Controleur Zollmann zu Wiesbaden. 


at 


H. Active Mitglieder (alphabetifch.) 


1 Herr Abel, Decan zu Schwalbad). 

2? „ Adermann, Zollinfpertor zu Rüdesheim, 

3 „ Adami, Kaufmann zu Hadamar. 

4 „ Albrecht, Regierungs-Rath zu Wiesbaden. 

5 „ Alefeld, Obriftlieutenant, Ritter des Königlich 
Niederländifchen Wilhelmsordens, zu Wiesbaden. 

6 „ Altburger, Rerepturbeamter zu Rennerod, 

7 u Ammann, Amts-Apothefer zu Runfel, 

8 ,„ Auft, Amts-Apothefer zu Dillenburg. 

9 ° ,„ Bauer, Pofthalter zu Hattersheim. 

10 ,„ Dr. Bauſch, Biſchof zu Limburg. 

11 ,„ Beder, Amts-Aceeffift zu Höchft. 

12 ,„, Beder, Heinrich, zu Ems. 

13 ,„ Bell, Recepturbeamter zu Montabaur, 

14 „ Bellinger, Conrector zu Dillenburg. 

15 „ Bertrand, Amts-Apothefer zu L. Schwalbach, 

16 Freiherr von Bibra, Kammerherr und Oberforft- 
meifter zu Weilburg. 

17 Herr Biel, Pfarrer zu Sulzbach. 

18 „ Bill, Pfarrer zu Schönberg. 

19 „Biſchleb, Kircdenrath und Devan zu Hochheim, 

2 ,„ Bogner, Amts-Affeffor zu & Schwalbach. 

21 Freiherr von Bod-Hermsderf, Kammerherr und 
General- Domänen » Direktor zu Wiesbaden. 

22 Herr von Bonhorft, Rechnungs-Rath zu Caub. 

233 „ Graf von Boos⸗-Waldeck, Kammerherr, Major 
und Flügeladjutant, Ritter des Kaiferl. Ruſſ. 
St. Wladimirordens Ater Klaffe, des Rail. 
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Ruſſiſchen Stanislausordens und der Königlich 
Spanischen Militär St. Ferdinandsorden Zter 
und 4ter Klaffe, zu Wiesbaden. 
24 Herr Boos, Regierungs-Aereffift zu Wiesbaden. 
25 ,„ Borges, Lehrer zu Langenfeifen. 
6 ,„ Borgmann, Regierungsrath zu Wiesbaden. 
27 „ Bradel, Pfarrer zu Holzbaufen. 
28 Freiherr von Breidbah-Bürresheim, Kammer: 
herr, Obriftlieutenant, Ritter des Kaiſ. Ruff. 
St. Annenordens 2ter Klaffe, des Königlich 
Niederländifchen Wilhelmsordens und des 
Königlich Baierifhen Militär St. Gevrgen- 
ordens, zu Biebrid). 
29 „ von Breidbad-Bürresheim, Kammer: 
30 herr, Ritter des Königlich Baierifchen St. 
Georgen = und des Deutfchen - Ordens zu 
Wiesbaden. 
30 Her Breitbach, Hüttenbefiger zu Hohenrhein. 
31 „ Brinkmann, Dekan zu Michlen. 
32 „Brunn, Hofprediger zu Gramberg. 
3 ,„ Büsgen, Juftizrath zu Eltville. 
„Buſch, Regierungs-Rath zu Wiesbaden. 
„ Dr. Buſch zu Limburg. 
35 „ Käfar, Pfarrer zu Klingelbach. 
37 ,„ Käfar, Rath und Steuer » Commiffär zu vL. 
Schwalbach. 
3 „ Chelius, Decan zu Emmerichenhain. 
39 „ Chrift, Salzverwalter zu Naſſau. 
40 „ Conrad, Pfarrer zu Strinz-Trinitatis. 
4 ,„ Cramer, Amts Acceſſiſt zu Höchſt. 
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Herr Dr. Erag, Medicinalrath zu Hachenburn. 


Creutz, Landoberſchultheiß zu Braubach. 
Creuzer, Geheimer Regierungsrath zu Rüdesheim. 
Dehne, Medicinalrath zu Marienberg. 
Deismann, Pfarrer zu Panrod. 

Devora, Medicinalrath zu Selters. 
Devora, Pfarrer zu Höchſt. 

Diefenbach, Schulinſpector und Pfarrer zu 
Breckenheim. 

Diefenbach, Kaufmann zu Biebrich. 
Diefenbach, Reviſor zu Biebrich. 

Diels, Recepturbeamter zu Marienberg. 

Dr. Döring, Medicinalrath zu Ems. 
Dreßler, Geheimer Hofrath zu Biebrich. 
Dreßler, Profeſſor und Rector zu Dillenbnurg. 
Dümmler, Hauptmann, Ritter des Königlich 
Niederländiſchen Wilhelms-Ordens, zu Wiesbaden. 


Freiherr von Dungern, Excellenz, Oberſtallmeiſter, 


Commandeur des Katferlich Defterreichiichen 
Leopold - Drdens, zu Weilburg. 

von Dungern, Rammerherr und Minifterials 
rath, Ritter des Rurfürftlich Heſſiſchen Haus— 
- ordens vom goldenen Löwen, zu Wiesbaden. 


Herr Ebel, Major, Nitter des Königlich Nieder 


ländifchen Wilhelmsordens, zu Biebrid). 
Ebenau, sen., Snftitutvorfteher zu Wiesbaden. 
Eberhardt, Pofthalter zu Faulbach. 
Eggerling, Nevifiongrath zu Schierftein. 
Graf yon Elz, Nitter des Rönigl. Baierifchen 
St. Georg-Ordens, zu Eltville. 
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Herr Emminghaus, Geheimer Regierungsrath zu 
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Ufingen. 

Erlenmeyer, Decan zu Schwalbach. 
Eyring, Amtmann zu Naftätten. 
Eyring, Pfarrer zu Bärftadt. 


Freiherr von Eyß, Kammerjunfer und Artillerie- 


Hauptmann zu Wiesbaden. 


Herr Faber, Regierungsrath zu Wiesbaden. 


Faber, Baurath zu Wiesbaden. 

Faber, Criminalgerichts-Secretär zu Dillenburg. 
Feiner, Steuer-Commiffär zu Hacenburg. 
Seller, Pfarrer zu Rettert. 

Fenner von Fenneberg, Geheimer Rath, 
Ritter des Königlich Preußiſchen rothen Adler— 
Ordens, zu L. Schwalbach. 

Ferger, Amtsfeeretär zu Höchſt. 

Flach, Oberappellations-Gerichts-Rath zu 
Wiesbaden. 

Forſt, Juſtizrath zu Braubach. 

Forſt, Amts-Secretär zu Wallmerod. 

Dr. Fran que, Obermedicinalrath zu Wiesbaden. 
Franz, Forſtmeiſter zu Hachenburg. 
Frensdorf, Geheimer Kammerrath zu Wies— 
baden. 

Freudenberg, Juſtizrath zu Dillenburg. 

Dr. Friedemann, GEymnaäſialdirector und 
Oberſchul-Rath, des Königlich Niederländiſchen 
Löwen-Ordens Ritter, zu Weilburg. 
Frorath, Profeſſor und Rector zu Hadamar. 
Fuchs, Criminalgerichts-Actuar zu Dillenburg. 
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86 Herr Fudel, Schulinfpektor und Pfarrer zu Reichels- 
heim. 

87 Freiherr von Gagern, Excellenz, Königl. Nieder- 
ländifcher Staats - Minifter, des Kurheſſiſchen 
goldnen Löwen-Ordens Großkreuz, Commandeur 
des Niederländiſchen Ordens vom Belgiſchen 
Löwen, zu Hornau. 

88 Herr Genth, Oberförſter auf der Platte. 

89 „Gieße, Juſtizrath zu Weilburg. 

90 „Gieße, Amtmann zu Wehen. 

91 ,„ Govedede, Georg Heinrih, zu Ems. 

92 ,„ Boverz, Bau—acceſſiſt zu Wiesbaden. 

3 ,„ Götz, BausAcceffift zu Höchſt. 

94 „Gottſchalk, Receptur-Beamter zu Herſchbach. 

5 „ Grimm, Pfarrer zu Schierftein. 

% „ Grimm, Eriminalgerihts-Affeffor zu Dillen- 
burg. 

97 „ GBrimmel, Medizinal-Affiftent zu Dillenburg. 

8 ,„ Großmann, Zollbefeher zu Höchſt. 

9 ,„ Grüfing, Juſtizrath zu Königftemn. 

00 ,„ Dr. Gruner, Oberſchulrath zu Wiesbaden. 

101 ,„ Haag, Louis, zu Ems. 

102_ ,„, Haas, Ludwig, Hüttenbefiger. 

103 „ Dr. Haas, Pfarrer zu Dickſchied. 

104 ,„ Habel, Ardivar zu Schierftein. 

105 Freiherr von Hadeln, Major, Ritter der Königl. 

Franzöfifchen Ehrenlegion, zu Wiesbaden. 

106 Her Hämmerling, Apotheker zu Reichelsheim. 

107° „ Häufer, Rechnungs-Kammerrath zu Wiesbaden. 

108 Freiherr yon Hagen, Rammerber, Obrift, Ritter 
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des Kaiſerl. Ruff. St. Annenordens 2ter Klaffe, 
der Königl. Franzöſiſchen Ehrenlegion und des 
Königl. Niederländifchen Wilhelmsordens Zter 
Klaſſe, zu Wiesbaden. 


109 Herr Halbey, Amtmann zu Softein. 


110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
1238 
129 
130 
131 
132 
133 
134 


22 


"n 


n 


„ 


Haupt, Rentmeifter zu Naffau. 

Hauth, Staatsfaffen-Direetor zu Wiesbaden. 
Hehner, Amtmann zu Reichelsheim. 
Heimann, Decan zu Montabaur. 
Henrich, Lehrer zu Niedergladbach. 
Herber, Amts-Seeretär zu Montabaur. 
Herber, Poftverwalter zu L. Schwalbad). 
Hergt, Amts-Apothefer zu Hadamar. 

Dr. Hey denreich, Landesbiſchof zu Wiesbaden. 
Hildenbrand, Amts-Secretär zu Hochheim. 
Hilf, Schulinſpector u. Pfarrer zu Hadamar. 
Hoffmann, Decan zu Meudt. 

Jäger, Oberförſter zu Braubach. 

Jung, Amts-Apotheker zu Hochheim. 

Jung, Recepturbeamter zu Hachenburg. 
Kaiſer, Pfarrer zu Langenſcheid. 

Keck, Pfarrer zu Delkenheim. 

Keim, Decan zu Hachenburg. 

Keller, Hauptmann zu Wiesbaden. 
Keller, Decanatsverwalter zu Wehen. 
Kihm, Architect zu Wiesbaden. 

Kirſch, Pfarrer zu Dörsdorf. 

Kiſſel, Amtmann zu Montabaur. 

Klein, Decan zu Naſſau. 

Klimper, Domänen-Acceſſiſt zu Wiesbaden. 
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Herr Kling, Lehrer zu Lindſchied. 


Kniſel, Amtsſecretär zu St. Goarshauſen. 
Dr. Koch, Medicinal-Aſſiſtent zu Naſtätten. 
Koch, Kaplan zu Naſtätten. 

Köhler, Landoberſchultheiß zu Montabaur. 
Köhler, Medicinalrath zu Braubach. 
Kölges, Amts-Apotheker zu Rüdesheim. 
Krah, Landoberſchultheiß zu Rennerod. 
Krah, Amts-Acceſſiſt zu Hochheim. 

Kraus, Medicinal-Aſſiſtent zu Idſtein. 
Kreckel, Hofkammerrath zu Hadamar. 
Künkler, zu L. Schwalbach. 

Dr. Küſter, Medicinalrath zu Cronberg. 
Kurtz, Schulinſpector, Pfarrer zu Sonnenberg. 
Lade, Medicinal-Aſſeſſor in Wiesbaden. 
Lang, Friedrich, zu L. Schwalbach. 

von Langen, Receptur-Acceſſiſt zu L. Schwal⸗ 
bach. 

Langsdorff, Amtmann zu Marienberg. 
Lauterbach, Stadtſchultheiß zu Wiesbaden. 
Lautz, Amtsſecretär zu Herborn. 

Dr. Leisler, Prokurator zu Wiesbaden. 
Leisler, Advocat zu Höchſt. 

Dr. Leisner, Landoberſchultheiß zu St. 
Goarshauſen. 

Leukel, Pfarrer zu Dornaſſenheim. 

Lex, Oberappellationsgerichts-Rath zu Wies— 
baden. 

Lindpaintner, Hofrath zu Eberbach. 
Linkenbach, Lehrer zu Lindſchied. 
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Freiherr von Löw, Exeellenz, Geheimerrath, Ober: 


jägermeifter, Großkreuz-Commandeur des Großh. 
Heſſiſchen Haus- und VBerdienftordens und des 
St. Jofephsordens Ritter, zu Weilburg. 


Herr Loſſen, BausAcceffift in Wiesbaden. 
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Loffen, Mathias, Hüttenbefiger zu Michelbach. 
Loffen, Carl, Hüttenbefiger zu Michelbad). 
Lugenbühl, Philipp, zu Wiesbaden. 
Lugenbühl, Friedrih, zu Wiesbaden. 
Lucas, Medicinal-Affiftent zu Marienberg. 
Mähler, Pfarrer zu Rogenhahn. 

Mahr, Regierungs-Regiftrator zu Wiesbaden. 


Freiherr yon Malapert-Neufpville, Kammer: 


vu 


herr und Regierungs-Direetor zu Wiesbaden. 
von Marfhall, Kammer-Junker und Do⸗ 
mänen-Affeffor zu Wiesbaden. 

von Maſſenbach, Kammerherr und Ober- 
forftmeifter zu Wiesbaden. 


Herr Mathes, Rathsherr zu Wicsbaden. 


Maus, Pfarrer zu Schwanheim. 

May, Gutsbefiger auf der Hammermühle, 
Mengelberg, Hoffammerrath zu Limburg. 
Menzler, Bergmeifter in Dies, 

Mergler, Amts-Apothefer zu Hachenburg. 
Mertz, Pfarrer zu Aderbad). 

Dr. Megler, Regierungsrath zu Wiesbaden. 
Metzler, Receptur-Seeretär zu Limburg. 
Milchſack, Stadtſchultheiß zu Schwalbach. 
Minor, Dberfhultheiß zu Ems. 

Möhn, Zuftizrath zu Limburg. 
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Herr Dr. Möller, Regierungs>Präftvent, Geheimer- 


rath und Mitglied des Staatsraths, Ritter des 
Königl. Niederländischen Löwen-Ordens, zu 
Wiesbaden. 

Mohr, Pfarrer zu Oberlahnitein. 

Müller, Pfarrer zu Weilbach. 

Müller, Rentmeifter zu Florftadt. 

Dr. Müller, Medieinalrath zu Höchſt. 

Dr. Müller, Medicinal-Afftftent. 

von Mumme, Major zu Wiesbaden. 

Dr. Muffet, Dberappellationsgerichts-Praft- 
dent und Mitglied des Staatsraths zu Wiesbaden. 


Freiherr von Nauendorf, Brigade-Ehef, Obriſt 


und Flügel-Adjutant, Kammerherr, Ritter des 
Kaiſerl. Ruffifchen St. Wladimirordens 4er 
Klaffe, der Königl. Franzöſiſchen Ehrenlegion 
und des Königl. Niederländiſchen Wilhehnsor- 
dens 3ter Klaffe, zu Wiesbaden. 


Herr Nink, Profeffor und Pfarrer zu Herborn. 


Dftermann, Rechnungsfammerrath zu Wies- 
baden. 

Dtt, Rentamtmann zu Ofterfpay. 

Otto, Kirchenrath, Decan, Seminardireftor 
und Profeſſor zu Herborn. 

Dttv, Recepturbeamter zu Katzenellenbogen— 
Pagenſtecher, Rechnungskammer-Vice⸗Präſi— 
dent und Mitglied des Staatsraths zu Wiesbaden. 
Peters, Kaufmann zu Naſtätten. 


202 Freihecr son Pöllnitz, Kammerjunker und Amts- 


affeffor zu Wiesbaden. 
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Freiherr yon Preen, Kammerherr, General-Eome 
mandant, Obrift und Slügeladjutant, Ritter 
des Kaiſerl. Nuffifhen St. Annenordens 
ter Klafje, Ritter der Königl. Franzöſiſchen 
Ehrenlegion und des Königl. Niederländ, 
Wilhehnsordens, zu Wiesbaden. 

von Preufhen von und zu lieben. 
ftein, Excellenz, DOberappellationsgerichts- 
Präfivent, Mitglied des Staatsraths, Nitter 
des Königl. Niederläindifchen Löwenordens, 
zu Wiesbaden. 

” von Preuſchen von und zu Lieben— 
ftein, Amts-Secretär zu Wehen. 

Herr Duentel, Pfarrer zu Bechtheim. 


„Rau, Hofrath zu Eltville. 


„ Reihmann, Hauptzollamtsyerwalter zu Höchſt. 
„Reitz, Pfarrer zu Dornholzhaufen. 
» Dr. Renda, Hofgerihts-Affeffor zu Wiesbaden. 
Freiherr yon Rettberg, Kammerberr, Obriftlieute- 
nant und Flügeladjutant, Nitter des Kaiferl. 
Ruffiichen St. Wladimirordens 4er Klaffe, der 
Königl. Franzöfifchen Ehrenlegion und des Königl. 
Niederländ. Wilhehnsordens, zu Wiesbaden. 
Herr Riedel, Buchhändler zu Wiesbaden. 
„ Riegel, Pfarrer zu Eddersheim. 
„» Riehl, Hausmeifter zu Schlangenbad. 
„ Nies, Pfarrer zu Niederlahntein. 
Freiherr von Ritter, Rechnungskammer-Präſident, 
zu Rüdesheim. 
Herr Rhod, Marrer zu Schweigbaufen. 
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Herr von Rößler, Domänen-Seeretär zu Wiesbaden. 


yon Rößler, Amts-Acceſſiſt zu Wiesbaden. 
Roth, Juſtizrath zu Hochheim. 


Rotwitt, Mediecinal-Aſſiſtent zu Hochheim. 


Rudolph, Hofrath zu Schaumburg. 

Ruß, Johannes zu Ems. 

Ruß, Stadtrath zu Wiesbaden. 

von Sachs, Juſtizrath zu Naſſau. 
Sandberger, Juſtizrath zu Weilburg. 
Sandberger, Profeſſor zu Weilburg. 
Sandberger, Hauptm.u. Auditeur zu Weilburg. 
Sartorius, Hofrath zu Kirburg. 
Schapper, Geheimer Regierungsrath zu Höchſt. 
Schapper, Oberbergrath zu Wiesbaden. 
Schapper, Landoberſchultheiß zu L. Schwalbach. 
Schaus, Lehrer zu Schlangenbad. 
Schellenberg, Juſtizrath zu St. Goarshauſen. 
Schellenberg, Schulrath und Seminar-Di— 
rector zu Idſtein. 

Schellenberg, Receptur-Acceſſiſt zu Wallmeroth. 
Schenk, Rechnungskammer-Vice-Präſident und 
Geheimerrath zu Wiesbaden. 

Schenk, Amtmann zu Schwalbach. 

Schenk, Hofgerichts-Prokurator zu Dillenburg. 
Schenk, Conrector zu Dillenburg. 

Scheuch, Oberforſtamts-Acceſſiſt zu Hachenburg. 
Scheuermann J. Kaufmann zuL. Schwalbach. 
Schloſſer, Criminalrichter zu Dillenburg. 
Schmalfalder, Landoberſchultheiß zu Hachen— 
burg. 
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Herr Schmidt, Schulinfpeetor und Pfarrer zu 


Marienberg. 

Schmidt, Pfarrer zu Marienftadt. 
Schneider, Gebeimer Hofrath zu Holzappel. 
Schneider, Lehrer zu Fiſchbach. 

Schulz, Lithograph zu Wiesbaden. 
Schramm, Pfarrer zu Diedenbergen. 
Schreiber, Rechnungskammerrath zuWiesbaden. 
Schreiner, Hofapotheker zu Biebrich. 
Schröder, Decan zu Camp. 

Schröder, Pfarrer zu Naſtätten. 
Schröder, Schultheiß zu Springen. 
Schrumpf, Oberbaurath zu Biebrich. 
Schüler, Hofkammerrath, Ritter des Königl. 
Niederl. Wilhelmsordens, zu Höchſt. 

Schütz, Domherr und Biſchöflicher Commiſſa— 
rius zu Eltville. 


Freiherr von Schütz zu Holzhauſen, Kammerherr 


zu Wiesbaden. 


Herr Schuler, Rath zu Höchſt. 
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Schulz, Criminalgerichts-Acceſſiſt zu Wiesbaden. 


Herr Schwab, Amtmann zu Herborn. 


von Shwarzenau, Oberforftmeifter zu Winkel. 

Schweifart, Juftizratb zu Wiesbaden. 

Dr. Seebold, Medieinalrath zu Montabaur. 

Siegler, Pfarrer zu Flörsheim. 

Spmmer, Pfarrer zu Erbenbeim. 

Spieß, Amtmann zu Hacdenburg. 

Spief, Pfarrer zu Niederbachheim. 

von St. George, Amts-Apotheker zu Weilburg. 
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Stabl, Hoffammerratb zu Kronberg. 
Stahl, Forftmeifter zu Montabaur, 
Stahl, Dberappellationsgerichts - Rath zu 
Wiesbaden. 

Stahl, Pfarrer zu Maffenheim. 

Stahl, Amts-Aceeffift zu Hachenburg. 
Strobel, Major und Generalauditeur zu 
Wiesbaden. 

Dr. Stutz, Medicinalrath zu Wehen. 
Teihmann, Münzrath zu Wiesbaden. 
Thielemann, Obriftlieutenant zu Hochheim. 
Thielemann, Dberforftamts - Aeceffift zu 
Hachenburg. 

Dr. Thilenius, Medieinalrath zu Dillenburg. 
Dr. Thilenius, Medicinal-Aſſiſtent zu Weil- 
bad). 

Thilenius, Ernft, zu Ems, 

Tippel, Domänen-Rath zu Wiesbaden. 
Trombetta, Joſeph sen., zu Limburg. 
Trombetta, Joſeph, Kaufmann zu Limburg. 
Ulrich, Landoberſchultheiß zu Naftätten. 
Ulrich, Pfarrer zu Marienfels. 

Ulrich, Bergverwalter zu Marienberg. 
Vietor, Zuftizrath zu Diek. 

Bietor, Landrath zu Hochheim. 

Bietor, Pfarrer zu Nordenftadt. 

Bietor, Amtsfeeretär zu Reichelsheim, 
Bietor, Bergaceeifift zu Dilfenburg. 

Dr. Bigelins, Rechnungs-Kammer-Director 
zu Wiesbaden. 
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Herr Vogel, Decan zu Kirberg. 
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Vogler, Amtmann zu Runfel. 
Vollpracht, Regierungsratb zu Wiesbaden. 
Bonhaufen, Oberförfter zu Höchſt. 
Wagner, Geometer zu Kemel. 

Wagner, Amts-Affeffor zu Dietz. 

Graf von Walderdorff, Ereellenz, Staate- 
Ntinifter, Malthefer-Drvens-Ritter, des Königl. 
Preußischen rothen Adlerordens = Ritter 1ter 
Klaffe und des Großherzoglich Heſſiſchen Haus- 
ordens Großfreuz, zu Wiesbaden. 
Waterloo, -Stadtihultheiß zu Montabaur. 
Weber, Apotheker zu Ems. 

Wehrheim, Lehrer zu Kemel. 

Wehfarg, Amts-Apothefer zu Wefterburg. 
Weidmüller, Pfarrer zu Hachenburg. 
Wenkenbach, Amtmann zu Wiesbaden. 
Wenkenbach, Griminalgerihts - Seeretär zu 
Dillenburg. 

Werren, Amts-Acceſſiſt zu Wiesbaden. 
Weyer, Pfarrer zu Niedergladbach. 
Wepgandt, PM arrer zu Schwalbad. 
Wilhelmi, Kirchenratb und Decan zu St. 
Goarshauſen. 

Dr. Wilhelmi, Kirchenrath und Decan zu 
Wiesbaden. 

Wilhelmi, Pfarrer zu Dietz. 

Dr. Windt, Obermedicinalrath zu Eltville. 
Winter, Landoberſchultheiß zu Höchſt. 


Freiherr von Wintzingeroda, Excellenz, Ober: 
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kammerherr, Geheimerrath, Commandeur 
des Kaiſerlich Oeſtreichiſchen Leopoldordens, 
Ritter des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Wladimir- 
und des Königl. Würtembergifchen Friedrichs⸗ 
ordens, zu Wiesbaden. 

von Wingingeroda, Kammerherr, Hof— 
und Appellationsgerichts-Direetor zu Ufingen. 


Herr Wörner, Pfarrer zu Ruppertshofen. 


Wolf, Amtmann zu Nennerod, 

Wolf, Hoffammerrath zu Wallau. 

Wolf, Hauptmann und Regiments-Duartier- 
meifter zu Wiesbaden. 

Wolz, Hofgärtner zu Biebrich. 
Wortmann, Lehrer zu Erbenhein. 

Wuth, Medieinalrath zu Naftätten. 

Dr. Zais, Mevdieinal-Affiftent zu Wiesbaden. 
Zais, BausXeceffift zu Wiesbaden. 
Zollmann, Münz-Controleur zu Wiesbaden. 


Freiherr yon Zwierlein, Kammerherr und Ge- 


heimer Rath, Ritter des Königl, Preußifchen 
Sohannitter = Ordens, und des Königlich) 
Hannöverifchen Guelphen-Ordens Comman— 
deur, zu Geiſenheim. 

von Zwierlein, Kammerherr und Regie— 
rungs-Rath, Ritter des Königl. Preußiſchen 
Johannitter-Ordens, zu Wiesbaden. 


wu 
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Verzeichniß 


der ausländiſchen Ehren-Mitglieder des Vereins. 


(Alphabetiſch). 





Herr von Alberti, Salinen-Verwalter in Wilhelms— 
ball bei Rottweil. 
„ Alberti, Diaconus zu Hobenleuben. 

Freiherr yon und zu Aufſeß, zu Aufſeß bei Baireuth. 
Herr Dr. Asmuffen, Subreetor an der Gelehrten: 
ſchule zu Kiel. 

Dr. Barth, Königlih Baieriſcher Finanz: 
Minifterial-Rath zu München. 

Dr. Bauer, Hofrath und Profeffor zu Göttingen. 


” 
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- Freiherr yon Bernhard, Königl. Baieriſcher Hof- 


vath zu München. 
Herr Dr. Böniſch, Stadtphrfieus zu Camenz. 
„Bohl, Eonfiftorial-Seeretär zu Coblenz. 
Freiherr von Boyneburg-Lengsfeld, Major und 
Kammerberr zu Weiler (bei Salzungen). 
Herr von Braunmühl, Königlich Baierifcher Re— 
gierungsratb zu München, 
„ Dr. Budinger, Königl. Bair. Rath und erfter 
Adjunkt des allgemeinen Reichsarchivs zu München. 
„ Dr. Buchner, Königlich Baieriſcher Profeſſor 
zu München. 
„ yon Bühler, Großherzoglich Badischer Lega- 
tionsratb, mehrerer hoben Orden Ritter, zu Mainz. 
„ Dr. Ar. Creuzer, Großherzoglich Badifcher 
Geheimer Ruth und Profeffor, Commandeur und 
Nitter ꝛc., zu Heidelberg. 
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Herr Graf von der De den, Excellenz, Königl. Hannöv. 


[4 


GeneralsFeldzeugmeifter zu Hannover. 

von Deutinger, Königlich Baierifcher General- 
Vicar zu Münden. 

Dr. Dieffenbad, Grofberzoglih Heſſiſcher 
Profeffor zu Friedberg. 

Dr. Dümge, Großherzoglich Badiſcher General- 
Yandes-Archivrath zu Carlsruhe. 

Dr. Eichſt ädt, Großherzoglich Sächſiſcher Ge- 
heimer-Hofrath, Oberbibliothekar und Profeſſor, 
Ritter ꝛc. zu Jena. 

Dr. Emele, Großherzoglich Heſſiſcher Kreis— 
gerichtsrath zu Mainz. 

F. M. Ferchl, Königl. Baieriſcher Lehrer der 
orientaliſchen Sprachen zu München. 


Seine Hochfürſtliche Durchlaucht, Prinz Ferdinand 


* 


von Heſſen-Homburg, K. K. Oeſterreichiſcher 
General-Major und Brigadier, Ritter und Com— 
mandeur ꝛc., zu Homburg. | 
Finn-Magnuſen, Geheimer Ardivar und 
Profeſſor zu Kopenhagen. 

Dr. Körftemann, Königl. Preuß. Profejfor und 
Bibliothefar an der Univerfität zu Halle, 


Freiherr von Freyberg, Königlih Baieriſcher 


Minifterial-Rath und Vorſtand des allgemeinen 
Reichsarchivs zu München. 


Her Dr. Gerhard, Königl. Br. Profeſſor ze. zu Rom. 


” 


u 


Gräberg de Hemſö, Königlich Schwediſcher 
Conſul in Florenz. 
Dr. Häberlin, zu Kranfrurt a. M. 
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sreiberr yon Hammer-Purgſtall, Kai. Königt. 


Defterreichiicher Hofrat) und Bibliothefar, Com- 
mandeur und Ritter hober Orden, zu Wien. 


Herr Dr. Heeren, Königlich Hannöver. Geheimer 


” 


Hofratb, Commandeur 20. zu Göttingen. 
Hofmann, Hofgerichts-Advocat zu Darmſtadt. 


Freiherr von Hoörmayr-Hortenburg, Königl. 


Bair. Kammerherr, wirklicher Geheimer Rath und 
Geſandter, Ritter ze. zu Bremen. 


um 


Herr Dr. Juſti, Kurfürlich Heſſiſcher Superintendent, 


Conſiſtorialrath und Profeſſor, Nitter 20. zu 
Marburg. 

Kaifer, Gräflich Erbachiſcher Kammerratb in 
Erbach (im Odenwalde). 

Keller, Präſident des biftorifchen Vereins ꝛc. 
zu Zürich. 

Keftner, Königlich Hannöverifcher Geheimer 
Legations-Rath ꝛc., des Guelphen-Drdens Com— 
mandeur zu Rom. 

Dr. Kiefhaber, Königl. Baieriſch. wirklicher 
Rath, erſter Reichs-Archiv-Adjunct und Profeſſor 
honor. zu Müuchen. 

Klausner, Königlich Baieriſcher Magiſtrats— 


Rath zu München. 


Dr. Knapp, Großberzoglich Heffifcher Geheimer 
Staats-Ratb, Commandeur ꝛc. zu Darmftadt. 
von Knopäus, Fürſtlich Wiediſcher Archivratb 
zu Neuwied. 

von Koch-Sternfeld, Königlich Baieriſcher 
Legationsrath zu München. 


60 
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Herr von Köppen, Kaiſerlich Ruſſiſcher Hofrath zu 


v 


” 


St. Petersburg. 

Dr. Kruſe, Raiferlich Ruſſiſcher Hofrath und 
Profeffor zu Dorpat. 

Dr. Külb, Stadt-Biblivthefar zu Mainz. 

Dr. Landau, Kurfürftl. Heſſiſch. Archivſecretär 
zu Caſſel. 

von Laſſaulx, Königlich Preußiſcher Bauin- 
fpeetor zu Coblenz. 

3. Lajard, Nitter 20. zu Paris. 

Lepſius, Königl. Preuß. Landrath in Naumburg. 


Herr Linde, Hauptzoll-Amts-Aſſiſtent zu Neuwied. 


Dr. Luden, Großherzogl. Sächftcher Profeffor 
der Geſchichte. Nitter ꝛc. zu Jena. 

von Maurer, Königl. Baierifcher Staats- und 
Reichsrath zu München. 

Dr. N. Meyer, Königl. Preußiſcher Regie— 
rungs-Medicinalrath zu Minden. 

Dr. Michelſen, Profeſſor der Geſchichte ꝛc. 
zu Kiel. 

Dr. Mohnicke, Königl. Preuß. Conſiſtorialrath 
zu Stralſund. 

E. F. Mooyer zu Minden. 

Dr. N. Müller, Großherzogl. Heſſ. Profeſſor 
zu Mainz. 

Dr. Müller, DomsBicar zu Würzburg. 

Dr. E. Münch, Königl. Würtembergifcher Biblio 
thefav zu Stuttgart, 


Freiherr von Münchhauſen, Königl. Hannöv. Kam— 


merrath zu Hannover. 
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Herr von Nagler, Excellenz, Königl. Preuß. General— 


Poſtmeiſter, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden, 
zu Frankfurt. 

von Nau, Königl. Baieriſcher Geh. Rath, Com— 
mandeur und Ritter mehrerer Orden zu Mainz. 
Dr. Nebel, Großherzoglich Heſſiſcher Geheimer 
Medicinalrath und Profeſſor der Medicin zu 
Gießen. 

Dr. Nobbe, Profeſſor zu Leipzig. 
Oeſtreicher, Königl. Baierifcher Archivrath zu 
Bamberg. 

Graf Pocci, Excellenz, Königl. Baieriicher Cere— 
monienmeifter zu Münden. 

Preusfer, Könige. Sächſiſcher Nentamtmanır, 
Ritter ꝛc. zu Groſſenhain. 

Dr. Rafn, Königl. Dänifcher Profeffor, Ritter ꝛc. 
zu Kopenhagen. 

von Raifer, Königl. Bair. Regierungs-Direetor 
im Ober-Donaufreis zu Augsburg. 

Dr. von Rommel, Kurfürftl, Heſſ. Director 
der Bibliothek des Mufeums und Staats-Archivs 
zu Kaffel. 

Dr. von Rotted, Großherzogl. Badifcher Hof— 
vath und Profeffor zu Freiburg. 

Dr. Rouffeau, Kurfürftlicher Heſſiſcher Hofrath 
zu Sranffurt a. M. 

Dr. E. Riüppel zu Frankfurt a. M. 

Dr. Schaab, Großherzogl. Heff. Vice-Präſident 
des Kreisgerihts, Nitter ꝛc. zu Mainz. 

Dr. Scharold, Pegationsrath zu Würzburg. 
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Herr Dr. 4 W. von Schlegel, Königl. Preuß. 


Profeſſor zu Bonn. 

Schlevermader, Excellenz, Großh. Heſſiſch. 
Geheimerrath und Geheimer Kabinetsſecretär zu 
Darmſtadt. 

Dr. Schmelzer, Geheimerrath zu Halle. 

Dr. J. Schmidt, Director des Voigtländiſchen 
Alterthumsvereins zu Hohenleuben. 

Scholl, Hof-Bildhauer zu Darmſtadt. 

Dr. A. Schreiber, Großh. Badiſcher Hofrath 
und Hiſtoriograph zu Baden-Baden. 

Dr. Schreiber, Großh. Badiſcher Profeſſor 
zu Freiburg, im Breisgau. 

Dr. Schütz, Geheimer Hofrath zu Halle. 

Dr. Schweighäuſer, Profeſſor und Biblio— 
thekar zu Strasburg. 

Graf von Seinsheim, Excellenz, Königl. Bai— 
riſcher Regierungs-Präſident zu München. 

Dr. Stälin, Mrofeſſor und Bibliothekar zu 
Stuttgart. 

Dr. Steiner, Großh. Heſſiſcher Hofrath ꝛc. 
zu Seligenſtadt. 

von Steinbüchel, Rail. Königl. Oeſterreichiſcher 
Director des Antiken- und Münz-Kabinets ꝛc. 
zu Wien. 

von Stichaner, Excellenz, Königl. Bairiſcher 
Staatsrath, General-Commiſſär und Regierungs— 
Präſident, Großkreuz Ritter ꝛc. zu München. 
Dr. Thierſch, Königl. Bairiſcher Hofrath zu 
München. 
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Herr von Binde, Königl. Preuß. Ober-Präftdent zu 
Münfter. 

„ Dr. Welfer, König. Preuß. Oberbibliothefar, 
Director des Antiken-Kabinets und Profeſſor zu 
Bonn. 

reiherr von Weftreenen von Tiellandt, Königl. 
Niederländiicher Hofrath und Bibliothefar im 
Haag. 

Herr Joh. Wetter zu Mainz. 

„ Dr. P. Wigand, Königl. Preuß. Stadtgerichts- 
Direetyr in Weglar. 

„ Bilhelmi, Großh. Bad. Pfarrer zu Sinsheim. 

„ Pr. Wilken, Königl. Preuß. Oberbibliothefar 
und Profeffor, Ritter 20, zu Berlin. 

„ Rith, Rheinſchifffahrts-Inſpector zu Mannheim. 

„ Dr. Wyttenbach, Königl. Preuß. Profeffor, 

Director des Gymnaſiums und Stadt-Biblivthefar, 
Ritter ꝛc. zu Trier. 

Freiherr von Zu:Rhein, König, Bairifcher Ober: 
ftudienvathb zu München. 
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Protokoll der ſechzehnten General:Berfamm: 
fung des Vereins für Naſſauiſche Altertbumes- 
Funde und Gefchichtsforichung. 


In Gegenwart des Vereins-Directors 
und Vorftandes fowie einer Anzahl 


ine und ausländifcher Mitgliever des 
Bereins. 


Wiesbaden, den 8. Mai 1838. 

Nachdem der Director des Vereins, Herr Regierungs— 
Präfident Dr. Möller, die heutige General-Berfammlung 
mit einer einleitenden Rede eröffnet hatte, wurde don dem 
Seeretär des Vereins, Archivar Habel, folgender im Auf- 
trag des Vorftandes von ihm verfaßter Jahresbericht vor- 
getragen: 

„Indem ich bochzuverehrende Herren! an dem 
heutigen fechzehnten Jahrestag der Stiftung unferes vater 
fändiichen Vereins, dem Wunſch des Vorftandes gemäß, 
Ihnen die Ergebniffe unferer Beftrebungen im verfloffenen 
Jahre in einer kurzen berichtlichen Ueberficht vorzulegen die 
Ehre habe, erlaube ich mir, nad) der bisher eingehaltenen 
Ordnung, zuerft der literariſchen Mittheilungen zu erwäh— 
nen, die wir dem Wohlwollen der auswärtigen gelehrten 
Sefellfchaften verdanken, welche fortwährend mit ermun— 
ternder Theilnahme unferen Beftrebungen folgen. 


BI. 


Ihrer Aufmerffamfeit verdankt unfere Vereinsbibliothef 
wiederum folgende intereffante Schriften: 

1) Der hiftorifche Verein für den Rezatkreis 
des Königreihs Baiern zu Anſpach, überfendete: 

den gebaltvollen fiebenten Jahresbericht dieſes Vereins 
vom Jahr 1836. 

2) Bon dem Berein für Heffifihe Geſchichte 
und Landesfunde zu Kaffel, erhielten wir durch den 
Seeretär jenes Vereins Herrn Archivfeeretär Dr. Landau: 

das te und Ate Heft der Zeitfchrift dieſes Vereins. 

3) Der Berein für Heffifhe Geſchichte und 
Altertbumsfunde zu Darmftadt, überfendet ung 
durch den Präſidenten jenes DBereins, Herrn Geheimen 
Staatsratd Dr. Eihenbrodt: 

das Ste Heft des Iften Bandes der yon Herrn Hof: 
rath Dr. Steiner redigirten Zeitfchrift dieſes Vereins. 

4) Bon dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein 
zur Erforfhung des len Alter- 
tbuwms zu Halle empfingen wir: 

das 2te bis Ate Heft des Ulten Bandes der von 
Herrn Dr. Förftemann Namens des Vereins her— 
ausgegebenen „Neuen Mittheilungen aus dem Gebiete 
biftorifch -antiquarifcher Forſchungen.“ 

5) Der biftorifche Berein für Niederfadfen 
zu Hannover: 

Das Ite bis 4te Heft des von den Herren Dr. von 
Spilfer und Brönnenberg herausgegebenen 
„vaterländiichen Archivs des hiftorischen Vereins vom 
Jahr 1836,” welchem der Ite Jahresbericht in einer 
befonderen kleinen Druckſchrift unter dem Titel: 


a 


„Zweite Nachricht über ven biftoriichen Verein für 
Niederjachlen“ beigefügt war. 

6) Der Voigtländiſche Alterthumsforſchende 
Verein zu Hohenleuben: 

a) den zwölften Jahresbericht dieſes Vereins; ſodann 

b) die Ate Lieferung der von dem Director des Vereins, 

Herrn Dr. Zul. Schmidt, gemeinſchaftlich mit 
Herrn Varrer Frieder. Alberti berausgegebenen 
Zeitſchrift, „Variscia.“ Nebit: 

ec) einem gedruckten Catalog ihrer Vereinsbibliothek. 

7) Die Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche 
Gefellfhaft für vaterländifhe Geſchichte zu 
Kiel: 

den dritten Band des von den Herren Dr. Michelfen 
und Asmuffen dafelbit in Auftrag jenes Vereins 
vedigirten „Archivs für Staats- und Kirchengeſchichte 
der Herzogtbümer Schleswig-Holſtein-Lauenburg. 

8) Der hiftorifche Verein zuWeßlar, das von 
dem Präſidenten diefes Vereins, Herrn Stadtaerihts-Diree- 
tor Dr. Paul Wigand herausgegebene: 

2te Heft der Wetzlariſchen Beiträge für Geſchichte und 
Rechtsalterthümer. (Dies enthält mehrere jehr interel- 
ſante alte Weisthümer von Orten unver Gegend. 

9) Die Gefellichaft für vaterländifche Alterthümer in 
Zürich, durd) den Präſidenten dieſes Vereins, Herrn 
Ferdinand Keller: 

das 2te mit intereflanten Lithographien und Kupfern 
ausgeftattete Heft der „Mittheilungen der Zürcheriſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer.“ 
Sodann: 
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das Ite und 2te Heft architeetonischer Darftellungen 
aus dem Kreuzgang beim großen Münfter in Zürid, 
mit 7, von F. Hegi’s Meifterband in Agua tinta 
ausgeführten Blättern. 

Dies find, meine Herren! die literariſchen Zufendungen 
der auswärtigen Vereine, mit denen wir eine wiſſen— 
Ichaftliche Verbindung fortwährend zu unterhalten uns 
bemübten. 


Der Liberalität einiger Gelehrten des Auslandes 
verdanft aud in diefem Jahr unfere Bereins - Bibliothef 
wiederum mehrere intereffante Schriften. 

Sp überfendet uns: 

1) ver als wiffenjchaftlicher Architect ausgezeichnete 
Kön. Preuß. Bauinfpeetor Herr von Laſſaulx zu Coblenz 

a) feine mit Hrn. Dr. Dronfe herausgegebene arditerto- 

nisch hiſtoriſche Beichreibung der Matthiasfapelle 
auf der obern Burg bei Kobern an der Mofel, Coblenz 
1837. 8°, mit einem Stahlſtich und 2 Lithograpbieen, 
(weiche die Anfiht und Details der merkwürdigen 
jogenannten Tempferfapelle enthalten), — ſodann 

b) einen lithographirten Plan feiner im Styl des Mit- 

tslalters von ibm neu erbauten Kirche zu Vallendar. 

2) Har Dr. Mayer in Nürnberg: 

das 2te und 3te Heft der von ihm herausgegebenen: 

Müllneriſchen Annalen ver alten Reichsftadt Nürnberg. 

3) Der Könige. Würtembergiiche Bibliotbefar Herr 
Dr. Stälin in Stuttgart: 

das 1jte Heft der von dem Herrn Dberfinanzratb von 

Memminger berausgegebenen Würtemb. Kabrbücer 

10 


we 


vom Jahr 1835, worin von demfelben eine interefjante 
überfichtliche Zufammenftellung aller im Königreich Würtem- 
berg bis jegt aufgefundenen römischen Steininjchriften und 
Bildiwerfe, mit Nachweiſung der Titerarischen Quellen und 
Fundorte gegeben ift. 

In diefer für die Archäologie fehr ſchätzbaren Abhand- 
lung, findet ſich noch ferner, ein der Vergleihung wegen 
aud) für uns befonders intereffanter Auffag vom Topo— 
graphen Hrn. Paulus „über den nördlich der Donau ziehenden 
römifchen Grenzwall,“ der dort als Fortfegung unferes 
Pfahlgrabens auch unter dem Namen „Wfahl, oder 
Teufelsmauer“ befannt iſt. 

Ich mache noch dabei aufmerkſam, daß in dem oben 
bei den „Mittheilungen von auswärtigen gelehrten Verei— 
nen,’ erwähnten Jähresbericht des hiſtoriſchen Vereins zu 
Anſpach ebenfalls ein Theil des den baierifchen Rezatfreig 
durchziehenden römiſchen Limes mit den dabei nod) er— 
baltenen Befeftigungen, Straßen, Grabhügeln durdy zwei 
genaue Charten und einer fehr zwedmäßigen tabellarifchen 
Ueberficht erläutert worden ift. — Der Unterfuchung des 
limes transdanubianus haben befanntlich früher Döverlein, 
Hanfelmann e. in neuerer Zeit Leichtlen, Prefcher, Buchner, von 
Raifer ze. ihre Aufmerffamfeit gewidmet. Der fich daran ſchlie— 
ende Pfahlgraben im Odenwald, ift von Knapp, jo wie deffen 
Fortſetzung durch einen Theil des Speffarts von Steiner ıc., 
der weiter durch die Wetterau in der Provinz Oberheffen fid) 
ziehendeLimes, von Dieffenbad) 2e, ermittelt worden. Bon dem 
ſich anfchliegenden Pfahlgraben in unferem Land find fodann 
von meinem verftorbenen Bater „und von Gerning fpeeiellere 
Nachrichten gegeben worden. Die genaue Ausmittelung des 
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Zuſammenhangs diefer bis nach den Niederlanden ziehenden 
durch Caſtelle befeftigten rom. Grenzlinie läßt befonders am 
Unterrhein und am Speffart noch manches zu wünfchen übrig. 

4) Herr Hofratb Dr. Steiner zu Seligenftadt über: 
jendet uns: 

eine Anzahl Exemplare, feiner früher als Preisſchrift 
gefrönten Abhandlung: » über die Deffentlichfeit des 
Gerichts-Verfahrens in bürgerlichen Rechtsftreitigfeiten.“ 
5) Herr Dr. Reichard Regierungs- und Confiftoriale 
ratb in Gera: 
eine schriftliche Biographie feines im September 
vorigen Jahres verftorbenen Vaters, des Gothaiſchen 
Hofrathes Hrn. Chriftian. Gottlieb Reichard, 
unferes geſchätzten Ehrenmitglieds, deffen große Verdienfte 
infonderbeit um die Erläuterung der alten Geographie durch 
Herausgabe auter Charten, ich als befannt vorausfegen 
darf. 

Indem biermit unfere Vereinsbibliothek einen 
intereffanten Zuwachs an Titerariichen Produeten ausgezeich- 
neter Gelehrten erhalten bat, ift auch unfere öffentliche 
Sammlung vaterländifcher Alterthümer, im 
verflofjenen Jahr wiederum theils durch Geſchenke, theilg 
durch käufliche Erwerbungenaus eignen Mitteln, 
nicht unbeträchtlich erweitert worden. 

Unter den Geſchenken iſt ſchon im vorjährigen Jahres— 
bericht einer Sammlung von Gypsabdrücken gedacht worden, 
welche der Königl. Hannövriſche Legationsrath und Ge— 
ſchäftsträger am päbſtlichen Stuhl zu Rom, Herr Ritter 
Keftner, unferm Verein bei feiner damaligen Durchreife 
zugedadht hatte, um hierdurch den Grund zu einer für das 

10° 


Studium der Archäologie jo wichtigen Sammlung plaſtiſcher 
Nachbildungen zu legen. 

Diefe Summlung, welche aus 268 fehr ſchönen Gyps— 
abdrüden feiner aroßen eignen Gemmenfammlung zu Rom 
bejteht, ift inmittelft angelangt, und es it uns angenehm, 
Ihnen diefelbe jest vorlegen zu Fünnen. Ueber die Wich— 
tigfeit der plaftifchen Nachbildungen überhaupt, als Förde— 
vungsmittel für das Studium der Kunft, Mythologie und 
Geſchichte, wird nachher Herr Profeffor Müller die Güte 
baben uns mit einem befehrenden Vortrag zu erfreuen. 

Sodann erhielten wir ald Gefchenf, von Herrn Raidt 
in Mainz, eine Silber- und mehrere römiſche Kupfermünzen 
nebft verfchiedenen Münzabdrücken in Haufenblafe. 

Ferner ift noch zu bemerfen, daß yon Seiten der Archiv— 
Direction zu Idſtein mehrere im Dilfenburger Archiv vor- 
gefundene alte gemalte Glasfcheiben, nebft 12 in Holz ge— 
fchnittenen Wappenformen, an unfere öffentliche Sammlung 
abgegeben worden find. 

Der Borftand benutzte die vorkommende Gelegenheit, 
mehrere fchäßbare Alterthümer aus dem benachbarten Rhein- 
heffen, aus welcher Gegend wir fchon wie Ihnen m. 9. bekannt 
ift, durch die Emelefhe Sammlung und andere einzelne 
Aequifitionen, ſo viel Intereſſantes, ja das Bedeutendfte 
der in dieſer Rheinprovinz gefundenen Fleineren Gegenftände, 
an Urnen, Geräthen, Waffen ꝛc. befisen, käuflich für 
unfere Sammlung zu erwerben, da dieſe Gegenftände fo 
häufig, Vergleichungspuncte mit den altertbümlichen Weber 
reften unferes Vaterlandes darbieten. 

Sp verdanfen wir der Gefälligfeit des Herm Dr. 
Heichelheim in Worms, die Abtretung eines in Den 
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romiſchen Ruinen bei Alzei gefundenen Fragments eines 
ſechsſeitigen Opfer-Altars. — Leider war derſelbe gleich 
nach der zufälligen Entdeckung, an Ort und Stelle durch 
muthwillige Rohheit der Finder mit Pulver geſprengt wor— 
den, ſo daß nur der untere Theil dieſes intereſſanten und 
ſeltenen Denkmals noch erhalten iſt. Dem auf die erſte 
Nachricht hingeeilten Herrn Seeger (jest Gallerie-Direc— 
tor in Darmſtadt) gelang es nicht, die in tauſend kleinen 
Trümmern zerſtreuten Bruchſtücke des obern Theiles dieſes 
Altars, an welchem 4 Widderköpfe befindlich geweſen ſein 
ſollen, wieder zuſammen zu finden. — Durch die fehlende 
obere Hälfte des Steines, ſind nun auch zum Theil die 
Attribute der Gottheiten verloren gegangen, deren untern 
Theil man in den niſchenartigen Vertiefungen noch wahr— 
nimmt, und nur Apoll, Mars, Juno, laffen ſich noch errathen. 

Ebendaſelbſt wurden auch noch die dabei erhaltenen 2 
Säulenfapitäle von Sandftein aufgefunden, die glei dem 
6feitigen Altar, wie der anhöngende Mörtel zeigt, ſchon 
früher (vielleicht in der fränfifchen Periode) als Werkftüde 
vermauert gewefen zu fein fcheinen. 

Aus unferer nächften überrheinifchen Umgebung, von 
Marienborn, eine Stunde von Mainz entfernt, worüber 
ich im vorjährigen Sahresbericht einiges Nähere binfichtlich 
der Localität 2c, mittheilte, erhielten wir Durch gefällige Ver— 
mittelung eines auswärtigen geehrten Mitgliedes, wiederum 
verfchiedene Fleinere Gegenftände, und Utenfilien in Silber, 
Bronce, Eifen ꝛc., unter welchen ich nur Einiges Furz 
andeuten will. 

Sp war unter Ddenfelben ein kleines Basrelief mit 
menschlichen Figuren in aetriebenem dünnem Broncebledh 
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als Verzierung, ein ähnliches mit zwei Fämpfenden Stieren 
von Silber, mehrere jchöne Broneearmillen mit offenen 
Schlußfnöpfen, andere dergleichen hohl mit eingegrabenen 
Verzierungen, eine Anzahl Fibulä von verfchiedener Größe 
und Form, Haarnadeln, und andere Berzierungen in 
Bronce, u. dgl. m. 

Die aufmerffame Gefälligfeit des Herrn Job. Heinrich 
Raufmann in Kreuznach, verfchaffte uns ferner, mehrere 
in dortiger Umgebung gefundene Fleinere Alterthümer, und 
unter andern eine viereckige mit einem Dedel verſehene Urne 
von Sandftein, faft von derjelben Form und Größe, der 
gleichen im vorigen Jahr eine yon gleichem Stoff in dem 
Thal an der Hammermühle gefunden, und ung von Herrn 
Mat als Gefchenf übergeben worden war, 

Diefe Sandſtein-Urne hatte fich bei Kreuznach, in der 
Nähe einer vom dortigen Römerfaftell nad) Worms zu 
führenden Heerftraße nebft mehreren Särgen in Stein, ge- 
funden, die indeffen aus barbariiher Unmiffenheit und 
graßem Aberglauben yon den Findern ſammt den darin 
befindlichen Gefäßen — zertrümmert wurden. Es befteht 
nämlich auch dort wie bei uns, der ſonderbare, hauptfäd- 
lich den Gefäßen und Urnen verderbliche Aberglaube, daß 
nur durch das Zerſchlagen diefer Gefäße der erwartete 
Inhalt an edlem Metall und Münzen erhalten werden 
fönne. Ohne diefe gewaltfame Procedur verwandelten fie 
fih wieder in Aſche!! 

Ich habe nun noch der Fäuflichen Erwerbung einer 
Heinen Sammlung von Alterthümern zu erwähnen , welche 
der frühere Befiger Herr Pfarrer Pauli theils in der 
Umgebung von Flonheim, feiner jetzigen, theils bei 
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Eppelsheim, feiner vormaligen Pfarritelle, beide in Rhein— 
beifen, mit Aufmerffamfeit und Sachkenntniß zuſammen— 
gebracht hatte. 

ft diefelbe auch an Zahl nicht bedeutend (fie enthält 
gleichwohl über 200 Nummern) und bietet fie gleich für 
uns nicht lauter Neues dar, jo enthält fie doch manche 
Stüde von fo vorzüglicher Schönheit und Seltenheit, daß 
mehrere dieſer Gegenftände als cine Zierde unſerer 
Sammlung betrachtet werden dürfen. Der Werth derfelben 
wird aufierdem noch dadurch jehr erhöht, daß bei diefer 
Sammlung, welche der Eigenthümer nur wegen Wohnungs— 
veränderung uns überlich, die Fundorte und näheren Um- 
ftände der Auffindung, mit Genauigfeit bei den einzelnen 
Gegenftänden bemerft worden find. 

Wir bedauern, daß der unzureichende Raum unferes 
Locals jest noch nicht geftattet, diefe Sachen auszupaden, 
um Sie mit den einzelnen Details befannt zu machen, was 
der Folge vorbehalten bleibt, und ich beichränfe mich darauf, 
einftweilen nur einige der intereffanteften Gegenftände kurz 
hervorzuheben. 

Unter denfelben zeichnet ſich beſonders aus, eine etwa 
1 uf hobe ganz unverletzte Glasurne von ungemein geſchmack— 
voller Form, mit doppelter breiter Handhabe. In derſelben 
befand fich, auf den verbrannten Gebeinen liegend, eine jehr 
zierliche mit einem Halbmond geſchmückte Broncelampe, 
woran ein dreifaches feines Kettchen mit einem Hafen zum Auf- 
hängen befinplich. Ebenſo find ferner in diefer Sammlung eine 
Anzahl ſehr fchönen Halsſchmucks in gebrannten farbigen 
Thonperlen , nebft andern Gegenftänden, Gefäßen und 
Serätben ꝛc. aus germaniſchen Gräbern, jo wie vorzüglich 
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ihöne Urnen, Schulen, Waffen u. dgl. aus römiſchen 
Grabſtätten. 

Unter den Erwerbungen aus der neueren Zeit, erwähne 
ich noch ſechs eiſerner, ſonſt im Archiv zu Dillenburg auf— 
bewahrt geweſener Münzftempel aus dem vorigen Jahr— 
bundert (zu Münzen der Fürften von Naffau-Dillenburg), 
welche bei einer Fürzlichen Bifitation von der jeßigen 
Archiv: Direetion zu Idſtein, als wertblofe Gegenftände 
veräußert worden waren. — Wir erhielten fie von einem 
Schloſſer dafelbft, welcher fie als altes Eifen erjteigert 
hatte. Der fiebente war leider ſchon verſchmiedet. 

Noch muß ich erwähnen, daß uns yon Hamburg aus, 
zivei vor einiger Zeit aus Egpypten gefommene Mumien 
angebli aus den Todten - Grüften von Memphis und 
Theben, zum Kauf angeboten worden find, den wir jedoch 
wegen des zu hohen Preifes und den beſchränkten Mitteln 
unferer Bereinsfaffe, abzulehnen ung veranlaßt faben. — 
Eine lithographirte Abbildung diefer Mumien ift zu Ihrer 
Anficht vorgelegt. 

Sp wie fi) der Vorſtand angelegen jein ließ, für die 
Bermehrung unferer Sammlungen als Mittel zum Studium 
des Alterthums Sorge zu tragen, fo behielten wir als 
Ziel unferer wiffenfchaftlichen Thätigfeit ſtets unfere Auf- 
gabe im Auge, durch Localforfhungen zur Aufflärung 
ver alten Gefchichte und Eultur unferes vaterländifchen 
Bodens, nad Kräften beizutragen. 

Die Eifenbahnarbeiten zwifchen Frankfurt nnd Höchſt 
gaben ung nämlich Veranlaffung, im Herbft vorigen Jahres, 
die dortige Gegend in nähern Augenfchein zu nehmen, um 
die mit der Ausführung dieſer Bahnſtrecke beauftragten 


Ingenieure zum Behuf weiterer Nachforſchungen von unferer 
Seite, auf diejenigen Punfte aufmerffam zu machen, bei 
welchen fih Spuren von römiſchen Anfiedlungen, Straßen 
und Befeftigungen ꝛc. vermuthen Tiefen. 

Bon dem Borftand mit diefem Gefchäft beauftragt, 
war ich felbft an Drt und Stelle, und dehnte von da 
meine Unterfuchungen aud auf andere, an einem Seitenmweg 
der graßen Niddaftraße gegen den Taunus bin liegenden 
Punfte aus, worüber ich nachher, wenn die Zeit e8 geftattet, 
einen kurzen Bortrag mir erlauben werde. 

Die Verfolgung des Zufammenhangs der großen römischen 
DOperationslinie, ſowie der römischen Anfiedlungen längs 
diefer von Nidda in der Wetterau über Hedvernheim in faft 
Ichnurgerader Linie nach Eaffel ziehenden Heerftraße, führte ung 
in ihrer Berlängerung jenfeits des Rheins, nad) den römifchen 
Ueberreften bei Kreuznach und Planig, von welchem letztern 
Drt die höchſt merkwürdigen Bronzefragmente in unfern 
Beſitz gefommen find, deren ich in der vormjährigen General- 
verfammlung fehon Erwähnung gethan. 

An dem Fundort diefer merkwürdigen Gegenftände hatte 
der Borftand eine Unterfuhung befchloffen, und in der 
Hoffnung einer intereffanten Ausbeute, den Ader, worauf 
man diefe Sache entdeckt hatte, in Pacht genommen. Kurz 
vor Weihnachten habe ich in Auftrag des Vorftandes noch 
die dortige Ausgrabung geleitet, und behalte mir vor, auch 
darüber, bei zureichender Zeit, Ihnen die Ergebniffe meiner 
Unterfuhung yorzutragen und mit aufgenommenen Planen 
zu erläutern. 

Aus unferer Correspondenz mit dem Ausland habe ich 
noch als Notiz zu erwähnen, daß Herr Prof. Dr. Zipfer 
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zu Neuſohl in Ungarn, ſich nach einem kürzlich eingegangenen 
Schreiben erboten hat, unſerer Vereinsſammlung eine Anzahl 
römiſcher Münzen und andere Alterthümer, die in Ungarn 
gefunden worden, als Geſchenk zu übermachen, ein Erbieten, 
wofür wir ihm den Dank des Vereins einſtweilen zuge— 
ſichert haben, und zu ſeiner Zeit von dem Erfolg Ihnen 
Bericht erſtatten werden. 

Während wir fo nach verſchiedenen Richtungen bin, die 
Zwecke unſeres Vereins zu verfolgen ſuchten, iſt auch von 
unſerm Vereinsblatt das erſte Heft des dritten Bandes 
der von mir wie bisher redigirten Annalen kürzlich fertig 
geworden und nunmehr in Ihrer Hand. Wenn gleich die 
Zeit ſeines Erſcheinens durch mancherlei Störungen ſich 
allerdings ſehr verzögert hatte, ſo möge die Betrachtung, 
daß ſein ſtarkes Volumen mit den dazu gelieferten litho— 
graphirten Tafeln, das gewöhnliche Maaß von zweien 
Heften überſteigt, die hierdurch hauptſächlich entſtandene 
Verſpätung entſchuldigen. 

Wir beabſichtigen nun noch, zum Behuf des Austauſches, 
unſere intereſſanteſten Inſcriptionen und Bildwerke theils 
durch Zeichnungen, theils durch Abgüſſe in Gyps gemein— 
nütziger zu machen und erſtere durch plaſtiſche Abdrücke 
in Papier zu vervielfältigen, um auf dieſem leichtern 
Weg unſere Sammlungen zu erweitern und zu vervoll— 
ſtändigen. Eine Anzahl der letztgenannten plaſtiſchen 


1) Mach einer kürzlich vom Ausland erhaltenen Mittheilung, ſoll 
eine im wejentlichen der meinigen ähnliche Methode des Papier- 
abformens, ſchon früher von einem Franzoſen entverft und zur 
Gopirung von Infchriften angewendet worden fein, Was mir 
unbefannt war. Anmerf, v. Mai 1839. 
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Papierfacſimile's ift nach einer von mir aufgefundenen neuen 
Methode ) (S. d. vorige Annalenheft S. 149) bereits 
durch die Thätigfeit unjers Borftandsmitgliedes des Herru 
Architeeten Kihm gefertigt worden, der e8 außerdem auch 
übernommen bat,- die Confervation unferer Alterthums- 
jammlung, jowie deren Beauffichtigung an den Tagen der 
Deffnung für das Publicum, regelmäßig zu beforgen. 

Sn den innern Berhältniffen des Vereins haben 
fi) in Beziehung auf den Stand der Mitglieder, folgende 
Beränderungen im Laufe diefes Jahres ergeben: 

Durch den Tod wurden ung entriffen, von. den aus— 
ländiſchen Ehrenmitglievern: der Gothaifche Herr Hofrath 
Reichard, deffen große Verdienfte um die Wiffenfchaften 
ich ſchon oben erwähnte, 

Aus unferm Bereine find ausgetreten: 

Herr Geheimer Rammerrath von Canftein zu Kirberg und 
»  DBibliotheffeeretär Zimmermann dabier. 

Dagegen wurden ernannt zu ausländischen Ehren— 
mitgliedern: 

Herr Dr. Asmuſſen, Subreetor an d. Gelehrtenfchule zu Kiel. 
„ Keller, Präſident des hiſtoriſchen Vereins zu Zürich. 
„ Dr. Michelſen, Profeſſor der Geſchichte zu Kiel. 
„Scholl, Hofbildhauer in Darmftadt. 

» Dr. Stälin, Profeffor und Biblivthefar in Stuttgart. 

Sodann find. in unfern Verein ale active in- 
ländifche Mitglieder eingetreten : 

Herr Ebenau der Aeltere. 

„ Dberfulratb Dr. Gruner. 
„ Domänen-Seeretär yon Rößler. 
» Buchhändler Riedel, 


Herr Lithograph Scholz. 
„Juſtizrath Schweifart. 

Ueber die’ Verwendung der Jahresbeiträge wird 
Ahnen die offenliegende Vereinsrechnung die genauefte Nach— 
weifung erteilen. 

Wir waren in Beziehung auf diefen Gegenfland Der 
Anficht, daß es vielleicht den Wünfchen der verehrlichen 
Bereinsglieder entiprechen möchte, wenn der Jahresbeitrag, 
um deffen Quantum mehr den andern inländifchen Vereinen 
anzupaffen, von 4 fl. auf 1 Kronenthaler ermäßigt würde, 
und wollen, wenn diefer Vorſchlag die Genehmigung der verehr⸗ 
lichen Berfammlung erhalten follte, demzufolge die Beitrags- 
Erhebung für das verfloffene Jahr, im folgenden Monat, 
und die für das laufende Jahr, im nächften September, 
auf die gewöhnliche Weiſe durch gefällige Vermittelung der 
Herzoglichen Recepturen bewerfftelligen laſſen. 

Zur Deckung der Berürfniffe für das laufende Jahr 
wird unfere Vereins = Kaffe die erforderlichen Mittel dar— 
bieten und wir hoffen, die in Ausficht genommenen Ber: 
wendungen für die Zwecke des Vereins um fo eher realifiren 
zu fünnen, da der, auf unfern motivirten Antrag Höchiten 
Orts gnädigft bewilligte Zuſchuß aus der Landesfteuerfaffe 
im Betrag von 1000 fl. uns die hierzu gewünfchte Unter- 
ftüßung bereitwillig gewährt hat.” — — 

Hierauf wurden von mehreren Mitgliedern des Vereins 
folgende Vorträge gehalten: 

1) Ueber den Nutzen der Plaſtik des Alterthums, für 
Kunſt, Gefchichte und Mythologie, mit befonderer 
Hinweifung auf die verfchiedenen plaftiidhen Nach— 
bifdungsarten, von Herrn Prof, N. Müll er zu Mainz. 





2) Bericht über Die Unterſuchung der römiſchen Be— 
feftigungen und Straßenzüge an der Nied, jodann 
der in Auftrag des Vorstandes geleiteten Ausgrabung 
zu Planig bei Kreuznach ſowie der bei diefer Ver: 
anlaffung in der Nabegegend entdedten römiſchen 
Anftedlungen und Leberrefte, mit Planen und Zeich— 
nungen erläutert, von Ardivar Habel. 

Da die zu weit vorgerüdte Zeit weitere Vorträge nicht 
geftattete, fo wurde damit die Sitzung gefchloffen, und das 
Protocol! von den anweſenden Borftandsmitgliedern unter- 
zeichnet. 

Wiesbaden, w. o. 


Der Borftand. 
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1. 
Unterfuchung einer germanischen Begräbniß- 
ftätte bei Bilfheim, Amts Wallmervd '), 
aus einem Bericht de8 Herrn Decan H. 
Hofimann in Meudt. 





Dun ausgedrüdten Wunſche des Vorſtandes gemäß, 
wurde am 9. Auguſt 1839, die Unterſuchung der germa- 
nifchen Grabftätte bei Bilfheim, In Anwefenheit des Herrn 
Hofrath von St. ©. zu Wallmerod, Herrn Pfarrer D. 
zu Berod, Herrn Speichermeifter F. und des Geometers 
Herrn Schultheiß ©. zu Meudt fortgefebt. 

Die Stelle, auf welcher die Grabhügel vorfommen, liegt 
zwiſchen Molsburg und Salz, nur *, Stunde von Bilfheim 
entfernt und wird, wie ſchon im vorigen Berichte *) be- 
merft wurde, gegen Süden von dem fogenannten Schaf 
bächelchen, weftlih von einer Freisförmigen Erhöhumg und 
öftlihh von einer 6 Fuß breiten umd 25 Ruthen Ian- 
gen Steinlinie °) begrenzt, die in ſchnurgerader Richtung 


1) Sortfegung der Abhbl. im 1. Hefte des IE, Bandes ımferer 
Annalen. ©. 91 u. ſgde. 
2) a. a. O. S. 9. 
) Vielleicht Reſte einer noch weiter laufenden Straße? 
Anmerf. d. Derausg. 
1* 
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gegen Südweſt fortlaufend, ſich mit dem nördlichen Ende, 
an einen von Weſten nach Oſten ziehenden Wallgraben 
von 42 Ruthen, 8 Fuß Länge anlehnt. 


Der von Herrn Geometer Steinebach aufgenommene 
Plan, (Taf. I.) erläutert die Localität. 


Es wurde mit der Eröffnung eines am nördlichen Ende 
der obengedachten Steinlinie liegenden Grabhügeld (S. Plan. 
Ne 1.) der Anfang gemacht. 


Das Grab hatte 22 Schuh im Durchmefler, doch 
waren beinahe fümmtliche in einen Kreiß geſetzten Steine 
ausgebrochen und da, wo es noch unbeſchädigt war, 
zeigte es fich mit Dicht zufammen gefügten Steinen, ei- 
nen Fuß unter der Oberfläche überlegt. Sechs Zoll un- 
ter dieſem Pflaſter erfchien in horizontaler Lage ein 
ftrohhalm dicker Streifen Afche mit Kohlenftüdchen ver- 
mifcht, ohne daß man jedod) eine Brandftelle beobad)- 
tete. Gerade in der Mitte des Kreißes Fam, unter 
einer anfcheinend verichobenen Steinplatte von zwei und 
einem halben Fuß Länge, eine große baudige Urne 
zum Vorſchein, die durchaus zerfprungen und zur Hälfte 
bis unter den Bauch zervrüdt, auch faft ganz verwit— 
tert war. Am oberen auswärts gebogenen Rande hatte 
fie 30 Zoll, in der Mitte des Bauchs 26 Zoll, unten am 
Boden 6 Zoll Durchmeffer und 18 Zoll Höhe. Sie ent- 
bielte oben fandige Erde, ſodann kamen halb aufrechtftehend, 
vier Fumpfige Schüfjeln zum Vorfchein, die mit den Rüdfeiten 
an den äußeren Rand der Urne gelehnt waren. Diefe Schüf- 
feln, wovon nur die eine rettbar, waren mit fandiger Erde 
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angefült und auf dem Boden lag fingerdid weiße Afche. 
Jede derfelben war 8’ Zull am oberen Rande weit, 2". 
Zoll tief und hatte am Fuß 3 Zoll im Durchmeffer. 

Ziwifchen diefen 4 Schüffeln lag ein 3", Zoll hohes 
Gefäß von 5'l Zoll Durchmeffer an der oberen, gleid) ei- 
ner Kaffeetaffe ausgefchweiften Mündung, mit einem 2* ZoU 
breiten Fuß. Schade, daß das, in feiner Form einem Kredenz- 
telfer gleichende Gefäß, jo fehr gelitten hatte. — Der ganze 
untere Raum der Urne war mit Menfchenfnochen angefültt, 
wobei die Rüden», Knie= und Fingerfnochen gut erhalten 
waren. Dicht an diefer großen Urne, war auf der Dft- 
feite eine Kleinere Urne ganz zerdrüdt, fo daß die Größe 
nicht gemefjen werden Fonnte. Selbſt das Heine Töpfchen, 
welches in diefer Eleinen Urne geftanden, lag in viele Stüde 
zerbrochen. 

In diefem zirkelrunden Grabe, welches nur da unter: 
fucht wurde, wo die pflafterartige Dede noch unberührt war, 
zeigte fich) weder eine Spur von Metall, nod) Steine, an 
welchen menfchliche Arbeit fichtbar gewefen. 


Am 12. Auguft wurde die Unterfuchung fortgefebt. 

In der Mitte des Begräbnißplages zeichnete fich ein 
Grab, mit zentnerſchweren Steinen zirfelförmig umſetzt, 
durch feine befondere Größe aus. Der Durchmefjer betrug 
30 rheinifche Fuß. Su der Mitte deſſelben, an einer 
Stelle, wo der Raſen ausgetrodnet war, lagen drei große 
Steinplatten dicht zufammmen, deren mittlere 4 Fuß, 5 Zoll 
lang und 2. Fuß breit war. Unter der mittleren, kam eine 
große gut erhaltene 18 Zoll hohe Urne zum Borfchein, welche 
am auswärts gebogenen Rande 17’ Zoll, in der Mitte 
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des Bauches 21 Zoll und am Fuß 5" Zoll im Durch— 
mefier hatte. Der Inhalt war, oben fandige Erde, 
dann zeigte fi) der Rand von 3 kumpfigen Schüffeln in 
der Mitte des Bauches mit den NRücdfeiten an den Rand 
ber großen Urne angelehnt, in halb aufgerichteter Stellung. 
Der innere Raum diefer Schüffeln war auch mit fan- 
diger Erde angefüllt, und mit Kohlenftüdchen fowie Knochen⸗ 
fplittern vermiſcht. Auf dem Boden diefer Schüffeln lag 
zollhoch weißlihe Aſche. Die Schüfleln waren unhaltbar 
und verwittert und fonnten nur in ihren Stellungen ge: 
mefjen werden. Jede war am oberen Rande 9 Zoll 
weit und 2’. Zoll tief. — Am Fuß derfelben lag nod) 
eine zerbrüdte Schüflel von der nämlichen Größe als 
Dedel auf einer Eleinen Urne, die in der großen Urne 
ftand. — Diefe hatte am oberen Rande 8 Zoll, im 
Bauche 13 Zoll und am Fuß 4 Zoll Durchmeſſer, fowie 
11 Zoll Höhe, und war gut erhalten; Diefelbe war mit 
reinem geruchlofem Waſſer bis zur Hälfte angefüllt, welches 
jedoch unbedachtfuner weile ausgefchüttet wurde. Der Bos 
denſatz fchien weißliche Afche zu feyn. Schade, daß das 
Waſſer nicht vorher unterfucht wurde. — 

Der Raum zwifchen der großen und Heinen Urne war 
auf der Nord- DOft- und Südſeite mit der fchon oft ges 
dachten bimfteinfandigen Erde, auf der Weftfeite mit halb: 
vermoderten Knochen angefüllt, auf welchen ein bauchiges, 
fehr ‚verwitterte8 faft rundes Töpfchen lag, mit der Oeff— 
mung dem Rande der Kleinen Urne zugefehrt. Diefes Töpf- 
chen ift an der äußern Seite des Bauches mit 7 Ein 
drüden, in der Größe einer Erbfe, verziert, zwifchen welchen 
fih ein bis drei Etriche zeigen. Es war mit derfelben 
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fandigen Erde angefüllt und auf dem Boden lag meißliche 
Aſche. Am Rande ift dasfelde 3 Zoll weit, 3 Zoch hoch 
und unten abgerundet. 


Das große Grab war durchaus mit Vorficht geöffnet 
worden. Da wo die große Urne geftanden, lag einige Zoll 
tiefer im feften Lehm, das Randſtück einer Urne ımd auf der 
Nordfeite, am äußeren Zirkelring 4 Schuh tief, ein mit 
Steinen belegter 3 Fuß breiter Kreis, zwifchen melchen 
Aſche mit Kohlenftüken Tagen. Außer den Fragmenten 
von zerbrochenen Gefäßen, fanden fich feine Spuren einer 
Branditelle. 


Den folgenden Tag feßte man die Ausgrabungen fort. 


Auf dem weftlichen Ede des bis jet befannten Begräb- 
nipplages, wurde ein dicht am Schafbächelchen auf einer 
erhabenen Stelle befindliches Grab unterfucht. — Hier 
find zwar auch auf der nördlichen Seite früher Steine aus: 
gebrochen worden, der ganze etwas erhabene Zirkelring fchien 
indeſſen noch der einzige gut erhaltene zu fein. Der 
Kreis hatte 24 Fuß im Durchmeffer und war mit 2 Fuß 
großen Steinplatten ringsum befest, die nur einige Zoll 
aus dem Boden hervorragten. Als die Oberfläche die— 
ſes Zirkels 9 Zoll tief forgfältig hintmeggeräumt war, wo— 
bei fich ziemlid) viele Scherben zerbrochener Gefäße zeigten, 
erfchien der ganze Platz mit Steinphatten überlegt, Um 
den diden Stein, welcher im Mittelpunft ftand, waren 
ringsum Steinplatten Dicht zufammen gefügt. Eine zweite 
Schichte Tag zur Hälfte auf dieſen, mit der andern Hälfte 
etwas tiefer im Boden, die dritte Schichte ebenfo, im Zir- 
kel zur Hälfte auf jenen, und fo war in tegelmäßiger 
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Kreislinie der ganze Platz überdeckt. Die legte Kreislinie, 
welche vie eingefegte Zirkellinie berührt, war noch mit 
Keilfteinen feftgefchlofien. 


Das ganze erfihien Schieferdachförmig — nur mit dem 
Unterfchied, daß die untern Steine mit dem Rand auf den 
oberen lagen. Der ganze Platz war holzleer geblieben, bis auf 
die nördlichen Seite, yon welcher fhon früher die Steine 
ausgebrochen zu feyn fhienen, und wo jetzt große Erlen 
ftehen. — Unter jenem Stein, welcher in der Mitte des 
Zirkels ftand, lag eine 3°, Schuh große Steinplatte ohne 
Unterlage, unter welcher 6 Zoll tiefer im Boden, der Rand 
einer großen Urne ſich zeigte. Beim Abräumen des Grun— 
des gewahrte man, daß Wurzeln durchgewachſen waren und 
als die ſchöne Urne rein von Erde entblößt daſtand, über— 
zeugte man ſich, daß keine Rettung für dieſelbe möglich ſey. 
Dieſelbe war oben an dem zwei Zoll auswärts gebogenen 
Rande 18 Zoll weit, in der Mitte hatte fie 24 Zoll und 
am Fuß 6 Zoll im Durchmeffer, fowie 18 Zoll Höhe, 
Leider zerfiel fie, während man das Trodenwerden abwars 
ten wollte, 


In diefer Urne war oben, die in jeder der aufgefun- 
denen Urnen befindliche fandige Erde, dann ftanden 3 
Schüſſeln auf der füdweftlichen Seite, dem Bauch der gro- 
fen Urne zugewendet, halb aufgerichtet und mit der Rück— 
feite an eine fleine Urne gelehnt, welche im Innern der 
großen Urne befindlich war. Jede der Schüffeln hatte 
oben am Rande 10 Zoll im Durchmeffer und war am 
Fuß 3 Zoll breit, fowie 2" Zoll hoch. Auf dem Boden 
lag weißliche Afche, der übrige Raum war mit fanbiger 
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Erde angefüllt; eine ver Schüffeln ift zerbrochen. Unter dem 
Rand der mittelften Schüffel Tag mit der Deffnung an ber 
Heinen Urne, ein rundes 3 Zoll großes Töpfchen auf halb 
vermoderten Knochen; es enthielt unten auf dem Boden 
auch weißliche Afche, dann fandige Erde. Die Heine Urne, 
welche in dem Bauche der großen Urne, zwifchen zerbrüdten 
Knochen noch ftcht, ift ebenfalls durd) eingedrungene Wur—⸗ 
zen fo zerftört, daß man es nicht wagen wollte, fie heraus: 
zuheben. Sie hat oben am Rande 9 Zoll, mitten 15 
Zoll im. Durchmeffer und ift 9 Zoll hoch. 


In diefem vorzüglich erhaltenem Grabring waren außer. 
Scherben und einzelnen Kohlenftüdchen weder Metall noch 
bearbeitete Steine vorfindlid). 


Die Arbeiten wurden nun am 16. Auguft und den 
folgenden Tagen fortgefett. 


Auf der Nordfeite des Schafbächelchens, unterhalb dem 
letbefchriebenen Grabe, fchienen noch einige Zirfelringe zu 
feyn, auf welchen indeſſen große Erlenfträuche ftehen. — 
Der am wenigften bewachfene Zirkel von nur 12 Fuß im 
Durchmeffer, wurde geöffnet. — Diefes Grab erfcheint im 
Vergleich zu der andern, die unterfucht wurden, am leicht 
fertigften und einfachften gefertigt zu feyn. Der Kreis 
war kaum 1*. Fuß ausgegraben und mit unförmlichen 
Heinen Steinen fpärlich befest. In der Mitte zeigte ſich ein 
länglicher dider Stein ohne Unterlage auf der in viele 
Stüde zerdrückten Urne. Um dieſen Stein lagen nod) 
neun große Steine im Zirkel herum. Weder Scherben 
noch Kohlenſtückchen waren erfihtlih; ja wenn die zertrüm- 
merte Urne unter dem unförmlichen Steine. nicht gelegen 
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hätte, fo würde man eine menfchliche Arbeit hier bezwei- 
felt haben. 


Da nun auf dem ganzen Begräbnißorte Feine Stein 
ringe mehr fichtbar find, Die noch nicht unterfucht wor— 
den wären, fo durcharbeitete man noch verfchiedene, fchon 
geöffnete Gräber, in der Hoffnung, vielleicht noch et— 
was Metall oder von Menfchen bearbeitete Steine zu 
entdecken; es war, jedod) nichts vorfindlich, aber eben in 
dem Grabe, aus welchem Herr Speichermeifter Fries im 
Sahre 1828 bloß die Urne herausheben ließ, welche in 
der damaligen Befchreibung mit Nro. 2 bezeichnet ift, lag 
auf der Dftfeite, ungefähr 3 Fuß vom äußern Zirkehring 
entfernt, unten auf dem Boden ein dreiediger Stein, fchein- 
bar auf zwei Eden abgefchliffen. Auf den Kanten lagen 
zwei Nebenfteine feft an, Kobhlenftüde und fandige Erde 
feft dazwifchen. Diefer Stein ift auf jeder Seite 11 Zoll 
Tang fowie beinahe 4 Zoll did und hat die Form eined 
gleichfeitigen Dreieds. Der Stein war indeffen nicht be= 
hauen, fondern fcheint ein natürlicher blauer Bafalt zu 
feyn. 


In der obengenannten ſechs Fuß breiten Steinlinie, 
war der Raum zwifchen den aufrecht eingefegten Steinen, 
einen halben Fuß unter der Oberfläche mit Steinen Dicht 
belegt. An den Erlen-Sträuchen gegen das Schafbächel- 
hen zu, lagen unter diefem Pflafter einige zerdrückte Ur— 
nen; weiter hinauf wur noch einige Scherben. Bis zu der 
Stelle, wo jene Linie einen ſchon früher durchwühlten 
Zirkelring berührt, lag unter dem Pflafter ein zart gefhlif- 
fener grauer Stein, einen Zoll breit und 3°, Zell lang, 


unten platt, oben mit Drei Kanten. An dem einen Ende 
war derſelbe ftumpf zugefchliffen, an dem anderen Ende 
abgebrochen; das abgebrochene Stüd wurde nicht mehr 
gefunden. 


Das weitere Nachſuchen auf diefem, im grauen Alter: 
thume der Trauer gewidmeten Orte wurde nun, da fich Feine 
fihtbare Zirkelringe fehr zeigten, welche nicht fchon früher 
unterfucht gewefen waren, mınmehr eingeftellt. — 


Bei denen im Jahre 1828 und jest unterfuchten Grab- 
hügeln haben ſich folgende Ergebnifie herausgeftellt : 


Die Grabhügel find 12 bis 30 Fuß im Durchmeffer, 
1'1, bis 4 Fuß tief, mit im Kreis gefegten Steinen umgeben 
und von zirfelrunder Form. Jedes Grab enthält im Mit- 
telpunft eine große und eine Fleinere Urne, ein faſt rundes 
Töpfhen und 2 bis 4 Fumpfige Scüffen. Die großen 
Urnen erfcheinen zwar verfchieden in der Form, haben aber 
ſämmtlich eine Höhe zwifchen 17 und 18 Zoll. — Bel 
der Stellung und Lage diefer Gefäße find drei Verſchie— 
denheiten wahrgenommen worden und zwar: 


a) Da wo nämlich die Eleine Urne dicht neben der grö- 
feren ftand, erfchienen 2 oder 3 Scüffeln im Innern 
der großen Urne. Den mittlern Raum der Urne füllten 
Menſchenknochen aus, von denen Die in der oberen Lage gut 
erhalten, die unteren aber vermodert waren. In der Heinen 
Urne erfchien das Töpfchen. Diefes, ſowie die Feine Urne 
und die Schüffeln haben auf dem Boden eine oft finger: 
dide Lage feftgedrüdter weißlicher Afche, im übrigen Raum 
findet fi ein Gemifh von feinem Bimfeinfand und Erbe, 
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mit welchem auch die große Urne bis zu dem oberen Rande 
gänzlich angefüllt iſt. 

b) Erſchienen dagegen die kleinen Urnen mit etwas 
Aſche und zugededt in der großen leeren Urne, fo ftanden 
die Schüffeln um den Rand der Fleinen Urne mit der Rüd- 
feite an die große gelehnt. Der Zwifchenraum der beiden 
Urnen war entweder nur auf einer Seite, oder durchaus 
am Fuße mit vermoderten Knochen angefüllt, auf welchem 
das Töpfchen auf der Seite lag, jedesmal mit der Oeff— 
nung dem Rande der Kleinen Urne zugefehrt. 

ce) Wo aber die Heine Urne mit fandiger Erde ge: 
füllt, ohne Dedel in der großen Urne auf den vermoder- 
ten Knochen ftand, da erfchienen die Schüffeln mit. der 
Nüdfeite an der Fleinen Urne, und dem Bauche der großen 
Urne zugewendet und das Zöpfchen lag unter dem Rande 
einer Schüfjel auf den Knochen, mit der Deffnung aud) 
der Fleinen Urne zugemwendet. 


Eine 3 bis zu 5 Fuß große unbehauene Bafaltplatie, 
theild auf einer trodenen Mauer ruhend, theild ohne Un- 
terlage, dedt die Urmen, welche 3 bis 6 Zoll tiefer im Bo— 
den erfcheinen. Mit der oft befagten fandigen Erde find 
ſämmtliche Gefäße angefüllt. — 


Auch muß noch bemerft werden, daß an dem Begräb- 
nißorte, nördlich in einer Lehmgrube an der Tannen-Cul— 
tur, noch mehrere einzelne mit vermoderten Knochen und 
Aſche angefüllte Urmen zweiter Größe, Faum einen Fuß 
unter dem Rafen, jedoch ohne Dedelplatte und Steinum— 
grenzungen, gefunden wurden. Schüſſeln oder Töpfchen 
kamen dabei nicht vor. 
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Hiermit wurde die Unterfuchung diefes Begräbnißplages 
geichloffen *). 


*) So intereffant das Ergebniß der Unterfuchung diefer Begräbniß- 
ftätte ift, fo Eedarf der auf dem Plan mit C. D. E. bezeich- 
nete bedeutende Wallaufwurf, beffen weftliche und füdliche 
Seite ſich rechtwinklich vereinigt, fammt dem bei F. angebeu: 
teten ifolirten Theil eines Wales, ſowie die fogenannte Stein: 
linie bei G. noch einer genauen Aufklärung. — Form und 
Ausdehnung diefes breiten und geradlinigen Walles, von beffen 
öftlichem und nördlichem Theil vielleicht noch Spuren vorhanden 
find, deuten, foweit man nad) dem geometrifchen Plan urtheilen 
fann, auf eine römifche, wenn auch vielleicht vorübergehende 
Lagerftelle, — eine Vermuthung, weiche durch die auf der be: 
nachbarfen (germanifchen) Dornburg, ſowie an mehreren Orten 
der Lahngegend gefundenen römifchen Ueberrefte, unterftügt wird. 

Das bei Niederbrechen (etwa 2 Stumden von Limburg ) 
befindliche ſtarke Romercaftel, aus deffen Trümmern die ftatt: 
lichen Mauern von Niederbrechen (urkundlich ) erbaut wurden, 
liefert den Beweiß, daß der Pfahlgraben mit feiner feften 
Gaftelfkette, nicht immer als Außerfte Reichsgrenge und Ziel ih— 
rer Eroberungen betrachtet wurde, fondern daß die Römer auch 
in das germanifche Gebiet ihre Zwingburgen vorfchoben, von 
welchen fie das Treiben ihrer Eräftigen Nachbarn argwoͤhniſch 
beobachteten und ihre Straßenverbindungen mit Cöln fowie dem 
gegenüberliegenden Castellum Divitense, nebft den Befeftigun: 
gen des rechten Rheinufers ſchirmten. 

Anmerk. d. Herausg. 
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Machrichten über die Burg Waldenfels, 
von Herrn Decan ©. D. Vogel in Kirberg. 





In dem Amte Herborn, und ungefähr 3 Stumden von 
diefer Stadt entfernt, liegt nahe an der Hefltichen Gränze 
ımd an dem Heinen Bache Pauſchebach das Dörflein 
MWallenfeld Seine nur aus 1939 Morgen beftehende 
Drtögemarfung ift faft ringsum vom Walde, und auf der 
einen Seite von dem großen Schelderwald, eingefchlofien. 
Sn diefer einfamen und verlafienen Lage hat fi) das nur 
aus 12 Häufern und 84 Seelen beftehende Dörflein halb- 
freisförmig um den Fuß eines Hügel angefiedelt, auf deſ⸗ 
fen Spitze einft die Burg Waldinvels oder Walden- 
fels ftand, und zu diefer Anſiedelung Veranlafjung wurde. 

Die Entftehung, der Urftand und die älteſten Beſitzer 
diefer Burg haben ſich bis jetzt dem Blicke des Forſchers 
entzogen. — Ob ihr Name von dem altveutfchen Borna- 
men Waldo, oder von ihrer Lage mitten in waldiger Um— 
gebung abzuleiten fey; — ob das einft in der Herbermark 
fo reiche und mächtige Adelögefchleht von Dernbad), Das 
zwei Burgen feines Namens in der Nähe von Waldenfels, 
die eine bei Herborn-Seelbady an der Aar und die andere 
in dem Hefliihen Kirchfpiele Hartenrod, und den Schel— 
derwald befaß, den es 1333 an Naſſau abtrat, hier in Be- 
jiehung komme, muß darum vor der Hand unentſchieden 
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bleiben, obgleich) viele Gründe der MWahrfcheinlichfeit für 
daß leßtere fprechen. 


Daß fie bei ihrer erften Anlage fchon feine gemeine 
Ritterburg, fondern ihr Erbauer im Befite der Gerichts- 
barkeit und Landeshoheit über ihre Umgegend war, beiwei- 
fet der Umftand, daß in ihr das entgericht über die Orte 
Eifemrod, Uebernthal, Oberndorf, Hirzenhain und Eyers- 
haufen urfprünglich feinen Si erhielt, und vielleicht meh- 
tere Jahrhunderte durch hatte. Auch dürfte, als eine ger 
wöhnliche Ritterburg angelegt, ein adeliges Gefchlecht von 
ihr feinen Familiennamen angenommen haben, wovon fich 
dod) nirgends Die geringfte Spur zeigt. 


Sm Jahre 1334, ald eben im Jahre zuvor die lang- 
wierigen Streitigkeiten zwifchen Naſſau und den von Dern⸗ 
bad) über die Landeshoheit in der Herbermarf, waran auch 
Heflen auf Seite der Ießteren Theil genommen, beigelegt wor⸗ 
den waren, wird fie zum erfienmal in zwei Urfunden genannt. 
Naſſau war damals ſchon in ihrem Beſitze und Hefien hatte 
Anſprüche auf fie gemadt. Die Sache wurde aber alfo 
vermittelt, daß der Landgraf Heinrich von Heflen den Gra— 
fen Heinrich I. von Naſſau-Dillenburg 1334, am Tage 
nad, St. Andrei (1. December) mit dem Hufe Wald- 
infels zu rechtem Mannlehen belehnte. Heſſen behielt ſich 
das Deffnungsrecht vor gegen jedermann: „an alleine daz 
„ez deme grebin Heinriche vnde finen erbin an yrin eyt 
„vnde an yr ere getreden mochte;“ und bedingt, daß im 
Sale eines Krieges zwifchen ihm und Naſſau Fein Theil 
ſich dieſes Haufes zu des anderen Schaden bedienen folle. 
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Der Graf Heinrich ſtellte an demſelben Tage noch den üb— 
lichen Lehensrevers aus ). 

Seit dieſer Zeit iſt dieſe Burg immer bei dem Naſſau— 
Dillenburgiſchen Haufe geblieben, und fie wird 1341, Mon- 
tag vor Joh. Bapt. in dem Theilungsrecefie zwifchen den 
gräflichen Brüdern Otto I. und Heinrich, dem Stifter der 
Beilfteinifchen Linie, ausdrüdlih mit umter die Veften ae- 
zählt, die in des erfteren Landestheil fielen °). 

Doch diefer Graf Otto I. überließ fie ſchon 1344 als 
Pfandlehen mit zweien Dörfern an die von Biden. Wir 
theilen darüber die nachftehende "och ungedrudte Urkunde 
nut: 

Wir Eckardt von Biden, Kitter, Ludwig fein 
würden Baftor der Firchen zu Cladenbach vnd Heiz 
denrich ires wetter Sohn befennen an difem gegen- 
wurdigen briffe, das wir ein trewe gelobet han vnd 
zu den heiligen gefivoren, daß wir die Burg Wal: 
denfels den Dahl vnd die Iude, die darzu gehoren, 
vnd die Dörffer Hirgenhein von Obern Iſen— 
borgerode, vnd das dartzu horet, die wir gefaufft 
han vmb den edelln Herrn, vnſern Herrn Graffen 
Dtten von Naſſaw vnd Frawe Allheide fein 
elihe Hausfrawe vmb zwelffhundert Pfundt Heller, 
daß wir vnd vnſre erben, ihr oder iren erben das 
wider verfaufen follen vmb zwelffhunvdert Pfundt 


2) Der Heffifche Lehnbrief ift ungedruckt, der Naffauifche Lehnsre— 
vers ſteht in Wends Heff. Landesgeſch. U. Urt b, ©, 337. 
— Vergl. auch Arnoldis Gefchichte der Dranien = Raffauifchen 
Länder I, 126. 

?) Arnoldi a. a. D. 148. 


—- — 


Heller nad) allen den reden als der Briff heltet, der 
hie geſchriben fteht, der alfo angehet, 

Wir Dito Graffe zu Naffam vnd Fraw 
Allheit vnſer eliche Hausfrawe befennen in diſem 
gegenwertigen Briff, daß wir eindrechtiglichen vnd 
mit ſammender Hand verkaufft han vnſer Burg Wal— 
denfels mit eckern mit wiſen, mit waſſer mit weidt, 
vnd den Thal der vor dem Huße gelegen iſt, vnd 
die Mühlen, vnd alles das zu derſelbigen Burgk ge— 
höret, es ſei beſucht oder vnbeſucht, vnd bekennen, 
daß wir auch verkaufft han alle die lude, die zu 
dem Huße gehoren, vnd die Dörffer Hirtze nhain 
vnd Ober Iſenburgerode mit allem deme rech— 
ten, das wir da haben, und das dartzu gehort in 
Dorffen vnd in Felden an Luden oder wie das ge⸗ 
nannt iſt Herrn Eckard von Bicken, Ritter, vnd 
Ludwig feinen würden Paſtor der Kirche zu Cladenbach, 
Heiderich von Biden ires vetsern Sohne, vnd iren 
vechten erben vmb zwelffhundert Bunt Heller, die fie 
uns darumb bezahlt, vnd ift geredet, wanne wir oder 
vnſere erben femen und wolten dag Huf, Dörffer 
vnd Alude vnd das dartzu gehoret wider fauffen, fo 
follent ſie es vns wider zu Fauffen geben, vmb zwelf- 
hundert Bunt Heller Iedig und loß ohne alle widerrede, 
welche zyt wir auch dis wider Fauffen wollten, das 
jollen wir in eim viertel Jahrs vohr fügen vnd fol- 
len ihn ir geldt binnen dem viertel Jar bezahlen an 
guttem gelt vnd alten Thurnefen, als zu Weglar in 
der zytt genge und gebe ift, vnd geben ihn ir gelt 
su demfelben viertel ars, fo follen wir es in Alle: 
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weg ein Viertel Jars vor fagen, aud) ijt geredt, daß 
fie das vorgenant Huß, Dörffer, den Daal, Lute 
vnd gute von vns zu lehen haben follen, als lange 
big wir das wider von in Fauffen ond darumb vnfe 
Manne fein, Auch fol das Huß vnſer Offen Huß 
fein in allen vnſern nöten, Auch full es Offen Huß 
fein vnſern Herin des Landgrauen von Hefjen Alfe 
vnſere briffe hallten, die darüber gegeben fin, was 
man auch Holges zu dem Huße vnd zu dem Thale 
bedarff zu bauen oder zu brennen, das foll man in 
dem walde hawen al man bißher gethan Hat, Auch 
follent die von Hirgenhain vnd von Obern— 
Sfenborgerod Merder in dem Wald fein, alß 
fie bißher geweft fein, ond follen ire Gerichts— 
fahen vor dem Huße Waldenfels vnd an- 
ders nirgend, fondern ir Halßgerichte, 
das follen fie zu Herborn ſuchen *), vnd 
ſollen vnſerm Landgefchrei folgen alß ander vnſere 
lude in vnſerm lande geſeſſen ſint alß von alter ge— 
wohnlich iſt, Wan auch, daß diſen vorgenanten lu— 
den die wir in den vorgenanten Dorffern vnd Dahle 
verkaufft han, ichts broch wurde an vuſern luten zu 
Herborn oder anderſwo, das ſollen ſie fordern an dem 
Gerichte, da die Lude inne geſetzen ſind, daßelbe ſollen 
auch unſere lude wider thun von den vorgenanten luden 


) Das Landgericht in Herborn war für alle Centgerichte, die ſich 
in der Herbermark ausgebildet hatten, nicht nur ber Oberhof 
an das alle Berufungen von dieſen gingen, ſondern es hatte auch 
den Blutbann allein und entſchied in allen criminellen Faͤllen 
uͤber Hals und Haupt. 
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vor dem Huß zu Waldenfels, Much ijt geredt wen 
daß vnſer lude auß vnſerm lande ichts führen in vie 
vorigen Dorff, die follent ons dienen, wen auch das 
der lude vß dem Thal, vB den Dorffern oder anders 
wo fie gefegen findt, die wir in verfaufft han in vn— 
fer land füren, die follen in doc) dienen, Auch was 
von lude führen in den Thal oder in die Dörffer, 
die follen in zu Dienfte ftehen, Auch follen wir vn— 
fern Waldmedeinen *) behalten als bishero, Auch 
mogen ſie nad) irer notturfft Funtlich verbawen hun— 
dert Bunt Heller oder minner an das vorgenante 
Huß, das Gelt jollen wir in wider geben, wenne 
wir das Huß wider fauffen, auch mögen fie das ge- 
Iende vor dem Huß mit Noyderen bezzeren ) one 
verderbnuß des waldes, want wir das Huß wider 
kauffen, was ſie dan vff die acker geſeet han, daß 
ſoll inen folgen, Wir ſolln auch das vorgenant Huß 
Waldenfels, den Thal, Doͤrffer, lude vnd gut 
verantwortten vnd beſchirmen in aller der weiß Als 
ander vnßer Schloß, land und lude, Alle diſe vor— 
geſchrieben Stud reden wir ſtet vnd veſt zu hal— 
ten one allerlei argeliſt, vnd han deß zur Vrkundt 
vnſer Ingeftegele an diſen briff gehangen, und darzu 
den edeln man Grauen Sievrit von Wittgen— 
ſtein, Herrn Henrich von Kalsmund den alten, 


9 Medem oder Medum, eine Abgabe, welche an den Landes⸗ 
oder Gutsherren von den zum Anroden abgegebenen Wüfteneien 


ober Waldungen entrichtet wurde, und in der Gten oder 7ten 
Garbe beftand, 


) Durch Anroden verbefferen, 
2* 
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vnd Herr Ebert von Heyer den alten gebeten, 
daß fie ire Ingeſigel onten an diſen briff hant ge- 
bangen, vnd wir Sievrit Graue zu Wittgen- 
ftein, Henri von Kalsmund, und Ebert 
von Heyer befennen daß wir durch bede des edeln 
Herrn vnſers Herrn Graue Diten von Nafjaw 
vnd Frawen Allheit finer elichen Hußfrawen vnſer 
Ingefigel an difen Briff han gehangen. Datum Anno 
M° CCC°? XL°® quarto ipfo die Viti et Mo- 
defti °). 

Wir Eckart von Biden vnd fin bruder vnd 
Heidenrich die vorgen. befennen auch daß wir Die 
Burgk Waldenfels, den Thal, die Dörffer, lude 
vnd gut, die vorgen. fint, haltten follen alß vnſere 
eigen lude vnd gut one alle argelift und geverde, 
Zu Brfunde han wir hirvnder vnſer Ingeſigel an 
difen Briff gehangen, vnd dartzu den edeln Herrn Graue 
Sieyrit von Wittgenftein, Herrn Henrich 
von Kalsmund den alten, Ebert von Heyer 
den alten gebetten, daß fie ihre Ingefigel mit vns 
an difen briff han gehangen, daß wir Sievrit 
Graue zu Wittgenftein, Henrih von Kals- 
mund vnd Ebert von Heyer vorgen. vns erfen- 
nen. Datum Anno et die ut fupra 7). 


Die von Biden erhöheten im folgenden Jahre den 
Pfandſchilling wiederholt, und fo fam diefe Burg pfand- 


6) 15. uni. 
7) Xrnoldi a. a. ©. I. 189. II. b. 199. 
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weiſe in den Befig der Linie dieſes weitverbreiteten Ge: 
jchlechts, die die ſchwarze hieß. 

Der Ritter Edart von Biden hatte mit feiner Ge- 
mahlin Chriftine eine Tochter, Lucard, die ſich 1380 mit 
Eberhard von Biden vermählte, und dieſem als Ausfteuer 
das Haus Waldenfels mit einem Drittel der dazu ge: 
hörigen Erb- und Pfandgüter zubrachte *). 


Durch dieſes Eberhards Tochter Anne Fam die Burg 
an deren Gemahl Gernand von Schwalbach, und def 
fen Sohn Volpert von Schwalbad, hatte Fehde mit 
Philipp von Biden, weil ihm von letzterem dieſelbe 
entzogen worden war... Die hierüber niedergefegten Schieds- 
richter konnten ſich aber nicht vereinigen, umd thaten 1447 
fer. 3. p. Exaud. (23. Mai) einen doppelten Ausfpruc). 
Nach dem eriten follte Volpert beweifen, daß er das Schloß 
Waldenfels von feinem Water erhalten Habe vor der 
Tehde mit dem von Biden, und daß es pfandefchaff und 
farende habe fey. Nach Erbringung dieſes Beweiſes folle 
er wieder in deſſen Beſitz gefeßt werden, widrigenfall8 aber 
der von Biden aller Anfprache entledigt feyn. — Der 
zweite erfennt auch auf den eriten Punkt des Beweifes 
und nach deſſen Erbringung auf die Reftitution des Schlof- 
jes, aber mit dem Anhange, daß den Grafen von Naſſau 
als Lehnherrn oder den von Biden freiftehe ihr Recht (in 
petitorio) auszuführen. — Der Obmann trat dieſem 
zweiten Ausfpruche jedoch mit dem Anhange bei, daß Bol- 
pert zugleich zu beweifen habe, daß dad Schloß „ald daz 


) lingedr. Urk. 
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„virlorn wurde, in ſyner beſitzunge, were vnd gebruche“ 
zu der Zeit geweſen ſey ?). 


Volpert von Schwalbach kam wieder in den Be— 
ſitz der Burg und Graf Johann IV. von Naſſau-Dillen⸗ 
burg löſete fie 1468, 15. und 20. Februar von ihm ein, 
obgleih Philipp der Alte von Biden noch immer dem er- 
fteren fein Recht an derfelben zugeftehen und auch die hin— 
ter fich habende Pfandverſchreibung nicht herausgeben wollte. 
Der Hauptvergleich, den Nafjau mit den von Biden 1486, 
%. Mai fchloß, beftimmte auch, daß die von Biden allen 
Anſprüchen auf diefelbe entfagen und Naffau fie, fo wie fie 
von Volpert von Schwalbad) gelöfet worden wäre, erblic) 
befigen folle '°). 

Ale diefe Veränderungen mit den Befisern und Bes 
wohnern der Burg hatten auf die Heſſiſche Lehnsherrlich— 
feit feinen Einfluß. Die Gräfin Adelheid von Naſſau— 
Dillenburg erneuerte 1356, 23. März den Landgrafen 
Henri und Otto von Hefien das Verfprechen der Def 
nung der Burg. Die Heffifchen Belehnungen dauerten 
fort, bis ihnen der Kabenellenbogifche 1557, 30. Juni ge: 
fchloffene Vergleich ein Ende machte, wodurch fie in Naf- 
fauifches Cigenthum verwandelt wurde “). 


Damals fchon fand fie wohl nicht mehr in ihrem Bau 
und Weſen, denn die vorläufige Theilung unter den Söh— 
nen des Grafen Wilhelms des Reichen von 1560, 2%. 


=). U, 
10, Arnoldi a. a. D. MI. a. 36 und 41. 
nn) d+ 0 IR 153: 
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Mai führt ſie unter den Naſſau-Katzenellenbogiſchen Fe— 
ſten nicht mehr auf *). 


Die Zeit, wo fie ald Schubwehr des Pandes dienen 
fonnte, war vorüber; und fo -fanf fie, ohne daß fich jemand 
um ihre Unterhaltung befümmerte, in Trümmer. Kaum 
find jest noch die Grundmauern von ihr fichtbar. 


Dasſelbe Schikfal theilte auch) ein Burgfiß den Con— 
rad von Dernbach hier gehabt, und womit Naffau 1440 
und 1446 den Heinrid von Wigenhan genannt 
Beuft nebit einem Burglehen begnadigte, und nach deſſen 
Ableben Tielmann Baftard von Naffan, einen ver 
muthlih natürlichen Sohn des Grafen Johann mit der 
Hauben, 1461, 20. Mai belchnte ). Auch von dieſem 
findet fich jest nichts mehr. 





) Vogels Naffauifches Tafchenbuc a, d. 3. 1332. S. 108, 109, 
— u, 
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Nachrichten über die Burg Tringenftein, 
von Herrn Decan C. D. Vogel in Rirberg. 


em 


So wie Waldenfel3 in waldiger Tiefe, fo Hegt Trin— 
genftein auf mwaldiger Höhe, nur eine halbe Stunde von 
einander entfernt. Der Schelverwald breitet ſich bier auf 
einer großen Bergebene aus, und nur einzelne Felskuppen, 
wie der aus Jaspis beftehende Bufchftein, jest MWilhelm- 
fein genannt, die Sarg, und die Höhe von Tringenftein 
ragen aus ihm hervor. Die legtere enthält Grünftein, aus 
welchem Geftein auch die Mauern der Burg aufgeführt 
worden find. 

Urkundliche Nachweifen über ihre Erbauung Liegen nicht 
vor. Es ift aber eine, nicht widerfprochene Sage, daß 
fie vom Grafen Henrich I. von Nafjau- Dillenburg in der 
Dernbadhifchen Fehde als Schutzwehr feines Landes gegen 
Heflen zwifchen 1323 und 1325 angelegt worden fey '). 
Die Heffifche Reimchronif enthält darüber folgendes : 


©) Zertors Naffauifche Chronik, Ite Ausg. ©. 23. — Arnoldi's 
Gefchichte der Dranien-Naffauifchen Länder J., 124, IIE b. 
163, wo weitere Gitaten aufgeführt ftehen. Wann übrigens 
eine Volksſage, die Burgen Greifenftein, Blankenftein und Erin: 
genftein zu gleicher Zeit und in Folge eines Wettfampfes ih- 
rer Erbauer entftehen laßt, und davon auch ihre Namen ab: 


=. = 


Zu Naffau aud) Graf Heinrich gut 
Landgraf Otthenn bevehden thut, 

Darumb dag er ihn zum Verdries 

Das Schloß Dernbach aufbauen lies. 
Der halb verjaget auch der Graff 

Die von Dernbach, und erwarff 

Ihr Schloß, gelegen bei Herbron 

Und dagegen uffbauet fchon 

Sein Schloß genannt den Dringenftein 
Keiner wolt der Geringfte fein 7). 


Da der Scelveriwald damald noch den von Dernbad) 
angehörte, jo muß man vermuthen, daß fie felbit auf deren 
Grund und Boden angelegt worden fey, und um fo mehr- 
füllt e8 auf, daß ihrer in den Sünurfunden und Vers 
trägen mit dieſen nirgends erwähnt wird. Auch in der 
vorläufig beredeten Theilung zwifchen den Grafen Dtto II. 
und Heinric) von Naffau= Dillenburg von 1341 wird fie 
unter den Feten der Herborner Mark noch nicht mit auf 
geführt, fondern blos Dillenburg, Herborn und Walden— 
feld genannt ). 


Ihr Name erjcheint zuerft in der Urkunde über das 
Bündniß, welches die Gräfin Adelheid, des oben genann- 
ten Otto I. Witwe, 1356, Mittwoch vor Dom. Oculi 
(23. März) mit den Landgrafen Heinrich und Otto zu 


leitet; fo widerlegt ſich diefe durch das weit höhere Alter der 
beiden erften von felbft. 

?) Kuchenbecker Analecta Hassiaca. Collect. V, 265: 

”) von Arnoldi a. a. O. 1. 147, 
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Heſſen geſchloſſen, und wornach fie dieſem alle ihre Schlöſ— 
fer öffnete *). 

Kurz vor 1428 wurde Tringenftein von den Ade— 
ligen von Haiger in einer Fehde gegen Naffau, deren Ver— 
anlafjung und Ausgang unbekannt ift, wahrfcheinlich ohne 
Erfolg berennt. Die von Lirfeld nahmen wegen des Ver— 
Yuftes, den fie gegen die von Haiger erlitten, deren Gülden 
im Amte Tringenftein in Beſitz, welche erſt 1436 von ih— 
en reftituirt wurden °). 


Als Schuswehre des Landes fheint die Burg nicht von 
großer Bedeutung gewejen zu feyn, da immer nur einer 
adelichen Familie die Burghut überlaffen war. Zuerſt war 
fie bei Gerhard Sprifaft von Waldmannshaus 
fen, der dafür einen Burgjig außer dem Schloſſe mit 
Heer, Wiefen, Holz und Feld von Nafjau zu Lehen trug. 
Nach deſſen Tode Fam fie 1404, 19. März mit diefem Le— 
ben an Thomas von Selbach-Burbach, der zugleich 
Burgmann in Herborn 1454 ftarb °), und beides auf fei- 
nen Sohn Heidenrich vererbte. Von diefem ging es 
1475 auf deffen Sohn Thomas über, der ohne männ- 
liche Erben die befondere Linie Selbady- Burbach 1543 
Schloß, und in deſſen Befig hier der mit feiner Tochter 
Gatharine vermählte Johann von Langenbach 


*)a. a. O. IM. b. 205. 

°) ungedruckte Urkunde. 

6) Seine beiden Söhne Heidenrich und Otto ftifteten für ihn 
1454 dom, Miseric. dni. zu Herborn eine Seelenmefje, wozu 
fie 1 GI. aus ihrem Hofe zu Ballersbach und dem Burggraben 
zu Biden anmweifen, u. U 
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trat. Diefes Söhne Philipp und Wilhelm werden 
1555, 14. März mit dem Burgfise belehnt, der vermuth- 
ich 1654, wo die Samilie von Langenbach ausſtarb, 
an Naffau heim fiel, und deſſen Zugehör ſeitdem an vie 
Gemeinde ITringenftein unter dem Namen Langenbachsgut 
vererbleihet ijt ”). 


Ein größeres Anfehen erhielt die Burg, als das Gent: 
gericht von Waldenfeld hierher verlegt wurde, denn dadurch 
wurde fie eine Landesburg, die dem Gerichtöfprengel und 
nachherigen Amte den Namen gab. Ob die Verpfändung 
von Waldenfels an die von Biden, und weil man e3 nicht 
für würdig achtete, das landesherrliche Gericht unter dieſen 
Umftänden bier Länger fortbeftchen zu laſſen, oder was 
fonft zu Diefer Verlegung Veranlafjung gegeben, ift nicht 
befannt. Auch läßt ſich der Zeitpunet nicht beftimmt an— 
geben. Sie erfolgte nach 1344, und die ältefte Urkunde, 
die das Gericht hier nachweiſet, ift von 1463, Dienft. n. 
Remin., Wo das ausgegangene Dorf Oberbifchoffen 
unter demfelben ftand "). 


Was in wilder Fehde früher entjtanden wurde fo eine 
Stätte der Gerechtigkeit und des Friedens. Die Burg 
nur 3 Stunden von dem Refidenzfchloffe Dillenburg entle— 
gen bot dem gräflich Naſſauiſchen Hofe daſelbſt einen recht 
pafjenden Punct zu angenehmen Ausflügen dar, den man 
auch öfter befonderd aber zur Zagdzeit, und wann fremde 
Gäfte da waren, benutzte. So war im Sabre 1471 der 





”ı die ungedrudten Lehenbriefe. 
"U. 
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Herzog Dito von Braunſchweig eine Nacht dafelbft bei dem 
Grafen Johann IV. von Naſſau. Die Bewirthung Foftete 
2 Gulden °). Auch der Herzog Johann Friedrich) von 
Sachen wurde 1556 von den jungen Grafen von Dillenburg 
aus hierher geführt '9). 

Sie diente zuweilen ſelbſt auf kürzere oder längere Zeit 
zur gräflichen Refidenz, und wurde darum forgfältig unter 
halten. Graf Johann IV. von Nafjau- Dillenburg ließ 
1472 viel auf ihr bauen, und fie erweitern und verfchd- 
nern ''). Die Gemahlin des Grafen Johann's V. Eli 
fabeth,, geborne Landgräfin zu Heffen, hatte während der 
Abmefenheit ihres Gemahls auf der Wallfahrt zum heili- 
gen Grabe nad) Paläftina hier ihren Hof, und hielt hier 
1484, 3. November ihr Wochenbett *). 

Für die gräfliche Hofhaltung war außerhalb der Burg 
ein Hof angelegt worden, den Graf Wilhelm der Reiche 
von 1553 an adminiftriren ließ, und zu deſſen Gebrauche 
Graf Sohann der Aeltere zwifchen 1566 und 1575 die 
PBaufchenberger Mühle am Fuße des Berges erbauete ). 

In den erften Fahren des dreißigiährigen Krieges war 
die Burg etwas in Abgang gefommen. Als aber im Jahre 
1625 fi) die Spuren von der Pet in Dillenburg zeigten, 








°) Dillenburger Kellerei Rechnung von diefem Jahre. 

2, aD. 

ENG DE 

2) yon Arnoldi a. a. ©. II, a. 73 und III. b. 84. 

23) Zu diefem Hofe Eaufte Graf Sohann V. im 3. 1489, Dienft. 
n. Matth. 2 Wiefen und 1 Tag Landes vor Edartsrode von 
Philipp von Dernbach. — Er beftand 1578 aus 106 Morgen 
Ader und Wiefen zu 79 Wagen Deues. 
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die damals mit, fo verheerender Wuth daſelbſt einbrad), 
daß fie in zchen Monaten 372 Menfchen wegraffte, da 
ließ der Graf Ludwig Heinrich von Naffau - Dillenburg die— 
jelbe wieder herftellen, und fuchte für ſich und feine Fa— 
milie hier auf längere Zeit Eicherheit. Zum Andenken 
hieran und an die damals fo höchſt traurigen Zeiten war 
folgende Inſchrift über dem Hauptthore in Stein einge: 
hauen worden: 
Arx Tringenstein loquitur: 

Mille et trecentum viginti quinque fluebant 

Anni post Christum, mea tecta quando struebat 

Henricus comes ille tuus, Nassovica tellus; 

Qui prius exustam Tillae reparaverat arcem. 

Mille et sexcenti viginti quinque putantur 

Anni post Christum, dum me Nassovieus heros 

Ludwig Henricus reparatque ornatque decenter. 

Spectator quicunque venis, fac fausta preceris 

Heroi, qui me reparavit tempore duro, 

Quo fera bella, nives altae, glaciesque nivalis 

Majo mense dabant se conspicienda figuris 

Innumeris, aderatque gravis contagio pestis. 

Quam vitaturus elementi munere Jovae, ac 

Are mutato comes inclytus has sibi sedes 

Saltibus in mediis ornandas rite putavit '*), 


14) Der Stein ift verkommen. Die Infchrift aber, die den beruͤhm⸗ 
ten Profeffor Johann Henrich Alftedt in Herborn zum Verfaffer 
bat, hat ſich in mehreren Abfchriften erhalten. — Hierauf 
beziehet fich auch folgende Notiz im Zringenfleiner Gerichte- 
buche: Im Jar nach Chrifti unfers einigen Erlöfers. und Se: 
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Die Burg hatte eine Kapelle mit dem gut dotirten 
Altare, dem heiligen Kreuz geweihet, und eigne Kaplane 
oder Altariften. Ihre Güter und Gefälle waren zu Hir- 
zenhain, Tringenftein, Oberndorf, Eijemrod, Hartenrod, und 
zu Erda im Solmſiſchen. Auch beſaß fie die Mühle zu 
Nanzenbach. Wenn e8 in der Dillenburger Kellerei = Rech 
nung heißt: 1481, 13. July habe der Weihbiſchof zu Ei— 
ſemrod einen Altar, zu Dringenftein die Kapelle 
und einen Altar, zu Eibach einen Altar, zu Feldbach die Kirche 
und vier Altäre und zu Haiger zwei Altäre geweihet, fo 
muß die Kapelle damals verlegt und von neuem aufgeführt 
worden ſeyn. AS Kapellane fommen vor: 


1) Curd von Hirfchfeld 1425, dom, Quasimod, 


2) Heynemann Benfel von Herborn; vom Gra— 
fen Sohann von Nafjau präfentirt trägt der Pfar— 
rer in Herborn 1428, Det. corp. Christ, dem Ple— 
ban in Eifemrod auf ihn einzufegen. Er ftand 1434 
und 1441 nod) hier. 

3) Conrad Scherer 1458. 1463, 

4) Sohannes Gilberti von-Oberfcheld, und darum 
gewöhnlih Joh, Schelt genannt, feit 1467. Er 
war auch Altariſt der Kirche des Klofters Keppel im 
Eiegnifchen und gräflicher Secretär und Hofmeifter 


ligmacherg Geburt M. DC. XXV hat der SHochwelgeborne 
Grave und Herr, Herr Ludwig Henri Grave zu Naffau, 
Gagenellenbogen, Vianden und Dies, Herr zu Beilftein zr. u. 
9. Landherr das Schloß Zringenftein wiederumb anfangen zu 
renoviren und repariren. In rei memoriam et notitiam haec 
huc adnotavi I, Textor von Häger. 
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auf dem Schlofje Dillenburg, und verdingte darum 
1483 den Altar auf der Burg auf 6 Jahre zur 
Bedienung wöchentlich mit 2 Meſſen, Kirchweihe 
und Feſt des Patrons an den Pfarrer zu Eifemrod 
für jährlid 6 Gulden. Er ftarb 1513. 

5) Johannes Cocus von Dillenburg, präfentirt 
1516, 31. December: ftand 1525 noch hier. 

Diefe Kapellaney wurde 1561, 20. October als Adam 
Schweißer oder Helvetius, von Liebenſcheid gebürs 
tig, ald Pfarrer nach Eijemrod Fam, diefer Pfarrei für im- 
mer einverleibt. 

ALS Burggrafen fommen vor : 

Johann von Witzenhan genannt Beuft 1435, 

Henne von Hirzenhain 1450. 

Andreas Sprifaft von Waldmannshaufen 1516, 
17, ftarb um 1525, 

und ald Amtmänner hier: 

Tielmann Scheppe von Olpe 1432. 

Henrih von Witzenhan genant Beuft 1437. 
1439. Gr war nachher 1450. 59 Schuldheis in 
Herborn und + 1461. 

Dietrih Krone 1450. 

Henrih von Naſſau, Nitter, war + 1489. 

Con von Biden 149. 

Bei dem hiefigen Gerichte, das aus 12 Schöffen be 
ftand, haben, foweit die Nachrichten zurüd reichen *), als 
Schuldheiſe den Boris geführt: 


5) Das ältefte noch vorhandene Tringenſteiner Gerichtsbuch beainnt 
mit dein J. 1496. 
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1) Hen Lirfeld 1491. 96 war + 1498. 

2) Heinz von Lirfeld 1505, 16 jtarb 1517. 

3) Hans von Lirfeld 1518. 19 *). 

4) Johann Sprifaft von Waldmannshaujen 
1521. 22. 25. 31. 35. 48. 

5) Soft Sprifaft vonWaldmannshaufen 1549. 

6) Endres Lirfeld 1559. 

7): Ludwig Sprifaft von Waldmannshaufen 
1562. 

8) Sohannes Scheel 1567. 68. 

9) Sohann Hapfeld genannt Cambus bis 1577. 
Diefer war vor und nachher Burggraf in Dillenburg. 

10) Soft Blum aus Dillenburg von 1577 bis 1595. 

11) Friedrih Schlaff von Herborn von 1595 bis 
1601. 

12) Sacob Behr von Herborn von 1601 bis 1607, 
wo er ald Rentmeiſter nad) Dilfenburg ziehet. 

13) Conrad Dilph 1607. 1608, wird dann Keller 
in Beilftein. 

14) Daniel Rolde aus Dillenburg von 1608 bis 
1627, wo er Oberförfter in Dillenburg wurde. 

15) Johann Georg Deihmann aus Siegen, von 
1627 bi8.1644, 31. Dec., wo er bier ftarb. 

16) Burdard Philipp Behr aus Hadamar von 


16) Diefe drei und der unter Nr. 6 folgende gehörten zu dem ade— 
ligen aus dem nahe gelegenen gleichnamigen Dorfe im Heſſen⸗ 
Darmftädtifchen ftammenden Gefchlehte von Lirfeld, das 
im Gerichte Tringenftein mehrfach begütert war, und 1674 
noch fortbeftand. 
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1645 bi8 1662, war nachher Rentmeifter in Diks 
lenburg. 

17) Adam Lentz von Lirfeld von 1663 bis 1690. 

18) Wilhelm Ludwig Enopius von Herborn, 1692, 
ftarb 1699. 

19) Johann Philipp Behl von Burbach von 1699 
bis 1700. 

20) Johann Wilhelm Engelbert Behl, des Bors 
ftehenden Bruder, 1701. 

21) Johann Andreas Walter aus Biedenkopf von 
1702 bis 1717, wo er ftarb. 

22) Wilhelm Albert Petri aus Dillenburg von 
1717 bis 1720. 

23) Ehriftian Hinzpeter aus dem SHolfteinifchen 
von 1721 bis 1725, wo er Landeommiffarius des 
Fürſtenthums Dillenburg wird. 

24) Philipp Wilhelm Hadrian Chelius aus 
Friedberg, unter welchem 1725, 9. Auguft das Amt 
Iringenftein mit dem Amte Ebersbach verbunden 
wurde. 


©eit des letzteren Abzug hat fein Beamter mehr in 
der Burg gewohnt. Auch wurde fie feit dem 1739 erfolg 
ten Ausjterben der befonderen Naſſau-Dillenburgiſchen Li- 
nie nicht mehr als Jagdſchloß benutzt. So ftand fie un- 
bewohnt, öde und verlafien da, bis man 1773 durch Ver: 
kauf der Thüren und Fenfter und alles deſſen, was in ihr 
Wand-, Nied- und Nagellos war '”), ihren Untergang 


7) Dillenburgifche Intelligenz Nachrichten 1773. St. XII. Sp. 
205 und 1774 St. III, Ep. 42. 
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einleitete. Won diefer Zeit an liegt fie in Ruinen. Das 
an ihrem Fuße liegende Dörflein Tringenjtein aber, 
das aus 62 Familien und 238 Seelen beftehet, und zu deſſen 
Entitehen fie Veranlafjung gab, hat fie überdauert. 1476 
und 1481 wird es unter den Dörfern ded Amts Trin- 
genftein in den Kellerei-NRechnungen noch nicht mit aufge: 
führt *), beftand aljo auch wohl noch nicht. Vielleicht 
gab der Verkauf eines Haufe hier, den der Graf Johann 
V. von Raffau= Dillenburg im Jahre 1477 an einen Mann 
son Gifemrod für 3 Gulden machte, ihm feinen erften Ur— 
forung. Im Jahre 1575 hatte es nur 8 Haushaltungen. 
In feiner Kapelle hängt noch die Glode von der ehemali- 
gen Burg mit der Umfchrift: Ludwig Henrich Graff zu 
Nassau — Hans Henschele von Meintz goss mich 1636. 


In dem alten Siegel des ehemaligen hiefigen Schöffen— 
gerichteS zeigt fi) der Kopf und ber vordere Theil des 
Körpers eines Pferdes mit der Umfchrift: Sigillum des 
gerichtes Tringenftein, 


Die Ringmauer, welche die alte Burg umfchloß, war 
beinahe Freisförmig.. Wann man durch dad mit zweien 
Thürmen verwahrte Hauptthor eingetreten war, dann fand 
rechts die Kapelle, und links das vieleckig aufgeführte Haupt⸗ 
gebäude. Dben auf dem großen Thurme war die In 
fchrift: 1545. fec. F. W., und auf dem Brummen im Hofe: 
HM. S.cC. 


) Die Bevölkerung diefes Amtes beftand 1451 aus 95 Einwohnern 
(Familien), davon waren 31 zu Eifemrod, 16 zu Oberndorf, 
19 zu Eyershaufen, 14 zu Pirgenhayn, 11 zu Ibernthal. 
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Bon ihren Ruinen genießt man eine liebliche und weite 
Ansicht. Ringsum überblidt man in ihrer Nähe eine 
Menge bebufchter Hügel und Berge wechfelnd mit Heide 
und Feld, und in der Ferne zeigen fich deutlich die Burgen 
Hohenfolms und Greifenftein und der höchfte bewohnte 
Punct unferes Herzogthums, die Neukirch auf dem MWefter- 
walde. 
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IV. 


Graf Gerhard IE. von Sahn wird vom 

Kaiser Friedrich III. zum Statthalter über 

die heimlichen Weſtphäliſchen Gerichte er- 

nannt, von Herrn Decan C. D. Vogel in 
Kirberg. 


Unter den vielfachen und gründlichen Bemühungen der 
legten Zeit, die Rechtöverhältniffe Teutſchlands und feine 
gerichtlichen Inftitute im Mittelalter immer mehr aufzuflä- 
ren, und alle dahin einfchlagenden Urkunden zu veröffent- 
lichen, nehmen auch die angeftellten Unterfuchungen über 
die heimlichen Weftphälifchen oder Femgerichte Feine un— 
wichtige Stelle ein. Es war endlich einmal Zeit, dieſe 
Gerichte den Händen der Romanenfchreiber und Dichter, 
die fie bi8 zum Unkenntlichen enttellt und in ein fehauer- 
liches Geheimniß und Dunfel gehüllt haben, zu entreifen, 
und ihre Entftehung, Zufammenfegung, ihr Verfahren und 
Berhältniß zu amderen Gerichten, ihre Competenz und Ur- 
theils⸗ Vollſtreckung ꝛc. aus ficheren Quellen nachzuweiſen, 
und ſie ſo dem Gebiete der Geſchichte wieder zurück zu 
geben. Recht brauchbares Material hierzu hat unter an— 
deren der Senator Uſener in ſeinem Buche: die Frei- und 
heimlichen Gerichte Weſtphalens. Frankfurt 1832, 8. ge— 
liefert. Auch unfere Naffauifchen Archive können Beiträge 
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geben, *) und beſonders hat das Archiv der ehemaligen 
Grafſchaft Sayn, das ſonſt in Hachenburg verwahrt wurde, 


) Der Kaiſer Wenzel ertheilte 1384 (die Thome) in Frankfurt 
dem Grafen Johann J. von Naſſau-Dillenburg die Er— 
laubniß zur Errichtung eines Freiſtuhles, und wies demſelben 
1389 zum Sitze die Burg Ginsberg im Siegniſchen an, die, 
was wohl zu bemerken iſt, zwar nahe an, aber doch außerhalb 
den Graͤnzen Weſtphalens lag. Hier dieſe Urkunde: 

„Wir Wenczlaw v. G. G. Rom. Kunig. — — tun 
„kunt — mit diefem brieue — das wir durch dinfte und trewe 
‚als vns vnd dem Riche ber Edel Jane Graf von Naf: 
„Saw — oft und dicke williclichen getan hat, vnd furbas tun 
„ſoll vnd mag in Eunftigen czeiten vnd haben darumb mit gus 
„tem Rate vnfer vnd des Riches lieben getrewen vnd rechter 
„wiſſen, demfelben von Naſſaw und feinen erben einen freyen 
„Stule und freygraffchaft geben vnd von newes verliehen, 
‚die er zu Gyngfberg haben fol und mag. Alſo das die an: 
heben fol, do die Graffchaft zue Bilftein wendet vncz do hyn, 
„do die Graffchaft zu Senne anget. Alfo das ein Freygraf 
„der von vns oder vnfern Nachkommen an dem Riche dar ge: 
„geſaczet vnd gegeben wirbet uff demfelben freyen Stule bynnen 
„des egenannten begriffen und herfchafften richten vnd gefaren 
„ſolle mit rechte als das vff andern freygrafftulen von albers 
„her recht vnd gemwonheit if. Vnd was ouch vff demfelben 
„freyenſtule von dem freygrafen, den wir oder onfere nachkomen 
‚an dem Riche dar geben, gerichtet vnd geurteylet wirdet, dag 
„ſoll ganze Kraft und Macht haben, gleich als vff andern 
„freygrafſtuhlen. Vnd gebieten darumb allen Fürften zc. und 
„allen andern vnfern und des Niches Getrewen vnd undertanen 
‚‚eenftlichen mit diefem Brife das fie den egenannten von Naſſaw 
„vnd feine Erben an dem egenannten freyerffiule oder gerichte 
‚nicht hindern noch irren als Liebe jn fey vnſere und des Richs 
„ſwere vngnade zuuermepden. Geben zu Eger am Tage Phi: 
„lippi und Jacobi 1389 ⁊c.“ 


jetzt aber einen Theil des Filialarchives in Weilburg aus- 
macht, eine Reihe dahin einjchlagender Urkunden, weil 
der Graf Gerhard ll. von Sayn vom Kaifer Friedrich 





Neun Sahre fpäter ernannte derſelbe Kaiſer auch e’nen 
Freygrafen für diefen neu errichteten Stuhl nach der folgenden 
Urkunde: „Wir Wensglam ꝛc. befennen daz wir von wegen 
„des Edlen Johanſen Grafen von Naffaw genandb von 
„Dillenberg mit fliße gebeten fein dag wir Wynefin von 
„Helchinbach den Eryhenftule zum Ginsgberg zu lihen 
„vnd in Bu eym Freygrafen deſſelben Stules zu machen 
„gnedeclich geruhten. Das haben wir durch bete willen des 
„egenannten Grafen von Naſſaw den vorgenannten Wynekin 
„zu eynem Frygrafen des egenannten fryhen Stules zum 
„Ginsgberg erhebt vnd gemacht, vnd ym den mit allen ſy— 
„nen rechten, eren, geniffen und zugehore gnedeclichen geliehen 
„vnd gereicht in Krafft ditz Brieffs vnd Romiſcher Koͤnig— 
„licher Mechte, alſo daz er denſelben fryhenſtule habe, verwe— 
„ſen, beſitzen, an den rechten recht richten vnd ſuſt damit 
„tun vnd gefarn ſulle als dan eynen Frygrafen von Rechte 
„vnd gewonheit zuaehort als er ons darüber leiplichen zu 
‚den heiligen gefworen hat, von allermenniclichen ungehindert zr. 
„Gebn zu Frandenfurd des Sonabindes nach dem Obirſten dage 
398 

Da jedoch von diefem Freiftuhle weiter gar nichts mehr, 
dagegen aber von 1466 bis 1490 ein anderer unter der brei- 
ten Eiche bei Siegen vorkommt, dem 1466, 19. Juli Io: 
Hann Stobenraud, 30, Octbr. Heynmann Würffet 
und von 1480 bis 1490 Sacob mit den Honden als Frey— 
grafen vorftandenz fo ift zu vermuthen, daß berfelbe von Ging 
berg unter die breite Eiche bei Siegen fey verlegt worden. Bor 
dem Iesteren nahm der Graf Sohann IV. von Naſſau felbft 
Recht im J. 1466 gegen feinen erften adeligen Diener, Philipp 
von Biden. Diefe Freyftühle im Sieanifchen fcheinen jedoch bei 
denen in Weftphalen eine Anerkennung gefunden zu haben. 


Mh 


1M im Sahre 1467 zum Statthalter über dieſe Gerichte 
beftellt wurde, und diefer Stelle längere Zeit vorftand. 


Diefer Graf Gerhard von Sayn, aus der älteren 


oder Johannes Linie, ein Sohn Gerhards I, war 
Anfangs geiftlih und Domberr zu Cöln und Probſt zu 


Denn in einem Gencralcapitel der Testeren 1490 in Arnsberg 


gehalten kommt vor: „Da de Roͤmiſche Kaifer. Mitt vnſem 
„leven Heren van Coͤllen vorgeworpen, dat mannich Fryengrefe 
„vndt Scheppen in Swoben on in der Grapſchaft tho 
„Naſſamw unſchuldig Luͤd vffgehenkt, jo ward gefragt, wie dem 
zapzubelpin? * (Die Antwort war:) „De Grefen und 
„Scheppen weren nit up roder Erden gemafet, vnd giengen der 
‚‚bemticten Achte, de Carolus Magnus vor dat landt tho Saf- 
„ſen ingefaget, nit nu an. Unfe lewe gnedige her van Göllen 
„ſold Kaifer. Mitt bidden, fe all tho verjagen, unde de Garden 
„an vB tho wiefen. ” 

Graf Philipp von Raffau: Saarbrüden erfcheint 1410 und 
jpater als Mitftuhlgerr des Freyenftuhles zu der Noderna 
vor dem alten Thurme. Des Grafen Sohann I. von Raffau: 
Dillenburg Söhne liegen ſich 1424 und 1429 von den Herrn 
von Plettenberg und den Vogten von Elspe, als Befigern der 
Freygrafſchaft Hundeme im Bilfteinifehen Quartier des Her: 
zogthums Weftphalen, einen Antheil an den freien Stühlen in 
diefer Graffchaft pfandweife einräumen. Auch war Raffau 
1420 und 4430 Stuhlherr des Freyenftuhles zu Bylftein 
auf dem Grashofe und 1464 und 1473 zu Bpylftein 
auf dem Hamme Sayn-Wittgenſtein vermilligte 1457 
dem Grafen Johann von Naſſau-Beilſtein den Gebrauch des 
Freyenſtuhles an dem Holnare (in der Graffchaft Zuͤſchen?) 

Auch Adelige in den Grängen des jegigen Herzogthums 
Naſſau nahmen als Freifhöffen an den Femgerichten Theil. Als 
foldje treten 1418 Cuno von Scharfenftein, und 1458 
Srand von Gronberg der Ute und Dietrich von Bus 
benheim auf. 
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Aachen, trat aber 1452 in den weltlichen Stand zurüd, 
und wurde der Regierungdnachfolger feines. kinderlos ver- 
ftorbenen Bruders Dietrid. Er war ein kluger und in 
Staatsgefchäften fehr gewandter Herr, der nicht nur fei- 
nem eignen Lande rühmlich vorftand, fondern auch von 
Pfalz, Mainz, Trier und Göln zum Rathe beftellt, und in 
den wichtigften Angelegenheiten gebraucht wurde. Diefes 
war wohl auch die Urfahe, warum der Kaifer ihn zum 
Statthalter der heimlichen weftphälifchen Gerichte ernannte. 
— Er ftarb 1493, 17. Januar, und ein nody erhaltenes, 
ſchönes Denfmal in der Klofterfirche zu Marienftatt, ihm 
und feiner Gemahlin Elifabethe von Syrck errichtet, be: 
zeichnet feine Ruheftätte. 

Die auf diefe Statthalterfchaft fich beziehenden Urkun— 
den find folgende: 


1: 


Wir Fridrich von Gotted Gnaden Römifcher Keyfer 
ıc. embieten dem Edeln vnfern vnd des Reichs lieben ge- 
treuen Gerhardten Graven zu Seyn ıc. vnſer Gnad 
vnd alles gut. Edler lieber getrewer, vns ift angelangt, 
wie fih an den heymlichen Weſtveliſchen Gerichten vil und 
maingerley Irrung vnd Unordnung begeben, das bie 
zu Zeitten, als fih nad) rechtlicher Ordnung gepürt nit 
gehalten, dardurd die Partheyen befwert werden, vnd 
beßhalb irn Zuganng ſolich unordnung vnd befmerung zu= 
für fomen an denfelben Ennden zu fuchen nit wißen, wann 
nu vns ald Romifchem Keyfer darein zu fehen vnd foldhes 
zufür fomen gepürt vnd zuftett, darumb fo empfelhen wir 
dir von Romifcher Keyferlicher Macht, geben dir auch hier- 
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mit ganngen vollen Gewalt mit diefem Brief ernftlich ge- 
piettend, dad du am vnſer flatt von vnſer vnd des heiligen 
Reichs wegen, vnd als unfer vnd des heiligen Reichs 
Statthalter biß auf onfer fereren gefchefft und wiederruffen, 
darob ſeyeſt, fchaffeft, ordneſt, beſtelleſt vnd auffehen habeft, 
damit Die gemelten Heymlichen Weitvelifchen Gericht in irn 
Ordnungen vnd gefasten Weſen gehalten vnd nyenmandt 
daran befiwert oder vbergriffen werde, vnd ob yemand wi- 
der Ordnung defielben Gerichts befivert oder in ander un- 
billig weg damit gehandelt vnd du deßhalb angelangt wur: 
det, alsdan nad) deinem Gutbedünden vnd herfommen def- 
jelben Gerichts Gemein Capitteld tag an gewondlich zymlich 
ftett ſetzeſt vnd all vnd yeglich Stulherren, Freygrefen vnd 
Schöppfen, ſo ſich darzu zu ervordern gepurn, ervorderſt vnd 
ob eynicher Parthey, fo Sachen halb: diefelben heymlichen 
Gerücht berurend vnd ſich daran zu rechtfertigen gebürte, 
darzu zu verkunden notdürfftig ſein würde, den auch ver— 
kundeſt vnd alsdan dieſelben Sachen vnd Partheyen nach 
Ordnung vnd Satzung deſſelben Gerichts eigentlich vnd 
nach notdurfft verhöreſt, vnd als die erfinden werdeſt, 
ferrer darinn handelſt vnd tuſt, damit die Gerechtikeit ge— 
fürdert vnd einich Parthey in unbillich Weg verſert, auch 
nit not ſeyn ‚werde, vns deßhalb clagweyſe anzulan- 
gen, doch daß vnſer Keyſerlich Oberkeit, Gerichtszwang, 
gebot vnd geſchefft nit verſert noch beleidigt werde in 
einich weyſe, dan wir hierinnen gang aufigefloffen vnd 
geſundert haben wellen. Darnach wiſſe dich zu richten, vnd 
tuſt auch daran vnſer ernſtlich meynung vnd gut Gevallen. 
Geben zu der Nevenſtatt am Sechzehenden tag des monads 
Novembris Nach Chriſti gepurte vierzehenhundert und im 
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Syben vnd fechzigiften, vnſer Reiche des Nomifchen im acht 
und zweinzigiften, des Keyſerthumbs im Serhzehenden vnd 
des Hungrifchen im newndten Sare. 
Ad mandatum proprium dni, Imperatoris. 
Adolphus Kaynging 


2. 


Allen Eirwirdigen, Hoechgebohrnen Fürſten und Herren, 
geiftliihen und werentlichen, Graven, Fryen, Herren, Rit— 
tern, Knechten vnd Steven, Stoilherrn der Keyſerlichen 
Freyenſtoele vnd heymelichen fryen Gerichte zu Weftphae- 
len intbieden ih Gerhard Grave zu Seyne x. my: 
nen fchuldigen, willigen Dienſt vnd fruntlichen Grus ig— 
lichem nad) ſyme jtande vnd gebur, als id gelegen ift, Eir— 
wirdigen, hoechgebohrnen Fürften, gnedigen leben Herrn Ne— 
ben, getruven vnd guten Frunde, und verfundigen uwern 
Gnaden und lieffpen zo wißen mit diefem myme offenen 
Briefe, daß der Allerdurchluchtigiter vnd Hoegebornſte 
Fürſte vnd Herre, Herr Frederic von Got Gnaden Romi- 
ſcher Keyſer ꝛc. myn allergnedigefter Herr mich in finer Key- 
ſerlichen Gnaden ftatt oever die fryen heymelichen Gerychte 
zu Weftphaelen finer Gnaden Staithelvder gemacht hait, nach 
innehalte finer Keyſerlichen Gnaden Commifjten, der ich eyn 
wairhafftid) transsumt hiemit ſchicken vnd want ich nu 
myme gnedigeften Herren deme Keyfer und deme heiligen 
Ryche alljo zugethain vnd bewant bin, daß mir feiner Key: 
ferlihen Majeftät Gebot nit geburt zu verachten, fo hain 
id) mic) des obgenannten Keyferlihen Ampts angenommen, 
das befte dair inne zo thun nad) myme Vermogen, vnd 
darumbe van Ddefielben mynes Ampts wegen bidten vnd 
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begern ich an eynen ieglichen Stoilheren mit ſynen frygra⸗ 
ven zo fuegen vnd zo beſtellen, daß ſie die fryhen heym— 
lichen Gerychte vfrichtig halten, ſo ſich geburt vnd abe mir 
dar van eyniche clagen vorqwemen vnd erſoicht wurde, ader 
aebe ſy darinne eynich gebrech hetten ader vornemen wur— 
den vnd ich darumb Capittels tage beſcheiden wurde, daß 
uwer frygraven mir dan gehoirſamen ſin vnd zo Capittel 
die Gebreche vur zubrengen, ſo dencken ich die Gebreche zo 
rechtferdigen, ſo ſich geburen wirt van Macht der Keyſer— 
lichen Comiſſien nach myme vermoegen ungeverlichen, vnd 
hieinne vilt vch unverſuemelich halten, vff daß vwer fry— 
graven nyet in Bruche vnd Pene gewyſt werden. In Ur— 
kunde myns eygen Ingeſ. vf Spacium diß brieffs gedruckt 
vf frytagh neheſt nach deme Suntage letare Anno Dni ꝛc. 
LXVIII. 


3. 


Johann Hertough van Eleve x. wy doin Font, 
want vns der edell vnſe lieve Neve her Gerhart Greve 
to Seyne ze. vurbringen vnd to kennen hevet laiten ge— 
ven, wie dat unſe genedichſte her die Keyſer oen overmütz 
ſyner Keyſerliger beſegelder Comiſſie bevailen ind ſinen 
Stathalder gemaickt heb aver die heymlicke Gerichte vnd 
frye Stoele in Weſtphalen van wülcker Comiſſie wegen die 
vurgen. vnſe lieve Neve van Seyne eyn Capittel overmitz 
ſynen apenen bref to ſynnen heb to leggen ind allen Stoel- 
herrn ind vryegreven to beſcheiden op den vierden dach 
van Mey neiſt komende binnen die Stat Dorpmunde to 
weſen ind gehalden to werden, van vns begerende, dat wy 
denſelven vnſe gelaide dair toe geven wolden, So bekennen 
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wy, dat wy vnſen genedichſten hern den Keyſer ind den 
heiligen Rymſchen Rycke to Eren ind den vurgen. onſen 
Neve to willen gegewen hebn ind gewen overmitz deſen 
brief allen ygelicken vrygreven, die ſich tot der vurgen. Ca⸗ 
pittel toe Dorpmunde vuegen werden gude vaſte Vrylicheit 
ind Geleide doir vnſe lande totten Capittel vurgen. ind 
weder van dair in oere gewaerſem to komen, veilich vur 
ons vnſe land, luyde vnd onderſaiten ind alle die goene, 
der wy ſonder argeliſt mogich ind mechtig ſyn, wilck onſe 
geleide ind vrylicheit angain ſall ind angeet op den yrſten 
dach Meyes neiſtkomend ind duren bis vier daige neiſt dair 
nae aſmen van den Capittel aldair geſcheiden ſall weſen, 
ind allet ſonder argeliſt. Oirkond onſen Segels van vnſen 
bevele hyr beneden gedruckt. Gegewen in den Jaeren vn—⸗ 
ſeres hern M. TUI LX VIII. 


4. 

Wir Roprecht von Gottes Gnaden der hilligen Kir— 
chen zu Collne Ertzbüſchoff des hilligen Roimſchen 
Rychs durch Italien Ertzcanceller ıc. laißen wiſſen dich den 
Edeln Gerhart Graven zu Seyne dat vns vorkomen 
iſt, wie dat du na vnſer vnd vnſers Stiffts Erflene, ey— 
genthom vnd herlichkeit die vnſere vurfadere löblicher Ge— 
dächtnuſſe Ertzbuſchoff zu Colne, Hertzoge zu Weſtfaln vnd 
zu Enger van langen Jairen boven Mynſchen Gedencken 
veſtlichen vnd fredelichen gehat, beſeßen vnd an vns bracht 
haben, trefflichen geſtanden vnd an vnſern gnedigſten herrn 
den Keyſer durch dyne unzymliche vnd ungeburliche anbrin- 
gen vnd vurnemen, ob zo vermoiden iſt, bracht haves dar⸗ 
durch, als wir verſtaen, du dich vermeßes erlangt zu haben 
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Kenferliche Privilegia vnd brieve vf vnſer vnd vnſers Ge- 
ſtichts alde Erfleenſchafft vnd Eyenthum, ein Stadthalter 
vud Vurweſer der Königlicher vryer heymlichen Gerichte zu 
fon vnd daruf vnderſteis, Capitel vnd Gerichtstage zu leg— 
gen, ſullichs vns nyt unbilliche na bewentniße du vnd dyne 
vuraltern vnſern vurfadern vns vnd vnſerm Stifft van 
Manſchafft vnd anders bewant ſyt, befrempt, ouch zu der 
zyt du fulliche vermeßene brie falt ha= 
ven, onfer vnd vnſer Geftichtd vereyter Rait und Amtmann 
ihn bift, zwyveln darumb nyet, hettes du unferm gne- 
digften Herren dem Keyſer vnſer vnd vnſers Geftichts alde 
Gerechtigkeit ond befeße und die Sachen aufrichtigliche, as 
dir wael gezympt hette, vurbracht, fulde ſyne Keyſerliche 
Gnade vns an onfer Geftichts Erfleenſchafft und eigenthum 
feynen hinder gethon oder dir eyniche Brieve darover gege- 
wen haven, geſynnen darumb gante ernftlichen van dir er= 
manende, dich der eyde darmit du vns vnd vnſerm Stifte 
vnd auch demfelven Gericht verpflicht bift, du wolles fulliche 
dyn ungeburlihe vnd vnzymliche vurnemen affitellen vnd 
dich nyet annemen eyniche Capitel oder Gerichtsdage zu 
beſcheyden, zu leggen off ſuyſt der Gerichte zu underwin⸗ 
den, funder dich der brieve vyßern vnd vns ald dem Stat- 
helder vderfelven Gerichte myt vnſer vnd vnſers Geftichts 
Errleenfchaft und eigenthum ungehindert gewerden laiſ— 
ſes vnd dyns ongeburlichen vurnemens vns affdrach doys, 
den wir van dir nemen willen na erkenntniſſe vnß Capi— 
tels vnd Landſchafft vnd dich hierinn halden, als du ver— 
ſtais ſich billich geburt, vnd off du hir enboven frevelen 
vnd in dyme ungeburlichen moitwilligen vurnemen gedech— 
tes zu verherden, des wir dir nyt getruwen, gedechten wir 
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onfer und vnſers Geſtichts Erfleenfchafftt und engenthum 
alfo zu verbeidingen vnd zu handhaben, dat du fehen ful- 
des, wir vns darane nyt gerne verfurgen oder verhindern 
laißen fulden van dir oder ymans anders. Urfunde vn— 
ſers zurück vfgedruckten Ingeftegel Gegewen zum Bruel vff 
Donriftage na dem billigen paifche vage Anno xc. LX 
nOoNO. 


2. 

In den Namen Goetes Amen. Kunt vnd vffenber- 
fichen ſy allen vnd iglichen Criſten Mentjchen, Die Dit vf- 
fenbare dutſch Inſtrument fehent hoerent oder leſent, Das 
in den Jairen vnſers herrn nad) Erifti Geburt tufend 
vierhundert nuen vnd feeßigh des Sampjtaged Des druße- 
henten tages in dem Maynde May zo vesſper zyt aber 
nae dae by, in der zweyten Keyfer zalen zo latine genant 
indietio Baifchums vnfers allerheyligeften in Gote vaders 
vnd Herrn Heren Paulo van Verfehunge Goets des zwei- 
ten Pais finer Cronunge im funften Jaire in geemwars 
ticheit myn vffenbaren ſchribers vnd van Keyferlicher Ger 
walt Notarien vnd Diefer gebener Geßuegen herna geſchre— 
ben ift erfchienen der wailgeborn Herre Her Geirhart 
Grave zu Seyne myn gnediger lieber Herre an eyne 
und Hand Gyger am andern teyle, doy hait myn gnediger 
Herre dem Hanßen Gyger zo geriedt vnd gefprochen in 
gelycheniß dieſer nagefchriebener worthe: Hand id) bin froe, 
daß du hie bift, du haift mir wur diefer zyt des vf nee 
ften fente Paulus tag primus herunti eyn Jair was varı 
vnſerm alfer gneidigften Hern dem Romifchen Keyfer eine 
Eommiffte bracht zo Hadenburg in myn Huyß dorinne 
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ſine Keyſerliche Majeſtait mich eynen Stathelder über die 
fryen heymelichen Gerichte zo Weſtphalen gemaicht hait. 
Nu bin ich hoe an Ere vnd Gelymp geſchuldiget worden 
van myme Herren van Collen, ich ſoele dat Stathelder 
Ampt über die fryen heymlichen Gerychte vnd die Com— 
miſſie davan an vnſerm allergnedigſten Herren Keyſer mit 
ungeburlichem vnd vnzemelichem vurnemen erworben vnd 
erlanget haeben. Dwile du Hans nu mir die Keyſerliche 
Commiſſie zo Huyße bracht haiſt, ſo iſt ſich ee zu vermoe— 
den, dir ſoele wail wißlich ſin, wie is darumb gelegen ſy 
vnd wer ſy erworben haebe. Alſo begern ich van dir 
Hanßen vorgen. die luterliche Wairheit darvon zo ſagen, 
wie die Commiſſie vorgen. an did komen ſy, mir die zo 
brengen vnd zu lieberen vnd wer die erworben haebe. 
Doy ſprach Hans Gyger vorgen. in glychniß dieſer nage- 
ſchriebenen Worthe vor mir uffenbare Schriber vnd dieſen 
nageſchriebenen Getzuegen: wailgeborn gnediger lieber Herre 
vnd lieben Junckern vnd Frunde, ich ſagen vch by myner 
truwen vnd wairhait, ich han faſte Jaire her an den fryen 
Stoilen vnd Gerychte zu Weſtphalen mit der Stat Vber— 
lingen gehandelt vnd enhan myns rechten keyn ende 
moegen krygen vnd iſt mir Capittelstage darumbe noit 
geweſt, alſo han ich mynen gnedigen Herrn van Col— 
len darumbe erſoecht an Stat myns gnedigen Herrn 
Keyſers vmbe mir eynen Gapittelstagh zo legen, dae iſt 
mir van ſinen gnaden zo Antworte worden, hie en ſy 
nyet Stathelder vnd hie en haebe ſiner regalien noch nyet 
vnd darumbe enkunne hie mir nyet dartzo gehelffen, doy 
han ich mynen gnedigſten Herrn Keyſer geſoecht vnd myne 
noit geclaget, doy iſt die vorgen. Commiſſie, die ich myme 
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gnedigen Herrn van Seyne van myme gnedigften Herrn 
Keyſer vber ftathelder Ampt der fryen heymelichen Gerychte 
zo Weftphalen 30 Hachenburg bracht han im Keyferlichen 
Hoebe durch myner vnd fafte anderer me Kläger noit 
Sachen willen vber die Gerychte zo Weftphalen van fafte 
Graven ond Herren erworben vnd erlangt worden buffen 
alle Wiffen, Werbunge und Verhandelunge myns gnedigen 
Herren van Seyne ader eynicher der finer ader andern van 
finentwegin in keyne wyß, dan ich fagen fine Gnade da— 
von Raides, Daides vnd aller Wißenſchafft genglichen 
gruntlichen vnd allgomaile unfchuldig funder argelift. Vnd 
das dyß gans wair vnd aljo verhandelt ift, ald vorgen. 
fteit, fagen, ſchriben vnd nemen ich Hand vorgen. vff den 
eydt, den ich an den fryen, heymlichen Gerychte gethain 
han, ſunder alle argelift. Alßbalde nu der vorgen. Hanß 
diefe vorgen. rieden vnd Bewerungen gethain hatte, joe er- 
forderte myn gnediger Herre van Seyne mid) .vffenbare 
Schriber vnd Notarien vur diefen nagefchreben geguegen 
yeme eyn aber viel mehr vffenbare Inſtrumente vber dieſe 
vorgen. Sache 30 machen in Dutſch nach der beften Forme 
vnd Gedychte eyns iglichen wyſen vnd verftendigen, als 
dicke vnd viel ſich des noit geburt, doch den rechten Syn der 
Urſachen nyet zu verwandelen. Dieſe vorgen Sachen ſint 
geſchien zo Hachenburg in Herman Kremers Huiße vf 
ſiner Stoeben, Colſches Buſchtumes vf Jaire, tagh, Vren 
mayndes, Keyſer Zailen vnd Baiſchums, als hie oben ge— 
ſchreben ſteit, in geeinvorticheit der Veſten Ermbrecdt vnd 
Godart Schoenhalfe van Aelbrechterode, Gebrü— 
der, Wigants van Steynenbach, Geirharts vnd 
Gylbrechts van Gewertshain, Gebrüder, genant 
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van Coetzeroede, Wilhelm van Wiederbach vnd 
Peter van Gevertshain, alle van Wapen geboren, 
Henrich van Bernſtein vnd Hans van Secken— 
dorf geſworen Schulteiſen als geleubliche Getzuege fun- 
derlichen zo dieſen vorgen. Sachen geroiffen vnd geheyſſchen. 
Und ich Johannes Sifridi von Flamerffelt, 
Clerick Trierer Buſchtums van Keyſerlicher Ge— 
walt vffenbaire Schriber vnd Notarius ꝛc. 


6. 


Edell Tieve gemynde Neve. Wy heben to gueder mai- 
ten verſtain dat vervolch ind handell as van den Ertzbiſſchop 
van Coelne ind ſynen vrygreve tot Arnſberch tegen vwer 
lieffde vurgenomen ind gehandelt is der Commiſſie halve 
as vnſe genedichſte her die Keyſer uwer Lieffde op die 
heymlicke vrygerichte in Weſtphalen gedain hevet ıc. ind wy 
heben overmitz onſen Reden vnd Vrienden die wy op deſe 
tyt by vns haden dairop etzwan raitz ind beſynnens doin 
geſchien ind bedünckt ons ind onſen vrienden, dat uwe lieff— 
den mit ten Ertzbiſſchop vurgen. moigeliken nyet to ſchaffen 
enſolden heben ind he u der Anlanginge ind vervolgs bil- 
lit verlaiten folde, want wy ind onfe vriende des dair wur 
nyet en halden noch en gelowen ind oick meynen men nyet 
bewyſen kunne, dat die groite Keyfer Karll die heymlicke 
Gerichten einen Hertoch van Weftphalen bevalen hebbe ind 
eynem Ertzbiſſchop van Coelne van desfelben Hertochdoms 
wegen altyt bevalen geweiſt ſullen ſyn, wy hebe oick wail 
verſtain, dat die Ertzbiſſchop van Coelne neiſt vur deſen 
ind oick deſe tegenwordige Ertzbiſſchop ſunderlinge groite 
Werwinge, ind Vlyt gedain heben, vmb die vurgen. vryge⸗ 
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richte van onfen genedichften Herrn den Keyſer in bevele 
to krygen, des deſe doch tot noch nyet en hebbe kunnen 
gewerven ind fyn vurvaer by funderlinger Wervinge vnd 
Gommiffte, doe onfe Herr die Keyfer tot Aden fone Kroyne 
ontfiengh alfulch verfregen bad, ind i8 to merden, hed ven 
ſulx van des Hertochdoms wegen van Weftphalen geboirt, 
dat he das dan fo nyet en hed durven werven ind ſunder— 
linge brieve ind Commiſſie dairop nyet en bed durven be- 
halden, die wy oick meynen nyet en begrypen dat ven 
ſulx a8 eynen Hertoch van Weſtphalen geboiren fulle. Dit 
dan angefien ind dat ein Ertzbiſſchop van Coelne van fyme 
Fürftendom ind leene wegen eynen Roemſchen Keyſer om— 
mer fo hoigh vff meir onderdain ind bewant iſt, as off dan 
uwe lieffden eynen Ergbiffchep van Coelne van leens wegen 
moigen fon. Bedünckt ons dat he dit bilit am vnſen 
genedichften Herrn den Keyfer verbedingen: dan uve lieffden 
dairom alfoe anlangen ind beſweren folde, ind dat mit- 
ter anlanginge ind befmeringe denfelben onjen genedichiten 
Herrn ind ſynre mafeftalt ind den heiligen ryck trefflide 
fmaheit ind nyet genoich gefhuyt ind ſyne Keyferlide ma- 
jeftait ſich des wall hoichliden to befroenen ind to befo- 
men hebbe. Voirt van den Drdelen, die tegen uwe lieffden 
gevraigt ind gewyſt ſchynen to weſen, bedündt ons ind vnſen 
vrienden dat die alle van des Ergbiffchop onderfaiten ind die 
ven toegedain ind medepartyich ſyn gehandelt imd fufpect ind 
vam geyme werde to achten fyn, ind bat uwe lieffden wail 
eyne redelicke Sacke heben moigen dairvan an onſen Herrn 
den Keyſer to appeliren, ind off uver lieffde fulx nyet ge⸗ 
legen off to ſynne wer, wolde onſe Herr die Keyſer ons 
dan die heymlicke gerichte bevelen, wy getruveten dat tegen 
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den Ergbifichop wail to behalden ind to verdedingen, wy 
meynen uve lieffden kunnen by geleerden ind anderen ver: 
ftendelen hyraff oick waill vorder onderwyſinge krygen, 
ind jo Herr Adolph von der Marcke Rath ind Doctor ıc. 
nu by vns was, heben wy mit ven doin fpreden und 
ſynre Meynnige ind onderwyſinge hyrop vie ſchriftlicken 
by deſen uven boide to ſchicken, ind des wy u lieve Neve 
vorder hyrin ten beſten geredich off behulplick ſyn muchten, 
deden wy gerne kenne Got, die uwe lieffden altyt moet be— 
waren. Gegewen to Monreberch op den Dinrdach na den 
Sondach vocem jucunditatis anno x, LXIX. 
Sohann Hertough van Eleve ind 

Aufſchrift: Greve van der Marde, 
Dem Edelen onfen liven 
gemynden Neven Herru 
Gerart Greven to 

Seyne x. 


7. 


Fryderich von Gots Gnaden Romiſſcher Keyſer x. 
Edler, lieber getrewer. Dein Schreiben was auf vnſer 
keyſerlich bevehel vormails der Weſtpheliſchen Gericht hal— 
ben an dich außgangen getan, haben wyr vernomen vnd 
vermeynen, daß wyr dar inn nichts vnzimlichs oder anders 
dan vns aus gewaltſam ovnd pflicht vnſer Keyſerlichen Obry- 
keit wolgepurt gehandelt oder vurgenomen haben, das auch 
dem Erwirdigen Ruprechten Erwelten der ſtyfft zu Coln 
oder yemand ander nach Innhalt deyns ſchreibens vns 
oder dir an vnſerer ſtat an ſolcher vnſer Keyſerlicher bevehl 
Irrung vnd verhinderung zu thun nyt zuſteen ſolle oder 
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myt einicher billickeit zu thun haben, nachdem dieſelben 
heimlichen Gericht vns vnd dem heiligen Reich ane Mit- 
tel zugehorn, davon herflieffen und ...... deshalben Die 
auch nymand dam vnſer Keyferlihen ....... oder dem 
wor das yn zu zeiten infunderheit bevolhen zu regiren 
ES RRAE TR daruber Oberdeit oder gewaltfam zu gebrauchen 
gepurt auch bei ſolicher vnſer Keyſerlichen Oberkeit, 
Gerechtikeit vnd ...... zu beleiben vnd bevelhen dir auch 
daruf ernſtlich begerend, daß du dich der vurberurten vnſer 
Keyſerlichen Commiſſ vnd bevelh von uns vnd des heili— 
gen Reichs wegen ferrer gebraucheſt vnd Dich ſolich .... 
.... daran nyt yerhindern laſſeſt, als du vns vnd dem 
heiligen Reich des ſchuldich vnd pflichtig biſt. Ob wyr 
aber von yemand Gerechtikeit daran zu haben vermeint 
erinndert vnd deshalben angelangt wurden, wolten wyr vns 
dar inn ſolcher maſſen halten, dadurch denſelben zu clagen 
nit urſach gegeben werben ſolt. Geben zu Gretz an Mon- 
tag nad) fand Bilgen Tag. Anno Dni. ꝛc. LXVIIII on: 
fer Keyſerthumbß im achzehenden Jare. 

Auſſchrift: Ad mandatum proprium Domini 


Imperatoris. 
Dem Edeln vnſerm vnd 
des Reichs lieben Getre⸗ 
wen Gerharten Gra— 
ven zu Seyne x. 


8. 
Wir Fridrid von Gotes Gnaden Romifcher Keyſer 
ıc. befennen, ald wir vormald dem Edeln vnſerm vnd des 
Reichs lieben getremn Gerhardtn Graven zu Seyn 
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vnſer Keyſerlich Comiſſton brief zngefannd vnd zu onferm 
vnd des heiligen Reichs Stathallter der Weftvelifchen Ge- 
richt bis auf onnfer widerruffen vnd ferrer Gefchefft geſatzt 
vnd geordnet haben, darauf vnns dann yetz der obgenant 
Graf Gerhard zu erfennen geben hat, wie fich ettfich Ge- 
rechtifeit de8 gemelten Stathallter Ambts anziehen vnd im 
befhuldigung zumeßen, in Schein, als ob er ſolch bevelh 
vnd Stathallter Ambt mit Gebett von vns erworben hab, 
das doch von im, ald vns wißentlich nit befcheen ſey und 
begert ſolch bevelh vnd Comiſſ wider von im aufzuhaben 
und im feiner vnſchuld ſolhs betzigs vrkund zu geben. 
Wann nu die Weftvelifchen Gericht vns vnd dem heiligen Reich 
on Mittel zugehorn vnd vns die zu regirn und darzu aufſehen 
zu haben geburet, vnd aber biſher vil Irrung und clag 
davon entſtanden, die vnns billich zuwennden zugeſtannden 
ſein, darumb auch dem obgenannten Graf Gerhardten ſolhs 
betzigs zu entſchuldigen, ſo ſchreiben und ſagen wir, daß 
wir Irrung vnd Mißprauch des gemelten Weſtveliſchen Ge- 
richt zufür komen vnd bei weſenlichen Wirden zu behalten, 
als vns ſolhs als Romiſchen Keyſer zuſtet, aus vnſer ſelbs 
eygen Bewegnuß on alle beger, ervordrung oder wißen des 
obgenannten Graf Gerhardts demſelben Gerhardten die 
vermeldt vnſer Keyſerlich Commiſſ vnd bevelh zugeſannd 
vnd zu vnſerm vnd des Reichs Stathallter des gemelten 
Weſtveliſchen Gerichts geſatzt haben, vermeinen auch, daß 
vnns ſolhs aus Macht vnſer Keyſerlichen Oberkeit vnd 
nymand anndern zuſteet, daß auch dieſelb vnſer Keyſerlich 
bevelh bei Wirden und Inhalt vnſerer Keyſerlichen Comiſſ 
on Irrung voltzogen vnd gehalten werden ſulle. Mit Br: 
fund diß Briefs befigelt mit onferm Keyſerlichen anhann- 
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gundin Inſtgel. Geben zu Greg am erſten Tag bes 
Moneds Septembrid Nach Ehrifti Geburt vwirzehenhumdert 
im Neon vnd fechsigiften, onferr Reiche de8 Nomifchen im 
dreiffigiiten, des Keyſerthumhs im achzehenden vnd Des 
Hungrifhen im Eindlefften Jarenn. 


Ad mandatum proprium Uni. Imperatoris. 


9. 


Wyr Frederich von, Gots Gnaden Romiſcher Keyfer 
x. entbieden dem Erwirdigen Ruprechten erwehlten vnd 
beſtetten zu Ertzbiſchoven zu Collen vnſern Fürſten vnd lie— 
ben andächtigen vnſer Gnad vnd alles gut. Erwirdiger 
Fürſt, lieber andechtiger, nachdem die Weſtveliſchen Gericht 
vns vnd dem heiligen Reiche on Mittel zugehoren vnd 
darunder verwand ſin, vns auch aus vnſer Keyſerlichen 
Oberkeit derſelben Gericht Regierung zuſteet vnd darzu aufs 
ſehen zu haben gepürt, die aber bisher als vns zu meni— 
gem maile clage vurbracht vnd allenthalb in dem heiligen 
Reiche offenbar iſt, in merklichen Mißprauch gehalten, dar⸗ 
durch wir ſolichs zu wenden bewegt worden fin vnd des— 
halb ans vnſer ſelbs eygen betrachtung an den Edeln vn— 
fern vnd des Rychs lieben getrewn Gerharden Gra— 
-fen zu Seyne vnſer Keyſerlichen Comiffion brief ausgeen 
laſſen vnd den bis auf vnſer wiederruffen vnd ferrer ge— 
ſchefft zu vnſerm vnd des heiligen Reichs Statthalter der 
gemelten heimlichen Gericht geſatzt vnd geordnet haben, 
nach Inhalt vnſer Keyſerlicher brief im deshalben von vns 
zugeſant, wie wail wir nu in guter Meinung geweſen vnd 
noch ſin, daß wir noch der egenannt von Seyn an ſolichem 
vnſerm Keyſerlichen bevelh vnverhindert blieben ſolten, 
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nicht deſtmynder ift vns angelanget, wie du dem egenanı- 
ten von Seyn an folidhem vnferm Keyſerlichen bevelh ir- 
rung zu thun vnderftandeft ond in deshalb vor dem freyen 
Stoil zu Arenspurg habeft vornemen laßen, das vns 
nyt vnbillich befrembdet, angefehn, daß ſolchs Gerichts 
Übung der Weftoelifchen Gericht allein aus vnſer Kenfer- 
licher Oberfeit fleußet vnd darunter verftridt ift, und bisher 
nyt wider ſondern willig gewejen vnd noch fin, ob deshalb 
yemand Gerechtifeit zu haben vermeint, die zu hören vnd 
darinn zu handeln, dadurch Unbillifeit an ons nit erfuns 
den werden fol. Darumb fo emphelen wir deiner lieb 
von Romifcher Keyferlicher Macht mit diefem brief ernſt— 
lic) gebitend, daß du von folichem deinem egemelten Vor: 
nemen ftandeft vnd das gantz abeftelleft vnd vernichteft und 
den vorgenannten von Seyn bey vnſern vorbeurten bevelh, 
fid) der an vnſer ftatt zugeprauchen, vnd der nachzukomen, 
vnverhindert bleiben laßeſt, als gepürlich vnd du zu thun 
ſchuldig biſt. So ferr aber dein lieb durch ſolich vnſer 
bevelh eynicher Gerechtikeit oder ander redelicher Urſach 
halb beſwerung zu haben vermeinet, ſin wir willig, ſo wir 
darumb angelanget vnd deshalben underrichtung haben wer- 
den, die zu horn vnd dann nach aller Gebürlikeit zu han— 
deln, daran du dich billig begnugen laßeſt. Geben zu Gretz 
an erſten tag des Monds Septembris nach Chriſti Geburt 
virzehenhundert vnd im nuen vnd ſeeßigeſten, vnſer Reiche 
des Romiſchen im Dryßigeſten, des Keyſerthumbs im ach— 
zehenden vnd des Hungriſchen im eilfften Jairen. 

Ad mandatum proprium Domini Imperatoris. 
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10. 

Wir Fridrich von Gots Gnaden Romifcher Kenfer 
ꝛc. entbieten allen vnd yYeglichen Fürften, Geiftlichen vnd 
Weltlihen, Graven, Freyen, Herren, Rittern vnd Knech— 
ten, Stoilherrn, Freygreven, Frey Schöffen, Haubtleuten, 
Amptleuten, Vögten, Pflegern, Verweſern, Burgemeijtern, 
Richtern, Reden, bürgern vnd Gemeynden vnd funft allen 
andern vnſern vnd des Reichs Undertanen vnd getrewen 
in was wirden, ſtatts oder Weſens die ſein, den dieſer 
vnſer brief vurkümbt, gezaigt wird oder damit ermont 
werden vnſer gnad vnd alles gut. Erwirdigen, Hochge⸗ 
boreen, Edeln, erſamen und lieben getrewen, vns iſt ange— 
langt, wie wail die heimelichen Weſtveliſchen Gericht vns 
vnd dem heiligen Reich on Mittel zugehorn vnd zu ordent⸗ 


licher Regierung vnd Weſen zu halden geburn ..... 
Aa dem edeln vnſern vnd des Reichs Tieben ger 
trewen Gerhardten Graven zu Seyn zu Dderfelben 
Weftvelifchen Gericht befelhnuß .... ...... ........ 
helder gefagt nach Inhalt onfer Keyferlicher briefe ....... 
gangen, nicht deftminder werd vns vnd dem ...... bes 
nannten von Seyne an ſolchem onferm .......... drung 
getan vnd zuthun vnderſtanden ................ ſy zu 
demſelben ſtatthalder Ambt zu haben vermeinen ........ 


.... Doch als wir vernemen nit erfinden foll, ob aber ye- 
mand Gerechtifeit hett und wir des unterrichtt wurden, vns 
darinn zu halden allezeit willig gewefen vnd noch fein Des» 
wegen vns folih der gemelten Irrung vnd Verhinderung 
nit unbilliichen befrembdet und wir nu ye bey vnſer Key: 
ferlicher Oberfeit zu beleiben vermeinen vnd wail onders 
fianden werden mag, daß wir folcher fürnemen billichen 
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übertragen were, darumb fo gepieten wir vch allen und Yes 
den befonderd von Romiſcher Kepferlicher Macht ernftlich 
ond veftiglich mit diefem briefe, ob vns oder dem benan- 
ten von Seyne yemand an der vermelten vnferer Keyfer- 
lichen bevelh Irrung oder Verhinderung zu thun vnd an- 
der gewaltfam oder Oberkeit zu gebrauchen vnderſtünd, daß 
ir dan darauff nit achten, ſolchen fein gehorfam beweifet 
zu laffen noch geftatten in einich weife, funder och darin 
der vurberörten vnſer Kepferlichen bevehel und Commiſſ hal- 
ten, der nad) irer Inhalt nach volgen ond dem benanten 
von Seyn von vnſer vnd des heiligen Reich wegen dar— 
auf gehorfam beweifend, als ir vns vnd dem heiligen Reiche 
des ſchuldich vnd pflichtig feit, daran thut ir onfer ernftlich 
Meynung vnd gut gevallen. Geben zu Greg an erften 
tage des Moneds Septembris nach Ehrifti Geburte virzehen- 
hundert vnd im nuen vond fechzigiften onfer Reiche des Ro— 
mifchen im dreiffigiften des Keyſerthumbs im achzehenden 
vnd des Hungrifchen im eilfften Jaren. 

Ad mandatum proprium Dni. Imperatoris. 





Auf einem angelegten gleichzeitigen Zettel ftehen fol- 
gende Bemerfungen eines Rathes und Dienerd des Grafen 
Gerhards von Sayn: 


Item myn Herre van Seyne fall allen Stoilherrn in 
eyme offen breve durch zween boeden fchriben vnd vorkun— 
digen, daß hie eyn Staithelder der heymlichen Gerichte fy 
vnd der Commiſſien eyn ware Tranffumpt mit fchiden. 

St. war dat gefchien ift, begert dan yemands an den 
Staithelder yeme Capitteldtage 30 befcheiden, will yeme 


dan derfelbe die coft verbürgen und Inden, fo fall der Stait- 
helder yeme den tagh beſcheiden vnd zom mynften darzu 
verboeden, dat bie haebe VIE frygreven vnd XXL fry- 
fcheffen. 

St. were auch Sache, dat dem eyme cläger die koſt 
des Capittel® 30 fiver were vnd die nyt vermeuchte van 
armoits wegen, fo fall der Staithelder yeme laiſſen faen, 
dat hie die fache verzehe bis dat mehr cleger Fomen, die des 
tages begern, dat fie die Foft fament gelden vnd tragen. 

It. der Staithelder en darf auch nyet ſelbs perſoen— 
lich by dem Gapittel fon, funder hie ſall eynen guten man, 
der wyſſen fg mit eyme Schriber darſchicken mit der Re— 
formaeien. 

Sr. der Staithelder ift auch nyet mehr ſchuldich, Dan 
des Jairs eyn Capitel zu befcheiden. 

It. war des Klägers wiederparthien koment, dan fal 
man auch burgen van nemen, die koſt uysrychten, aeffe id 
yeme 30 gewyſt wirt. 

It. myme Herrn van Cleve zo bydden, finen frygre— 
ven zo ſchriben, dat ſie dem Staithelder gehorſam ſyn. 

St. den van Dortmunde zo ſchriben, zo dem Capittels— 
tage willich zo ſyn. 

It. daß Herr Goeswyn Keteler meynt ſy ſyn id ſchul— 
dich zu doin, twile id des Keyſers Camer is. 

It. Aebe ſy is uyet en doin, fo iS der Greve van 
Dortmunde des willich an ſyme Stoile. 

It. Boeven allen Dingen, daß myn Herr am Keyſer 
erwerbe, daß hie gemächtiget werde frygreven zu machen 
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vnd zo beſtedigen, dat ſulte yeme nuütz brengen, dan ber 
Keyſer mach keyne machen, twile hie nyet wiſſen iſt vnd 
wie ſich eyn frygreve verſchriben ſalt, des will ich wail 
Copien krygen. 

St. dem Hafen zo Hoymburg iij breve. 

It. dem Frygreven zoer Nuwerſtatt eyn breve. 

3. Hermann Hadenberg fiygreve 30 Volme— 
ftegne wanehafftich 30 Woeber ij Breve. 


St. dem frygreven 30 Lymburg eyn breve. 

St. dem frygreven des van Gemen i breve. 

St. myme Herrin van Eleve ij breve. 

It. Ih Johann Hadenbergh frygreve toer Ny— 
erftat heb mynen breff empfangen van myns Herrn Gnade 
bode van Seyne des irjten Sonavends in der faften. 


St. zo Lymburg em was der frygreve nyt by der 
hant, fo hait der Schriver Apelen Burdy den briff ent- 
fangen. 

St. ih Hermann Hadenberg vrigreve to Volme— 
fein hewe mynen breif entfanghen van mynen Herrn 
var Seyn des erften fundages in der vaften. 


St. IE Hermann ter oude vrygreve ter Olden— 
Dairpe varı weghen myns gneoigen Herrn van Ghe- 
men x. heb mynen breff entfangen van mynen Herrn 
Grave zu Seyne des neiften dinrtaged na Invocavit. 





Dann legt bei diefen Urkunden: Reformatie der 
heymlicher Sryen Gerichte zu Weftphalen. So 
wo man dye ordenlich na alden Gelege ind 
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herfowen der heymeliher Aichte haldeu fal, 
ind wo man vrygreven ind vryſcheffen maden 
fal — die aber, weil fie mit der Arnsburger Reformation 
vom J. 1437, wie fie Ufener a. a. O. ©. 114 Urf. VI. 
und mit der plattteutfchen, welche Grote in dem hiſt. geo— 
gr. ftat. Lit. Sahrbuche für Weftphalen und den Nieder: 
rhein I., 313 u. ff. mittheilen, im Wifentlichen übereine 
ftimmen, bier ungedruckt bleibt. 

Dann findet fi) ein Weisthum über die bei der feyer- 
lichen Hegung der Femgerichte üblichen Formalitäten, über 
die Vereivigung der Freyſchöffen, und die Verfemung der 
Miſſethäter ıc. welches im Wefentlichen ebenfalld mit einem 
aus einer Arnsberger Handfchrift bereits gedruckten über 
einftimmt. 


Daß audy der Graf Gerhard von Sayn das Amt 
eines Statthalters über die heimlichen Weftphälifchen Ger 
richte troß der Cölniſchen Proteftation Dagegen nicht nur 
wirflich angetreten, fondern wenigftens fieben Jahre durd) 
verwaltet hat, ergeben die num noch folgenden Verhand- 
lungen. 

Der Freygraf Reinhard Lorinde hatte 1468, Dienft. 
n. Viti (Jun. 21) an der königlichen Dingftätte und dem Frey— 
ſtuhle unter der Linde vor dem Freyenhagen (im Wal 
deckiſchen) gelegen, die Achtserflärung gegen Stephan Greßlin, 
Bürger und bifhöflihen Münzmeiſter in Augsburg, ausge- 
fprochen, und dem Magiftrate diefer Stadt aufgegeben, den 
Berurtheilten „für einen verachtenten Mann zn halten, 
„auch fin Wyff und Kinder van vch vs vwer Stat zu 
„tryben und bieten laffen, ime nicht abbefaufen noch ver: 


= dd = 


„fauffen, noch feinerley Gemeinfhaft nicht thun, haußen 
„oder fein Handel noch Wandel mit ime haben, vnd alle 
„Güter, fie feien beweglich oder unbeweglich, erbgüter 
„oder varend gut binnen oder bußen Avgſpurgh zu ud) 
„nemen vnd behalten fullent 2.” um damit den Kläger 
zu befriedigen. Hierauf wandte ſich nicht nur der Procu— 
rator des Geächteten fondern auch der Bifchof Peter von 
Augsburg an den Grafen Gerhard, und baten diefen 
als Statthalter der heimlichen Weſtphäliſchen Gerichte, diefe 
Achtserklärung wieder aufzuheben. Diefer verbot dann 
1463, Somnt. n. Visit, Mar. (3. Jul.) dem Sreygrafen 
in der Sache weiter zu verhandeln, erklärte für fie einen 
befonderen Capitelstag anzuberaumen, und forderte den Ma— 
giftrat von Augsburg auf, bis dahin dem ergangeuen Ur: 
theilöfpruche Feine Folge zu geben; und fo erfolgten dann 
nod die nachſtehenden Schriften : 


11. 


Gerhart Grave zu Seyn x. Stathelder der 
fryenheymelihen Gerychte zu Weftphalen. Be- 
funder gude frunt, Steffen Greßlin der Junge ald volmech— 
tige Anwalt ond Procurator Steffan Greßlins von Augf- 
purgh ſynes vaters iſt vur vns erfchienen in clage wyße 
dich hoe berörende vnd hat vns darumb als Stathelder an- 
geroiffen vnd erfoicht vmb Capittels tage vnd recht, alfo 
legen und fegen wir dir Hanßen Greßlin vnd Eteffen 
Greplin dyme Broeder uch beyden Parthyen der Saichen 
vnd clage halber Capitteldtag vor vns oder die vnfern an 
den Sryenftoil zor Numerftat im Lande von der Mard 
gelegen vf den neheften Gerychtstag nae Sente Walpur- 


gis tage aller neheft Fomende zo Gerncht zyt tages vnd 
wir verfundigen vnd gebieden dir von vnſers Amtd wegen 
vefticlichen mit dyſſem vnſerm breve, daß du vff deme vor— 
genannten Gapittelstage ſyſt vnd erfehynes vor Johanne 
Hackenberg Frygreven ader eyme andern Frygreven 30 
der zyt das Frygerychte befpgende, die clage vnd Sache mit 
fampt eblichen anderen Frygreven vnd fryen fcheffen zu ercle— 
vende, joe wie fi) das nach ordenunge derfelben gerychte ges 
bueren wirt, du Fomeft oder komeſt nyet glyche wail wirtman 
der gehorfamenden Parthien erelerende, ſoe viel als recht 
ift, her nach wiße dich zu rychten. Geben vnder vnſerm 
Secret vff den zehenten tag in dem Maynde Yebruario 
Anno Dni. MP CCCC®° LX° nono *). 
Auffchrift: 
Unferm guten runde 
Hand Greplin. 
12. 

Gerhart Grave zu Seyne x. Stathelder der 
fryen heymelichen Gerychte zu Weftphalen. 
Gute Frunt, wir laißen dic) wißen, daß wir van vnſers 
Ampts wegin eynen gemeynen Capitteld dag beſcheiden vnd 
gefabt han an den Frienftoil zor Nuverftatt im Lande 
var der Marcke gelegen vur vns ader vnſe Frunde vff den 
neften Gerychtsdag na fente Walpurg tage neheft fomende 
zu Gerychts dage zyt vnd want vns auch nu van Steffen 
Greßlins wegen Schryffte vnd clage dich beroerende vorko— 


*) Eine gleiche Ladung erging an Steffan Greßlin den Aeltern in 
Augsbura. 
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men ſynt, fo gebieten wir dir van vnſers Ampts wegin 
veſticlichen mit dieſem vnſerm brieve, daß du vff dieſem 
vorgenannten Capittels dage ſyſt vnd erſchienes vur Jo— 
hanne Hackenbergh Frygreven ader eyme andern, der 
das Frygerichte beſytzen wirt mit etlichen andern Frygreven 
vnd Fryenſcheffen der vorgenanten clagen vnd gebrechen 
vnd auch andern vor Augen komen werdent erclerunge zu 
doin vnd zu rechtfertigen nach Ordnunge derſelben Ge— 
rychte, wie ſich das geburen wirt, du komeſt oder komeſt 
nyt gliche waill wirt der andern gehoirſamen Parthien yere 
verclerunge geſchien, als recht iſt, darnach wiße dich zu 
richten vnd wir verbieten dir auch van vnſers Ampts we— 
gin hie zuſſchen dem vorgenannten Capittels dage dem ob— 
genannten Steffen Greßlin keyne ſchryfte noch beſweronge 
zu doin vnd wils auch die boich vnd Regiſter dyns Ampts 
mit dir brengen vnd dich hie inne vnverſumelich halten, 
Gebin vnder vnſerm Secret off den zehenten tagh in fe- 
bruario Anno Duni. MO CCCC°® LX nono. 


Aufjchrift: 
Unferm guten runde 
Neynhart Lardin 
Frygreven zom Fryen— 

haegen. 


13. 

Minen fihuldigen willigen Dienſt vor. Edel und gne— 
dige lieber Herre, jo mir uwer Gnade hefft ....... ans 
trefende die Greßlin „2... ....... laißen daß ich der 
Baden Inga u dien Geryihtaichanbellnn. en een. : 


Haus Grehlin alle „av ai. wei ond vmbe willen 
geſchien id mund guedigen Heren Gnaden von Heßen vnd 
myns gnedigen Sondern to Waldede in byweſen erer 
Stulberen, fo dat my nyt fueglid id Binder iren Gnaden 
end Geheyſſe etwas voirter dar inne zo doinde. Auch han 
ich verftanden, dat user Gnade darumb geichreben Bette in 
vergangen Zyten myns Jondern Gnade van Waldede in der 
Meynonge das Gerychte anſtain zu laißende zuffchen der 
zyt vnd Mertin uwer Gnade wulde eynen Capittels dagh 
darzo legen, des dan ſo nit geſchie dar vff procederende du 
die genannte cleger mit der Saiche. Auch gnedige Here, 
fo ſchreyff muns Heren Gnade von Colne mynen gnedigen 
Heren van Heßen vnd my als ein Stathelder des Rychs 
vnd bat van der van Auſpergh wegin die Saiche zu vers 
clevende an dem Fryen ſtoile zom Fryenhaegen, dem 
dan jo geſchach, jo lede ich vor mynen gnedigen herren 
van Heflen, dat ich van byder herren zou Gapittel gefors 
dert worde, Die mp dan eynen befchend gegeben befft, ich 
mich keyns Gapitteld eder me kidis kroden fall, fo lange 
bin verfaire die Wairheit vnd fonen Gnaden darumb ges 
ſchreben werde, als dan ſulle ich mich gebürlich Halten; fo 
dann user Gnade jihrofft mich voirter heyſcht zu Capittel 
mit mynen Regiftern, fo iS uwer Gnade lichte wail wyß⸗ 
lid, dat myn gnädiger berre mit fwarer vehede verladen 
iS, Dat ich userm lande nyt reden em darf, funder id) 
will mid by mynen beren vnd Sundern fuegen, fan ich 
dan noch uvern geheyſſe darfomen, fo will ich mich yn ge— 
bürlich halten, Fan ich aber nicht, fo bydde ich unver Gnade 
my das vff dyt mail zom beiten halte, will ich allyt 


—— 


gerne verdienen. geſchreben vnder myn Ingeß. off Don- 
reſtag nach valentini UXIX der mynren Zail. 


Auſſchrift : Reinhard Lorinden Frygreve 
zom Frienhaegen myner gne— 
digen Herren zu Heßen vnd 
myner gnedigen Jonckern zu 
Waldecke. 


Dem ꝛxc. Herrn Graven 
Gerharden zu Seyne. 


14. 


Minen ſchuldigen willigen Dinft allezyt zuvor, hochgebor— 
ner Fürfte, gnediger lieber herre. Ich fuegen uwer Gnaden 
zu wißen, daß ich van Ampts wegen vff commiffte des al- 
lerdurchluchtigſten Fürften myns gnedigiten Tiebeften Herren 
des Nomifchen Keyſers vmb etliche gebreche der fryen hey: 
melichen Gerychte vnd auch van Parthien mir vorfomen 
fint eynen gemeynen Capittels tagh gelaicht und befchey 
den han an uver Gnaden Stat ond fryenftoill zo Nuwer: 
ftat vf den neheften Gerychtstagh nae fente Walperg dage 
aller nehejt Fomende, dar id allen Parthyen vnd frygreven 
ic) darzo noitdorfftich byn allerbeft gelegen is, vnd want 
ſoelichs nu myn eirfte is vnd ich id gerne vffrechtig vnd 
redelihen uysrychten vnd verhandelen wulde, fo bin ich 
darumb uver Gnade Dienftlichen biddende bern Adolphen 
von der Marden, Doctor vnd Nitter, Hern Goswin 
Keteler vnd Hern Johann von Edelnfirden, Rit— 
ter, vnd Herman Hadenbergh umer Gnaden Fry- 
greven 30 WVolmefteyne mir darzon 30 lehenen by 
mir zo fin vff myne coift vff folichem vorgenanten dage 
zor Nuverftat mir im den Saichen helffen zu vaden, im 
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beſten vurzunemen vnd auch mit uwer Gnaden Lantdroſten 
des lants von der Marcken doin zu verfuegen, daß hie bes 
ftelle die frygreven ich in fyme Ampte darzu verboeden 
werde, daß ſy mir volgen vnd doin Das jbene, das in 
geburt. Umer Gnade wille fi) bie inne gnedigh vnd 
gutwillich geen mich bewyfen, als id) umer Gnaden zu 
getruwen, will ich mit willen gerne geen uver Gnade ver- 
dienen, vnd bydten des uwer Gnaden gnedige bejchrebene 
Antwerte *) mit diefem boeden, die uwer Gnade der allmech- 
tige Got zu langen zyten in Geſundheit gefreften wille, 
mir zu gebieden, Geben under myme Secret vff den Xten 
Dag in dem maynde Kebruarg Anno Duni Mo CCCC 
LXIX ®. 

Aufſchrift: Gerhart Grave zo Seyne. 
Dem Hochgeborn Fürſten 
vnd Hern Hern Johann 
Herzaugen zo Cleve 
vnd Graven von der Mar⸗ 
cken, myme gnedigen lie⸗ 

ben Herren. 


15. 


Gerhart Örave zu Seyne x. Stathelder der 
fryen heymelichen Gerichte zu Weftphalen. Un 
fern fruntlihen gruß zuvor. Eirſamen befundere guten 
frunde, wir han von Ampts wegin vff Commiſſien vnſers 


*) Eine willfährige Antwort vom Herzoge Johann von Gleve er: 
erfolgte 1469, up fent Matthyes Avent. 
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allergnedigften Herren des Keyſers eynen gemeynen Capit- 
teld dag gelacht und beſcheiden an den fryenftoill zur Nu— 
werftat im lande van der Marden gelegen vff den nehes 
ften gerychts dagh nad) fente Walperg dage neheft Eomende 
vnd vff den andern gerychtd dag var nach neheft volgende 
vnd nachdem ir nu vnſerm alfergnedigiten Herren dem Ro: 
mifchen Keyfer vnd dem heylichen Ryche zu gethain vnd 
bewant fot, fo begern vnd bydten wir uch van vnfere 
Ampts wegin, vns zu dem obgenanten Gapitteld dage us 
uwern Raide dry van den verftendigiten fryen Scheffen 30 
Ichenen vnd zo fehiden, daß die vff Die vorgenante zyt by 
ons off vnſen frunden zor Nuwerftat fon vnd vns helffen 
zom beften raiden, daß die Saiche revelic vorgenommen 
werde vnd wilt vns Das nyt weigern twile id vnſe 
eirfte Anheben ift vnfers Ampts darane doit ir 
ons befundern dendlichen willen vnd willen Des gein vd) 
30 gude nyt vergeßen. Geben vnder vnſerm Secret vff 
den RXten tag in februario Anno Dni MP CCCC? LXIX® 


Auffchrift: 
Den Erfamer vnd wyßen 
Burgemeijtern vnd der 
Stadt Dortmunden 
vnjern befundern guten 
runden. 


16. 


Gerhart Grave zo Seyne x. Stathelder der 
fryen heymelichen Gerychte 30 Weftphalen. Be 


funder gute frunt. Wir han vam Ampts wegin vff com- 
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mifften vnſers allergnedigften Herren des Keyſers eynen ge- 
meynen Gapitteld dag gelacht vnd befcheiden an den fryen- 
ftoile zor Nuwerſtat im lande van der Marden gelegen 
off den neheften Gerychtsdagh nad) fente Walperg dage 
ncheft fomende vnd vff den andern Gerhchtsdag aller 
ncheft darna volgende na datum dyß brieffs vur uns off 
onfen Rychter etlichen Parthien vnd auch vmb ander Ge- 
breche derſelben Gerychte noit fin wirt, gebieden wir dir 
van Ampts wegin by den hulden vnd Eyden du van dyns 
Amptd wegin gethain, daß du vff die vorgenante Gapit- 
teld tage an den vworgenanten Fryenftoile by und aff vnſen 
Rychter vnd andern Frygreven Fomeft vnd ſyſt, die Saichen 
vnd Gebrechen helffes verhoeren, ercleren vnd rechtfertigen, 
als ſich van der fryen heymelichen Gerychte vnd Achte we— 
gin gebürt, vnd wils auch din Boich vnd Regiſter din 
Ampt beroerende mit dir brengen vnd herinne nyt fallen 
laiſſen vnd dich vnverſumelich halten. Geben vnder vn— 
ſerm Secret off den Xten dag in dem Maynde februaij 
Auno Dni MP CCCC? LAIX. 
Aufſchrift: 

Unſerm beſundern guten 

Frunde Johannen Ha— 

ckenberg Frygreven 

zor Nuwerſtat. 


Nota: In glycher Wyße iſt geſchrieben Hermann 
Hackenbergen Frygreven zu Bolme- 
ſtein. 

Heinrich Hackenberg Frygreven zu Lym— 
burg. 
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Zohann Hadenbergen. Frygreven zu 
Buydheym. 

Ludewig van der Bed Frygreven zu Bo: 
delfwingen. 

Johann Fymann Fiygeven in der crum- 
men Graefſchaift. 

Johann van Hulfcheide Frygreve zu 
Dortmunden. 

Hermann van Werdinfufen Frygreve 
zu Soift wohnhafftig zu Unna. 
Thomann Marthe Frygreve zu Vilge— 
ftein wohnhafftig zu Swerthe. 
Sohann vonBailbrecht Fiygreve zu Lu— 

delfcheide. 
Bernhart Palle Fiygreve zu Benthem, 


17. 


Wir Gerhart Grave zu Seyne x. thun font 
vnd befennen in dieſem vnſerm brieve entgegen aller mal- 
lich daß wir von Geheyß vnd bevell des allerdurdhluchti- 
geften hochgeborneften Fürften vnſers allergnedigften Herren 
Herren Freder ichs Nomifchen Keyfers ꝛc. vff Hude datum 
dyß brieffs Fregiert hain vnd kreygieren in crafft dys vn- 
jers brieffs Johann Lampen zeuger dißs brieffs vor ey- 
nen Frygreven des fryen Stoild zu Harftchaufen gele- 
gen in der Sryergraffchafft zo Meirfelde, wie fi 
das nad) Drdenunge der beymlicher Gerichte gepurt, want 
der vorgen. Johann vff hude datum dyß brieffs vor vns 
komen ift, mit den erfamen Engelbricht Smelyngk Burge- 
meifter zu Koeßfelt vnd Hermann vam Hoebe Richter zu 
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Koeßfelt beyde echten rechten Fryenſcheffen vnd hant mit 
eyden bekunt vnd bewyſt, daß der vorgen. Johann fry echt 
vnd recht geboren doegentlich zo dem vorgen. ampt vnd 
eyn man ſy der noch unverſprochen iſt vnd in ſyme rechtin 
ſtehit ſunder argeliſt vnd diß zo gezuege vnd vrkunde der 
rechter wairheyt ſo han wir Gerhart Grave vorgen. 
vnſer Siegel vff ſpatium dyßs brieffs gedruckt vff Dinſtag 
neheſt nach ſanct peter vnd paulus tag Anno Dni ꝛc. 
LXXV° (1475, 4. Juli). 





Der Graf Gerhart muß bald hierauf feinem Amte 
ald Statthalter über die heimlichen weftphälifchen Gerichte 
entfagt haben, da der Kaifer Friedrich dafjelbe 1475, 19. 
October dem Landgrafen Hermann von Heffen, als 
Verweſer des Stiſſtes Cöln überträgt. 


Kurze Geſchichte des vormaligen Klofterd 
TZiefentbalim Rheingau, vom verft. Dom: 
eapitular ©. Dahl in Mainz. 





1. Bon den NRonnenflöflern des Rheingaued 
überhaupt. 


Das fromme ascetifche Leben der Mönche wirkte fihon 
frühzeitig fanft und anregend auf Rheingans Töchter, deren 
Eltern nebenher eine Gelegenheit fanden, jenen eine fittliche 
Erziehung und Bildung — denn dafür waren Klöfter in 
früherer Zeit die einzige Anftalt — auch wohl eine lebens- 
längliche Unterfunft zu verfchaffen. Bei dem zahlreichen 
Adel, welcher den Rheingau bewohnte, konnte eine einzige 
Anftalt der Art nicht genügen; fie wurden daher zeitlich 
vermehrt, und fo erhielt der Rheingau eine bedeutende An— 
zahl weiblicher Klöſter verfchievener Drdensregeln, nament- 
lich des h. Benedikt und des h. Auguftind. Man drängte 
ſich zu Diefen Klöftern fo häufig, daß diefelben aus Unzu— 
linglichfeit der Unterhaltungsquellen oft eine große Anz 
zahl der Afpirantinnen abweifen mußten. Um gleichwohl 
feinen Zwed zu erreichen, wurden für die Reuaufgenomme- 
nen neue Pfründen geſtiftet, wodurch mit der größeren 
Anzahl der Schweitern auch das Bermögen des Kloſters 
ſich mehrte. 
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Manche derfelben waren urſprünglich Doppelflöfter 
wie Gottesthal, Tiefenthal, Eibingen ꝛc. — fie beftanden aus 
Brüdern und Schweftern zugleich, welche nur eine Mauer 
fchied. Die Schweftern forgten für den leiblichen Unter: 
halt der Brüder, und diefe für den geiftlichen der Schwer 
ſtern. Gemeinfchaftlih waren auch ihre Güter und Ein- 
fünfte; gleichen Antheil hatten fie an den frommen Wer— 
fen u. f. w. Die Erfahrung zeigte jedoch bald das Ge— 
führliche diefer Doppelflöfter; man fand alſo räthlid) das 
gemeinfame Leben abzufchaffen, Perfonen und Güter zu 
trennen, oder das männliche Klofter bei dem weiblichen 
ganz eingehen zu laſſen. 

Zur Aufrechthaltung der häuslichen Ordnung und Dis: 
ciplin ftand überall ein Probft ihres Ordens an ihrer 
Spige; die wirthfchaftlichen Gegenſtände beforgte Der 
Schaffner, die häuslichen Arbeiten waren den Eon» 
ventsbrüdern, ebenfalls aus ihrem Orden, zugewieſen, 
die fich Häufig in dem Klofter, mehr aber noch auf den 
Höfen und Gütern aufhielten. Diefelben fanden unter 
der Aufficht eines Hofmeifters, der ihres Ordens und 
Klofters warz er war der Vorläufer des nachherigen Pa- 
ter Amtmanns. Gedachte Convents- oder Convend- 
brüder (Laienbrüder) ließ man jedoch nach und nad) ab- 
gehen, weil man bei gedungenen Knechten und Taglöhnern 
feine Rechnung befier fand. 

Die Klofterfrauen im Rheingau waren zwar anfangs 
meiftend von Adel, aber im XV. Jahrhundert fing man 
an, auch bürgerliche Perſonen in die Klöfter aufzunehmen, 
und fehon um die Mitte des XVI. Jahrhunderts waren 
die weiblichen Klöfter faft ausfchließlih von bürgerlichen 
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Töchtern befegt, wovon jedoch das Klofter Eibingen, 
welches bei der Regel des h. Benedikt und feiner uralten 
Verfaffung blieb, eine Ausnahme machte. 

Da faft alle weiblichen Klöfter des Rheingaues im XII. 
Sahrhundert ihre Entitehung erhielten, fo waren fie auch 
alle entweder der Regel des h. Benedikts oder des h. 
Auguftins zugethan. Sie waren aber ſchon im Anfange 
des XIII. Jahrhunderts in der Disciplin fowohl, ald in 
ihrer öfonomifchen Berfaffung, fo tief gefunfen, daß Hand 
eingefchlagen werden mußte. Dazu gab ihnen das nahe 
und damals fehon berühmte Klofter Eberbad, vom Ei- 
ſtercienſer-Orden, die bejte Gelegenheit und das trefflichite 
Mufter zur Verbefferung. Um fich diefer Abtei mehr an— 
fliegen zu Fönnen, folgten fie dem Beifpiele des Klofters 
Altenmünfter in Mainz, welches im 3. 1243 fein al- 
tes Benediftiner - Inftitut verlaffen hat und zum Orden von 
Eifterz (des h. Bernards) übergetreten ift. Ein Gleiches 
thaten num auch die Klöfter Gottesthal, Tiefenthal 
und Marienhaufen; fie wurden vermeldetem Orden 
völlig einverleibt, und der regulären Auffiht von Eber— 
bach übergeben. 





1. Bom SKlofter Tiefenthal insbefondere. 


Die Waldaff, ein Bach, welcher von dem Schlangen- 
bade herkömmt, daſelbſt ſchon beträchtlich ift, in feinem 
Laufe mehrere Mühlen treibt, die Ortichaften Neudorf, 
Ober- und Niederwalluf berührt, legterer fogar ihren 
Namen gibt, und bei Niederwalluf in den Rhein fällt, 
fommt bereits in Urfunden des IX. Jahrhunderts vor. 


——— 


Er durchſchlängelt ein anmuthiges Thal, und war vormals 
die Grenzſcheide des untern Rheingaues von der Königs— 
hunderte oder dem Gaue Kunigesundra. In dieſem 
Thale und am bemeldetem Bach ſteht, oberhalb Neudorf, 
das vormalige Nonnenkloſter Tiefenthal, im Lateiniſchen 
aber Marienthal (Vallis S. Mariae) genannt. Er— 
ſteren Namen bekam es wegen ſeiner tiefen Lage. Von 
feinem Urſprunge und feiner Geſchichte it kürzlich folgendes 
su bemerfen : 


Nach Bodmann (Rheing. Alterth.) hatte ein Main— 
zer Dienſtmann (Ministerialis) mit Namen Embricho 
dem Klofter Selbold (an der Kinzig im Iſenburgiſchen) 
ein Gut zu Rode (auf dem Rödchen) bei Walluf gejchenft. 
Der Abt Eberhard von Selbold bat den Erzbifchof 
Heinrich von Mainz, zur Zierde jenes Ortes zu geitat- 
ten, daß er Schweftern feines Ordens dahin verfammeln 
dürfe; feine Bitte ward ihm gewährt und darüber eine 
feierliche Urkunde im Jahre 1151 ausgefertigt. Nach die 
fer Urkunde und dem Ausdrude, „Sorores suas,“ wird cd 
wahrſcheinlich, daß dieſe Schweftern aus dem Klofter 
Meerholz (bei Gelnhaufen) welches ein Doppelflofter 
war, nad Rode verpflanzt worden feien. Der weitere 
Inhalt derfelben gibt und aber auch die Berficherung, daß 
die Schweftern zu Rode auch Brüder bei fich gehabt, und 
das neue Klöfterchen abermals auf dem Fuße eines Doppel- 
Elofters fich gebildet habe; denn nach der Urfunde follte zwi- 
fehen den dortigen Brüdern und Schweſtern nur eine 
Heerde und ein Hirt fein, beide aus einem und demfelben 
Topfe fpeißen, fi in Kleidern wie in Sitten und Gemohn- 
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heiten gleich halten u. ſ. w., welches alles eine Gemein- 
ſchaft unter einem Dache deutlich bewährt ). 

Nicht viel fpäter entitand, eine Viertelſtunde von Rode, 
ein anderes Nonnenklofter, Tiefenthal genannt. Es be— 
ftand fchon im Jahre 1173, dann im, diefem Jahre ver: 
faufte ein gewiſſer Heinrich, genannt Moge, ein Dienft- 
mann des Rheingrafen Embricho, mit Bewilligung fei- 
ner Gattin Jutta den Nonnen zu Tiefenthal (Mo- 
nialibus Cenobii in Difindale ) eine Rheininfel bei Hat— 
tenheim, welche er von dem Rheingrafen als Zehn befaß, 





+) Man vergleihe Bobmanns Rheing. Alterthümer S 232, 
wo fich auch nähere Nachricht über den Stifter Embricho und 
feine Familie findet, Die Urkunde felbft findet fich in Wends 
Heſſiſcher Landesgeſchichte II. Urf. ©. 101. Nr. 71. Ob aber 
nach derfelben auf ein in Rode errichtetes Doppelklofter ge: 
ſchloſſen werden Eönne, bezweifele ih. Die dahin gehöriae 
Stelle ift: Annectendum etiam duximus, ut ipse sorores 
cum fratribus sibi necessaria procurantibus prefate ecclesie 
Abbati (in Selbold ’, senioris partis consilio canonice 
electo, sint per ommia in Christo subjecta, ita ut sit unus 
grex et unus pastor, et ut idem victus et vestitus, iidem 
mores, eedem consuetudines iidemque officiales pro dispen- 
satione ejus utrinque uniformiter teneantur, et nulla sine 
communi congregationis consensu uscipiatur. vel ejiciatur. 
Hier ift doch nur von folchen Brüdern die Rede, bie jedes 
Nonnenklofter in feinem Probfte, Beichtvater zc hatte, und 
die das für daffelbe Nöthige beforgten. Diefen Brüdern wurde 
bier auch das Recht des Predigens, Taufens, Begrabens, Beicht- 
hörens und Krankenverſehens vom Erzbiſchofe bewilligt. — 
Das Klofter Selbold beſaß auch fehon 1139 Weinberge in 
Eltville. Wend a. a. D. ©. 56. 

©. D. Vogel. 


Be 


mit Ginwilligung dieſes feines Lchensherrn, um 55 Marf 
vollwichtiger Denare, welchen Verkauf der Erzbiſchof Ehri- 
ftian von Mainz durd) eine feierliche Urkunde beftättigte °). 
Sehr wahrſcheinlich beftand aber folhes fchon im 3. 1167 
und zwar als ein Doppelflofter, denn ed fommt in 
einer Mainzifchen Urfunde von dieſem Jahre (Guden. L. 
255) ein Probft von Tiefenthal (Arnoldus preposi- 
tus de Divendale) mitten unter vier Pröbſten von 
Hauptklöftern männlichen Gefchlechtd vor, was zu beweifen 
fcheint, daß Tiefenthal ſchon damald ein Doppelflofter 
war, über welches Arnold der Probft gewefen ift ”). 

Sm XU. Sahrhundert war die Kirche zu Eltville 
noch die einzige Pfarrfirhe im ganzen fogenannten Ober— 
amte Rheingau, von der alle übrige Ortſchaften dieſes Spren— 
gels als Filiale abhingen. Erzbifchof Friedrich von Mainz 
hatte fie in der Mitte de8 X. Jahrhunderts, ſammt dem 
Zehenden in den 5 dazu gehörigen Ortfchaften, dem Gt, 
PBetersftifte bei Mainz geſchenkt. Erzbiſchof Sifrid J. 
beſtätigte im J. 1069 dieſe Schenkung. Zweihundert 
Jahre lang blieb das Stift in ungeſtörtem Beſitze der ſo 
wichtigen Pfarrei. Nun trat aber das Kloſter Tiefen— 
thal als Mitbewerber auf, und nahm die Kirche zu Elt- 





2) Die Urkunde in Bodmann a. a, D. 235. Not. d. 

2) Ob bdiefer Schiuß, den Bodmann a. a. O. Not. c. macht, 
aus der Zeugenftellung fich folgern Laffe, bezweifele ich, da, 
wann das unter Selbold flehende Rode wirklich nach Ziefenz 
thal überfegt worden ift, es natürlich erfcheint, daß der Probſi 
Arnold von Divendale unmittelbar nach dem Probfte Folbert 
von Selbold ald Zeuge aufgeführt wird. 

C. D. V. 
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ville als ein Geſchenk des Erzbiſchofs Arnohd, von dem 
ed zwei Urkunden darüber auswieß, in Anſpruch. Die 
Sache Fam unter Arnolds Nachfolger Erzbiſchof Conrad 
I. zum NRechtöftreite. Derfelbe wurde von dem Domprob- 
fte Ehriftian gefchlichtet, dann aber von ihm felbit, als 
Erzbifchof, reformirt, ſodann durch Appellation an den Rö— 
mifchen Stuhl gebracht, und endlich nach vieljährigem Um- 
triebe zu Gunften des Petersſtiftes im 3. 1183 entfchie- 
den (Guden. I., 282). Aus diefer letzteren Urkunde fe- 
hen wir ganz deutlich), daß das Kloſter Tiefenthal damals 
nicht allein in dem beften Zuftand war, fondern, daß es 
auch anſehnlich muß gewefen fein, weil der Erzbiſchof 
Arnold demfelben eine fo bedeutende Pfarrei, wie Eltville, 
wiewohl mit Unrecht, gefchenft hat *). 

Ungewiß ift e8: ob das Klofter Tiefenthal allenfalls 
aus einer Ueberfegung des Klofterd oder der Klofterge: 
meinde zu Rode an diefen Drt, entftanden fei; be— 
denft man indefien den Eleinen Zwiſchenraum zwifchen bei= 
den Orten, der doch wohl feine zwei verfchiedene Klöfter in 
ſich faſſen konnte, und dann, daß ſich Node ſchon frühzeitig, 
im XI, Zahrhundert, in den Händen des Ordens der 
Ritter vom h. Grabe befand: fo hat man Grund genug, 
es für wahrfcheinlic zu halten, daß Tiefenthal aus ge 
dachter Ueberfegung des Klofterd Rode erwachſen fei *). 


*) In diefer Urkunde ift blos von den Moniales in Difendal 
die Rede, und von Brüdern nicht bie entferntefte Spur 
zu finden. Auch Eommt der oben fchon unterm Sahre 1167 
erwähnte Arnold ausdruͤcklich ald Monialium praepositus 
vor, C. D. V. 

2) Man vergleiche Bodmann a. a. DO. ©. 234. C. D. V. 
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- Was den urfprünglichen Orden diefes Kloſters betrifft, 
fo ijt fein Zweifel, daß Tiefenthal fich zur Regel der Prä- 
monftratenfer befannt habe. Dasfelbe nahm aber in 
der Folge den Orden von Cifterz an, und zwar fehr 
wahrfcheinlich gegen die Mitte des XIII. Jahrhunderts, 
worin auch Gottesthal, Altenmünfter, Dalheim u. a. m. 
mit Ablegung des alten Ordenskleides, ſich der Negel des 
h. Bernhards und dem Orden von Gifterz ergaben °). 
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0) Das Kloſter Selbold bekannte ſich bei feiner Stiftung zum 
Auguſtinerorden, und alſo auch das von ihm ausgegangene 
und unter ihm ſtehende Kloſter Rode. Zu der Behauptung 
Bodmanns a. a. O., daß ſich Tiefenthal zum Praͤmonſtra⸗— 
tenfer-DOrden bekannt, babe ich bisher keinen Beleg finden 
fönnen. Im Gegentheil beweifet die Urkunde, die ich bier 
nittheile, daß daffelbe bis zum Jahre 1242 zum fehwargen 
d. i. BenedictinersOrden gehört und diefen damals vers 
laffen habe. — Sifridus dei gratia sancte Moguntine sedis 
Archiepiscopus saeri imperii per Germaniam Archican- 
cellarius. Noverint universi, quod nos petitionibus di- 
lecte in Christo Abbatisse de Diffental, fratris Dertholdi 
commendatoris fratrum domus Theutonice per Alleman- 
niam et fratris J/enrici de Hohenlohe et religiosorum ac- 
quiescentes, Claustrum de Diffental quondam nigri ordi- 
nis dedimus dicte Abbatisse et conventui, absolventes eas 
ab omni jure et servitio, quo diete domine nigri ordinis 
nobis et antecessoribus nostris tenebantur tam in hospi- 
tando, quam in petitione alieujus exactionis, quam censi- 
bus, volentes hoc tam a nobis quam successoribus nostris 
inviolabiliter observari; Protestantes nos pro his libertati- 
bus tale a predictiis dominabus recepisse concambiam, per 
quod ecclesiam nostram indemnem in omnibus credimus 
conservari. In cujus rei testimonium presentes litteras 


Eine Volksſage behauptet übrigens, die Thüringifche 
heilige Elifabeth habe den Ort dieſes Klofter8 von ih— 
vom Eigenthum bingegeben. Diefe Sage wiederlegt fich 
aber ſattſam dadurd), daß Elifabeth im 3. 1231 ftarb, im 
J. 1167 aber ſchon ein Probft Arnold von Tiefenthal 
vorkommt, der nämliche vermuthlich, der im J. 1183 aus- 
drüdlich erfcheint; nicht minder finden wir aud) bemeldetes 
Klofter in einer Urfunde von 1173 benennt, wie wir be- 
teit8 gehört haben. Inzwifchen ift nicht zu läugnen, daß 
Tiefenthal vormald in genauer Verbindung mit dem deut- 
fhen Orden, und befonders mit deffen Commende zu Ca— 
fiel (nachher Mainz) geftanden fei, denn nicht allein ver- 
macht Konrad Kolbe und feine Hausfrau Elifabeth 
dieſem Klofter ımd dem deutfchen Orden im J. 1296 feine 
Güter zu gleichen Theilen, fondern der Deutfchmeijter 
Anno (von Sangershanfen) erklärt in einer Urkunde 
vom 3. 1273 feinen Brüdern ausdrüdlich, daß fie in Be— 
treff der Benutzung und Berwaltung ihrer Güter in der 
genaueften Verbindung mit dem Kloſter Tiefenthal ftün- 
den, welche Berbindung durch mehrere andere Urfunden 
(bei Gudenus) bejtätigt wird; auch alterniren beide Theile 
in Verleihung der Pfarrei Wiesbaden, und das Slofter 


eisdem contulimus sigilli nostri munimine roboratas, Da- 
tum Moguntie anno Domini M° CC? XXXXIP°, Pontifica- 
tus nostri anno XIIJ°, 

Diefe Urkunde ift von einer Gopie genommen, bie das 
Klofter 1323, quia propter chartarum et sigillorum vetus- 
tatem timuerunt consumi, durch feinen Syndicus fertigen 
und vom geiftlichen Gerichte in Mainz vidimiren ließ. 

C. D. V. 
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Tiefenthal verwahrte den Buß-Rock der heiligen Elifa- 
beth, einer Hauptwohlthäterin des deutſchen Ordens, der 
doc) wohl nicht ohme befondere Verbindung mit dieſem da— 
hingefommen fein mag. Ja, was noch mehr ift, und bie 
Sache außer allen Zweifel fest, ift die Urfunde vom 3. 
1237, (bei Würdtwein, Diöces. Mog. 1l., 128) worin 
gefagt wird, daß eine Deutfchordensnonne Jutta von Dorn 
dorf von dem Hoch- und Deutfchmeifter Hermann 
die Erlaubniß erhalten habe, zu TZiefenthal’) — fo 
feitvem Elifabethenthal hieß, ein Klofter für Nonnen 


?) Ziefenthal wird in diefer Urkunde gar nicht genannt, auch) 
ift von Nonnen des teutfchen Ordens darin Feine Rede. Das 
Klofter Elifabethenthal (Vallis S. Elisabeth) kommt 
außer diefer Urkunde noch in einer von 1233 vor, worin der 
Graf Heinrich der Reiche von Naffau ihm fein Zrierifches 
Lehengut zu Ludensdorf fehenkt, und ift dann verfchwunden. 
1242, VIH, Id. Apr. confirmirt der Erzbifchof Sifrid von 
Mainz der Schwefter Jutthe von Dorendorph und deren 
Gonvent (der aber nicht näher bezeichnet ift) den von dies 
fen gemachten Kauf der Güter in Birgejtad von Dietrich 
ehemals Schuldheis in Wiesbaden. 

Die Verwandelung Ziefenthale in Teutſch-Ordensnonnen 
ift übrigens niemals erfolgt. Dann in einer Urkunde von 
1243, XIV. Kal. Jul., worin Werner von Boland impe- 
rialis aulae dapifer, als After=Lehensherr den Verkauf der 
Güter in dem Felde vffir Hube von Geiten Arnolds von Als 
tavilla an das Klofter Difindal genehmigt, wird das legs 
tere als GiftercienfersOrdens ausdrücdlich aufgeführt. 
Diefe Urkunde ift bei Difindal in Gegenwart Gottfrieds, 
Sifrids und Swigers von Browinftein und Hen— 
richs von Dothesheim ausgeftellt worden. 

6. D. 2. 
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(des deutfchen Drdend) zu beginnen, worauf mit dem 
deutfchen Orden ein Wechfel näher gelegener Güter ges 
troffen ward. Hiernach erhellet dann, daß Tiefenthal drei⸗ 
mal das Kleid und den Drden gewechfelt habe, aus dem 
PBrämonftratenfer zum deutfhen Orden, und aus 
diefem endlich zum Orden von Ciſterz übergetreten fei. 
Seine Borfteherinnen nannten ſich in den beiden erfteren 
Drden nur Meifterin, (Magistra ) in dem letten aber Ab- 
tiffinnen. Des Klofterd größter Wohlthäter und erfter 
Provifor war der Deutfchordensherr, Bruder Gerhard 
Graf von Died; er war aber weder Gerhard II. noch III., 
wovon Wend in der Heflifchen Gefchichte I., 540 u. ff. 
fpricht, fondern ein demfelben unbekannt gebliebened Stamm: 
glied, und wahrfcheinlich ein Sohn des Grafen Diethers 
von Dies und Enfel Heinrich I. °). 

Pater Bär behauptet, in feinen Beiträgen I., 69, daß 
das Klofter Tiefenthal, wie alle übrigen Frauenflöfter 
de8 Nheingaues, von lauter adeligen Damen be 
wohnt gewefen fei °). Diefes ift aber nur in fo weit 


8) Arnoldi in der Gefchichte der Dranien-Naffauifchen Länder II., 
59 hält diefen Gerhard für einen Bruder oder Sohn Ger— 
hards 1. Daß aber auch der in der Urkunde von 4248 vors 
Tommende frater Gerhardus humilis provisor in Diffendale 
ein Graf von Dieg geweſen, dafür fehlt der Berbeis. 

C. D. V. 
Baͤr ſagt dieſes a. a. O. nicht, ſondern aus der Urkunde von 
1227 laſſe ſich erkennen, daß Tiefenthal eben fo, wie die übri« 
gen Frauenklöfter im Rheingau, damals von adeligen Nonnen 
bewohnt worden wäre. Da es auch ein adeliges Geichlecht 
von Eltville (alta villa) — Bodmann a. a, D. ©, 307 
— und eins von Wehen gab, das um 1519 ausftarb, — 

6 


9 
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richtig, wenn man das Wort adelig nicht im ſtrengen 
Sinne, ſondern nur für frei oder freiſtändig annimmt, 
denn die meiſten von P. Bär angeführten Perſonen vom 
Jahr 1227, ald Klofterfrauen zu Ziefenthal (de alta villa, 
de Wehena) ftammten wohl aus freiftändifden aber 
darum noch nicht aus adelichen Gefchlechtern, und fo 
war ed auch der Fall in andern Rheingauer Klöftern, da 
auch damals der bürgerliche Freiftänder und der von Rit— 
terart, der Geburt nach gleich), wenn auch dem Stande 
nach ungleich waren. So fonnten freie Leute von beiden 
Seiten füglich beifammen wohnen, was auch geſchah. Nur 
in der Folge erft, da ed den Bürgerlichen an dem erforder 
ten Beweife ihrer Abfunft von freien Ahnen gebrad, 
erhielten die von Nitterart den Vorzug. Allein — da in 
der Folge die adelichen Frauensperfonen weniger Luft mehr 
bezeigten, in die Klöfter zu gehen, fo zwang die Noth im 
XV. Sahrhundert dazu, wollte man die Rheingauer Klöfter 
nicht Teer ftehen laffen, von jenem ftrengen Unterfchiede ab- 
zufehen, und auch Bürgerliche, ohne Rüdficht ihrer frci- 
ftändifchen Abkunft, zu ſich aufzunehmen. Im Jahre 1572 
brannte das Klofter Tiefenthal ab, und die beten Urfun- 
den und Nachrichten von demfelben gingen dadurch verlo- 
ven '°). Aufgebaut wurde daffelbe wieder durch freiwil- 
lige Beifteuer der Geiſtlichkeit. 





Bogels hiftorifche Topographie des Herzogthums Naffau ©. 
30.3 — fo fehe ich nicht ein, daß Bar unrecht haben follte, 
die angeführten Ronnen für Sprößlinge berfelben anzunehmen. 

C. D. V. 
10) Die meiſten und beften Urkunden, wenn nicht alle, find geret= 
gerettet worden, unb werden im Herzoglich Naffauifchen 


Be. 


Da bemelveted Klofter in dem ehemaligen Gebücke 
liegt, fo hatten die Nheingauer -in dem Aufftande von 
1525 befchloffen, daffelbe abzureigen, damit feindliche Heere 
nicht dadurch ind Rheingau einbrechen Fönnten. Es war 
and) fchon den Jungfrauen und Schweitern öffentlich gebo- 
ten, in Zeit von vier Wochen foldhed zu räumen und das 
Ihrige mittlerweile mit Nuten zu veräußern und wegzu— 
fhaffen. Aber dem Schwäbiſchen Bund gelang es, 
alles Vorhaben der aufrührerifchen Landfchaft zu vereiteln, 
auch das ganze Rheingau wieder zum Gehorfam zurückzu— 
bringen, wodurd auch das Klofter Tiefenthal gerettet und 
erhalten wurde. 


Im letzteren franzöfifchen Revolutionsfriege, namentlid) 
1793 und 1796, fo wie im folgenden Jahre, mußten die 
Klofterfrauen, wegen Kriegsunruhen und Gefahr, das Klo- 
fter verlafien: letzteres hatte ftarfe Contributionen zu be- 
zahlen und fonftige Kriegslaften zu tragen. Endlich wurde 
das Klojter im Jahr 1803 aufgehoben, die Kloftergüter 
fielen dem Fürftlihen Haufe Naſſau zu, und die Klofter- 
frauen wurden penftonirt, Zur Zeit der Aufhebung lebten 
nebjt der Aebtiffin, noch 7 Klofterfrauen und eine Laienfchwe- 
fter. Später (1825) war das Klofter von verfchiedenen Inqui— 
linen, meijt niederen Standes, bewohnt, die Kirche aber in 
eine Scheune verwandelt *). 


Staatsarchive in Idſtein aufbewahrt. Aus ihnen vornehm: 
lich ift der Stoff zu diefen Berichtigungen entnommen worden. 
| E. D. V. 
) In der Folge wurden die Kloftergebäude an Private veraͤu— 
gert, welche es vortbeilhaft fanden, die ehrwärdige Kirche 
6* 
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Zum Scluffe muß ich noch etwas von des Klojters 
Gütern, Rechten und Renten, zum Theil blos in gefchicht- 
licher Hinficht veden. 

Bon dem alten, dem Klofter Tiefenthal gefchenften 
PBatronatrechte der Kirche zu Eltville babe ich ſchon ge- 
redet, aber nun muß ich noch, und zwar etwas ausführ- 
licher über das Patronatrecht zu Wiesbaden hier fprechen. 

Heinrich und Robert Grafen von Naffan fehenften 





die mit ihren fchönen Spigbogenfenftern einen fo mahleriſchen 
Profpect bildete, — bis auf den Grund nicderreigen zu 
laffen !! — 

In diefer Kirche befanden fi, nad) einem Manufeript des 
als Gefchichtsforfcher bekannten Domvicar Helwig von Mainz, 
im Sahr 1614 noch folgende Grabdenfmäler: 

Im Kreuzgang: 

Anno Dni. MOCCLXXXVI. VII. Kal. Martii, O Adel- 

heidis Laica, dieta de Scharpinstein C. A. R. I. P. 
Im Gapiteljaal: 

Anno Dni, MCCCXLI° VI. Kalendas Februarii O Jo- 

annes armiger, dict’ Roschin de Glimendal C. A. R. I. P. A, 
Rechts vor dem Altar: 
Anno Dni, MCCCLXIINXII. Kal. Junij O Friede- 


ricus Specht. Canon. Ecclie. Moguntin. C. A. R. I. P 
Sm Chor: 

Anno 1580. den 25. Sulij ift verfchieden die Erwirdige 
Fraum Barbara Beuferin von Ingelheim, Abtiffin in 
Diffenthal, hat regiert 42 Jar. der Gott gnadt. 

Dafelbft: 

A, D. MDCV. in dieb’ Parasceves, obiit Praenobi- 
lis ac venerabilis Dna. Dorothea a Lindau, cum huic coe- 
nobio annos XV praefuisset laudabilis Abatissa. C. A. R. 
L P. F. G. Habel. 
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im Jahre 1211 dem deutſchen Orden das Patronat— 
recht der Kirche zu Wiesbaden "). Der deutſche Kö— 
nig Friedrich, welcher bemeldete Kirche ald Eigenthum 
befaß, ſchenkte Diefelbe im Jahr 1214 dem deutfchen Orden, 
und betätigte diefe Schenfung durch Fönigliche Autorität. 
Sm Jahr 1218 ertheilte auch Erzbiſchof Sifrid von 
Mainz feine Betätigung dazu (Guden.I., 457, III., 1078, 
1080). Als die edle Drdensfchweiter Jutha von Dorn- 
dorf, mit Bewilligung des Deutfchordensmeifters Hermann, 
in dem Elifabethenthal ein neues Klofter zu bauen 
anfing, erhielte fie für daſſelbe durch Taufch gegen andere 
Güter, im J. 1237 einen Zehnten in Wiesbaden, 
dann Güter zu Ountersblum Hambad, Wider ı. 
Auch hatte im J. 1248 der Schultheiß Dietrich zu Wies- 
baden dem Klofter Tiefenthal gewiffe Güter im Wiesbader 
Bann gefchenkt. Diefelben wurden durch Adam Edler von 
Wiesbaden angefochten, der Streit aber durch Vergleich 
entſchieden »). Durch obbemeldete Schenfung eines Theils 
vom Zehenten zu Wiesbaden, hatte das Klofter Tiefenthal 
auch einen Antheil an dem Patronatrecht der Pfarrkirche 
zu Wiesbaden erhalten. Gemeinfchaftli wurde diefes 
Recht mit dem deutfchen Orden ausgeübt; Diefe Gemein- 


2) Das Original diefer Schenkungsurkunge der Grafen Heinvich 
und Robert von Naſſau ift nicht vom Sahre 1211 fondern 


von 1215 datirt, 
C. D. V. 


>) Die Schenkung erfolgte vor dem Vergleich aber im Jahre 
1248 und ftehet in Würdtweins Dioec, Mogunt. Comment. 
V., 129. 
C. D. V. 
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fhaft wurde aber im J. 1273 mit beiverfeitiger Bewilli- 
gung getrennt und der darüber entitandene Streit im J. 
1286 dahin gefchlichtet, daß das Patronatrecht unter beis 
den Theilen abwechſeln follte, (Würdtw. in Archidiaconat. 
Mog. Tom, III., 128, 129, 130). Der Deutfchordens- 
meifter Ulrich von Leutersheim, und der Comthur Nifo- 
laus von Mulhufen des deutſchen Haufes zu Mainz, befen- 
nen in einer feierlichen Urkunde vom J. 1465, daß, als 
der Graf Johann von Naffau im Sinne hatte, eine 
Priefter = Kongregation, wie die zu Widenbach (auch zu 
Königftein) ift, in der Pfarrfirche zu Wiesbaden einzurich- 
ten, erfigenante das ihnen zuftehende Patronatrecht dafelbft 
(zur Hälfte) an gedachte Priefter » Berfammlung überlaffen 
haben, mit Vorbehalt jedoch aller andern Gerechtigkeit, Gü— 
ter und Zehenten, die dem Orden durch Incorporation der 
Paftorei zugeeignet, und mit dem Klofter Tiefenthal 
um andere Güter verwechfelt worden find. Auch foll fi 
der Orden der Präfentation der Pfurr-Bifarien niemals 
mehr gebrauchen (Guden. IV. 380). Bon dem Patro- 
natrechte des Klofters Tiefenthal zur anderen Hälfte, 
ift gar feine Rede. Ob nun dafjelbe ſchon damals fein 
Recht ebenfalld an obbemeldete Kongregation abgetreten, 
oder daſſelbe erft durdy die Reformation verloren habe — 
ift mir nicht befannt. Genug, daß man jenes Kloſter 
in der Folge nicht mehr im Befige des “Batronatrechtes 
der Pfarrei Wiesbaden findet *). 


24, 4607, Donnerftag n. Annunciat. Maria cedirten Elifabeth 
Boiffin, Xebtiffin, und das Klofter Difenthal dem Grafen 
Adolph von Naffau ihre Patroratrecht ber Kirche in Wies- 
baben. C. B. V. 


zu 


In dem Vergleich zwifchen dem deutſchen Orden und 
dem Kloiter Tiefenthal vom Jahr 1286 wegen gedachtem 
Patronatrechte, wurde umter andern bedungen, daß die Ka: 
pelle zu Wiesbaden, vor wie nad) zur Dispofition 
des Klofters Tiefenthal gehören folle. Diefe Kapelle war 
feine andere, ald die Muttergottesfapelle, denn 
im 3. 1361 wurde in Betreff derfelben entfchteden, daß in 
der dem Klofter Tiefenthal zuftehenden Muttergot- 
tesfapelle dreimal in der Woche Gottesdienft gehalten 
werden folle, wofür das Klofter zu forgen habe. ( Würdtw. 
I, e. p. 130. Guden. Ill., 143) *»). Dieje Kirche hieß 
aud die Liebfrauenfapelle auf dem Sande (in der 
heutigen Mühlgafie). Im Jahr 1502 ward fie von Des 
Grafen Adolphs I. Gemahlin, Margaretha, Gräfin 
von Hanau, wieder neu hergeftellt und die Bürgerjchaft 
durch eins päbftliche Bulle aufgefordert, Beiträge zu beren 
Auszierung zu leiften. Cie hat fh, obwohl feit launger 


=] Die Urkunde, die diefen Entfcheid des Wtes von Eberbach ent: 
halt, ift nicht von 1361 fondern von 4316, die b. Lucie 
virg. Das Klofter hatte darauf dem Plebane [ Pfarrer] Dy- 
der ich genannt Kydel in Wyfebaden diefe Kapelle da- 
felbften für jährliche 9 Mainzer Malter, ald den vierten Theil 
der Einkünfte derfelben, zu bedienen übergeben. Derſelbe aber 
hatte ſchon feit 2 Jahren nicht nur ein Malter mehr, fondern 
auch von den Befigungen des Grafen Gerla von Raffau 
und des Ritters Friedri von Erenberg den dem Klofter 
gehörigen Eleinen Zehenten an Lämmern ꝛc. im Werthe von 
15 Soliden eingezogen, alsihn 1323, Non. Julij die geiftlichen 
Richter zu Mainz zur Reftitution des zu viel Bezogenen und 
zur Nefignation der Kapelle an das Klofter, verurtheilen, 

C. D. V. 


Ba 


Zeit nicht mehr benußt, bis in das vorige Jahrhundert er- 
halten; jest ift aber feine Spur mehr davon zu fehen *). 

Im Jahr 1353 wurde ein neued Hospital mit einer 
Kapelle in Wiesbaden erbauet und eingerichtet, wozu ber 
deutfche Orden und das Kloſter Tiefenthal ihre Einwilli- 
gung gaben. . Die Kapelle war ebenfalld der Mutter: 
gottes geweihet. Ald in ber Folge ein neues Hospital 
erbauet wurde, ward jenes das alte, oder vielmehr auf dem 
Plag des alten, wurde ein neues Hospital erbauet. Zu 
dem neuen kam feine Kapelle mehr. 

Die Michaelsfapelle in dem Beinhaufe, erhielt im 
Jahre 1330 ein Altarbenefiium, zu defien Stiftung obges 
dachte Batronen ihre Einwilligung gaben, (Würdtw. I. c. 
134, 136). Befagte Kapelle ftand auf dem alten Kirch— 
hofe, eriftirt aber ſchon lange nicht mehr. 

Konrad Kolbe (Kolbo) von Hodheim und Elifabeth 
feine Gattin, Bürger zu Mainz, fehenkten im 3. 1269 auf 
den Fall ihred Todes die Hälfte ihrer Güter dem deutſchen 
Orden und die andere Hälfte dem Klofter Tiefenthal 
mit dem Vorbehalt, daß nach einem oder des andern von 
beiden Eheleuten Ableben, der überlebende Ehegatte in den 
deutfehen Orden, die überlebende Chegattin aber ind Klo- 
fter Tiefenthal ohne Wiederſpruch aufgenommen wer—⸗ 
den folle, 

Diefelben Eheleute ſchenkten Im Jahre 1271 dem deut- 
fhen Orden und dem Klofter Tiefenthal zu gleichen 


16) Schencks Gefchichtöbefchreibung der Stabt Wiesbaden. Frkft. 
1758, 8. &. 348, wo Ausführlicheres über diefe Kapelle. 
C. V. 
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Theilen alle ihre Güter zu Hochheim und in deſſen Ge— 
marfung, an Weingärten, Aedern, Wiefen, Wald, Gärten, 
Höfen, Häufern u. f. w. mit Vorbehalt der Tebenslänglichen 
Nusung und mehr anderer Sachen. Durd) eine weitere 
Scenfungsurfunde vermachten beide obgedachte Eheleute 
auf den Todesfall ihre Güter in dem Banne zu Mainz 
zu Gunften des deutfchen Ordens und des Klofterd Tie— 
fenthal. Dieß geſchah im 3. 1277. 

Gundradis von Runfel, Bürgerin von Mainz, ver- 
macht den Nonnen zu Tiefenthal den Hof zum Für: 
ftenberg, den fie bewohnt, unter gewiffen Bedingungen. 
Shre Tochter Irmengard war Nonne zu Tiefenthal. 
Die deßfallſige Urkunde ift vom Jahr 1300. Denfelben 
Nonnen gehörte auch der Hof zum Hohenreis in Mainz, 
welhen Johann von Cronberg im $. 1383 an fid} 
Faufte. 

Das Kloſter Tiefenthal überließ ihren eigenthümlichen 
Hof Neuhof, bei Wehen, dem Grafen Adolph von 
Naſſau; Dagegen beftätigte der Graf den Befis und die 
Freiheit der Kloftergüter zu Wiesbaden dur eine Ur- 
funde vom %. 1280 '”). 

Die Aecbtiffin Gertraud umd der ganze Konvent zu 
Tiefenthal bekannten durch eine feierliche Urkunde vom 9. 
1354, daß fie fhuldig feyen, dem Erzbifchofe zu Mainz oder 
defien Amtmann zu Eltville, jährlich im Herbfte 11. Ohm 
neuen Wein zu liefern und 30 Unzen Denare zu bezahlen. Diefe 


17) Das Original diefer Urkunde hat das Datum M° CC? LXXXX° 
Vo Kal August. alfo 1285, 4. Auguft und nicht 4280, 28. 
Juli. C. D. V. 
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Abgabe fol ftatt des Subfivii gelten, welches der Erzbi- 
jchof von dem Klofter fordern Fünnte (Guden. II., 441, 
443, 447, 530 ; III., 382; 1V., 912 — Würdtw. 1. c. 
132). Diefe Abgabe dauerte auch in den neueften Zei- 
ten fort. 


Der verftorbene fehr gelehrte Diplomatifer Bodmann 
hat uns in feinem vortrefflichen Werke „über das Rheingau“ 
ſchöne Nachrichten über das Klofter Tief enthal mitge- 
theilt, und auch Das alte Eiegel des Kloſters oder eigent— 
lich der Abtigjin, welches einer Urkunde vom J. 1297 an— 
hängt, bildlich geliefert. Solches ftellt eine aufrecht ftehende 
Nonne vor, welche in der rechten Hand ein Kreuz, in 
der linfen aber ein Buch hält. Die Unterfchrift ift: + Si- 
gillum Abbatisse in Difendal. Bodmann bemerkt dabei, 
©. 898: „Es mag feine Bedeutung haben, daß noch 
„an Schluffe des XIII. Jahrhunderts im Siegel der Ab- 
„tiffinnen zu Tiefenthal, deſſen fi) auch der Convent 
„bediente, dieſe gegen die allgemeine Sitte der Kloftervor- 
„steherinnen des Zijterzgefeßes in der Nechten feinen Stab 
„balten, fondern ein Kreuz tragen.... Wahrfcheinlic) 
„war dieß das alte Siegel, deſſen fid) das Klofter von 
„Anbeginn, und ſchon vor dem Mebertritte zum Zifterzer- 
„orden bedient hat; — foll aber das Kreuz ehva dein deul— 
„Shen Orden anzeigen? * 

Sp weit Bodmann. 

Bon der Kirche in Tiefenthal, welche nach dem Brande 
von 1572 neu erbaut wurde, ift zu bemerken, daß foldye 
nicht auf die Stelle der alten gefegt wurde, ſondern gleid) 
neben daran ihren Plag erhielt. Die alte Kirche wurde 
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wieder gedeckt, aber nicht mehr zu Firchlichem, — fondern 
zu verfchiedenem häuslichem Gebrauche benußt. 

Bon den neuften Befigungen des Klofters bis zu deſſen 
Aufhebung weiß ich nur folgende anzugeben : 

a) Das Stloftergebäude und die beiden Kirchen, fodann 
zwei Mühlen, eine in der Klaufur, die andere im äußeren 
Umfange des Kloſters. An Gütern: 18 Morgen Wein- 
berge beim Kloſter, ganz zehentfrei. Ferner bei Neudorf 
100 Morgen Aeder, nebjt mehreren Aedern und Gärten 
ums Klofter herum; fodann einen großen Wiefengrund 
vom SKlofter bis nächſt zum Schlangenbade. Endlich ein 
bedeutender Wald, der Klinge gegemüber, wovon der Bo— 
den des Eichenwaldes Naffauifches — der Buchenwald aber 
des Klofters Eigenthum war. 

b) Zu Wiesbaden 2 Häufer mit 2 Scheuern und 
ein Drittheil vom Zehenten; fodann 7 Ohm Wein, ftatt 
des vormaligen Weinzehentend aus herrfchaftlicher Kellerei. 
Ferner 200 Morgen Aeder und Wiefen. 

ce) Zu Wider 6 Morgen Weinberg in der beften Lage, 
dann ein Erbbeftandsgut und viele Zinfen. 

d) Zu Gabsheim und Wörrftadt Erbbeftandsgüter. 

e) Verſchiedene, zum Theil bedeutende, Pachtgüter und 
Zinfen in verfchiedenen Orten des Amtes Wiesbaden. 

Die legte Abtifin von Tiefenthal war Frau Gonftan- 
tia Geißler von Mainz gebürtig, und die legte noch le— 
bende Konventualin ift Jungfer Aloyfia Wirfing, ge 
bürtig von Männerftadt in Franken. 
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Nachtrag 
einiger Urkunden-Auszuͤge des Kloſters Tiefenthal, 


(aus dem Archiv in Idſtein.) 





1287, in Crastino B. Nicolai Epi. vergleicht ſich das Klo— 
fter Difendal mit Grete, der Wittwe Sybodos 
von Wifebaden über einen Ader dajelbft. 

1288, IX. Kal. Junij verfaufen Philipp Marfchall 
und feine Gemahlin Benigne von Frauenftein 
dem Klofter ihren am Schierfteiner Walde gelegenen 
Wald Schwadershard für 60 Mark. 

— — — — desgleichen Gertrud Wittwe von Frau 
enſtein, deren Sohn Siegfried und deſſen Ge— 
mahlin Pauline ihren Antheil des genannten Wal- 
des. 

1311, fer. IVta Pentec. verleihet der Mainzer Stiftdadmi- 
niftrator Berthold von Henneberg allen, welche zur 
Wiederherſtellung der fehr baufälligen Kirche des Klo- 
fter8 Difendal, ordinis sti. Bernhardi, etwas fpen- 
den, Ablaß. 

1313, Martini ftiftet Berthold von Glimmendal, 
Pfarrer in Eſchebuch, Mainzer Dise., ſich im Klofter 
eine Seelenmeffe mit 6 Soliven und fehenft zugleich 
demfelben eine jährliche Kornabgabe von 10 Mealter, 

1318 vig. Martini fejenft der Graf Gerlad von Naf- 
fau dem Klofter die Nusnießung feines Waldes, der 
du heizet Schwodirshart. 


1337 und 1338 beurfundet berielte Graf Gerlach von 
Raffau, daS auch der Ritier Zrande von Ho- 
benfein auf feinen Antheil dieſes Waldes um 

134, d. Galli Abb. beurfundet das Geriht zu Wiſekadin, 
daB Betha, Dietrich Hud’s (von Sonmenderg) 
fl. Hausfrau ’L, Mark Piennige, vie Elfe, Dietrich 
Hubs erfie Fraue auf ein Haus auf ber Kalden- 
bach gelegt, auf ein auderes übertragen habe. 

1346, fer. 52 p. Letare geben Berner von Lindau 
und feine Gemahlin Greve ihren beiten Töchtern, 
Rennen im Klofter, 1 Mark ewigen Geſdes von ei⸗ 
nem Hans in Wiesbaden mit, daß nach deren Tode 
dem Kloßer für ein Seelgerede bleiben ſell 

1349, XVll. Kal. Novembr., in erast. Galli, idenfn 
Hermann von Bygen, Exellaecht, und feine 
Gemahlin Elie dem SKiofier 16 Schilling jährlich 
von ihrem Hauſe in Wiesbaden als Mitgift für Her- 
mauıs Schweſter Emmeline, Romne vaielik, vi 
nachher demielben zur Serleumefle für Hermanns EL 
tem und Elſes Mutter Ermengari bleiben ſollen 
(Hermmns Bater hatte einen Altar in ter Rinde 
zı Schierfein funbirt). 

1351, Andreze, verlchut Werner, Tharter a Wiesba⸗ 
baden, dem Kleſter Meyſen Hebeſtad an ber Kalten- 
bach zu Bifhäben gelegen für 8 ollu Schilling⸗ 
und 25 Karren. ES fegelt ter Graf Gerlad von 
Kafjan und bie Stabt. 

1351, Laeie fünen ber Rüier Spfrid von Lindau md 
Gonrad, Bier zu Birgſtadt, das Kloſter mit ri 
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nem inwohner in Birgſtadt. Er fiegelt mit 
Heinrich von Bernbad. 

1352, fer. 4ta p. Epiph. confentirt Johann Rodichin 
Teutſch-Ordens-Commenthur in obige Leihe des Ho— 
fes in Ofhoffen an der Kaldenbach gelegen. 


Meifterinnen und Aebtiffinnen 
des Klofters Ziefenthal. 





Edelind 1227. 

Jutte von Dorndorf 12337. 1242. 

Sophie 1285. 1287. 

Agnes 1313. 

Chriſtine 13%. Mathilde, Priorin. 

Elifabeth 1326. 1345, wo fie Life des Steimmegen 
Medeld Tochter von Eltville ald Nonne aufnahm. 

Gertrud 1354. 

Gutte von Eronenberg wird Aebtijjin 1409, fer. 
4ta post. decoll. Jhs. bapt. 

Eliſabetha Boßin 1507. 1519. 

Catharine von Schwalbach 1527. 

Barbare Beuſſerin von Ingelheim 1580 "). 
Catharine Stiel, ‘Priorin. 

Dorothee von Lindau 1592”). 

Gatharine Kölffin 1638. 39. 

€. D. 2. 


18) Geſt. 1580 den 25. Juli. ©. die vorherg. ©. 54. 
19) (Heft, 1605 den 25. März. Daf. ©. 84. 
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3.6.9 


Die Kirche zu Mittelyeim im Rheingau, von 
Herren Hofbaumeifter R. Görz in Wiesba— 
den. 


Zu den äÄlteften Kirchen am Rhein darf man ohne 
Zweifel auch die Feine Kirche zu Mittelheim im Rhein- 
gau rechnen. 

Da diefe, jowohl ihres Alters, als auch ihrer Eonftruc 
tion wegen, nicht unintereffante Kirche bis jegt wenig bes 
achtet, noch ausführlich befchrieben wurde, fo möchte eine 
kurze, mit Abbildungen erläuterte Beichreibung, begleitet von 
urfundlichen Nachrichten über die Erbauung derſelben, nicht 
umvillfommen fein. — Die, vorbenannte Kirche betreffende 
urfumdlichen Stellen, welche Bodmann in feinem Werfe „über 
die rheingauifchen Alterthümer“ an verjchiedenen Sram wie: 
dergegeben hat; fügen davon folgendes: 

„Unter die älteften Männer + Klöfter unſeres Rheingaues 
gehört unftreitig auch die reguläre Kınonie des St. Augu- 
ftiner= Ordens zu Mittelheim. 

Weder die Zeit ihrer Stiftung, noch ihre Stifter felbit, 
find genau befannt; doc) irret man nicht, wenn man jene 
in den Ausgang des 11ten oder den Anfang des 12. Jahr: 
hunderts verfegt. Cie lag urfprünglid in einem Walde, 
Hobe genannt, unfern dem Dorfe Erbach, wozu Die Ahein- 
gauer Landſchaft den Grund und Boden gejchenkt hatte. 

Wie lange fie hier beftanden habe, ift ungewiß, jedoch 
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bekannt, daß ſie im Jahre 1131 eine Grundänderung erfuhr, 
weil die Pröbſte, welche der Erzbiſchof Adalbert I. von 
Mainz dorthin gefegt hatte, die Disciplin gänzlid verfallen 
ließen, was eine erzbifchöfliche Viſttation veranlaßt hat, 
welche das Uchel unheilbar fand. Die noch wenigen Chor— 
herrn wurden dort weggejchafft, und die Kanonie ſammt 
alfen Gütern dem Klofter Biſchofsberge übergeben. 
Die Abtei Bifchofsberg blieb aber nicht lange im Befige 
diefes neuen Erwerbd; denn noch im nämlichen Jahre er— 
bat fi) Erzbifchof Adalbert von Bernhard, Abten zu Clair- 
vaur, Mönche des ifterzienfer - Ordens aus, räumte diefen 
die verlaffene Kanonie ein, und ftiftete daraus die Abtei 
Eberbach. Noch ganz neuerlih war der Drt, wo diefe 
clte Kanonie geftanden, wohlbefannt. Die Eifterzienfer 
nahmen folche zwar in Beftg, baueten aber ein neues Klo— 
fter nicht ferne davon, das noch jest vorhandene Klofter 
Eberbach, auf den Grund und Boden, welcher den vers 
triebenen Kanonifern gehört hat. 

Die Mönche des neu entitandenen Gifterzienferflofters 
zogen fich natürlich dadurch den Haß und die Mißgunft 
der ausgetriebenen Brüder und Schweftern zu. Befonders 
fiel Diefe Bertreibung einem Mainzer Dienftmanne Wul— 
ferih von Winfel gar fchmerzlich auf; er erbaute aljo 
auf feinem eignen Grund und Boden eine Zelle zu Winkel *) 


2) Sie lag eigentlich nicht in Winkel, fondern nahe dabei, in ei- 
nem fanften Thale, welches den Namen Gottesthal (Vallis 
Dei ) erhielt, und jegt Mittelheim heißt, das damals fehr 
unbedeutend, und von Winkel noch nicht abgefondert war, 
Unter dem Namen Vallis Dei fommt die Kanonie zu Mit: 
telheim auch in der Urkunde vorz dennoch hieß fie noch 


er 


begiftete fie mit einer Allodialhube, genannt Rendweins- 
hube, verfammelte daſelbſt die von Eberbach vertriebenen 
Chorherrn und Schweftern, weldhe nun nicht lange nad) 
ihrer Vertreibung (das Jahr ift unbefannt) in diefes neue 
Beſitzthum einzogen, und fo entjtand die neue Kanonie zu 
Winkel resp. Mittelheim, zu der ohne Zweifel die 
noch jegt vorhandene Kirche gehört hat. Durch) Diefe geift- 
liche Anfiedelung erhielt die urfpünglicd) überaus ſchwache 
Bevölkerung dafelbft einen folchen Zuwachs, daß folche gar 
bald die Form einer eigenen Gemeinde erhielt, von welcher 
Zeit ſich eigentlich die Entjtehung des Fleckens Mittelheim, 
der fi) von nun an fchnell vergrößerte, Datirt. 


Die Kanonie zu Mittelheim war urfprünglid ein 
Doppelflofter, in welchem die Schweftern mit den Chor- 
herrn unter einem Dache wohnten. Diefe Gemeinfchaft war 
jedod) von furzer Dauer. Die Kanonifer mußten vor Ende des 
XU. Sahrhunderts auswandern, und den Schweftern das 
Klofter nebit Kirche und Gütern überlaffen. Allein auch 
die Schweitern verließen aus was immer für einer Urfache, 
des Aufenthalts in Mittelheim müde, ihre alte Wohnung 
ums Jahr 1250. und bezogen dagegen ein neues Klofter 
nahe dem Wilde. 





öfters in der Folge monasterium fratrum et sororum — 
communi vita in Winkelo degentium etc. was beurfundet, 
dag Mittelheim, wo fie eigentlich lag, damals noch nicht 
von Winkel getrennt war, Das uralte Siegel des Gonvents 
welches den h. Aegidius vorftellt, und an einer Urkunde von 


1189 hängt, hat die Infchrift: F 8. frum et soror, de 
Valle Dei, — 


— 
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Jedoch aud) bei diefer Revolution blieb es nicht. Die 
Kanoniffen geriethen wegen ihren Ordensregeln in Gtreit, 
daher ein Theil derfelben, welche ihrem Orden nicht un- 
treu werden und von einer Ordensreformation nichtd wif- 
fen wollten, das neue Klofter verließen und in ihre ver 
laſſenen Zellen zu Mittelheim zurück kehrten. 

Durch einen Auftritt folcher Art, welcher für das Klo— 
fter in feinen Folgen Beforgniffe erweckte, und um das 
Schisma nicht zu verewigen oder durch jtändige Theilung 
beide Klöfter zu Grumde zu richten, wurde der Erzbischof 
Ehriftian I. von Mainz veranlaßt, den Kanoneffen in Mit- 
telheim zu erbieten, ſich durch Novizen zu refrutiren, mit 
der Verordnung, daß die ihnen nutznießlich eingeräumten 
Güter des alten Klofterd nad) ihrem Ausfterben an das 
neue Klofter zurüdfallen follten, (was auch geſchah.) 

In der Folge wurde die Klofterfirche an die Gemeinde 
Mittelheim übertragen und ihre Pfarrkivche, wozu fie noch 
heutiges Tages dient. Da diefe Kirche dem Klofter an— 
hing, fo läßt fi der Drt, wo die Kanonie ftand, nod) 
jegt unfchwer erfennen. * 

Diefen urkundlichen Nachrichten zu Folge, gehört alfo 
diefe Kirche zu den älteften am Nhein, woran auch ihre 
Bauart nicht im mindeften zweifeln läßt. Noch iſt fie 
nicht durch einen neuern Ans und Auspug verunftaltet 
worden, und fteht bis auf die Verfegung mehrerer Senfter 
und des Chorfchluffes noch ganz in ihrer urfprünglichen 
Anlage da. Sie liegt ziemlich in der Mitte des Dorfes, 
unweit des Rheins, dem fie ihre lange Seite zufehrt; Das 
Chor liegt gegen Oſten und der Haupteingang gegen We- 
ften. Das die Kirche umgebende Terrain wurde nad) und 
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nad um einige Fuß erhöht, daher der Fußboden derfelben 
jest um einige Stufen unter dem Riveau des äußern Bo— 
dens liegt. — 


Sie gleicht in der Anlage ganz den römifchen Baftliken, 
nur daß ihre Schiffe nicht, wie bei Diefen Durch fteinerne 
Säulen, fondern durch gemauerte Pfeiler, wahrfcheinlich aus 
öfonomifchen Rückſichten, abgetheilt find, und im Aeußern 
auf der Vierung des Kreuzed eine fogenannte Laterne an- 
gebracht iſt. Eben dadurch erfcheint fie ganz eigenthüm— 
lich, da wenigftens außer einer Kirche in Stalten St. Vin— 
cenzo und Anaftafiı hinter St. Paul bei Rom, deren von 
mir vermefjener Grundriß auf Tafel II. Fig. 2. abgebildet ift, 
ich Feine zweite kenne, welche der befchriebenen Kirche zu 
Mittelheim hierin und mit Ausnahme des Chorfchluffes 
auch im Uebrigen ganz gleicht. Bemerfenswerth ift, daß 
fie der Kirche zu Höchft, (auch eine alte Baſilika mit zwei 
Säulenftellungen), welche wahrfcheinlich noch vor der Kirche 
zu Mittelheim entjtanden, und die Ältefte Kirche im Herz 
zogthum feyn dürfte, in der Anlage des Grundriffes und 
deffen Verhältniſſen jehr ähnlich ift. 


Ihre Conftruction ift aus den beigefügten Zeichnungen, 
beftehend in einem Grundriſſe, Tafel II. Fig. 1., zwei An- 
ſichten, Tafel I. Fig. 1. und 2., zwei Durchfchnitten, 
Tafel IL und IV. Fig. 2, und einigen Detaild von ber 
Hauptpforte und den innern SBilaftern unter ver La— 
terne, Tafel V. Fig. 1. 2. 3. und 4., genau zu erfe 
hen. Der Grundplan der Kirche, Tafel II. Fig. 1., 
ftellt das in der damaligen Zeit gewöhnlich angewendete, 
aus der alten Baftlifenform gebildete Tateinifche Kreuz dar, 
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und befteht aus einem Mittelfchiffe, zwei Seitenfchiffen, ei> 
nem Querſchiffe in den bedeutend vorfpringenden Kreuzes— 
armen gelegen, und einem Kleinen, im Halbfreis gefchloffe 
nen Chörchen. Die Abfeiten oder Seitenfchiffe find im 
Verhältnig zum Mittelfchiff fehr ſchmal, und dürften hier 
eigentlih nur ald Gänge zu betrachten feyn, aus benen 
man in bie, die ganze Breite des Meittelfchiffes einnchmen- 
den Kirchenftühle gelangen, und die zugleich zum Abhalten 
der Prozeſſionen dienen Fonnten. Das Verhältniß der 
Breite eined Seitenfhiffs zum Hauptfchiffe nebft den Pfei- 
lerdiden, ift wie 1 : 35 des Querſchiffes. Die Haupt: 
und Nebenfchiffe haben gerade Deden, welche mit Brettern 
verfchalt und durch Rahmen in viererige Felder getheilt 
find. Nur der Chor, welcher feiner ganzen Anlage nach 
zu urtheilen, nicht nach dem urfprünglichen Plane, wornach 
die ganze übrige Kirche confequent durchgeführt ift, gebaut 
zu feyn fcheint, und vielleicht auch einer andern Zeit an— 
gehören mag, iſt überwölbt.  Dergleichen übermwölbte 
Chöre find den meiſten mit flachen Decken verfehenen Kir- 
chen biefer Periode eigen, und mögen wohl ihre Gonftruc- 
tion dem Umftande zu verdanken haben, daß man es für 
fchielich hielt, foldhen gleichfam ald den vornehmften Theil 
des ganzen Bauweſens, gleich einem Sanctuarium der heid- 
nifchen Tempel, mehr auszufchmüden, und durd) eine ftei- 
nerne Dede mehr gegen Feuersgefahr zu ſchützen, fo wie 
den übrigen Theil der Kirche, wenn es die Mittel nicht 
erlaubten, das Ganze. mit einem fteinernen Gewölbe zu 
überdeden. Daß lettered auch hier der Fall geweſen feyn 
mag, ift ſehr wahrfcheinlich, weil dieſe Kirche, obgleich ziem- 
lich Elein, nicht mit der Sorgfalt und mit dem dauerhaf- 
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ten Material, wie andere Bauwerke dleſes Jahrhunderts, 
und einer, fat an's Rohe gränsenden Nadtheit ausgeführt 
wurde, fo daß es kaum möglich ift, eine Kirche einfacher 
und prunflofer, wie die in Rede ftehende, anzulegen. Die 
Mauern, fo wie die Pfeiler im Innern find ganz glatt 
von Bruchfteinen conftruirt und ohne allen Schmuck; bie 
Tenfter ohne Einfaffung von Hauftein, und ftatt Des 
Gefimfes fpringen die Sparren vor. Alle Verzierungen im 
Innern befchränfen fih auf einige Pilafterfapitäle, worauf 
die Gurtbogen ruhen, (S. Tafel V. Fig. 2. und 3.) und Die 
mit der damals fehr gebräuchlichen, ziemlich roh gearbeiteten 
zickzack- und neßförmigen Würfelfigur geſchmückt find. Eben- 
fo findet fich am Aeußeren, außer den Kleinen Bögen am Chor, 
und einigen Gliedern und Säulchen an dem Haupteingange 
(Tafel V. Fig. 1. und 4.) und an den Fenftern der Laterne 
fein Schmud und Feine Steinmegarbeit. Der Kirche fehlen 
die Thürme; dagegen hat fie wie der Dom zu Speier, Die 
Apoftelficche zu Cöln, die ſchöne Abteifirche zu Laach und 
andere ded elften Jahrhunderts, über der Vierung des 
Kreuzes, auf vier Gurtbögen ruhend, eine fogenannte La— 
teıne, worin einige Feine Glocken hängen. 

Ungeachtet der vorerwähnten großen Einfachheit macht 
die Kirche doc) einem dem Zwede ganz entfprechenden Ein- 
drud, welcher durch das alterthümliche etwas dunkle Ausfes 
hen derjelben nicht wenig erhöht wird. 

Ohne Zweifel ift bei der in Rede ftehenden Kirche ber 
Zwed, fowohl in der ganzen Anlage, wie auch in ber 
Eonftruction des Einzelnen, vollfommen und mit den 
möglichft geringftien Mitteln erreicht; umd ungeachtet 
das Mauerwerk von ziemlich unregelmäßigen und fchlechten 
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Bruchſteinen befteht, auh man das Dadiwerk aus ganz 
dünnem Hole, fehr einfach conftruirte, hat dieſes Ge- 
bäude doch allen Stürmen der Zeit Jahrhunderte lang ge- 
troßt, und verfpricht, wenn auf feine Unterhaltung in Zus 
funft mehr Sorgfalt verwendet wird wie biöher, noch eine 
fange Dauer. Ich glaube daher auch, daß diefe Form in 
jeder Hinficht, namentlich bei Kirchen auf dem Lande, zu 
deren Erbauung in der Negel die Mittel fehr befchränft 
find, Berücfichtigung verdient. Ueberhaupt möchte ed in 
vielen Fällen, befonderd wenn der Architect nur über ger 
ringe Mittel zu disponiren hat, paſſend feyn, die Anord— 
nung der Bafilifen, wentgftens bei Eatholifchen Kirchen, 
beizubehalten, ftatt immer neuen Ideen nachzujagen, da 
diefe Form in den beften Zeiten der deutfchen Kunft ſich 
als zweckmäßig bewährt hat, und mit gleichen Mitteln bie 
größte Ausdehnung zuläßt. 

Daß die auf vorerwähnte Art conftruirten Kirchen aus 
der erften chriftlichen und mittelalterlichen Zeit nicht dauer— 
haft feyn follen, wie manche behaupten, ift ungegründet, 
und wird durch die Thatfache widerlegt, da die Bafilifen 
und unfere altveutfchen Kirchen ſchon feit Jahrhunderten be— 
ftchen. 

Es wäre daher fehr wünfchenswerth, daß man bei der 
Anlage neuer Kirchen, den der Zweckmäßigkeit fo vollfom- 
men genügenden Baftlifen und denen fo tief und fromm 
gedachten altveutfchen Kirchen, welche weit mehr geeignet 
find, unfer Gemüth durch die Vorftellungen von Pracht 
und Größe ftarf anzufprechen, als viele nur alfzuberühmte 
Faltlaffende, neuere Kirchen, die dem Auge eine plumpe mit 
Säulen und Pilaſtern unverftändlic und bedeutungslos 
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verzierte Maſſe, mit einer Eleinen Anzahl gefchmadlofer Arca- 
den und fchwerfälligen Pfeiler darbieten, mehr Aufmerk- 
famfeit, und ein fleißigered Studium widmete. 

Denen die Kirche zu Mittelheim betreffenden Zeichnungen 
habe ich auch nod) eine folche von einem in vorerwähnter Kirche 
befindlichen fehr ſchönen Tauffteine (auf Taf. V. Fig. 2.) 
beigefügt, da derfelbe feiner netten Ausarbeitung, fo wie 
der Reinheit und Schönheit feiner Zeichnung nad) zu ur: 
theilen, gewiß der beften Zeit der deutlichen Kunft angehört, 
und Beachtung verdient. 

Möchte der Kirche zu Mittelheim fowohl, wie noch 
manchen andern ſchönen Bauwerken der Vorzeit, die zum 
Theil bisher ganz dem Verfalle preis gegeben waren, wie z.B. 
die ſchöne Kapelle zu Kiedrich, möglichite Sorgfalt gewidmet 
und zu ihrer Erhaltung nad) Kräften beigetragen werden, da— 
mit dieſe ſchätzbaren Ueberrefte, welche fo lange allen Stürmen 
der Zeit widerftinden haben, dem gänzlichen Ruine entriffen 
werden. Denn dieſe Werke find es ja allein, welche in 
unferer Zeit noch als monumental und vorbildlich daftehen, 
und noc das Einzige, was wir unfern Nachkommen aus 
dem Bereiche des bejfern Wirkens, unferer Voreltern, als 
Erbtheil überlaffen. Dadurch begegnen wir einem fonft ge— 
rechten Vorwurfe, als beftände das Schaffen unferer Zeit, 
diefer Zeit des Friedens und Wohlftandes, nur im Vernichten 
des Alterthümlichen, und ald hätte man diefe Denfmale mit 
aller Gleichgültigfeit verfallen und vermodern laſſen, weil 
fie einmal nicht nad) unferm Sinne und Tagesgefhmad 
wären. 

Wenn c8 eine Pflicht jedes Gebildeten ift, zur Erhal 
tung der Kunſtwerke der Vorzeit nach beften Kräften bei- 
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zutragen, fo ift ed Ehrenfache einer jeder Regierung, die 
ihr anvertrauten Baudenkmale vor dem Untergange zu bes 
wahren. 

So fehr eine dem Bauftyl der Zeit entfprechende Wieder⸗ 
herſtellung architectoniſcher Denkmale, die lebhafte Anerfen- 
nung aller Kunftfreunde verdient, fo fieht man oft mit Be 
dauern, daß die Reftauration oder Unterhaltung Funftge- 
fchichtlich intereffanter Bauwerke nicht felten Leuten anver- 
traut wird, welche aus Unfenntniß oder eingewurzeltem 
Borurtheil den Werth derfelden nicht zu ſchätzen willen und 
diefe Monumente mit fo fremdartigem aus verdorbenem 
Geſchmack entfprungenem Ausputz dergeftalt verunftalten, 
daß die edlen, durch ihre großartige Einfachheit anfprechen- 
den Formen, faum mehr zu erfennen find. 

ch fhliege mit dem Wunfch, daß Jeder, welchen Liebha- 
berei oder Beruf mit folden Kunftvenfmalen in Berührung 
bringt, nad) Kräften dazu beitragen möchte, durch Veran— 
ftaltung genauer Aufnahmen und Zeichnungen diefer Ueberz 
tefte, ven Nachkommen ein treued Bild derfelben zu über 
liefern. 
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VII. 
Nachrichten über die Gauen des Herzogthums 
Naſſau, mitgetheilt von Herrn Hofrath Dr. 
Steiner in Kleinfrogenburg. 





Der Verfaſſer nachfolgender Abhandlung ift der vers 
ftorbene Prälat, Brofeffor Dr. Schmidt in Gießen, deſſen 
hierüber vorhandene Collectaneen und Concepte ich ord— 
nete, um fie, noch mit Zufägen verfehen, dem naffaui- 
ſchen Gefchichtsforfcher darbieten zu Fönnen. Diefe Arbeit 
des berühmten Gefchichtsforfcherd verdient wegen der eigene 
thümlichen Behandlung zwar befannter, aber nad) einer 
befonderen Richtung gefammelten und zum Weiterforfchen ger 
eigneten Sachen, infofern nämlich durch fie die Entftehung 
und Entwickelung land oder landesherrlicher Befigungen 
nachgewiefen werden follen, gemeinnügig gemacht zu wer 
den, und wird hiermit dem Drucke übergeben. 


$. 1. 
Der Sau Kunigedundra. 
A Wiesbaden, Mechtilshaufen.)) 

Der Gau Kunigesundra fällt ungefähr mit! den naſ— 
fauffchen Aemtern Wallau und Wiesbaden zufammen. Ka— 
fiel und Koftheim gehörten ebenfalld hierher, und zu Kaſtel 
befand ſich die Malftätte des Gaugerichtd. Der Name be 
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zieht ſich wahrſcheinlich darauf, daß der Gau vorerſt aus 
Gütern des Reichs beftand. Der Name Hundred ift noch 
jest in England gebräuhlih, um eine Unterabtheilung ei- 
nes Gaues zu bezeichnen. Der Kunigesundra wird aus— 
drücklich pagus oder comitatus genannt; ed war fein Um— 
fang nicht Eleiner, wie der mancher andern Gauen '). Ka— 
ftel wird 843 eine villa publica genannt und Wiesbaden 
erfcheint noch 1123 als regia curtis. 

In diefem Gau, deijen frühe Gultur die Gefchichte be- 
zeugt °) erfcheinen urkundlich folgende Grafen: Walaho, 
ein nicht unbekannter Name ums Jahr 879’); Hatto, in 


*) Spielmann Gloffar s. v. hundredus. Es gab auch an ber 
Donau einen Gau Mundriches hundro. Neugart Col, dipl. 
alem. I. 625. ff. 

?) Vorzüglich hier Römercolonifation vorausgehend, Zu Bleiden= 
ſtadt ftiftete fchon der h. Lull ein Klofter für Benedictiner, fpä= 
ter ein Ritterftift, und ließ den Leichnam des h. Ferrucius 
borthin bringen. Joannis Scriptor. rer, Mogunt. I, 373. 
Schon Serarius hat angemerkt, daß Bleidenftadt fo viel fey, 
als Stätte der Freude, und Sohannis hat diefes beftätigt. Im 
Engtifchen ift blithe, im Holländifchen blyd, und im Nieder: 
fächfifchen blide für fröhlich, froh, im Gebrauche, Man möchte 
hiernach den Namen für fächfifch halten, oder wohl von Lull 
jelbft, der aus England gekommen, ableiten wollen. Dem 
fcheint jedoch entgegen zu ftehen, daß blid auch bei Otfried 
und anderwärts vorfommt, S. Scilter’s und Scherz: Ober: 
lins Gloffarien. Selbſt bleitts, barmherzig, gnäadig, bei 
ulfilas, dürfte hierher zu ziehen feyn. 

Ein Manogolt ſchenkt ad monasterium St. Martini, quod est 

constr. Mogoncia civitate feine eigene Güter in pago Cuni- 

geshunderun. Die Handlung wurde vollzogen ante Uualalıo- 
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den Jahren 964 und mwahrfceinlid 971 °); Drumin, im 
Jahr 992 *). Durch diefen erhält die Geſchichte des 
Gaues einiges Licht. Er machte nämlid) eine Stiftung 
zu Lipporn Ceigentlich Lichtborn) im Einrich, und hierdurd) 
entdeckt fi), Daß er zu den Ahnen des laurenburgifchen 
oder naffauifhen Haufes gehört. Man nimmt demnach 
an, daß die Vorfahren dieſes Haufes der Gaugrafichaft des 
Kunigesundra vorgeftanden, doch ift diefe Bermuthung noch 
immer gewagt, da fid 1017 ein Regenhard ald Graf 
dieſes Gaues findet, der ſich nicht in das nafjauifche Haus 
ziehen läßt °), fo wie 1112 ein Rudolf, ebenfalld Graf 





nem comitem et ante pagenses (alfo vor öffentlich gehegtem 
Gericht) auf der Mallftätte Castello villa publica im Octo: 
ber A, 111 ser. Hindovici regis post murtem patris sui 
Hludovici. Ungedrudte Urkunde. 

*) Dtto 1. verfchenkte 960 unter andern Güter in pago, qui di- 
eitur Cunigesundra in villa Waldaffa in comitatu Hatto- 
nis comitis, Wend Urf. Th. II. ©. 31. Waldaffa ift der 
ältere Name von Walluff. Derſelbe begabte 970 das von 
ihm errichtete Klofter Bergen mit einer Befisung in villis 
Wikkare et Noranstatt in pago et comitatu Cunigesun - 
dra cui Numat comes preesse videtur, Man lefe cui nunc 
At comes praeesse videtur. At ift Hatto. Sagitt. antiq. 
Magdeburg p. 72. die Orte find Wider und Nordenftadt. 

5) Dtto III. jehentte 992 dem Klofter Selz predium nostrum 
Biburc et Moskebach in pago Cunigesundra in comitatu 
Druwini comitis situm — cum terra dominicali vieina 
predio pertinenti ad Castellum, Schoepflin Alsat. dipl. I. 
135. Joannis scriptt, rer, mog, Il, 531, wo aber durch ei— 
nen Schreibfehler aefest ift, Aruduinti comitis. Es ift von 
Biebrich und Mosbach die Rede, 

6) Schultes Hiftor, Schriften. S. 227. Diefer Regenhard findet 
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diefed Gaues ”). Später zeigen fich zwei Gerichtöbezirke, bie 
fit) über den größten Theil des Gaues verbreiten, der von 
MWiesbaden und der von Mechtildehaufen jest Mechtelöhaufen. 
Wahrfcheinlich umfaßten dieſelben urſprünglich da8 Ganze; aber 
durch die Erwerbungen der Kirchen, waren nad) und nad) 
viele Ortfchaften aus der ordentlichen Gericht3barfeit gehoben 
worden *). Schon Ludewig der Fromme fchenfte z.B. 824 
der Abtey Fulda das Dorf Mafjenheim, welches fpäter von 
dem Hochſtift Mainz gegen Saalmünfter ausgetauſcht 
wurde °). 

Das Gericht von Mechtilvehaufen findet ſich fpäter bei 
den Herrn von Eppenftein '°). Gottfried I. von Eppen- 
ftein erhielt vom Kaifer den Bann über die Comecie in 
Mechtildehaufen, dennoch aber machten die Grafen von 
Naſſau Anfprüche auf die Gerichtsbarkeit in diefem Bezirk, 





fich auch wahrfcheinlich um 1030. Schannat Trad. fuld. p. 
249. 

7) Eine Cunila ſchenkt totam allodium suum in villa Wilibach 
in pago Cunigesundra in comitatu Rudolfi comitis ad mo- 
nasterium S. Jacobi extra Moguntie murum in monte 
qui Sconeberg dicitur. Huius rei testes sunt Burkhardus 
Abbas, Almarus, Leitolfus, Cuno, Laiei quoque Gerhard, 
Volprat, Regenhard, Luitfrid, Heitolf. A. MCXII. Ind. 
V. — Ungedrudte Urkunde. 

*) Als 1270 die Eppenfteiner das Dorf Flörsheim dem Donicaz 
pitel in Mainz verkauften, wurde daffelbe ausdrücklich mit dem 
Gericht herausgehoben. Joannis Spicileg p. 293. 

9) Schanunt Trad, fuld. p. 231. Guden. C. dipl. I. 347. 

0) Hierher gehörten Mechtelshaufen, (jetzt ein Hof) Koftheim, 
Hochheim, Delkenheim, Wallau, Bredenheim, Nordenftadt, 
Igſtadt, Medenbach, Wildfachfen, Rangenhain, Diebenbergen. 
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befonders im 12. Jahrhundert, fie wurden auch mit den— 
felben vom Reiche belehnt, obgleich die Eppenfteiner im 
Befis waren. Endlich 1455 trug Kaiſer Friedrich III. dem 
Erzbifchof Berthold von Mainz dephalb eine Unterfuchung 
auf, worauf aber die Sache auf ſich beruhen blieb '). 
Auch die meijten in dieſem Amt gelegenen Orte gehörten 
fpäter den Herren von Eppenftein. Sie wurden endlic) 
an Heſſen verfauft und in der neuejten Zeit an Naffau 
abgetreten. 

Das Gericht Wiesbaden findet ſich dagegen bei den 
Grafen von Naſſau. Wann diefelben zu Wiesbaden felbft 
gekommen, ift unbefannt. Nach 1123 war es, wie gefagt, 
eine Curtis regia *). Ueberhaupt iſt die ältere Gefchichte 
der Befigungen des naffauifchen Haufes in diefem Gaue 
ganz dunfel, da man felbjt Feine Namen nennen kann. 
Erſt 1093 kommt Dudo von Laurenburg vor, den fein 
Berhältnig zu der Stiftung Lipporn als einen Abfömmling 
des oben angeführten Druwins offenbart. 

Andere, die hier begütert waren, fennt man nur mans 
gelhaft. Einem Adalbert gab 835 Ludewig der Fromme 
Güter zu Wallau zu eigen, die vorher vom Reich Iehn- 
bar gewefen *). Ein Udalrich, der blos als Vaſall des 


11) Kremer Orig. Nassov, II, 321—324. 

12) Guden. Syll. p. 364. Schon Eainhard gedenfet des Castrum, 
quod moderno tempore Vuisibade vocatur, Hist, transl. S. S. 
M. M. Marcellini et Petri 45. Es war bamals Hoflager 
borten. 

ı*) Wahrfcheinlich diefelben Güter, bie Adalbert 844 an Fulda 
ſchenkte. Joannis spicil. p. 441. Schannat. Trad. Fuld. 
p- 178. 
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Erzbiſchofs in Mainz bezeichnet wird, hatte um die Mitte 
des eilften Jahrhunderts weitläuftige Streitigfeiten mit dem 
St. Micyäelsklofter in Bamberg wegen Schierftein “). Ein 
Graf Udalrich, der dem Domeapitel in Mainz einen Hof 
in Bierftadt (Birgestadt) fchenfte, welche Schenkung 1128 
nach feinem Tode, von feiner Gemahlin Mechthilde vollzo- 
gen wurde; ift unftreitig Udalrich von Jdjtein *). 


1%) Schannat Vindem, I,p. 42, 43. Der aus ber Gefchichte Heinz 
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richs IV. bekannte Udalrich von Gosheim, gehört wohl nicht 
hierher, denn da fein Name auch) de Godesheim geſchrieben 
ift, und die Mönche denfelben in Godeshuz (Gotteshaus) 
verdrehten, fo fieht man, daß er eigentlich von Gottesheim 
hiege. Annal, Sax. p. 523. apud Eccard II. Es gab 
mehrere Familien, die diefen Namen führten, Koftheim hat 
nie Gottesheim geheißen; fein früherer Name ift vielmehr 
Kuffftein. 

Guden. Syll. I. 76. In der Nähe von Bierftadt errichte: 
ten nachmals die Grafen Heinrich und Ruprecht von Nafjau 
das Schloß Sonnenberg. Hiernach entftand Streit mit dem 
Domkapitel, indem diefes behauptete, daß Grund und Boden 
fein Eigenthum ſey. Man half fich dadurch, daß die Grafen 
1221 das Schloß dem Erzftift lehnbar machten. Guden I. e. 
I. p. 477. Kremer I. c. II. p. 262. 
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Der Niddagan. 
(Köniaftein, Eppftein, Bornheimer Berg, Homburg.) 


Der Niddagau zieht fi von den Höhen des Taunus 
herab nad) dem Ufer des Mains. Er umfaßte vom Her: 
zogthum Naffau die Aemter Königftein und Höchſt größ- 
tentheild, Kleinere Theile der Aemter Ufingen, Idſtein und 
Wallau, von der Graffchaft Hanau, die Grafſchaft Bornhei- 
mer Berg nebſt einigen andern Orten, die Stadt Frank 
furt nebſt deren Befigungen rechts des Mains, auch links 
des Maind dad Dorf Oberrad, vom Großherzogthum Hefe 
fen die Stadt Offenbach, Rödelheim, Vilbel. 

Sranffurt fommt zuerft in Urfunden Karls des Großen 
794 ald ein EFönigliches Palatium vor. ber fchon 793 
hielt er ſich dafelbft auf *). Hier ließ er auch eine große 
Kirchenverfammlung halten *). Der ganze Gau, in wel- 
chem fo viele Römercolonien Tagen, war frühzeitig angebaut. 
Ob fein Entftehen erft nad) der Römerherrfchaft zu ſu— 
hen ift, und ob nach einftiger Ausmittelung der römi- 
[hen Verwaltungsbezirke (eivitates) dieß die Grundlage 


*) Mabillon. de. re dipl. p. 283. Würdtwein dioeces, Mog. 
II. 400. Kirchner Geh. der Stadt Franff. I. 21. Ale 
diefe haben es überfehen, daß nach den fogenannten Eginhard’- 
fchen Annalen ſchon Karl die Oftern 793 in Frankfurt (villa- 
Frankonefurt) wo er auch bie Winter zubrachte, feierte. Reu- 
ber Script. rer. Germ, p. 51. 

”) Harzheim Concil. germ. I. 288. 
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der ihnen noch etwa nachfolgenden Gauverfaffung ift, muß 
bier übergangen werden. 

Der erfte Graf, den man nennen Fann, it ein 870 
vorfommender Luritfried, deſſen Bruder Etzelo ebenfalls 
bier begütert war ’). Man leitet denfelben aus dem eti- 
honifchen Haufe im Elſaß ab, wo allerdings damals cin 
Luitfried lebte. Hierauf erficheint ein Graf Walah 890, wahr: 
feheinlich derfelbe, der zur felbigen Zeit auch dem Wormsgau, 
Kunigesundra u. a. vorftand *). Diefer gehörte zum fa- 
lifch -wormfifchen Haufe. Darum fann e8 nicht befremden, 
wenn 947 Herzog Conrad der Rothe als Graf des Gaues 
erjcheint *). 

Nach diefem trifft man auf folgende Namen: e8 werden 
1008, Rudolf (derſelbe Name jedoch fpäter 1130 im Ku— 
nigesundra) 1013 und 1017 Ribert genannt °). Dies 
felbe Erfcheinung findet man jedoch auch in andern Gauen, 
denen die wormſiſchen Salier vorgeftanden. Sie hat ihren 
Grund darin, daß, nachdem diefelben die Herzogliche Würde 
nicht blos in Franken, fondern auch in Kärnthen befleiveten, 
die gräflichen Gefchäfte nicht mehr von ihnen beforgt wer— 
den Fonnten, und daher Stellvertreter und Untergrafen be— 
ftellt werden mußten, auf welche endlich wohl die gräfliche 


2) Würdtwein 1. c. p. 410, Schannat Trad. Fuld. p. 296. 
Die vorkommenden Drte find Hurnowe Hornau, Stettin Ober 
©Steten, und Horeheim Harheim, 

*) Schannat 1, c. p. 216, 

5) Buri's Bannforft Beil. ©. 1. 

6) Rudolf bei Joannis Scriptt. rer. II. 517 — Ribert bei Schul- 
tes hiſtor. Schriften I. 339. Cod. Lauresh. J. 156. 
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Würde überging. Im Jahre 1048 erfcheint ein Graf 
Ezzo, wahrfcheinlich derfelbe mit Hegel, dem Bruder des 
Erzbiſchofs Bardo von Mainz. Da der obengenannte 
Walah einen Enfel Namens Bardo hatte, fo vermuthet 
man, daß diefer Erzbijchof ein Abkömmling deſſelben gewe— 
ſen; dieſe Bermuthung verdient hier berüdfichtigt zu werden. 
Es verräth fi hier übrigens ein Zufammenhang zwifchen 
Bardo’3 Haus und dem nüringifchen, und auch diefe Be- 
merfung ſchließt fich hier an, denn der nächſte Graf des 
Niddagaues, der fich darbietet, ift 1132 Siegfried von Nü— 
ring. Ohnehin war die Burg Nüring hier gelegen ”). 

Da, wo die Gefchichte Tichter zu werden beginnt, zei— 
gen ſich hier vier größere Gerichtäbezirke, deren Ortſchaften 
meift aud) theild als Allodien, theild als Lehen im Befig 
der Gerichtöheren waren. Einige Ortfchaften, die fpäter- 
hin feinem dieſer Bezirke angehörten, dürften erft dadurch, 
daß fie von Kirchen erworben wurden, aus dem Berbande 
gefommen jeyn. So vielleihit Höchit am Main. Außer: 
dem finden fich aber einige Schlöffer, die in feinem diefer 
Gerichtsbezirfe Tagen. 

Der erſte diefer Bezirkeift der, dem man dem Schloß Kö- 
nigftein, früher Nüring, zurechnete °). Er kam von den 
Fulfenjteinern an die Eppenjteiner, von diefen an das Erz 
ftift Mainz. Ob ihn die Falfenfteiner ganz von den Münzen- 


7) Dahl's Königftein und Nüring im rh. Archiv XII. ©, 220, 
Schmidt Gefch. des Großh. Heffen I. 316, 
°*) Nach einem alten Verzeichniffe gehörten hierher: Urfel, Ober: 
hoͤchſtadt, Schönberg, Schwalbach, Mammolshain, Bommerss 
heim, Weißkirchen, Stierftabt, Harheim, Kalbach. 
8 
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bergern, oder zum Theil fchon früher von den Nüringern ererbt 
hatten, dieß ift noch nicht erforfcht. Aber allen Umftänden 
nach ift dies die Graffhaft Nüring, die in der falfenftei- 
niſchen Gefchichte vorfommt. In der Nähe lag das Schloß 
Kronenberg, das einer nicht unbefannten Familie den Na- 
men gab. Obgleich Diefelbe von niederem Adel war, fo 
fam fie doc) fo empor, daß fie fich eine Zeitlang dem hö— 
hern Adel anſchließen konnte. 

Der zweite Bezirk iſt der des Landgerichts Heußels ?). 
Hier lag das Schloß Eppenftein. Diefer Bezirk gehörte 
zu den älteſten Befisungen des eppenfteinifchen Haufes. Hier 
ftiftete Gerhard von Nüring das Klofter Retters, jept 
Roͤders, ein Hof bei Fiſchbach. 

Der dritte ift der Gerichtbezirk de8 Bornheimer Ber— 
ges, der früherhin oft auch mit dem Namen einer Graffchaft 
belegt wurde. Derfelbe findet fih ald ein Reichspfand— 
fchaft bei den Herrn von Hanau, denen er 1434 von Kai- 
fer Siegmund ald Lehen gegeben wurde ). Da einige 
franffurtifche Dörfer dazu gehörten, und Frankfurt darum 
Anfprüche auf einen Antheil der Gerichtsbarfeit machte, 
fo entftanden hierdurch Streitigfeiten, die endlich 1481 da— 
hin führten, daß die frankfurtifchen Dörfer abaetrennt wur— 


9) Hierzu gehörten: Bremthal, Oberjosbach, Niederjosbach, 
Schloßborn, Vockenhauſen, Ehihalten, Hornau, Kelkheim, 
Fischbach, Eppenheim, Ruppertshain, Oberliederbadh, Lorsbadh. 

0) Beſchreibung der Hanau = müngenbergifchen Lande ©. 32. 
Privilegia der Stadt Frankfurt ©. 343. Folgende Ortfchaf: 
ten gehörten urfprünglich hierher: Hanauifch: Bergen, Ent: 
heim, Seckbach, Fechenheim, Biſchofsheim, Gronau, Maffen: 
heim, Berkersheim, Braungesheim, Erbenheim, Bodenheim, 
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den. Hanau fehlug dagegen die von dem Klofter GSeligen- 
ftadt ertaufchten Orte Efchersheim und Ginheim zu deffen 
Gerichte. Dffenbach wurde ebenfalls, feit es an Iſenburg 
gefommen, dem Berbande entzogen *). Daſſelbe gefchah 
in Anfehung zweier mainzifchen Dörfer. Hierzu gehörte 
wohl früherhin die ehemalige Reichsburg Rödelheim. 
Der vierte Bezirf ift der zum Schloß Homburg geho- 
rige — der jetzigen Landgraffchaft Heflen- Homburg ent: 
fprechend. Diefer findet fich gleichfalls bei dem eppenftei- 
nischen Haufe. Mit Ausnahme Kirdorfs, welches vom 
Erzſtift Mainz Iehnbar war, befaß es denfelben als Allo- 
de ”). Im der letzteren Hälfte des 13. Jahrhunderts kam 
ein Theil von Homburg fo wie von Steinheim an vas 
Fagenellenbogifche Haus. Eberhardt von Katzenellenbogen 
trug es 1294 dem König Eduard von England ald Le: 
hen auf *). Ein Viertheil von Homburg wurde 1284 
von dem Erzbifhof Werner, der ein Eppenfteiner war, ber 
mainzer Kirche gefihenft *). Aber fpäter findet ſich dieſes 


Vilbel zur Hälfte, Frankfurtiſch: Bornheim, Haufen, 
Oberrad. Mainzifch: Griesheim, Nidda, Vilbel zur Hälfte, 
Außerdem Offenbach. 

12) Der Eirchlichen Abtheilung nach ſollte man Offenbach zum 
Maingau, Oberrad dagegen zum Oberrheingau ziehen. Allein 
die Verbindung mit dem Gericht des Bornheimer Bergs muß 
doch entfcheiden, daß hier der Main die Gränge nicht machte. 

2) Sn dem pfälzifchen Lehenbriefe werden genannt: Schloß und 
Städtlein Homburg vor der. Höhe, Seulburg, Gongenheim, 
Niederfteden, Oberfteden, Dornholghaufen, Koͤppern. 

13) Wencks Urkundb, I. 61. 

1%) Guden. Cod. dipl. I, 808, 


8* 
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Viertheil wieder im Beſitz des eppenfteinifchen Haufes, ohne 
daß felbft der mainzer Kirche nur die Lehenäherrlichkeit ges 
blieben wäre. Bon dem Lehnsverband mit England zeigt 
fi) feine Spur mehr. Es wurde der Fagenellenbogifche 
Theil, der ebenfalls ein Biertheil war, 1327 von Eber- 
hard III. an Gottfried IV. von Eppenftein verpfändet, 
ohne daß er wieder abgelößt worden wäre *). Gottfried 
trug hierauf 1334 Homburg dem Kurfürften Rudolph von 
der Pfalz zu Lehen auf *). Gottfried von Eppenftein 
verfaufte 1486 endlih Homburg für 19,000 Gulden an 
Philipp I. von Hanau, der auch von Pfalz die Belehnung 
empfing. In der bayerifchen Fehde wurde es vom Landgraf 
Wilhelm UI. im Jahr 1504 erobert, und durch einen Ver—⸗ 
gleich im Jahr 1521 an Heflen, welches Dagegen 12,000 
Gulden an Hanau zahlte, abgetreten “). 


$. 3. 


Weftliher Theil der Wetterau. 
(Ufingen, Weilnau, Kranöberg, Reifenberg. ) 


Ein Theil der Wetterau, der ungefähr dem jebigen 
naſſauiſchen Amt Ufingen entfpricht, muß bier ebenfalls in 
Betracht Fommen. Die ältefte hierher gehörige Nachricht ift, 
daß 1046 Heinrich III. das praedium Wirena d. i. Wehr- 


15) Senkenberg Sel, I. 240. 

16) Daf. IL. 619. 

7) Beichreibung dee Hanausmünzenbergifchen Lande. ©. 82. 
Beil, ©. 162. 
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heim feiner Gemahlin Agnes gefchenft habe. Es wird in 
die Graffchaft Mallftatt verfegt und Berthold (von Nü— 
ring) ald Graf genannt *). Die fpätere Gefchichte Diefer 
Gegend fchließt ſich an die der Schlöffer Weilnau, (nad): 
mals Altweilnau) Kransberg und Reifenberg. 

MWeilnau findet fi bei den Grafen von Dieb, deren 
eine Linie den Namen von Weilnau annahm. Nachdem 
das Schloß Neumeilnau, fonft auch Rodelenberg genannt, 
erbaut worden, fand 1303 eine Theilung ftatt. Altweilnau 
blieb bei den Grafen von Diet *), Neumweilnau, wozu 
Uſingen gehörte, befaßen die von Weilnau ’). 

Altweilnau erflärte noch 1362 Gerhard von Die 
für ein Lehen der Abtei Hersfeld *). Aber fpäter ift Diefer 
Verband völlig verfhwunden. Die eine Hälfte von Alt- 
weilnau wurde 1370 an Walther von Kronenberg für 
3000 Goldgulden verfegt, deffen Nachfommen noch 1434 
im Befi waren; die andere kam mit der Graffchaft Die 
an die Grafen Adolf von Naſſau. Aber erft nach vielfa- 
chem Wechſel der Beſitzer vereinigte fi das Ganze wieder 
bei dem naffauifchen Haufe *). Wehrheim, welches eigent- 


*) Würdtwein Subs. Dipl, V, 250. 

) Hierzu gehörten: Riedelbach, Steinfiihbach, Mauloff, Emmers-— 
haufen, (Emrichshaufen) Winden, Langenbach. 

2) Hierzu gehörten: Ufingen, Gräfenwiesbah, Möttau (Mutte 
auch Sfenmutte) Altenkirchen, Rod an der Weil, XAltentir- 
chen fcheint übrigens nicht urfprünglich hierher gehört zu has 
ben, denn es lag im trierer Sprengel. 

*) Hontheim hist, Trer. dipl. II. 225. 

) Das Nähere in Arnoldi’s Gefchichte der Dranien -Naffauifchen 
Lande Il. ©. 33. 
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lic nicht zu Altweilnau gehörte, war doch ebenfalld eine 
altdietziſche Beſttzung, und hatte mit demfelben ähnliche 
Schickſale; als fpäter das Erzftift Trier mit Anfprüchen 
auf die Graffchaft Diet hervortrat, verblieb endlich diefelbe 
hier in der Gemeinfchaft. Hier hatte 1243 Graf Ger: 
hard von Dich das Klofter Thron (monast. in throno 
S. Mariae) für Gifterzienferjungfrauen errichtet. 


| Die Gefchichte der Grafen von Weilnau von Heinrich l. 

an, der feit 1234 erfcheint und feit 1249 den Namen von Weil- 
nau führte, ift faft nur eine Gefchichte von Veräußerungen ihrer 
Güter. Den Ueberreft verfaufte der legte Adolf, der bis 1451 
vorfommt, und in Armuth ftarb. Ihn überlebte fein Bruder 
Reinhard, der Abt zu Fuld war und 1476 dieſes Geſchlecht be— 
ſchloß °). Neurunfel mit Uſingen u. a. wurde 1326 von 
Heinrich III. an den Propſt von Gemünden, Eiegfried von 
Runkel, verpfändet, der aber diefe Prandfchaft fodann an 
den Grafen Gerlach von Nafjau = Saarbrüden überließ. 
Diefe Pfandfchaft ward 1405 in einen Erbfauf für 12000 
Gulden verwandelt. 


Kransberg, urfprünglich Kranichsberg (mit Wernborn 
und Pfaffenwiesbach ) fcheint zu den münzenbergifchen Be: 
fisungen gehört zu haben. Es findet fich bei den Eppen— 
fteinern, nach deren Ausfterben e8 an das Erzſtift Mainz 
fam, und von diefem an das gräflich Waldbott- Bafienhei- 
mifhe Haus als Lehen vergeben wurde. 


6) Die Gefchichte der Grafen von Weilnau haben Wend in ber 
Landesgefh. I. und Arnoldi a. a, DO. behandelt. Auf bdiefel- 
ben wirb hier verwiefen. 
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Reifenberg (mit Arnoldshain und Schmitten) gehörte 
einer Familie, die ſich nach demfelben benannte und nicht 
unbedeutend war. Nachdem der männliche Stamm biefer 
Familie im 16. Jahrhundert erlofchen, Fam es durch Hei- 
vath an das Waldbott » Bafenheimifhe Haus ”). 


(Fortfegung folgt.) 


”) Am merkwürdigften find diefe Reifenberger durch ihre Fehde 
mit den Falfenfteinern, Ihre Geſchichte ift noch gang unbe: 
arbeitet, 


Me 3 1 Een 


Ueber Gelehrtenvereine, insbeſondere über 

die Wichtigkeit der hiftorifchen und alter: 

thumsforſchenden Gefellichaften, von Herrn 
Profchor N. Müller in Mainz *). 





Die Bildung von Hiftorifchen- wie von Kunfts 
Naturforfchenden und Landwirthſchaftlichen Ver— 
einen ift ein vorzüglider Gewinn, eine rühmliche Aus— 
zeichnung unfrer leßten zwei Decennien, jo wie Dampf 
fchiffe und Eifenbahnen, in Hinfiht auf  praftifchen 
Weltverkehr, die merkwürdigften Erfcheinungen derfelben 
find, die unfere Aera, bis auf die fpätefte Nachwelt als die 
genialfte, als die glänzende bezeichnen müfjen. 

Befonders ift — ald das wirffamfte Förderungsmittel zur 
Gründung eines landsmännifchen Gemeingeiftes, einer natio— 
nalen Volfsthümlichfeit und einer pragmatifchen vaterlän- 
difchen Gefchichte — die Bildung eines Gelehrtenvereing 
für Alterthumskunde und Gefhidhtsforfhung 
feit zwei Jahrzehnten das Beftreben patriotifcher Gelehrten, 
das Augenmerk rvedlicher Staatsmänner und die Liebling3- 
angelegenheit weifer Fürften geworden. 

Der einzelne Gelehrte — welches wiffenfchaftliche Fach 
er auch bearbeiten mag — läuft in feinen Unterfuchungen 
nicht felten Gefahr, wenn nicht in Srrfale zu gerathen 
(wie wir ed an fehr wadern Männern, leider, fhon öfters 


*) Borgetragen in ber Generalverfammlung den 24. Aug. 1837. 
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erlebt haben) doch in Kinfeitigfeit befangen zu werben. 
Die Kontemplation der Geiftbefhauung, die Abftraftion 
der Philofophte, die Ariomen der Mathematik, bedürfen 
feiner Aula , keines Sprecdfaald ; aber die Wil 
fenfchaften bedürfen derſelben, welche ihre wwefentlichen 
Stügen aus dem Meateriellen, aus der Benusung körper— 
licher Anfchauung nehmen, und fo ihre Hülfsquellen aus 
dem Reiche der Selbſttäuſchungen wie der Irrleitungen und 
der trügerifchen Myſtificationen aufzufuchen gezwungen find. 
Der Gefhichtsforfcher, der an die Lehren der Steine und 
Erze der Vorzeit, an die archäologifchen Gebilde grauer 
Vergangenheit angewieſen ift: der einer Bibliothef von er: 
cavirten Dolmetfchern bedarf, um — befonders aus Ver: 
gleihungen hervor — Gediegenes zu liefern, nicht aber 
Räthſelhaftes um Erörterung und Erläuterung, um Evi 
den; in Argumentis ad oculos zu geben, nicht aber vage 
Vermuthung, ſchwankendes Legendengut; dieſer Gefchichts- 
forſcher, in des Wortes ſtrengerer Bedeutung, bedarf al- 
lerdings eines Bereines ihm ähnlicher, nad) einem gemein- 
famen Zwede regſam binftrebender Mitarbeiter; er bedarf 
allerdings einer Discutionsgefellung, eines Sprechfaals zum 
Ideentauſch, zu wechjelfeitiger Berichtigung, zur Feftftellung 
einer plaftifchen Hermeneutif. So wie der Einzelne, bei 
raftlofer Verfolgung feiner Forfchungsobjeete, nicht ausreicht, 
zu einem Reſultate zu gelangen, dem er felbft fid) feft ver: 
trauen darf; fo wie er die MWohlthat eines Vereins von 
Männern des Faches in Anſpruch nehmen muß; fo muß 
aber auch der Verein felbft, unter den Flügeln eines mäch— 
tigen Mäcenas, Pflege und Gedeihen fuchen. 

Wir haben freilich die unangenehme Erfahrung gemacht, 


daß es gelehrtthuende, hodhftaffirte Menjchen gibt, die von 
Ehrgeiz getrieben in eine foldhe Selbftüberfchägung übergehen, 
daß fie fich aller Confultation entjchlagen, daß fie alle 
Beihülfe entbehren zu fönnen, des ſtolzen Muthes find, 
aber dadurch allzuoft eine geträumte Ehrenſäule neben den 
Pasquino fegen. Dem vernünftig = befcheidenen Gelehrten 
thut es Noth, gute Lehrer, felbjt eine gefunde Kritif und 
zugleich aufmerffame Zuhörer zu finden; Beides hält er 
für eine Wohlthat, Beides führt ihn gleichmäßig zu den 
Fortfehritten in müglichen und ſchönen Kenntniſſen, indeß 
der ſtolze Selbitgenügfame nur nach Berewigung feines 
Namens durch die Druderpreffe feine Schnfucht anfpernt. 
— Es war umferer Zeit vorzugsweife und als ihr diſtink— 
tiver Charakter aufbewahrt, uns gut‘ organifirte Gelehr— 
tenvereine zu geben, Vereine, die einen Yasced von 
MWeisheitsttäben bilden, welcher unauflösbar ift und zum 
Ruhme wie zur Stüße eined Staates Feinen ſchwachen 
Grundpfeiler darbietet , wenigftens unter dem günftigen 
Berhältniffe, warn die Einficht und die Huld des Landes- 
herrn ſich folchen Gelehrtenvereinen entgegenneigen, wann 
Vertrauen, Liebe und Danf, die dreifternige Mäcenasfrone 
bildend, das Streben eines reinen Eifers fruchtbar macht. 

Gelehrtenvereine find, ald ein Ganzes betrachtet, 
das edelſte Organon des Staates; fie find der Gradmef- 
fer feiner geiftigen Kultur, fie find die Garantie feiner gei- 
ftigen Münpigfeit. 

Im gediegenen Verbande wirffamer Elemente, in ihrem 
veifen, vollfommenem Zuftande, unter der fruchtbaren Son- 
nenwärme der Fürftengumft, werden fie, was fie ihrer 
großartigen Natur nad) auch feyn follen, kosmopolitiſch, 


a 


denn alsdann treten fie ein in den Verband mit den Brü— 
dervereinen aller Zonen; denn alddann legen fie europäi— 
fhe Preisfragen auf; denn alddann tbeilen fie durch den 
Druf in eigenen Annalen ihre beften Schäße der Welt 
mit; dann ertaufchen fie die Ähnlichen von den auswärti- 
gen Vereinen; dann predigen fie der gebildeten Welt: Wir 
alle haben nur ein Ziel, das Weltgut Wahrheit, Men— 
fhenwohl, Staatenheil, Weltfultur. 

Ein weifer Staatsmann fagt: Nehmt einem Staate die 
Univerfitäten, feine fruchtbringenden Gelehrtenvereine, nehmt 
ihm die Bühne, die Lefebibliothefen; laßt ihm nichts als 
Kirchenkanzel und Plusmacher — und das fich erhaltende, 
vom Drude mittelalterlihen Gewaltrechtes emancipirte Eu— 
ropa wird ein ſolches Unglüdsfind beweinen müffen, wenn 
nicht Gotte8 Gnade drein leuchtet, die Zeit ihren Titan 
bewaffnet, und der Sflave feine Ketten bricht. 

Diefer Sprud), jo wahr er ift, hat jet Feine Anwendung 
mehr. Unfere Zeit ift wahrhaftig die Zeit der geifti- 
gen wie materiellen Groß-Sämannſchaft; fie ift die Zeit, 
in der die rohe Selbftfucht unter harten ihr unerträglichen 
Prüfungen zurüdtritt und nachſinnt, in welcher Maske fie 
ım beiten dem Hohn entgehen. Unfre Zeit ift die Zeit 
die das öffentliche Wohl theuer macht auch engen Herzen 
und der ledernen Zäheit regfame Nerve, der gelohütenden 
Schüchternheit waglichen Muth gibt; fie ift die Zeit gal- 
vanifcher Rührigfeit im Erweden vom halben Todesfchlafe, 
der geiftigen wie phyſiſchen Machtreizungen und Belebung 
in dem Unternehmenden; fie ift das Bergmannslicht das 
zwiſchen den Giftſchwaden hindurch die Goldadern der Weis— 
heit entdeckt und erhellt. Unſere Zeit ift aber auch bie 
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der Verſchoͤnerung, der Verfeinerung, der Ausſchmückung 
unſers Erdenlebens; fie ift die Zauberhand, die unfre Leben 
mit den Blumen der Kunft verziert und vom Helifon zu und 
herabführt den Segen der Mufen, die Huldſtrahlen der Grazien. 
Sie ift die Stifterin der Kunftvereine, der Lieders 
tafeln. Unfere Zeit ift aber auch die zartfühlende Zeit der 
Huldigung hoher Verdienfte, die Zeit der Würdigungen, 
des Dankes, der Denkmale! — D wir dürfen ftolz 
darauf feyn, Kinder diefer Zeit zu beißen, diefer Zeit, wo 
ziwifchen den Wundern von Gifen und Dampf, das Edelſte 
gepflegt wird, das Ebenbild Gottes, der Menfh! Wo 
die Würde des veredelten Menfchen der gerechteſte Stolz 
der Fürften wird, und zugleich die verläſſigſte Sicherheit 
ihrer Selbft, die folidefte Bürgichaft des Staatenheils. 

Von den vielen wohlthätigen Vereinen unferer Zeit, 
beſitzt Deutſchland's Paradies, das Herzogthum Nafjau, einige 
fehr wefentliche, einen Geſchichts- und Alterthums- 
forfchenden, einen naturhiftorifchen und einen 
Landwirthſchaftlichen; Lefezirfel, Bibliotheken, 
Theater fehlen nicht. 


Wiesbaden, Naſſau's Hauptitadt, die Stadt, die 
in vier Jahrzehnten wie ein Phönix ihr wachſendes Gold- 
gefieder zum blendenden Kreiſe weit entfaltet bat, 
Wiesbaden die Stadt, die im Mutterfchuge von 
Hygiea eine weltberühmte Heilſtadt geworden iſt, 
die nun aljährig eine Concentration von  hochgebilveten 
Männern, von celebrirten Literaten und Künftlern in ihren 
wirthlichen Schoos aufnimmt; Wiesbaden felbit im Be— 
fie weifer Männer, warmer Kunjtfreunde wie einer öffents 
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lichen Gallerie und Antiquitätenſammlung. Wiesbaden hat 
keinen Kunſtverein! Wiesbaden mit ſo reichem 
Sinne für Tonkunſt, im Beſitze guter Tonkünſtler und 
würdiger Dilettanten der Kunſt, im Beſitze eines Sang— 
vereins von Damen, hat Doc) eigentlich feine Lieder— 
tafel wie fie folche haben fünnte. Man wolle ernft und 
fie ſteht! — Naſſau hat gewürdigte Schulmänner , gute 
Gymnafien, aber die Hochſchule fehlt! Man erlaffe 
mir hier Bemerkungen, die ich jelbft Schwärmerei zu nen— 
nen verjucht bin, Wiesbaden, der Centralpunft des Her- 
zogthums, hat einen wohlorganifirten, tüchtiges leiſtenden 
landwirthſchaftlichen einen reichgliedrigen natur hi— 
ſtoriſchen Verein, eine bedeutende Anzahl von unter 
richteten Innungsgliedern zieren ihn, ſchätzbare Männer 
bilden den Vorſtand, unter den Chrenmitglievern finden 
wir Literaten von europäifcher Celebrität; die naturhiſto— 
riſchen Sammlungen für alle Naturreiche find durch An- 
Fäufe und patriotifche Gefchenfe in relativ fehr Furzer Zeit 
zur Bewunderung angewachjen, und zu wünfchen wäre es 
nur, daß die bei den alljährigen Generalverfammlungen 
abgehaltenen Reden des öffentlihen Organs, zu 
allbelchrender Mittheilung nicht entbehren müßten. Wo 
dieſes fehlet, da fehlt viel, fehr viel. Da fehlt die befte, 
wirffamfte Aufmunterung für patriotifhe Geſchenke, 
die dur) eine ungelefene Chrenmeldung in dem Proto— 
kolle des jährlichen Rechenfchaftsberichts nicht fattfam er- 
wedt wird; da fehlen die befferen, für das große europäifche, 
Publifum mit größerem Fleiße ausgearbeitete Vorträge. 
Mittheilungen diefer Natur dürfen nicht im engen Kreiſe 
verhallen, fie gehören der gelehrten Welt und müſſen ihr 


dur) den Drud als ein bleibended Eigenthum vermacht 
werden. Ohne Iohnende Anerkennung erlahmt jede Opfer: 
macht; durch öffentliche Würdigung aber wird diefelbe ge— 
ftärkt, gehoben. Deffentlihfeitdurd die Preffe 
ijt die Lebensluft folcher Vereine; das Fühlen dieſes Be- 
vürfniffes wird Unbehaglichfeit, wird Schmerz umd greift 
hemmend im gute Vorfüße ein. — Durh Vereins 
annalen, durd öffentliche Berichte der Verhandlun— 
gen, durh Aufnahme umd öffentliche Mittheilung der, 
dem Vereinsarchiv entnommenen, ausführlicheren und als 
gut erprüften ingaben gelehrter Mitglieder, (es ges 
fchehe auch nur im Auszuge) wird erſt der Herzensichlag 
einer gelehrten Gefellfchaft Fund, ohne öffentliches Organ 
nur ein pulsloſes Kerferleben. Criftirt eine Zeitfchrift des 
Vereins, dann ift Diefem Uebel gefteuert, dann können 
Vorträge, die aus Zeitmangel in den Generalverfammluns 
gen nicht abgehalten werden Fonnten, doc in denfelben er— 
fcheinen, und viel Köftliches bleibt unverloren. Wo ein 
Berein kein öffentlihes Drgan befist, da bleiben 
nach und nad) die belehrenden Verbalbeiträge der Nachbar- 
länder aus, und die gegenfeitigen wiſſenſchaftlichen Unter: 
ftügungen treten nicht ins practifche Leben. 


Der Berein für naffauifhe Alterthums— 
funde und Gefhihtsforfhung (welcher heute 
in einer Oeneralverfammlung feine Sahresfeier Hält), ift 
feiner erhabenen Natur und den Möglichfeiten feiner 
Nutzbringung nad), der bedeutendſte. Durch die ausge— 
zeichneten, zum Theile einzigen Schätze ſeiner alter— 
thümlichen Sammlung, ift er der Verein, der Hinausgetra- 
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gen in die europäiſche Gelehrtenwelt auf den Flügeln ſei— 
ner Annalen ſelbſt dem Lande Naſſau einen eigenen Glanz 
verleiht, — ein Verein, dem Rom, Wien und Paris, 
hundert Gelehrte in Europas Hauptſtädten ihre Blicke zu— 
wenden, — von der man gründliche Aufklärungen über 
die Vorzeit eines der allgemeinen Geſchichte ange— 
hörenden Ländertheils, dem Schauplatz ſowichtiger hiſtoriſcher 
Ereigniſſe, erwartet, — von deſſen intelligenten Mitgliedern 
man die Zuverſicht ausſprechen darf, daß ſie, fortſchreitend 
auf der rühmlich begonnenen Bahn, ihre ehrenvolle Auf— 
gabe zu löſen, ſich beſtreben werden. 

Wie wichtig, wie vorzüglich höchfter Beachtung werth 
die Vereine für Alterthbumsfunde und Geſchichts— 
forfhuug vor den Augen der Staaten und der fürftlis 
chen Gewalthaber erfcheinen; wie fehr fie die Achten Prin— 
zipien der Gejchichte und ihre Pragmatif feſtſtellen; wie 
verbienftvoll fie die Studien der hiftorifchen Hülfswif- 
ſenſchaften unterftügen , wieviel Wichtiges fie zu der 
Mythologie, der Diplomatif, der Genealogie, 
und Heraldik, der Numismatif, der Epigraphif ıc. 
und mitteljt der Arhäolgie überhaupt zu den bil 
denden Künften beitragen: das alles ift allgemein erfannt, 
ift von allen weifen Fürſten gewürdigt und von der Staats- 
Fugheit nad) Möglichkeit in Saft und Blut verwandelt 
worden. Wohin wir unfere Blide wenden, in die Nach— 
barftädte, in die ferneren und entfernteften Ländergebiete 
Europas, allenthalben erfreut und die vorzugsweife Auf 
merfjamfeit, die reelle Unterftügung und Die forgfame 
Pflege der Vereine für Alterthumsfunde und Gefchichts- 
forſchung durch erleuchtete Fürften, durch weife Regierungen. 


Ha 


Man weiß es fehr gut, daß aus deren Bemühungen, aus 
deren unermüdlichem Excavations- und Sammlereifer die 
Geſchichte ſelbſt Zuſätze, Klarheit, Berichtigungen erhält. 
Auch der hiefige Verein behauptet den edlen Rang 
den ihm der hohe Werth feiner Beftimmung verbürgen 
muß; auch er hat fehon feine Nüslichfeit erprobt, er wirft 
unmittelbar in das Leben des Landes ein, indem er es mit 
ſich, mit feiner Vorzeit, mit feinen Schickſalen und mit 
den Zeugnißgebenden Rüdläffen aus den älteften Zeiten be— 
fannt macht, indem er ihm den Stolz und Lebenshalt einer 
in die graue Vorzeit hineinragenden und dofumentirten Ge- 
fhichte, ein Archiv feiner urvolfsftimmlichen Vorwelt vor 
die Augen, in die Herzen legt. Dem Volke das feinen 
Blick thut in die belehrende und herzerhebende Gemälde: 
galferie feiner Urväter; dem Wolfe das Feine vaterländifchen 
Grinnerungen aus einer Fräftigen, thatenreichen Vorwelt, 
das Feine Gefchichte hat, diefem Bolfe fehlt wacher Sinn, 
edler Stolz, kühnes Selbjtvertrauen, der Anfergrund alles 
Wollens und Thuns, ihm fehlt die heilige Kraft opfers 
mächtiger Liebe für Fürft und Vaterland. 

Daß Naſſau's Urgefchichte in den mit dem Zeitftrom 
hereinbrechenden Revolutionen, in den Berfnüpfungen der 
frühern Länder- und Völfergeftaltungen, in den denkwürdi— 
gen Erfcheinungen der Bölferwanderungen, der Völferfriege ꝛc. 
mit genannt werde, das habe ich fehon einmal in Dies 
fer würdigen Verfammlung vorzutragen mich bemüht; — 
und daß Naffau für Alterthumsforfchung, für Ausgras 
bung alterthümlicher UWeberrefte ein höchft ergiebiger, ein 
elaffifcher Boden ſey, — das belehren und auf das ane 
fchaulichjte die und umgebenden Gegenftände, deren größefter 
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Theil ihr tanfend und mehrtaufenbjährtges Lager unter 
Naſſau's Boden gefunden haben. 


Diefer Verein hat zwar den vorzugsweifen Begünftiguns 
gen des mattiafifchen Bodend und den reichen materiellen 
Mitteln die ihm unter glüdlichen Aufpicien geboten wurs 
den, das fchnelle Anwachſen feiner bereit3 berühmt gewors 
denen Antifenfammlung zu verdanfen, von welcher und ein 
wohlgeoroneter, zum Theile erflärender Katalog in Hin 
fiht der Ertenfivitäit wie der Intenfivität feines Inhaltes 
überrafchen würde; — aber gewiß eben fo viel verdankt 
er auch dem redlichen Eifer des Strebens nad) Licht, eben 
fo viel der geiftigen Potenz feiner Glieder, durch welche 
diefe rafchentftandene und reichzählige Sammlung erft die 
in Anſpruch nehmende Entziffrung ihrer NRäthfel, in Er— 
klaͤrung ihrer hiftorifchen Bedeutſamkeit, in Ordnungsein- 
fücherung nach den Daten der Gefchichte und die ächte 
Würdigung ihres wiffenfchaftlihen Werths im Gebiete der 
Mythen» und Gefchichtöforfchung des Alterthums wenn 
nicht ſchon vollftändig erhalten hat; doch im Laufe der Zeit 
gewiß erhalten wird. — 


Was noch gethan werden kann in diefem Streben 
und Forfchen, was noch erbeutet werden wird, ift Faum zu 
berechnen, — aber der Muth erhalte ſich aufrecht, der 
Eifer erfalte nicht. Die Dpfer zähle man nicht, womit 
folhe Arbeiten betrieben feyn wollen, — man laffe fich 
nit irre machen durch höhnifche Seitenblide einfeitiger 
Egoiften, die nur den materiellen Sntereffen Huldigend, 
auf wiſſenſchaftliche Forſchungen fpöttelnd herabfehen, — 
die nur durch vornehmthuende Geringfhägung einer nicht 
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bigriffenen Cache, ihre eigene Unmiffenheit und geiftige 
Beichränftheit zu verbergen glauben. 

Naſſau darf jtolz feyn auf einen Kreis chrenwerther 
Männer, Die aus uneigennügigem patriotifchem Sinn es 
ſich zur Pflicht machen, zur Aufhellung der vaterländifchen 
Geſchichte nach Kräften beizutragen. Die gelehrte Welt 
ift einer erleuchteten Regierung zu hohem Danf verpflichtet, 
durch deren ermunternde Anregung, der Verein neu ind 
Leben gerufen worden, — durch deren libererale Unter 
ſtützung, fo erfreuliche Refultate für die Wilfenfchaft ges 
wonnen worden find. Dem ferneren Giedeihen und thats 
kräftigen Wirken diefer hochachtbaren Gefellfchaft, die unter 
den zahlreichen einem gleichen Ziel entgegenftrebenden Brus 
dervereinen, fortwährend eine ehrenvolle Stellung behauptet, 
find meine beiten Wünfche gewidmet." — 


Dad Römer-Caſtell bei Wiesbaden , 
von F. ©. Habel, in Schierftein. 





Seit dem erften Zahrbundert der chriftlichen Zeitrech— 
nung waren die Heilquellen unferer Bäderſtadt den Römern 
befannt. Ihr früheftes VBordringen in das germanifche Ge— 
biet zur Befeftigung des Taunus, unterwarf die Mattiafifchen 
Bewohner derſelben, der römiſchen Herrſchaft. Die dort 
von ihnen gegründete Niederlaffung zur Benußung der warmen 
Duellen, fonnte nur durch eine Fünftliche Verfchanzung ges 
fchüßt werden, durch welche Wiesbaden felbft, als wichtiger 
militärifcher Haltpunft in die Reihe der römifchen Be: 
feftigungen eintritt, womit die zunächit liegenden Gaftelle des 
ausgedehnten Limes '), von Mainz aus unterftügt wurden. 

Zahlreiche Spuren aus jener Zeit haben ſich in Wies— 
baden und feiner nächften Umgebung erhalten. Die Ueber: 
refte von Wohnungen, Bädern, Gräbern, Infchriften, in 
Menge gefundene Geräthe, Waffen, Münzen ıc. geben 
Zeugniß von dem längeren Aufenthalt der Römer dafelbft. 
Durch fie erhalten wir Aufklärung über den Gulturftand 
und das häusliche Leben der vormaligen Bewohner. Gie 


*) Nördlich z. B. die fogenannte ,„Hohebürg‘ bei Orlen auf der Libs 
bacher Haide, Ueber die Lage diefes Pfahlgrabencafteld und deſſen 
Straßenverbindung mit Wiesbaden und Mainz, vergl. m. das 
Shärtchen im 3. Heft des II. Bandes unferer Annalen und 
©. 101 und 403. 


Is 


— 192 — 


find die redenden Urfunden aus fener frühen Periode, da 
wo die Nachrichten der alten Schriftteller nur fpärliches 
Licht über die gefchichtliche Vorzeit verbreiten. 

Eine zahlreiche Literatur der Älteren und neueren Zeit 
befchäftigte fi mit hiftorifchen Unterfuchungen und vielfachen 
Hypotheſen über die Urbewohner umferer Gegend. — In 
den Schriften, welche Wiesbaden felbft, mehr oder weniger in 
gefchichtlicher und topographifcher Beziehung betrachten, *) 
find zum Theil die Nachrichten von: den in der Stadt und 
ihrer Umgebung gefundenen Alterthümern niedergelegt , die 
der Zufall allmählig zu Tage förderte. 

Ueber den Umfang der bürgerlichen Niederlaffung, die ald 
Civitas Mattiacorum ’) auf Inſchriften vorfommt, 
fowie über die Lage und Form des zum Schug derſelben 
erbauten Caſtells, konnten in Grmangelung genauer 
Localforfchungen, früher nur Vermuthungen aufgeftellt werden. 





2) Sch erinnere hier nur im allgemeinen an die befannten Schrifs 
ten von Weber, v. Hoernigt, Meldhior, Hellmund, 
Schenk, Lehr, Ritter, Ebhardt, Zimmermann, Rulls 
mann, Perez, Richter zc. auffer den in periodifchen Bläts 
tern und andern Werfen enthaltenen Rachrichten, auf die ich 
gehörigen Orts zurüdkommen werde. 


Die Civitas Mattiacorum, weldje Lehne, Dahl, Schaab und 
Undere, nad) den zu Gaffel bei Mainz gefundenen Snichriften 
irrthümlich für ein unter dem Schutz des Castellum Drusi 
(Caſſel) entftandenes Municipium halten, Tann nur unfer 
Wiesbaden feyn, wie ich bei der fpäter erfcheinenden „Be— 
ſchreibung diefer Stadt, unter der römifchen Herrſchaft,“ mit 
binlänglihen Gründen erweifen werde, Ueber die Inſchr. ©. 
unf. Annalen 1., 2. u 3. 9. ©. 18. u, fgde. Steiner Cod. 
Insr. rom, Rheni I. Nro. 350. 351. 


’ 
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Lange war es Wunfch unferes Bereinsvorftandes, zur 
Befeitigung dieſer Ungewißheit, das gedachte Römerca— 
ftell, welches wegen feiner ifolirten Lage auf dem Heiden» 
berge, eine ungehinderte Unterfuhung zuließ, durch eine forgs 
fültige Ausgrabung, nad) feiner architectonifchen Beichaffen- 
beit darzuftellen. Die Unzulänglichfeit der zu einer plan— 
mäßigen Unterfuchung erforderlichen Geldmittel, trat jedoch 
der Ausführung diefes wiljenfchaftlichen Unternehmens Tange 
Zeit hindernd entgegen. Man mußte fih) mit Samm⸗ 
lung der vereinzelten Entdefungen begmügen und das Zur 
fammenreihen derfelben, einer günftigeren Zufunft vorbehalten. 


Schon in den älteften Zeiten waren auf dem Heiden- 
berge Üeberreftevon Mauerwerk, Gefäße, Ziegelplatten ıc. bes 
merft und die feltfamften Conjecturen darauf geſtützt wor⸗ 
den, ohne daß man es der Mühe werth hielte, die Sache 
genauer zu erforfchen *). Erft in neuerer Zeit wurde den 
zufällig gefundenen Mlterthümern größere Aufmerkſamkeit 
gewidmet und für deren Erhaltung geforgt *). 


G. A. Schenk, in feiner Gefcicht = Befchreibung der Stadt 
Wiesbaden, Frankfurt 1758. 8. ©, 80, fpricht von einem 80 
Werkfuß langen Stüd Mauer, welches auf dem Heidenberg um 
diefe Zeit herausgebrochen worden ſey. Wahrfcheinlich war dieß 
ein Theil der Ringmauer unfers Gaftells, mit welchem man 
nad) der irrigen Anficht von mehreren der obengenannten Schrifts 
fteller, die fogenannte Heidenmauer in Wiesbaden verbunden 
glaubte, die Winkelmann in feiner heſſiſchen Chronif S. 130 
gar bis an diegegen 1 ©t. entfernte (germaniſche) „Rentmauer“ 
verlängert. 

9) ©. die verfchiedenen Aufſätze von meinem verftorbenen 
Vater, ©. F. H. im Reichsanzeiger von 1802, und in den 
Srankfurter gemeinnügigen Blättern von 1811, 19 und 43 ac. 
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Römische Graͤber, Ziegel, Münzen ze. in der nächften Umges 
bung des Heidenbergs, vorzüglich am füdweftlichen Abhang 
gegen die Chaufjee nad) der Platte hin, fand man im Jahr 
1818 beim Abtragen ded Bodens °). 

Zuſammenhängendes Mauerwerk wurde zuerft im Jahr 
1821 bei Anlegung der neuen Wafferleitung vom Kilfel 
born her, nicht ferne von der auf diefer Anhöhe angeleg- 
ten Brunnenfammer entdedt. Der Graben für die Bruns 
nenröhren durchſchnitt nämlich zufällig die Ueberreſte cines 
römifchen Gebäudes, in Ddiagonaler Richtung von Norden 
nad) Süden. Ueber diefe Entdefung wurde von Herrn 
Bauinjpector Faber, der die Ausgrabung in Auftrag Herz 
zoglicher Landesregierung leitete, ein ausführlicher Bericht 
erftattet und die geometrifche Aufnahme des Gebäudes, 
fammt den im Innern defelben gefundenen römifchen Zie— 
gelplatten, dem Mufeum zur Aufbewahrung übergeben. 

Die immer weiter fortfchreitenden Gebäude der verlän- 
gerten Röder- und Heidenftraße, näherten fich immer mehr der | 
oberften Anhöhe des Heidenbergs, und bedrohten die nord- 
öftliche Ringmauer des Römer-Caſtells mit gängzlicher Ber: 
nihtung. Es mußte Etwas gefchehen, um die Richtung 
und Befchaffenheit diefer Caſtellmauer näher zu erforichen. 


‘©. Dorow Hpferftätte und Grabhügel der Germanen und 
Römer am Rhein, Wiesbaden 1818 4. 18 Heft. ©. 45. mit 
d. Abbildungen Tab. 18. F. 1—4. Sodann im 2. Heft ©. 
9, u. fgd. Daß das angeblich dort gefundene, auf Tab. XI, 
Fig. 1. abgeb. Gefäß mit Verzierungen in byzant. Geſchmack! 
nicht der legten Zeit der Todtenverbrennung wie Hr. D. meint, 
fondern der neuern Zeit, (etwa dem Ende des 16. Sahrhunderts ) 
angehöre, bedarf wohl keiner befonderen Berichtigung. 
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Im Ortober des Jahres 1832 unterzog ſich auf Er— 
fuchen des Vorſtandes der Herr Bibliothekſecretär Zimmer: 
mann dieſer Unterſuchung. Nur wenige Tage waren die— 
ſer Aufgrabung gewidmet und ein Theil der nordöſtlichen 
Ringmauer des Caſtells bis zur öſtlichen abgerundeten Ecke 
durch mehrere Einſchnitte aufgedeckt worden. Die drei 
übrigen Seiten der Ringmauer wurden damals nicht wei— 
ter verfolgt und ihre Richtung konnte daher in dem zur 
Ueberſicht des Gefundenen damals eingereichten Fauſtriß, nur 
muthmaßlich angedeutet werden 7). 

So war alſo bis dahin noch nichts Zuverläſſiges übet 
die Form und Ausdehnung des Caſtells, und noch viel 
weniger über die Gebäude und Abtheilungen im Innern 
deſſelben ermittelt. 


In einer Vorſtandsſitzung des Vereins im Augufti 
1838 wurde endlih auf den Antrag des Herrn Rech— 
nungsraths von Bonhorft der fo lange vertagte frü- 
here Plan wieder aufgenommen und eine gründliche Un- 
terfuchung des für umfere Localgefchichte wichtigen Römers 
caſtells einhellig befchloffen. Der Wunfc des Vorftans 
des beftimmte mich, unter Mitwirkung des Herrn Architecs 
ten Kihm die Leitung dieſer Ausgrabung zu übernehmen, 
doch mußte die Ausführung, wegen Beftellung ver Felder 
bis nach der Erndte verfchoben bleiben. Im October d. J. 


) Ein Bericht über die Ergebniffe diefer Ausgrabung iſt nicht zu 
ben Acten gekommen. Auf diefem feizzirten Plan wurde 
die Richtung der füdweftlichen Ringmauer als Vermuthung, mit 
der alten Heidenmauer am vormaligen Friedhofe in Verbin: 
dung gebracht, was fich fpäter nicht beſtätigte. Thürme an 
der innern Seite der Goftellmauer, waren nicht angegeben, 
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fonnte erft nach ver Verftändigung mit. den Eigenthümern 
über Die verlangten Entfchädigungen, der mit Herrn Kihm an 
Ort und Stelle befprodyene Plan der Audgrabung, in 
Bollzug gefegt und die Arbeit begonnen werden. 


Einige durch Wegeanlagen furz zuvor an den Tag ge 
fommene Mauerfpuren, gaben fogleih erwünfchte Anhalt 
punkte. Im Laufe des Sommerd war nämlich von der 
Heidengaffe aus, ein neuer Weg na) dem außerhalb der 
Stadt verlegten Todtenhof eröffnet worden. Bei dem 
hierzu nöthigen Durdjgraben des hohen Rains, wel« 
chen der nordöftliche Abhang begrenzte, hatten ſich etwa 3 
Fuß unter der Oberfläche, Spuren von Mauerwerk und 
Schutt, in einer Breite von 6 Fuß gezeigt, die ſich durch 
das Vorkommen von römischen Badfteinen und Ziegelfrag- 
menten, als Ueberrefte der nordweitlihen Ringmauer 
des Caſtells, anfündigten. 

Die Fundamente der nordöſtlichen Ringmauer waren 
ſchon im Jahr 1833 bei der Vereinigung der verlänger- 
ten Roöderftraße mit der über den Heidenberg geführten 
Schwalbacherftraße durchbrochen worden und fo waren 
demnach zwei Seiten des Gaftelld unzweifelhaft ermittelt. 
Es Fam nun darauf an, die füpöftliche und ſüdweſtliche 
Ringmauer aufzufuchen, um den Umfang und die Figur 
des Caſtells vollſtändig darzuftellen. 

Am 2. October 1838 wurde die Arbeit mit einigen Ar- 
beitern begonnen und bald war die Richtung der nordiweft- 
lichen Ringmauer durch Einfhnitie aufgefunden. Wenige 
Tage nachher entdedte man auf diefelbe Weife, auch bie 
fübweftliche und füdöftliche Seite der Caftellmauer. 


Die Verfolgung der nunmehr in ihrer Richtung abge 


— 17 — 


ftedten Mauerlinie, führte nun zu den nach innen vor 
fpringenden Thürmen. — Die Auffindung des ſüd⸗ 
weitlihen Thores ( Porta principalis sinistra ) faft 
genau in der Mitte der linken Gaftellfeite, zeigte die 
Stelle des gegenüber liegenden nordöftlihen (Porta prin- 
eipalis dextra ) an der Vereinigung der Röder- und 
Schwalbacherſtraße; — und fo ergab ſich in der Mitte der nord« 
weſtlichen und füdöftlichen Seite, folgerecht die Lage des Prä— 
toriichen (P. praetoria) und Decumanthores. CP. decumana.) 

Nachdem die Ringmauer mit ihren Thürmen und Eins 
gängen ringsum erforfcht war, gelangte man durch Die 
Thore zu den inneren Hauptftraßen des Caſtells, wodurch 
fi) die Abtheilungen des Areald darftellten, auf welchen 
man nunmehr die Leberrefte ver Gebäude mit Sicherheit 
auffuchen Fonnte. 

Bis zum 12. November war bereit auch der größere 
Theil diefer Gebäude unter der Leitung des Herrn Kihm ent 
dedt und ein geometrif—her Grundriß über das Ganze 
aufgenommen worden, ald Herr v. Bonhorft eine noch— 
malige Aufnahme des Gefundenen mit dem Meptifch und 
andern Injtrumenten zu bearbeiten anfing und die Leitung 
der fortgefegten Ausgrabung, feit dem 17. December wäh: 
rend der Unpäßlichfeit des Herrn Kihm allein beforgte °), 
wobei mehrere Gebäude ꝛc. theild ganz von ihm aufgefunz 
den und andere von Hrn. K. begonnene Unterfuchun- 
gen, vervollftändigt wurden ?). Die geometrifhe Aufnahme 
mit verfchiedenen Winkel: und Nivellirinftrumenten wurde fo: 


2) Hiernach find die unrichtigen Gorrespondenzartifel in Nro. 353 
v. 3. 1838 der Didaskalia, und in der Bad, Militärzeitung 
zu berichtigen. 

9) Die fpecielle Angabe weiter unten am gehörigen Ort. 
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dann mit der größten Specialität und auf mannigfaltige Weiſe 
von ihm fortgefegt, fo daß derfelbe als Refultat feiner mühe: 
vollen Arbeiten, dem Vorſtand eine Reihe von 20 gezeich— 
neten Blättern °) übergab. 


Bei diefer fehr detaillirten und mit angeftrengtefter This 


9), Es waren: namentlich: 
1. der geometrifche Plan des Gaftells, mit der Aufnahme der 

Gebäude im Innern, nämlich: 

A, von dem 1, Gebäude: a. Grundriß, b. Wiederholung dies 
fes Blattes mit Angabe der Winkel, c, dafjelbe mit den 
Niveaupuncten, d. ein Gemad in größerem Maßftab. 

B, 23 Gebäude: a. im Grundriß, b. daffelbe mit den Wins 
Eeln, c. desgl. mit dem Nivellement, 

C. 33 Gebäude: a, Grundriß u, daffelbe mit d. Winkeln, b, 
desgl. mit dem Nivellement c. ein Gemach in größe rm 
Mapitab, 

D. 45 Gebäude im Grundriß fammt den beiden vorherge: 
henden auf A Blatt mit wiederholter Angabe der Winkel, 

E. 55 Gebäude im Grundriß, mit den vorhergehenden auf 
4 Blatt, 

F. und G. 68 und 78 Gebäude: a, im Grundriß, b, base 
felbe mit den Winkeln, c. desgl. mit dem Nivellement, 
d. ein Gemach in größerm Maßſtabe. 

H. 53 Gebäude: a. im Grundriß, b. mit den Winkeln, 
c. mit Nivellement, d. eine Abtheilung des Gebäudes in 
größerm Maßſtab. 

1. 98 Gebäude: Kreuzförmiges Bad im Grundriß und mit 
Nivellement, 

Diefen war nod) beigefügt, A Blatt mit einem Dach- und Hohl⸗ 
ziegel im geom, Projection, nebft dem cop, Plan eines Gebäudes 
von Mäurer. Sodann ließ Herr v. B. durch einen fremden 
Künftler noch Anfichten mehrerer Gemächer in perfpectivifchen 
Scizzen auf 10 Blättern aufnehmen, die übrigens zu wenig 
genau finb. 
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tigfeit bis zum Ende des Aprils 1839 beendigten Bermefiung 
und Ausgrabung des Herrn v. Bonhorft, wurde eg, um den 
möglichften Grad von Vollſtändigkeit zu erlangen und nad) 
der mit fo vielen Ovfern ungeftellten Unterfuchung eine um: 
faſſende Ueberficht und vielfeitige Beleuchtung geben zu kön— 
nen, erforderlich, unter Zugrundlegung der, durch die dan- 
kenswerthen und verdienftollen Bemühungen der Herrn Kihm 
und v. Bonhorft in allen Theilen gemachten Aufdeckungen 
der Gebäude, noch eine jelbftjtindige geometrifhe Aufnahme 
der Einzelheiten zu meiner eigenen Notiz zu nehmen. Die 
Vergleihung derjelben mit der fpäter gänzlich vollendeten 
Eaftell -Vermefung des Herrn Kihm, fowie die mit dem- 
jelben an Drt und Stelle gemeinfchaftlih vorgenommene 
nochmalige Unterfuchung der Details, erfchien nicht überflüj- 
fig, da Herr v. Bonhorſt ſich allein auf die geometrijche 
Darftellung der Figur befchränft hatte, ohne nähere Notiz- 
zen über die Befchaffenheit der gefundenen Ueberreite aufzu- 
zeichnen. — Bei diefer Gelegenheit wurde die technijche Con— 
firuction des Mauerwerks genau erwogen , zweifelhafte 
Mauerfvuren näher unterfucht, fodann die nivellirten 
Reſte der Mauern bis zur Sohle der Fundamente, 





Die geometrifchen Aufnahmen des Herrn Kihm ſowie meine 
eigenen, find nicht weniger zahlreich und detaillirt. Daß nicht Al— 
les lithographirt werden könne, daß namentlich die wiederhol- 
ten Blätter mit den eingefchriebenen Ziffern der beobachteten 
Winkel und Niveaupuncte, ſich nicht zur Mittheilung eignen, 
verfteht ſich von felbft und ich bemerke hier dieß nur zur Ver: 
meidung von Mifverftändniffen, Ohnehin kann nur das Ge: 
eignete in fehr verkleinerten Gopien lithographirt erfcheinen. 
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von Hrn K. in Profilaufnahmen Ddargeftelt. — Um 
über die characterijtifche Eigenthümlichfeit des Mauerwerk, fos 
wie über intereffante architectonifche inzelheiten eine 
möglichſt klare Anfchauung zu verfchaffen, entwarf ich 
felbft noch) an Ort und Stelle mancherlei Detailgeichnungen, 
und wo ed zur Deutlichfeit beitragen konnte, perſpectiviſche 
Anftchten. 

Sm Herbft defielben Jahres und im Laufe des Folgen 
den, wurde ſodann noch die untere Hälfte des Caſtells unter 
der alleinigen Leitung de8 Hrn. Kihm aufgegraben, die 
gefundenen Straßen und Mauerrefte ꝛc. von ihm in feiz 
nen geometrifhen Plan eingetragen und damit die Untere 
fuchung des Caſtells gefchlofien. _ 

Nach ſolchen vielfeitigen Vorarbeiten und Prüfungen 
mußte fi daher ein reiches Material von Zeichnungen 
und Notizen vereinigen, aus welchen ſich ein treued 
Bild der ganzen Unterfuchung darftellen ließ. 

Bei dergleichen Beobachtungen dürfen auch Fleine Des 
tail3 die zum genaueren Verſtändniß dienen, nicht überfehen 
werden. Sie find zur Fritifchen Beurtheilung des Ganzen 
nothwendig. Wenn daher die fpecielle Angabe der Maaße und 
umftändliche Befchreibung der Einzelheiten, Manche ermüden 
möchte, fo wolle man erwägen, daß foldhe antiquarifche 
Unterfuchungen weniger der Unterhaltung, wie der ernften 
wiffenfchaftlichen Forfhung gewidmet find. 

Sch gehe num über zu der 


Lage des Caſtells mit feiner Umgebung. 


Das Eaftell liegt nordiveftlich ganz nahe oberhalb der Stadt 
auf dem fogenannten Heidenberge , einer Anhöhe bie Dems 
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jelben durch fteile Abdachung nad) drei Seiten hin, ſchon 
eine natürliche Befeftigung gewährt. Kaum verräth eine 
äußere Spur das Dafeyn des Caſtells unter der Fläche 
des Aderlanded. Schon längſt hat die Eultur Die hins 
derlihen Trümmer forgfältig vom obern Boden entfernt und 
nur in etwas größerer Tiefe haben ſich die wenigen Refte 
der Mauern erhalten, die ehemals die ftolze Römervefte 
ſchirmten. Selbſt der tiefe |. g. Hirfchgraben, welcher die Nords 
oftjeite des Caſtells begrenzte, ift feit wenigen Jahren faft 
ganz geebnet und eine Reihe neuer Häufer der obern Heiden: 
ſtraße durchfchneidet fchräg den unterften Theil der Nords 
öftlichen und ſüdweſtlichen Ringmauer, nicht fern von ihrer 
rechtwinklichen Verbindung. Bald werden auch die Mau: 
errefte vom links gegenüberliegenden untern CE des Ca— 
ſtells durch die Verlängerung der tief in den Boden 
eingefchnittenen neuen Straße verſchwinden und von ber 
ganzen ſüdöſtlichen Ningmauer nur noch einzelne Fragmente 
übrig feyn. 


Ein feltfamer Zufall vereinigte gerade an dem Thor der 
nordöftlichen Caftellmauer neuerlich mehrere ſich durchkreuzende 
Straßen, die Heidengaffe nämlich, mit ihrer Fortfeßung 
nad) dem neuen Todtenhofe und die Röderftraße, welche 
bier auf ihrer höchſten Stelle, mit der Schwalbacherftraße 
zufammentrifft, die über die Anhöhe führend, den untern 
Theil des Caſtells faſt im diagonaler Richtung durch— 
ſchneidet. 

Ein Blick auf die Localität, gibt leicht zu erkennen, 


mit welcher Geſchicklichkeit die Römer dieſes Terrain 
zu einer Befeſtigung benutzten, die ihnen als wichtiger 
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Gentralpunet zur Unterftügung ihrer aftelle am Pfahl: 
graben fowie zum Schuß der Bäderſtadt und anderer Nies 
derlaffungen in deren Umgebung diente '°). 


Die erhabene Lage des Feldes gewährt nämlich nad) allen 
Richtungen eine freie Ausficht, zumal nach den entferntes 
ren Befeftigungen, mit denen das Caſtell dur Wege 
in Berbindung ftand. Signale Fonnten bei Tag und 
Nacht leicht bemerft und erwiedert werden, fo wie Gefahr 
nahte. Nördlich ficht man das nahe gelegene Fleinere 
Eaftell auf dem Neroberg von welchem Straßenzüge mit 
Zwifchenftationen nad) den Pfahlgrabencaftellen bei Drlen 
und Heftrich ꝛc. führten. Südlich erfcheint Maguntiacum 
Mainz), der Bereinigungspunft der römifchen Heeres— 
macht für das obere Germanien, mit feinen geräumigen 
Standlagen "). Südweſtlich bei Dosheim '")  fowie 
füdöftlich bei Bierftadt *) wurden in neuerer Zeit, Spur 
ren von römifchen Niederlaffungen entdedt, die von uns 
ferm Gaftell aus fichtbar, dieſem ald Vorwachen dienten. 
So war unfer Gajtell von allen Seiten geſchützt und 
fonnte durch die Heerftraßen von außen leicht Ver— 


19) Man vergleiche das Chärtchen über die Umgebung von Wies- 
baden im 3. Heft deö 2. Bandes unferer Annalen Tab. I. 


11) Von hier aus wurden die befeftigten Niederlafjungen am Taunus 
und in der Wetterau, forwie die näheren Gaftelle des Pfahlgra= 
bens mit Befagungen verfehen, was zahlreiche Infchriften beweifen. 

2) Ueber die Ausgrabungen der römifchen Gebäude am Holler: 
born bei Dogheim: ©. die Abhandlung im 2. und 3, Heft 
des I. Bandes unferer Annalen ©. 138. nebft Plan. Tab. III. 

MN Die Ueberrefte von Mauerwerk liegen zwifchen ber mittelalter- 
lichen Warte und dem obengenannten Dorf. 
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ftärfung erhalten, wenn es bedroht war. — Bon dieſen 
Berbindungsiwegen muß id) nod) Fürzlidy reden. 

Die Hauptftraße, welche ven Mainz nad) dem Wies— 
bader Caſtell führte, ging vom gegenüberliegenden Caſſel bis 
an den Fuß des Heplers, einer Anhöhe ötlih von Mosbach, 
wo man bei Gelegenheit der Eifenbahnanlage, die Ueberrefte 
eine3 vierefigen von großen Sandſteinquadern erbauten Thur— 
mes nicht fern von der Stelle fand, an welcher die mittelalter: 
liche Warte in den 9Or Jahren von den Franzofen gefprengt 
wurde, Bon da überfhritt fie den Salzbach und man 
will noch Spuren am fogenannten Melonenberg nicht weit 
von der Duelle bei der Kupfermühle bemerkt haben. In 
dieſer Gegend wurde auch die vierecfige Sandfteinurne ge: 
funden, die in unferm Muſeum aufbewahrt ift'*). Südlich 
von der Artilferiecaferne tritt fie in eine Feldflur ein, vie 
in den Lagerbüchern unter dem Namen „auf dem Bein“ '*) 
verzeichnet ift und von hier einen etwas ftumpfen Winkel 
bildend, durchſchneidet dieſe Straße das weftlihe Eck des 
Zeughaufes der Artilferiecaferne *) ſodann verfchiedene 
Bauftellen der Echmwalbacherftraße, von wo fie in gerader 
Linie den Heidenberg hinanfteigend, das linke Prinzipalthor 
(Porta prineipalis sinistra ) des Gaftelld erreicht. 

Bon der Straße jelbft findet man in der Nähe von 
Wiesbaden nur hier und da noch einzelue Ueberrefte mit 
größeren Dedplatten die auf einer Unterlage ( Statumen ) von 





) ©. d. 3. Heft deö II. Bandes unf. Annalen ©. 315. 

) Vielleicht von „Beune’’ abzuleiten, was einen umzäunten Ort 
bedeutet. 

16) Unter dem Fundamente des gedachten Gebäudes befanten fich 
15 Fuß der Giraßenhreite: außer demfelben noch 2 uf. 


u 


rohen Bruchfteinen ruhten. Es fiheint aljo, daß die obere 
der Erdoberfläche ziemlich nahe liegenden Dede, bei der 
Bearbeitung ded Bodens nad) und nad) entfernt wurde, 

Die Steingattung, welche zum Bau der Straße ver- 
wendet mar, befteht meiitens aus jenem in der Nähe von Wieg- 
baden vorfommenden talfigen Thonfchiefer womit faft alle Ca— 
ftellmauern errichtet find. 

Die Straße war an mehreren Stellen nur nody 17 
Werkfuß breit, So fand fie namentlih Hr. v. Bonhorft 
im 5. 1829 vor dem Generals Commando = Gebäude der 
Artilleriecaferne und ebenfo zeigte ftefich neuerlich wieder bei 
Führung der Wafferleitung vom Hollerborn in die Aheinftraße. 
Wenn man demnach das nicht mehr erfennbare Banquet zu der 
Fahrbahn hinzurechnet, fo fommen ald ganze Breite 22—24 
Fuß heraus, wie man fie gewöhnlid) bei folchen Fleineren 
Heerftraßen findet. 

Zu beiden Seiten diefer Straße fanden fich ſüdlich von 
ber Artilleriecaferne eine Menge Grabjtätten, von denen 
fpäter ausführlicher die Rede fein wird '”). 

Bon dem rechten Prinzipaltbor ( P. prince, dextra) 
feste ohne Zweifel die Straße in der Richtung des obens 
gedachten Caftelles auf dem Neroberg bis an den Pfahl: 
graben fort, was die unfern des Caſtelles auf dieſer N. O. 
Seite gefundenen Gräber bejtätigen. 

17) Die in den Jahren 1829 und 30 unter der Leitung des Hrn. 

v. Bonhorft dort zu Tage geförderte reiche Ausbeute an interef- 
fanten Gefäßen und andern Gegenftänden, welche zwei große 
Slasfhränte in unferm Mufeum anfüllen, wird bei der fpäter 
erfcheinenden Befchreibung der Alterthümer in der Umgebung 
Wiesbadens, eine ausführlichere mit Abbildungen begleitete Dar⸗ 
ftellung erhalten. 
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Daß vom Eaftell oder der unteren Stadt aus, ein Stra 
Benzug auch über den Bierftadter Berg und von da in gera- 
der Richtung über Bredenheim nad) der neuerlich entdeck— 
ten anſehnlichen Römerftadt bei Hofheim am Fuß des 
Zaunus führte, feheint durch römifche Ueberrefte an diefen 
Drten unzweifelhaft. In der Nähe von Bierftadt, fanden 
ſich nämlich nicht fern von der noch ftehenden mittelalter- 
lichen Warte, Spuren von Mauerwerf, und hier wurde 
früher wahrſcheinlich der römiſche Wotivftern mit der In— 
fhrift Mercurio Nundinatori '*) gefunden, ver jest noch 
am Bierftadter Rathhaus eingemauert ift. Ebenfo wurden 
vor mehreren Jahren in der Nähe von Bredenheim rö- 
mifche Gräber entdedt, die auf benachbarte Wohnungen 
oder einen Straßenzug hinweifen. 


Ehe wir an das Gaftell felbft kommen, müffen wir zuerft 
die äußeren Schugwehren betrachten, welche die Ring: 
mauer umgaben. 8 find dieß 


die Gräben. 


Drei Seiten des Caſtells waren mit einer dreifachen 


s, &, die Beſchr. diefes Steins im 1. Heft unferer Annalen € 
16. Irrig wird von Schmidt in feiner Geſchichte von Hei 
fen II. ©. 360, Bürftabt bei Worms ald Fundort diefer Ir 
fhrift angegeben, was auch Pauli in feiner Gefchichte t-. 
Stadt Worms ©. 43 wiederholt. 

Sollte der Name von unferm Bierftadt, welches im fuii 
hen Mittelalter unter dem Namen „Birgeſtadt“ vorkommt 
(Guden, I. 76.) nicht auf eine Burgftätte hindeuten ähnlich 
der fpäteren Benennung vömifcher Gaftelle mit „Alteburg, 
Hohebirg‘! »c.2 - 

10 
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Linie paralell laufender Gräben umgürtet, die vierte Nordöft- 
liche fchügte die jähe Böſchung des tief abfallenden Ter: 
rains. Der erjte Graben fing nah) Hrn. Kihms Unter: 
ſuchung, 6 Fuß von der Ningmauer an, war 8 Fuß breit 
bei einer Tiefe von 5 Fuß und beide fchräge Seiten ver: 
einigten fich unten in einer fcharfen Rinne. Der zweite hatte 
gleiche Breite und Tiefe. Der dritte, gleich den beiden 
vorigen ebenfalls nad) unten zugefchärfte, Tieß fi) wegen 
theilweifer Zerjtörung nicht mehr fo genau unterfcheiden, 
und mochte in der Breite ebenfalls 7 — 8 Fuß betra- 
gen haben. Diefe 3 Gräben bildeten alfo eine äußere Ber: 
ſchanzung von etwa 24 Fuß Breite, 


Das Profil diefer Gräben ließ ſich an mehreren Stel- 
len in den Querdurchſchnitten deutlich erfennen, indem der 
fharfe Einfchnitt in dem hellgelben Lehmboden, durch die 
Ausfüllung mit dunfler Dammerde und Schutt, fich hervor- 
‘hob. Ueber dem natürlihen Boden hatte ſich durch Die 
Zeit, eine Erhöhung von 1 — 1/2 Fuß Dammerde gebildet, 
deren oberite, durdy den Feldbau bearbeitete 8— 10 Zoll 
tiefe Schichte, fi) durch dunflere Farbe unterfchied. Dem- 
nad) ergab ſich für die Einſchnitte ein fpiger Winfel, welcher 
der gewöhnlichen Böfhung von 45 Grad nicht entſpricht *°). 


*0) Hygin a. a. DO. beichreibt zwei Gattungen von Gräben zur 
Befeftigung der Lager: a) den unten (mie an unferm Gaftell) 
ſcharf zufammentaufenden (fossa fastigiata) und b) den 
auf der einen Seite fentrecht, auf der andern ſchräg eingeichnit- 
tenen Graben, fossa punica. — 


Nah Begetius 1, c. I. 24. und III. 8. wurden die 
Gräben bei eiligen Werichangungen mindeſtens 5 Fuß breit und 
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Zwei biefer Gräben waren ſchon im Frühling des Jahres 
1838 beim Graben eines Kellerd, in einem Haufe ver 
Heidengaſſe ?.) beobachtet worden. Der erfte Baralellgra- 
ben zeigte fid) beim Ausgraben ded Hofraums in der Nähe 
eined Nebengebäudes. Noch Fonnte man ſich damals über Die 
Beftimmung diefer fo fcharf in den natürlichen Boden ein- 
gefchnittenen, mit dunkler Erde ausgefüllten Dreiede, Feine 
deutliche Vorftelung machen, bis fie fich endlich bei der 
im October 1838 begonnenen Unterfuhung des Caftells, 
ald Bertheidigungsgräben der Ringmauer darftellten. 

Die Tiefe diefer ziemlich genau und paralell gezogenen 
Gräben erfhien nicht allenthalben ganz gleich umd wech— 
felte nach der Unebenheit der Oberfläche des Bodens. Die 
Sohle der unteren Zufchärfung dürfte wohl regelmäßiger ge- 
weſen jeyn. Abweichend von den mit der Ringmauer 
paralel laufenden 3 Gräben, beobachtete man noch zwei 
andere dergleichen, die fchräg herunter in öftlicher Richtung 
gegen die Stadt hin liefen, jedoch mit den äußerften oberen 
Gräben der Südoftfeite, in Verbindung geftanden zu haben 
ſcheinen. 


An dem äußern oben 11° 6" breiten Graben war 


3 Zuß tief gemacht, Bei Standlagern und in Feindesnähe 
erhielte der Graben nad) Umftänden 9—10 ja 17 — 19 Zuf 
Breite. Cäſar gab feinen Gräben 15— 20 Fuß Breite, dem 
Malle 12 Fuß Höhe, Daß bei der Tiefe hier nicht auf den 
nothiwendigen Böfchungswinfel von 45 Grad, Rüdficht genom: 
men ift, erklärt fich daraus, daß in den oben angeführten Stel: 
len, von vorübergehenden Lagern auf dem Marfche, die Rede ift. 
) In der Wohnung des Schreinermeiftere H. Duenfing. ©. b. 
Plan des Gaftelld Tab. VII. No. 8. 
10 * 


Be 


vermuthlich durch das Waſſer die Zufhärfung der etwas 
abhängigen Sohle etwas breiter und rund ausgeflößt. 
Daraus könnte man etwa folgern, daß fie mit zur Ableis 
tung des Waſſers gedient hätten, wenn nicht die Sohle 
derfelben eine ähnliche Beltimmung wie die der librigen 
ausfpräche. Diefe mögen alſo vielleicht in fpäterer Zeit 
zur Berjtärfung der Befeitigung auf diefer Seite hinzuge: 
fügt worden feyn und ſich weiter unten, der bürgerlichen 
Stadt angefchloffen haben, Wie weit diefe Gräben den Ab: 
hang hinunterliefen, Fonnte wegen den dort neu erbauten 
Häufern der Heidengafle, nicht mehr ermittelt werden. 


Die drei obengenannten Bertheidigungsgräben liefen 
auch mit den abgerundeten Eden der Gaftellmauer pa- 
ralel. Der der Kingmauer zunächftliegende Graben war 
am füdlihen Eckthurm mit Badfteinen, in der Nähe des 
Derumanthored zum Theil mit behauenen Fuitermauerftei- 
nen, *) weiter rechts, gleich den drei andern Seiten, mit 
Mauerjchutt ausgefüllt. Der zweite und dritte Graben 
war meift mit gewöhnlicher Dammerde geebnet. 


Zur Darftelung der Grabenprofile wurden an ver- 
fhiedenen Stellen der füdlichen und nordweftlichen Eaftell- 
mauer injchnitte gemacht. Auch am Durchſchnitt des 
Kirchhofwegs fand ſich das Profil der dreifachen Gräben 
mit Eleinen Abweichungen in ben oben genannten Dimen- 


”) Bon diefen auf der einen Seite etwas verjungten in länali- 
her Würfelform behauenen Bekleidungöfteinen der Futtermauer, 
von benen fich nur wenige noch erhalten hatten, läßt fich auf 
die äußere Verzierung der Ringmauer ſchließen. Davon weis 
ter unten das Nähere. 
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fionen wieder ; und ebenfo zeigten fie fi an ber füpoftlis 
hen @aftellfeite deutlich beim Abgraben des Bodens für die 
neuen Bauftellen der Heidengaffe. 


Auf der nordöftlichen Seite des Caſtells erſchien wie 
oben ſchon bemerkt wurde, die Fortfegung der dreifachen 
Grabenlinie, durch die natürliche fteile Abdachung des oben 
genannten Hirfchgrabens überflüffig. Diefer tiefe zum Schuß 
iener Gaftellfeite benugte Graben, welcher wohl durch den Waſ— 
terabfluß bei ftarfen Regengüffen entftanden feyn mochte, 
verflacht fich weiter oben bis zu einer kleinen mulden— 
förmig vertieften Wiefe, in deren Umgebung man weis 
ter gegen den neuen Friedhof hin, noch Spuren eines Freig- 
förmigen Gemäuers bemerft haben will. Noch konnte diefes 
nicht näher unterfucht, und die von felbft ſich auforingende 
Srage erledigt werden, ob nicht hier vielleicht eine durch 
die feuchte Befchaffenheit des Bodens fich Fund gebende 
Duelle gefaßt, oder weiter her etwa aus der Gegend des 
Kießelbornd geleitete Waffer , in einer Brunnenfammer 
gefammelt und dem Caftell zugeführt worden ſey? Die 
Berforgung mit hinreichendem gutem Waſſer war nämlich 
bei jeder Gaftellanlage eine fo wefentliche Bedingung für 
die Wahl eines Lagerplages, daß man eine Leitung von 
Außen vermuthen muß, indem ſich wegen der Befchaffen- 
heit des Bodens im Innern, feine Brunnen anlegen liegen, 
iwie Die vergeblichen an mehreren Orten von den Römern 
felbft angeftellten Verſuche *) beweifen. 


) Zwei folcher bald wieder verlaffenen Brunnen = Schachte,, denen 
man wohl keine andere Beftimmuig beilegen kann, wurden im 
Bering bes Gaftells entdeckt. Davon weiter unten das Nähere 
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Kormund Größe des Caſtells. 

Das Eaftell, wie es fich bei der Aufgrabung, feiner 
Form nach im Allgemeinen darftellte, bildete ein Tängliches 
etwas verfchobene®s Quadrat mit abgerundeten Ecken *). 
Die Südweſtſeite hatte nämlidy eine Länge von 504 Fuß 
(nad) rheinländifchem Maß) während die nordöftliche nur 
50% 2" beträgt. Ebenſo unregelmäßig waren Die beiden 
fürgern Geiten, indem die obere nordiweftlihe 459 8", 
die untere füpöftliche 457° 3" lang war. Die Südweft- 
feite war demnad) um 1’ 8" Länger als die gegenüberliegende, 
wogegen die obere nordweitliche die untere Länge der 
füdöftlichen um 2 5" überfteigt. Durch diefe Verſchiebung 
trifft das öftliche und weftliche Ef ver Gaftellmauer in 
einem fpigen, das nördlich und füpliche in einem ftumpfen 
MWinfel zufammen. Die Abrundung der Eden bildet das 
Segment eines Kreifes deſſen Halbmeſſer 40° beträgt *). 

So näherte fih alfo unfer Gaftell im Ganzen mehr 
der ältern Bolybifchen Lagerform *), was wohl auf 


22) Die Tafel VI. ftellt das Gaftell nad) der geometr. Aufnahme 
des Hrn. Kihm, mit den neueren Entdeckungen in verjüngtem 
Maapftaabe dar. Daß in einem fo reducirten Plan, der blos 
einen allgemeinen Ueberblit gewähren foll, Eleinere Unregelmä= 
Figkeiten und Detaild des Mauerwerks ſich nicht darftellen lie— 
gen, bedarf wohl Eeiner Erinnerung. — Der rheinländifche Fuß 
ift allen Vermeffungen zum Grunde gelegt. 

2) leber die Abrundung der Eden an größern Standlagern vergl. 
Poiybius de castramet. 1. e. 

35) Der griech Hiftoriker Polybius, welcher 210 I. vor Chr. lebte, 
fagt im 6. Bud; feiner Geſchichte, wo er ausführlidd von der 
agereinrichtung redet, daß das Lager der Römer gervöhnlich 
die Geftalt eines gleichfeitigen Vierecks gehabt habe. 
Hiervon weicht unfer Gaftell nur etwa um *!,, burch größere Länge 
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die Zeit feiner früheren Errichtung hindeutet, während man - 
an andern Gaftellen in der Nähe des röm. Limes, auch die 
fpätere Hyginifche *) länglich vieredige Geſtalt ange— 
wendet findet. 


Das Areal des Caſtells umfaßt demnach, wenn man 





ab. Sn ähnlichem Formverhältniß finden fich die meiften Ver— 
ichanzungen am Pfahlgraben, in unferm Lande ſowohl, wie auch 
unter andern im Ddenmwalde, namentlich bei dem kleinen Gaftell 
zu Schloßau, Heffelbach, Würzburg, Eulbach, Vielbrunn, Ohren: 
bach, Ligelbach ze, und dem größern bei Hummetroth. S. 
Knapp röm, Denkmale des Ddenmwaldes, Heidelb. 1813 8, 

6) Der Grammatiter Hyginus, welcher unter Trajan lebte, hält 
die länglich viereige Form (im Verhältniß von 2 zu 3) für 
die beſte, Hygini Chromat. de castrametatione L. edit P, 
Scriverii p. 79. indem er für ein größeres Lager 2400 Fuß 
Länge und 1600 Fuß Breite vorfchreibt. Ihm folgt der röm. Tak⸗ 
tifer Vegetius, (er flarb zu Ende des 4, Jahrhunderts unter 
Balentinian IL.) in feinem Werfe de re militari L. III, 
cap. 8. indem er die Zweckmäßigkeit eines Lagers nicht von 
der Form, fondern von der Befchaffenheit des Zerrains abhängig 
macht, jedoch diejenigen für fchöner hält, deren Länge *|, mehr 
beträgt, als ihre Breite. Bon diefer länglich vieredigen Geftalt 
ift unter andern z. B. das Gaftell bei Neuwied, befchr. von B. 
Hundeshagen in Dorow's Röm. Alterthümer am Rhein, Berlin 
1826. 4. fodann die Saalburg am Zaunus u. f. w. S. E. Neuhof 
Nachricht von den Alterthümern bei Homburg. 1780 8. ©. 14 
und fgde. — Uebrigens wurden nad) Vegetius IIL 8. je nach 
Erforderniß der Gegend, auffer der vieredigen oder länglichen, 
auch dreiecfige oder runde Verfchanzungen errichtet. Ueber die 
mannigfaltigen Formen der röm. Verfchangungen im Königreich 
Bayern, vergleiche man das fehr verdienftoolle Werk des Hrn. 
v. Raifer, der Oberdonaufreis des Königreichs Bayern unter 
den Römern. 3. Abth. Augsb. 1830—32 mit Kpfn.d,. — u. a. m, 


— 192 — 


in abgerumdeter Zahl die mittlere Länge zu 503° Die 
Breite zu 458° einfchließlich der Mauern annimmt, mit 
vermittelndem Abzug der Ecken, einen Flächenraum von 
229,140 [] Fuß oder 1591 rheinländifche [] Ruthen 36°. 

Die Größe des Caſtells dürfte daher zur Aufnahme 
einev Bejagung von 2 Cohorten hingereicht haben. Hier: 
über weiter unten das Nähere. 

Auffallend erfcheint hier die Unregelmäßigfeit der Figur, die 
man font felten bei orventlich gebauten Winterlagern der 
Römer findet, wo nicht etwa die ungünftige Localität eine Ab— 
weihung von der genauen Vorfchrift dringend nothwendig 
machte. Es läßt fich dieß hier nur durch das Gebot der 
Nothwendigkeit erklären welche wohl die eilige Errichtung 
des Caſtells in feindlichem Gebiet, vielleicht bei fpäter Jah: 
reszeit erforderte. Diefe Vermuthung wird auch durch die fehr 
unregelmäßige Anlage der fämmtlichen Gebäude im Innern 
betätigt. Das Caſtell war nicht wie man e8 bei andern 
dergleichen Lagern wahrnimmt, nach der Nordlinte orientirt, 
jondern es hatte eine mehr nordweftliche Richtung, wo— 
durch fich die untere füdöftliche Seite mit dem Decuman- 
thor, mehr dem Gaftrum von Mainz zumwendet, Haupt 
fühlih mag zu dieſer abweichenden Stellung die Beſchaf— 
fenheit des Terrains beigetragen haben, indem die Rich— 
tung des natürlichen fteilen und tiefen Abhangs nach dem 
Nerothal zu, fich leicht und fehnell zur regelmäßigen Bö— 
ſchung des Grabens der einen Gaftellfeite, benugen ließ. 


Im Ganzen hatte das Terrain worauf das Gaftell 
fand, von Nordweſt nah) Südoft eine ziemlich bemerk- 
bare Neigung , welche innerhalb des Gaftellumfangs etwa 
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20 Fuß beträgt. Die Süpoftfeite ſenkte ſich bi8 an das 
Deeumanthor nur um einige Fuß, zeigte aber von da bis 
an das öftliche abgerundete Ef des Caſtells einen größern 
Fall, wie ihn das unregelmäßig abhängige Terrain eben 
mit ſich brachte. Eine vollſtändige Planirung mögen alfo 
damals die Umjtände nicht geftattet haben. 


Im ganzen bildete das Areal demnach feine wagrechte 
Fläche ; nur die größeren Unebenheiten des Bodens waren 
abgeglichen, und anfehnlichere Vertiefungen, durch einge- 
ftampfte Erde ausgefüllt. 


Die Ringmaner. 


Die Länge der Ringmauer ift oben fhon ©. 150 an- 
gegeben worden. Sie ift nad) der natürlichen Senkung 
des Terrains vermefjen, woraus fich deren Länge in horizon- 
taler Linie, nad) dem Neigungswinfel der obenbemerften 
Abdachung leicht beftimmen läßt. — Die Dide der Gas 
ftellmauer beträgt im Durchfchnitt ſechs Fuß rheinländifch. 
Unbedeutende Abweichungen von einem oder mehreren Zollen, 
die in der unregelmäßigen Anlage des. Fundaments ihren 
Grund haben, konnten in der reduzirten Zeichnung natürlich 
nicht ausgedrückt werden. Ueberhaupt hatten ſich nur wenige 
Ueberbleibfel von der Ringmauer des Gaftells vollftändig er: 
halten, woraus ſich ihre eigentliche Dice genau ermitteln 
ließ. Bei der geringen Tiefe der Fundamente die 
nur 2 — 4 Fuß in den natürlichen Boden eingelaffen waren, 
erreichte man beim vormaligen Ausbrechen der Mauern 
bald die unterfte Steinſchichte, deren Material zur Auffüh- 
rung neuer Gebäude in Wiesbaden feit undenflicher Zeit 
verivendet worden war. Meiftens fand man daher nur 
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ein Paar Schichten der unterſten mörtellofen Unterlage, ſel— 
ten eine oder zwei Lagen des gemauerten Yundamentsd. — 
Die Steine der unterjten Fundamentfchichte waren zum 
Theil fchräg auf die Kante geftellt, auf diefe folgte eine 
zweite wagrecht gelegte Steinlage ebenfalls ohne Mörtel 
und von da beginnt die mit Kalfmörtel regelmäßig auf 
geführte Fundamentmauer, worauf ſodann wahrfcheinlich die 
gehauenen Steine des Sockels ıc. folgten. Die hier 
und da noch erhaltenen, mit Mörtel gemauerten 2 — 3 
Schichten, find ſchnurgerecht und regelmäßig aufgeführt, Der 
größtentheild ziemlich fparfam angewendete und magere 
Mörtel, befteht aus Kalf mit Sand, ohne zeritoßene Zie— 
gelftüde, und hat nicht die faft ungerftörbare Feſtigkeit, 
die man fonft an römijchen Mauern bewundert. Ueber 
die Befchaffenheit der Sockelmauer laffen fih nur Bermu- 
thungen äußern. Daß fte einen geringen Anlauf (Böfchung) 
hatte, fann man aus Ähnlihem Borfommen an andern 
Eleineren Caftellen und Wachthürmen“) analog fihließen. 


Die über der Erde ftehende Ringmauer feheint an 
der äußern Seite aus regelmäßig behauenen und fchichtweife 
in Verband gelegten Steinen beftanden zu haben, wenn 
man von den im Frühjahr 1838 an der rechten Seite 
des Derumanthored gefundenen Steinen, auf das Ganze 
fchließen wil. Es waren dieß behauene Kalffteine von 
7— 8" Breite und 1’ Lünge bei 4 — 5" Höhe. Bon 
folchen conifch zugerichteten Eteinen fand man auch eine 
Anzahl in einem innerhalb des Caſtells entdeckten Brunnen- 
fehacht, wovon weiter unten das Nähere. Ueber den Mauer- 








) ©. Knapp rom. Dentmale des Odenwaldes. S. 52, u. ſgde. 


verputz läßt fih nichts Beftimmtes fagen, obwohl man vermu- 
then darf, daß auch hier die Äußere Zierlichfeit nicht ganz ver: 
nachläſſigt war. Bei öffentlichen wie an Privatgebäuden, und 
zumal Stadt- und Gaftellmauern findet man nämlidy häufig, 
daß die mit Mörtel ausgeglichenen Fugen der in Verband 
gefegten Steine, durch vertiefte, mit rother Farbe ausge: 
füllte Linien regelmäßig abgetheilt find. Sogar in gewöhn- 
lichen Souterrains , Kellern 1. zeigt fich diefe einfache 
Duadrirung, jedoch nicht immer mit Färbung der Linien. 
Sp kommt dieß unter andern in einem Keller des eriten 
Gaftellgebäudes vor *). — 


(Zortfegung folgt.) 


— 


®®) Auch in römifchen Gebäuden zu Hebbernheim fand ich öfters 
diefe Mauerverzierung, 
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2. 
Protocol der fiebenzehnten General: Wer: 
ſammlung des Vereins für Naſſauiſche Alter: 
thumskunde und Geichichtsforichung. 


Sn Gegenwart des Vereins » Directors 
und einer Anzahl in= und ausländifcher 
Mitglieder des Vereins. 


Wiesbaden, den 8. Mai 1839. 


Nachdem auf die ergangene öffentliche Einladung ſich 
in dem bisherigen Local des Mufeums eine zahlreiche Ver: 
fammlung von Mitgliedern eingefunden hatte, wurde die 
Eigung durch den Director des DVereind, Herrn Regie 
rungspräfidenten Möller, mit einer Rede eröffnet. 


Hierauf wurde von dem Secretär des Vereins, Archi— 

var Habel von Scierftein, vom Vorſtand hierzu beauf- 

tragt, folgender Zahresbericht über die Verhältniſſe und Be- 
ſtrebungen des Vereins vorgetragen: 


Hochzuverehrende Herren! 
Das Namensfeſt Sr. Durchlaucht des Herzogs ver— 
ſammelt und heute zur 17. Jahresfeier der zweiten Grün— 
dung unferd Vereins. 


Ehe ih zu dem eigentlihen Sahresberichte übergehe, 
fey es mir erlaubt, auch einen Bli auf die Vergangenheit 
zu richten und die gefchichtlichen Momente unferes bisheri- 
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gen Wirkens jeit der erften Gründung unſers Vereins 
Ihnen in leichtem Umriß vorzutragen. Hierauf hatte auch 
ſchon die im October vorigen Jahres von dem verehrten 
Director unfers Vereins , Herrn Regierungs-Präſident 
Möller, erlaffene Einladung zum Beitritt neuer Mitglie— 
ver, hingedeutet. 


Nur wenige Mitglieder find von der eriten Conftitut- 
rung unferd Vereins noch in unfern Reihen und bei den 
fo zahlreich neu Eingetretenen, darf ich hoffen, durch eine 
furze Zufammenftellung der Entitehung und practifchen 
Ausbildung unfers ſchon fo lange blühenden Vereins 
einem vielfeitigen Wunfche zu begegnen. 

Werfen wir einen Blid auf die erfte Veranlafjung 
und frühefte Stiftung unſers vaterländifchen Vereins, 
fo finden wir ſchon im Jahr 1811 die erjte öffentliche An— 
regung durch den Herrn Pfarrer Luja in Dogheim, der im 
Sntelligenzblatt meinen verftorbenen Bater, welcher ſich ſchon 
lange mit antiquarifchen Forfchungen auf dem clafftfchen 
Boden unſers Landes mit Erfolg beſchäftigt hatte, zur 
Gründung eines antiquarifchshiftorifchen Vereins und zur 
Uebernahme des Directoriums aufforderte- 


Mit der größten Bereitwilligfeit wurde diefem mehr: 
- fach unterftügten Wunſch von meinem feeligen Vater ent: 
fprochen und bald hatte ihn fein patriotifcher Eifer für die 
Sade, fowie feine literarifchen Verbindungen mit dem 
Auslande in den Stand gefegt, eine Anzahl tüchtiger Mit- 
arbeiter für diefen Zwed zu gewinnen, welche diefem Un; 
ternehmen ihre thätige wiſſenſchaftliche Unterftügung zus 
ficherten. 
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Mit wie vielen Mühen und Befchwervden diefe erfte 
Einleitung verbunden war, Fann ic) felbft bezeugen, da ich 
fhon damald unter meined Vaters Leitung das Secretariat 
führte und die zahlreiche Gorrefpondenz und andere Vorbe— 
reitungen mit beforgen half. 

So würde auch jchon im Jahre 1812 nach den mit 
Herrn Geheimenrath v. Gerning gemeinfchaftlich entwor- 
fenen und Höchſten Orts genehmigten Statuten, 
der Verein, aus einer Anzahl tüchtiger Mitglieder beftehend, 
kräftig ing Leben getreten feyn, hätte nicht der im Jahr 1814 
erfolgte Tod meines unvergeplichen Vaters, fo wie die da— 
maligen Kriegsjtürme und andere Hemmniffe, die erfolg— 
reiche Ihätigfeit auf einige Zeit unterbrochen. 

Sm Jahre 1821 am 4. Septeniber wurde derfelbe 
auf Anregung mehrerer Staatsdiener, durch die Herzogliche 
Landes- Regierung in etwas veränderter Form wieder auf- 
genommen und Die neue Drganifirung des Vereins nad) 
Maasgabe der jegt noch beftehenden Statuten, dem (dor eini- 
ger Zeit verftorbenen) Herrn Oberbaurath Zengerle, 
Herrn Pfarrer Luja und mir übertragen. — Herr Ge 
heimerrath v. Gerning hatte fid) erboten, das Ehrendirec— 
torium annehmen zu wollen. 

In Folge unferer Einladungen vom 14. und 16. Octo- 
ber 1821 hatten ſich bis zum 4. December deſſelben Jah— 
res (mit Inbegriff der obigen 3 proviforifchen Vorſtands— 
glieder, ) 38 inländifche Mitglieder zum activen Beitritt be- 
reit erklärt, und am 5. December bei ihrer erſten Verſamm— 
lung, durch vollzogene Borftandswahl fi) ald Verein für 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichts— 
forfhung förmlich conſtituirt. 

11 
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Unterdeffen waren noch mehrere Mitglieder binzugetreten, 
fo daß nach den erften Vorbereitungen und der Einführung 
ins practifche Leben, am 14. Juni des Jahres 1823, Die 
erite öffentliche Oeneralverfammlung gehalten werden fonnte, 
die bis jet ununterbrochen, am Namenstage Seiner Her: 
zoglichen Durchlaucht, jährlich ihr Stiftungsfeft feiert. 

Faſſen wir die Hauptmomente nad) der Zeitfolge Furz 
zufammen, fo war das Jahr 1812 das der erjten Grün— 
dung, — das Jahr 1821 das der Gonftituirung des Ver— 
eins nach feiner jegigen Form. 

Mit vem Jahr 1822 und 1823 begann die Periode 
feiner freieren Entwidelung, — der eigentlichen practifchen 
Wirffamfeit, durch unfere damals ſchon (unter meiner Leis 
tung) begonnenen Rocal-Unterfuhungen zu Nidda und Hed— 
dernheim. Auch wurde in diefem Jahre durd) mehrere 
Stiftungen, der erfte Grund zu unferm Mufeum der 
Alterthümer gelegt, und endlid erjchienen feit dem 
Sabre 1827 als öffentlihes Drgan ded Vereins, unfere 
Annalen. 

Sp zählt alfo im Jahr 1842 unfer vwaterländifcher Ver— 
ein dad dritte Decenium feiner erften Stiftung. 

Während nun unfer Verein in anfpruchlofer Thätigfeit 
ruhig fein vorgeſtecktes Ziel verfolgte und lange fchon be- 
merfbare Zeichen feines Wirfens gegeben hatte, traten aud) 
in andern Ländern nad) unferm Beifpiel alterthumsfor— 
fhende Vereine zufammen, die fich um deutſche Geſchichts— 
funde feither hohe Verdienſte erwarben. 

Es dürfte Ihnen, meine Herren! wohl nicht uninteref- 
fant ſeyn, die bis jegt in Deutſchland beftchenden Vereine 
welche Geſchichts⸗ und Alterthumsfunde zur ausſchließlichen 
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oder theilweifen Aufgabe ihres Strebens machten, Fennen zu 
lernen, und idy erlaube mir daher, Ihnen eine kurze Ue— 
berficht verfelben *) bier mitzutheilen. ** ). 

Mit vielen diefer gelehrten Gefellichaften ftehen wir in 


*) Aus d, Gonverfationslericon der Gegenwart. 18 Heft. 1838. ©. 
135 u, fgde. 
**) Der hiftorifche Verein im Rezatkreife zu Ansbach. (Ges 

ftiftet 1827). 

Der hiſtoriſche Verein für den Regierungsbezirt Schwaben 
und Neuburg zu Augsburg. 

Der Verein für die Gefhichte und Alterthumskunde des 
Dbermainkreifes zu Bamberg. Geftiftet 1877. 

Die Gefellfchaft für deutfche Spracde und Alterthumskunde 
zu Berlin und 

Der Verein für Gefhichte der Mark Brandenburg dafelbft. 

Der Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande, zu 
Bonn. (Gef. i. 3. 1841.) 

Die Schleſiſche patriotifche Gefelfchaft zu Breslau. 

Die K. K. Gefelfchaft zur Beförderung des Ackerbaus, 
der Natur= und Landeskunde zu Brünn. 

Der Verein für Kurheſſiſche Geſchichte und Landeskunde 
zu Gaffel. (1834). 

Die Königliche Gefellfhaft für Nordifche Alterthumskunde 
zu Sopenhagen. *) (1824). 

Der hiſtoriſche Verein für das Großherzogthum Heſſen zu 
Darmftadt. (1832). 

Der Königlich fähfifche Verein für Erforfchung und Er: 
haltung der vaterländifchen Alterthümer zu Dresden. (1824). 

Die Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Gefchichtsfunde zu 
Tranffurta. M. (Geſt, 1819). 





*) Den hodyverdienten dänifchen Verein, mit dem 
wir feit langer Zeit in freundlicher Beriehung 
fiehen, glaubte ic) hier einreihen zu müſſen. 

ı11* 
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wifenfchaftlichem Verkehr. — So beftehen alfo bis jeßt 
allein in Deutfhland mehr ald 40 Geſchichts- und Al- 
terthums= Vereine, die ſich allenthalben, wo man ihren 





Die Gefeufchaft für Frankfurts Gefchichte und Kunft da— 
ſelbſt. 

Die Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichtskunde zu 
Freiburg. 

Die Oberlauſiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz— 

Das Johanneum zu Grätz. 

Der Thüringiſch-ſächſiſche Verein für Erforſchung der va— 
terlaͤndiſchen Alterthümer zu Halle, (1820). 

Der Hiftorifche Verein für Niederfachfen zu Hannover. 
(1835). 

Der BVoigtländifche Alterthumsperein zu Hobenleuben. 
(41825). 

Das Ferdinandeum zu Insbruck. 

Die Schlesrsig = Holftein = Lauenburgifche Gefellfchaft für 
Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer zu Kiel, 
(1824) 

Die Königliche deutfche Gefellfchaft zu Königsberg. 

Die deutſche Gefellfchaft zur Erforfchung vaterländifcher 
Sprache und Alterthümer zu Leipzig. 

Die Gefelfchaft zur Beförderung gemeinnüsiger Thätigkeit 
zu Lübeck. 

Der Verein für Kunft und Literatur zu Mainz. 

Der Verein für Alterthumskunde dafeldft. (Geft. 1841.) 

Der Hennebergifche alterthumsforfchende Verein zu Mei— 
ningen. (1833). 

Die Gefellfchaft für waterländifche Gultur zu Minden. 

Der hiftorifche Verein von und für Oberbayern zu Miün> 
hen. (1838). 

Der Verein für die gefammte Gefchichtsfunde zu Mün- 
fter, (1832.) 

Die Gefeufchaft für Erhaltung der Denfmäler älterer 
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Werth zu würdigen weiß, der forgfamiten Pflege und Un- 
terftügung von Seiten der Regierungen zu erfreuen haben. 

Alle ftreben nad) dem fchönen Ziel, durch ihre Forfchun- 
gen zur Aufklärung der gefchichtlichen Vorzeit des deutfchen 
Baterlandes beizutragen. — Durch fie ift der Einn an 
heimifcher Gefchichte zu neuem Leben erwacht und rege er: 





deuticher Gefchichte, Literatur und Kunft, zu Nürnberg, 
(1832). 

Der Verein für Gefchichte und Alterthumskunde Weftphas 
lens, zu Paderborn. (1820). 

Die Gefellfhaft des vaterländifchen Mufeums zu Prag. 

Der Hiftorifche Verein im Regenkreife zu Regensburg. 

Der Verein zur Auffindung von Alterthümern zu Rottz 
weil. (1832). 

Der Atmärkifche Verein für vaterländifche Gefchichte und 
Snöduftrie zu Salzwedel. (1836). 

Der Verein für Mecklenburgifche Gefchichte und Alterthums⸗ 
Eunde zu Schwerin. (1835). 

Die Gefellfhaft zur Erforfchung der vaterländifchen Denk: 
male der Vorzeit zu Sinsheim, (14839). 

Der hiftorifche Verein der Pfalz zu Speyer, 

Die Geſellſchaft für Pommerfche Gefchichte und Alterthums⸗ 
Eunde zu Stettin. (1826). 

Der Verein für Würtembergijche Alterthumskunde zu 
Stuttgart. 

Der Verein zur Erforſchung vaterländiicher Alterthümer 
in den Kreifen St. Wendel und Dttweiler zu St Wendel. 
(1836). 

Der Verein für Gefchichte und Alterthumskunde zu Weg- 
lar, (1835.) 

Der hiftorifche Verein für Unterfranken und Afchaffenburg 
zu Würzburg. (1830). 

Die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer zu Zürich. 
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halten worden. — Durch fie wurde fo manches ehrmwür- 
dige Denkmal des Alterthums, der Vergefienheit und Ber: 
nichtung entzogen. 

Erwägen wir, wie durch das wiljenfchaftliche Zuſam— 
menwirfen fo vieler Kräfte ein reicher Schatz von Erfah— 
rungen fortwährend gefammelt und als ſchätzbares Ver— 
mächtniß zur Aufhellung der vaterländifchen Geſchichte un— 
fern Nachkommen überliefert wird, fo dürfte wohl Niemand 
den großen Nuten folder wiſſenſchaftlicher Verbindun— 
gen verfennen, nnd wir dürfen uns insbefondere Glüd 
wünfchen, — in neuerer Zeit zuerft diefe Bahn verfolgt, 
und zu diefer praftiichen Gefhichtsforfhung einen wirffamen 
Impuls in Deutſchland gegeben zu haben *). 

Möge unfer Verein, der durch den zahlreichen Beitritt 
unferer inländischen Mitglieder wieder Fräftig empor ftrebt, 
die begonnene Bahn mit Muth und Ausdauer verfolgen, 
— und möchten auch unfere verehrten Mitglieder in 
dem Bewußtfein, durch ihre thätige Mitwirfung und Uns 
terjtügung, fo gemeinnüßige vaterländifche Zwede gefördert 
zu haben, ihre fchönfte Belohnung finden. 

Ich habe nun, meine Herren! nach Vorſchrift der Eta- 
tuten, Ihnen von der feitherigen Wirffamfeit des Vorſtan— 
des Rechenschaft abzulegen, und gehe nunmehr zum Vor— 
trag des Jahresberichts ſelbſt über. 

Nach dem bisher eingehaltenen Gang erwähne ich zus 
erft unferer Verbindungen mit den ausländifchen Ver- 
einen, deren fortdauerndes Wohlwollen unfere Vereins— 


*) Mehrere früher geftiftete Vereine, namentlich z. B. bie „Geſell⸗ 
ſchaft der Aiterthümer zu Caſſel“, u. a.m. waren längft erlofchen. 
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bibliothek auch im verfloſſenen Jahr wiederum mit ſchätz— 
daren Vereinsfchriften bereichert hat. 
So überſendet uns: 
Die Königliche Geſellſchaft für nordiſche Al— 
terthumskunde zu Copenhagen: 
den Bericht ihrer Jahresverſammlung am 26. Januar 
1837, in welchem unter andern auch von der durch 
den raſtloſen Fleiß ihrer gelehrten Mitglieder bewerk— 
ſtelligten Fortſetzung mehrerer Alterthumsſchriften des 
Nordens Kunde gegeben wird; 

ſodann die Anzeige von der beabſichtigten Herausgabe 

zweier neuen Werke, nämlich: 
der Antiquitates Americanae oder „Antiquarifche 
Unterfuchungen in Nordamerika * (enthaltend die Ent 
defungsreifen, der alten Nordbewohner nach Amerifa 
vom 10—14. Jahrhundert. ) 

ferner die Anfündigung eines neuen Werkes über 
Grönlands Hiftorische Denfmäler in 2 Bänden. 

Für beide Werfe iſt der Weg der Subſcription einges 
ſchlagen, und ich lege hier die gedrusften Anfündigungen zu 
Ihrer gefälligen Anficht vor, im Falle einige Mitglieder 
hierauf zu unterzeichnen wünfchten. 

Diefer ſchätzbaren Mittheilung war eine von dieſer ges 
lehrten Geſellſchaft herausgegebene für uns fehr intereffante 
Heine Schrift beigefügt, nämlid) : 

„Leitfaden zur Nordifchen Alterthumsfunde” Copens 
hagen 1837, 8. mit eingedrudten ſchoön gearbeiteten 
xilographifchen Abbildungen, in mehreren Gremplaren, 

Die in Norden vorfommenden Alterthümer, von denen 
ſich aud in unferer Gegend fehr ähnfiche Gegenftände 
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vorfinden, find darin in einer gedrängten Zufammenftellung 
erläutert, und bieten daher für uns interefjante Vergleich 
ungspunfte in ethnographifcher Beziehung dar. 

Von dem Ausſchuß des hiftorifhen Vereins 
in Niederfahfen zu Hannover, erhielten wir durd) 
den Secretär jenes Vereins, Herrn Dr. Brönnenberg: 

das 1. bis 4. Heft des vaterländifchen Archivs, vom 
Sahrgang 1837, fo wie auch den fürzlich eingegan— 
genen aus 4 Heften beftehenden Jahrgang 1838 
diefed Archivs, ſammt 

der dritten Nachricht dieſes hiſtoriſchen Vereins, welche 
ein Verzeichniß der dermaligen Bücherſammlung ꝛc. 
zum Behufe der Mitglieder enthält. 

Von dem thätigen Director der Sinsheimer Ge— 
ſellſchaft zur Erforſchung der vaterländiſchen 
Denkmale der Vorzeit, Herrn Stadtpfarrer Wil 
helmi, erhielten wir 

den 6. Jahresbericht dieſes Vereins vom Jahre 1838. 

Die Direction des Wetzlar'ſchen Vereins für 
Geſchichte und Alterthumskunde überſendet uns 
als Fortſetzung ihrer früher mitgetheilten Zeitſchrift, das 
3. Heft der von dem ſehr verdienten Director jenes Ver— 
eins, Herrn Stadtgerichts-Director Dr. Paul Wigand, 
herausgegebenen 

„Weslarifche Beiträge für Geſchichte und Rechtsal— 
terthüimer,” Wetzlar 1839. 8. 

Bon dem Borftand der Königlich Schleswig— 
Holfteinstauenburgifhen Gefellfhaft für die 
Sammlung und Erhaltung vaterländifder AL 
terthümer zu Kiel erhielten wir 
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den vritten Bericht vom Jahre 1838, jowie vor fur: 

zem, den vierten Jahresbericht dieſes Vereins vom 

Januar 1839, mit lithographirten Tafeln. 

Von dem Verein für Heflifhe Geſchichte und Lan- 
desfunde zu Caſſel wurde und das erite Heft des 
U. Bandes der Zeitfchrift jenes Vereins überfendet. 

Der Ausfhuß des hiftorifhen Vereins für 
das Großherzogthum Hejfen, übergibt und durd) 
den verdienten PBräfidenten jenes Vereins, Herrn Geheimen 
Stuatsrath Dr. Eigenbrodt 

das 1. Heft des 2. Bandes des von Herrn Hof- 

rath Dr. Steiner redigirten „Archivs für Hefitfche 

Geſchichte und Altertbumsfunde.” Darmitadt 1838. 8. 

Eine vor zwei Jahren gebildete Gefellfhaft für 
Sranffurts Gefhichte und Kunft, hat die Ergebniffe 
ihres wiffenfchaftlichen Zufammenwirfens bereit3 in zwei 
mit typographifcher Eleganz und von mehreren Abbildungen 
begleiteten Heften unter dem Titel : 

Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunft 
niedergelegt, die uns durd) den Präfidenten jenes Vereins, 
Herin von Günterode überfendet worden. 

Das erite Heft enthält eine phyfifch = geographifche Ber 
fhreibung der Umgegend von Frankfurt von Hrn. Dr. Kriegf. 

Eine Beihreibung der dortigen Gapellen im Saalhof 
und des Fahrthores, von den Herren von Radowitz und 
Heffemer, mit Abbildungen, fodann einen Auffag über 
eine erhaben gearbeitete Elfenbeintafel aus dem IX. Jahr-— 
hundert von Herrn Baffavant. 

Das I. Heft enthält eine von dem gelehrten im ver- 
floffenen Jahr verftorbenen Bürgermeifter Herrn Dr. Th o- 
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mas verfaßte fehr fhägbare Zufammenftellung der Franfs 
furter Annalen vom Jahr 793 bid zum Jahr 1300. 

Von dem Vorftand eines neuerlid) zufammengetretenen 
Vereins für Forfhung und Sammlung von 
Altertbümern in den Kreifen St Wendel 
und Dttweiler, erhielten wir nebft den Statuten dies 
fer Geſellſchaft, den erſten mit mehreren lithographirten Tas 
feln begleiteten Bericht vom Jahr 1838, in welchem fi) 
ein erfreuliches und erfolgreiches Streben ausſpricht. 

Der claſſiſche Boden deſſen Unterſuchung die eben er: 
wähnte Geſellſchaft fih zur Aufgabe gemacht bat, it fo 
reich an römifchen und germanifchen Ueberreſten, daß ſich 
viele Aufflärungen für Gefchichte der Vorzeit, durch Die 
mit Ihätigfeit betriebenen Forfchungen von diefem Bereine 
zufünftig erwarten lafjen. 

Endlich erhielten wir von dem Ausfhuß des feit furs 
zem gebildeten 

Hiftorifhen Bereins von und für Ober 

bayernzu Münden, 
mit weldyem die dafelbit fonjt beftandene Geſellſchaft für 
deutſche Alterthumsfunde, fürzlich vereinigt wurde, eine Anz 
zeige von der Gonftituirung jenes Vereins, ſammt defjen 
Etatuten, mit dem beigefügten Wunſch eines gegenfeitigen 
Austauſches der Zereinsfchriften. Von unferer Seite ijt 
dermfelben bereitd durch Zufeudung der ſämmtlichen Annas 
lenhefte bereitwillig entjprochen worden, und wir fehen den 
Leistungen der gelehrten Mitglieder vdiefed Vereins dem— 
nächſt entgegen. 

Ich gehe nun zu den liberalen Mittheilungen und 
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Gefchenfen über, mit denen einzelne Gelchrten des Aus— 
landes, fowie inländiſche Vereinsglieder unſere Sammlung 
bereicherten. 


II. Literarifhe Mittheilungen und Geſchenke. 


a) von auswärtigen Gelehrten. 
b) von Snländern. 

Bon den ausländischen geſchätzten Ehrenmitgliedern über: 

fendete ung: 

Herr Franz Maria Ferchel, Lehrer der orientalifchen 

Spraden zu München, in mehreren Exemplaren feine 
a) Beichreibung von 600 antifen römijchen Münzen, 
welche jeit 2% Jahren in Bayern gefunden wurden ; 

mit Angabe der Fundorte. München 1831 4. 
b) defien Berzeihniß einer dem Verkauf ausgefegten 
großen Münzfammlung. München 1830. 4. ferner: 

c) defien Chronik von Erling und SHeiligenberg wäh- 
rend dem 3Ojährigen Kriege, nad) dem Manufeript 
des damaligen Prälaten Maurus Sriefenagger. Mit 
Portrait und Faclimile. München 1833. 4. 

d) defien Rede bei Gelegenheit der erften General-Ver— 
ſammlung des hiftorifchen Vereins für Oberbayern 
am 11. Juni 1838. 

Sodann: 

Herr Brofeifor Dr. Heinrich Schreiber zu Freiburg: 
defien Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in 
Süddeutſchland. Freiburg 1839. 8. 

in welchem außer andern Ichrreichen Aufſätzen die Ab— 
handlungen über „die Keltengräber am Oberrhein * (©. 


133— 232.) ein bejonderes Intereſſe hinſichtlich ver ger 
maniſchen Vorzeit für und darbietet. 

Terner : 

deffen elegant ausgeftattetes Werk „Freiburg im 
Breisgau mit feinen Umgebungen, mit 9 Stahlftichen, 
einer harte der Umgebung und einem ‘Plan der 
Stadt.” Freiburg 1838. 8. 

Bon inländifchen Mitgliedern erhielten wir fol- 
gendes : 

Der Gymnaftal-Director Herr Oberfchulrath) Dr. Frie- 
demann zu Weilburg, überſchickte unferer Vereins— 
Bibliothek eine Schrift des Herrn Profeſſors Paquet: 

die Haupithatjachen der Lurenburger Gejchichte, Luxen— 
burg 1838. 

Bon Herrn Amtmann Wolff in Nennerod, wurde 
und eine im Gräflihen Archiv zu Werterburg aufgefundene 
Copial-Urkunde des Stiftungsbriefs vom Kloſter Klaren— 
thal bei Wiesbaden im Jahr 1298 (durch Kaijer Adolph 
von Nafjau) mitgetheilt. Es ift eine auf Papier gleich: 
zeitig gefertigte deutfche Meberfegung des lateiniſchen Origi— 
nals, welches ſich im Staatsarchiv zu Idſtein befindet, 


Herr Amts-Aſſeſſor Wagner von Diez, überfendete 
uns eine Kopialurfunde vom Sabre 1479. Sie enthält eine 
Einladung der ritterlichen Gefellfichaft genannt zum „Eſel“, 
an den hohen Adel, zu einem Turnier in Heilbronn. 

Da der Inhalt für Sie vielleicht nicht ganz ohne In— 
tereſſe ſeyn dürfte, fo will ich das wefentlichite aus dem 
Original Ihnen hier vortragen. — — 
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Außer diefer obengenannten adelihen Gefelfchaft „zum 
Eſel“ gab es zu Diefer Zeit noch andere ritterliche 
Vereine, die ebenfalls fonderbare Titel und Inſignien führ- 
ten. Es beitanden nach einem alten handjchriftlichen Zurs 
nier= und Wappenbuch, (welches ich befige) im Jahre 1482 
folgende Gefellfchaften *). 

Unfere Alterthümerfammlung und Bereinsbi- 
bliothefhatim verfloſſenen Jahre wieder fehr ſchätzbare Bei- 
träge erhalten, durch die fih die Theilnahme mehrerer 
auswärtigen Gönner, fowie auch die unferer inlän, 
dDifhen activen Mitglieder, auf eine erfreuliche Weife aus 
fpricht. 

So erhielten wir durch die Güte des Herrn Ober: 
landgerichtsrathes Hecht zu Halberftadt, einen in diplo— 


* 1. Die Gefeltfchaft der Schnarhölzer zum Falken und Fiſch. 
(Die Infignien oder Ordenszeichen der Gefellichaft ftellten dar: 
einen Fiſch einem Falken gegenüber, erfterer mit einem Ötreitz 
Eolben , legterer mit einem Schwert bewaffnet, an einer Or: 
denskette.) 


Die Geſellſchaft der Kronen. (Ordenszeichen eine goldene Krone.) 


Die Geſellſchaft im gekrönten Steinbock. (Ordenszeichen 
ſtehender gekrönter Steinbock, Schwerd und Streitkolben hal— 
tend.) 

Die obengenannte Geſellſchaft des Eſels. (Ein ſtehender Eſel 
ohne Waffen.) Unter den Mitgliedern dieſer Geſellſchaft ſind 
auch die in obiger Urkunde genannten Ritter namentlich auf— 
geführt, 

5. Die Gefellfhaft im obern Efel. (Ein an einem Baum auf: 
gerichteter frefjender Eifel. 


6. Die Gefellihaft des Windes. (Ein laufender Windhund, ) 


2 
3 


+ 


+ 


4 
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matifcher und artiftifcher Beziehung fehr intereffanten Ab» 
druck einer ehemald an einer Kirhthür zu Halderftadt an- 
gehefteten Meffingplatte, welche die mit dem Grabftichel 
eingegrabene Figur der Maria mit dem Ehrijtusfnaben 


und 


darunter in gothifcher Majusfel eine Ablaßurkunde 


(a. d. 14. Jahrh) enthält. 


Die große diplomatifche Seltenheit folder Metallur— 
Funden ift befannt, und unter den wenigen welche eriftiren, 
ift die auf den beiden ehernen Flügelthüren des Doms zu 


7 


Die Geſellſchaft des Wolfs. (Schreitender Wolf.) 


8. Die Geſellſchaft des Bracken und Kranz. (Schreitender Hund 


9, 


10.: 


41: 


12. 


13, 


in einem Laubfrang.) 

Die Geſellſchaft des Bären im Land zu Franken. (Aufrecht 
ftehender Bär, Edywerd und Streitkolben haltend.) 

Die Gefellfhaft des Einhorns.. (Aufrecht ftehendes Ein 
korn mit Streitfolben und Schwerd.) 
Die Gefelfchaft der Fürſpangen. (Agraffe, wie in der Dr: 
denskette des goldenen Vließes.) 

Die Gefellfhaft des Bären und der Für ſpang. (Stehender 
Bär, in der erhobenen Zase eine Fürfpange. 

Die Gefeufhaft des Leitpraden. (Schreitender Hund mit 
Halsband. — 

Herzoge, Fürften,, Grafen und Freiherrn fanden ſich 
unter dieſen Geſellſchaften, theils als Vorſteher („Könige der 
Geſellſchaft“) theils als Mitglieder genannt. Außer dieſen 
Geſellſchaften gab es noch mehrere andere Adelsvereine ähnlicher 
Art, und namentlich wurde hier zu Wiesbaden ſchon 1379 eine 
„Löwengeſellſchaft““ geſtiftet, an welcher außer den Grafen von 
Wied und Catzenelnbogen und mehreren anderen Rittern, auch 
die Grafen Johann und Walrab zu Naſſau, Antheil nahmen, 
Ueber die heſſiſchen Rittervereine veral. das neuerlih erſchie— 
nene Werk von Landau ꝛc. ). 
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Mainz eingegrabene Urfunde des Erzbifchofs Adelbert 
(aus dem Haufe Saarbrüden) vom Jahre 1135, eine der 
merfwürdigften. Sie enthält bekanntlich einen Freiheitsbrief, 
welchen der Erzbifchof Aoelbert, der Mainzer Bürgerfchaft 
wegen ihrer muthvollen Befreiung aus feiner Gefangens 
haft von Kaifer Heinrih V. aus Dankbarkeit ertheilte. — 


Auch unfere inländifhen Vereinsmitglieder haben 
nicht aufgehört, im verflojfenen Jahre durch patriotifche 
Geſchenke für unfere Sammlungen , ihr Intereſſe an 
unferem öffentlichen Inſtitut zu bethätigen, 

Ich laſſe die Namen der geehrten Geber in alphabetis 
fer Ordnung hier folgen. 

1) Der Herr Decan Brinkmann zu Miehlen ſchenkte 
dem Verein zwei römische Bronze-Münzen. (Mittelerz.) 

a) eine Münze von Domitian (vom Jahr 90 n. 

Chr.) mit der Umſchrift: Imp. Caes. Domit. 
Aug. Germ. Cos. XV. Cens. Per. PP. — Rev. 
Figur der Monet mit der Umſchrift: Moneta 
Augusti S. C, 

b) eine von Hadrian (vom Sahr 119 n. Chr.) 
Av. Kopf des Kuiferd mit der Gtrahlenfrone und 
der Umſchrift: Hadrianus Augustus — Rev. Figur 
des Pegaſus, mit der Umfchrift: cos. II. S. C. 

Herr Juſtizrath Grüſing zu Königftein, überfandte 
und eine bei Niederhöchſtadt aufgefundene große Schale. 

Herr Schönfärber Lugenbühl von hier, welcher frü- 
ber ſchon mehrmals mit lobenswerther Uneigennügigfeit in 
unfer Muſeum intereffante Alterthümer geftiftet hatte, über 
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gibt unferer Sammlung aud) in diefem Jahre wiederum fol- 
gende in der Stadt und Umgebung von Wiesbaden gefun— 
dene Gegenftände ald Gefchenf:: 


1) ein Stüd von einem Bleirohr welches vor mehreren 
Jahren ineinem römischen Badegemach im Echügenhofe gefun— 
den wurde. Ich habe damals an Ort und Stelle eine genaue 
geometrifche Zeichnung von dieſem Mauerwerk entworfen. In 
früherer Zeit, wurden, nahe dabei mehrere römische Ueberreſte 
von Zimmern entdedt, die hiermit in Berbindung ftanden, 


2) Eine vieredige Schelle in Bronze. 
3) Eine zufammengefauerte menfchliche Figur in Bronze, 
wahrfcheinlich Theil einer Lampe. 


3) Mehrere Ziegelplatten mit dem Stempel der XXL. 
Legion. 


4) Einen großen Phallus in Bronce, zu Wiesbaden 
gefunden, mit Dehren zum Anhängen von Glödchen, der— 
gleichen man ganz ähnlihe bei Hereulanum und Pompeji 
fand. — 


Der Güte des Herrn Rathsherrn Matthes dahier' 
verdanfen wir folgende 12 Bronzemünzen, deren Fundort 
wahrfcheinlidy Wiesbaden iſt. 


Es find: 


1) 2 St. Gallienus. — Rev,a) Laetitia .... 

— — — b) unfenntl. Kl. E. 
2) 2 Posthumus. — Rev. a) Genio. P. R. 

u) le b) Consecratio. RI. €. 
3) 1 Tacitus, — Rev, Provid. deor. Kl. €. 
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4) 2 Diocletian. R. a) Genio populi romani, 

b) Jovi tutatori Augg. M. €. 

5) 3 Maximinian. R. a) Genio populi romani, 

b) M. (oneta) Sacra Augg. et 
Caess. n. n. 
c) desgl. M. E. 

6) 1 Valentinian. R. Seeuritas rei publicae Kl. €. 

Eine Fleine mittelalterliche Rupfermünze, auf deren einer 
Seite, nur noch eine halb erlofchene Figur mit der Um- 
fhrift: Sancta Macria) zu erfennen ift. 

Die nähere Befchreibung der Legenden vorftehender 
Münzen, ift in dem Umfchlag einer Jeden enthalten, 

Mit der dankfbarften Anerkennung muß nun genannt 
werden, das fehr werthvolle Geſchenk unfers verehrten 
Vereind- Directors, des Herrn Regierungs - Präftdenten 
Möller. 


Es iſi ein (wegen Mangel an geeignetem Local einft- 
weilen im zweiten Zimmer aufgeftellter) vorzüglich fchöner 
Gypsabguß der antifen Gruppe im Louvre, Caſtor und 
Vollux, aus dem Attelier des Herrn Jaquet zu Paris, 


Menn auf der einen Ceite im Sinn des verehrten 
Geber, dieß plaftifche Symbol brüderlicher Eintracht, ſchon 
ald paſſendes Sinnbild für das engere Anfchließen und 
thätige Zufammenwirfen unferer zahlreichen Mitglieder zu 
den vaterländifchen Vereinszwecken, feine ſchönſte Bedeutung 
erhält, fo ift e8 und auf der andern Seite audy um deß- 
willen höchit willfommen, da ed ald Grundlage zu einer 
in der Folge zu erweiternden für das Studium der Alter- 
thumsfunde fo unentbehrlihen Sammlung plaftifcher Nachbil⸗ 

12 
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dungen zu betrachten if. — Unſer geſchätztes auswärtiges 
Ehrenmitglied Herr Profeſſor Müller von Mainz, welcher 
fich fchon in der vorigen General⸗Verſammlung über den Nutzen 
folder yplaftifchen Sammlungen ausführlicher ausgefprochen 
hat, wird die Güte haben, uns nachher über die fymbolifche 
und mythologifche Bedeutung der obengenannten Gyps— 
gruppe durdy einen belehrenden Vortrag zu unterhalten. 


Bon dem Herrn Präfidenten Möller erhielten wir 
ferner eine bei den Eifenbahnarbeiten im Mühlenthal bei 
Wiesbaden gefundene Silbermünze ; auf der vorderen Seite 
mit dem Bruftbild eines Pabſtes und der Umfchrift: Pe- 
trus Apostolus Pontifex maximus auf der andern Geite 
ein aufgerichteter Löwe, ein Banner tragend. 


Bon dem Herrn Oberbergrath Schapper wurden 
einige Gefäße eingefendet, die bei der im Jahre 18° er- 
folgten Herftellung der Faffung des Selterfer Mineralbrun- 
nend, unter der damaligen Brunnenfohle gefunden wor- 
den waren. 


Eins derfelben ift ein glafirtes Krügelchen von Thon 
die beiden andern find ebenfalls gehenfelte Fleine Krügel- 
hen von hart gebranntem Steingut, von denen das eine 
zur Seite eines dreimal eingedrüdten Wappens, die Jah— 
reszahl 1576 führt. An dieſem Gefäß fehlt die trichter- 
förmig fi) erweiternde Oeffnung. (Man gebrauchte foldhe 
vormals meift zu Blumengefäßen,) 


Bon dem Herrn Geheimen Regierungsrath Schap⸗— 
per zu Höchft, erhielten wir den unteren Theil einer gro= 
fen Graburme nebft zwei Fleinern dabei gefundene napf- 
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förmigen Gefäßen fammt einer Haarnadel mit abgeplat- 
tetem Kopf und Hleinem mit einem Dehr verfehenen Meffer 
von Bronce, welche bei den Grundarbeiten der Eifenbahn, in 
der Nähe von Eddersheim gefunden und durch Gefälligfeit 
des Ingenieurd der Bahn Herrn Denis, an den Herm 
Geheimen Regierungsrath gelangt waren. Bon demfelben 
wurden ferner ein mit Henkel verfehenes Thongefäß ein- 
gefendet, welches nad) dem Berichte des Herrn Schul—⸗ 
theifen zu Ejchborn unterhalb diefes Ortes in dem Grund- 
fü des Ludwig Hill im Detober vorigen Jahres beim 
Kiesgraben 6 Fuß unter der Dammerde in einer Brand» 
ftätte gefunden worden war. — Ferner einen zunächſt 
der Steinmühle bei Höchft gefundenen Ziegel mit der 
wohlerhaltenen Inſchrift: LEG. XXI. PR. P. F. IVL. 
PRIMVS. — Letzteres ift der Name eined Centurio 
fabrorum , vergleichen bei jeder Legion 10 waren, welche 
die einer jeden Cohorte beigegebene Genturie oder 100 
Mann Handwerker befehligten. — Bis jegt haben wir 
14 verfchiedene Namen von folhen Genturionen dieſer 22. 
Legion entdeckt. Sodann wurden noch durch gefällige Ver— 
mittelung des Herrn Geheimen Regierungsrathes, eine 
bei Unterlieverbady auf dem linfen Ufer des Liederbaches, 
10 Fuß tief in einem Kießlager gefundene eiferne Hade 
fammt einem Beil, unferer Sammlung überferidet. 


Bon des Herrn Staatöminifterd Grafen von Wal 
derdorff Ercellenz, wurde eine Heine Quantität verkohl- 
tes Getreide dem Verein zugeftelt, weldes ſich in einer 
bei Moleberg von einem Landmann gefundenen, jedoch 
beim Herausnchmen zerbrochenen Urne befand. — Weit: 

12 * 
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würdig iſt ed, wie die Form des Getreide fih un— 
geachtet der fürmlichen Verkohlung beim Leichenbrand, noch 
fo vollfommen erhalten hat, daß es deutlich zu unterfchei- 
den iſt. 


Auch in Hedvernheim fand fi) in früherer Zeit, wahr: 
fcheinlich in ven Lleberreften eines durch Feuer zerftörten 
römiſchen Militär-Magazins, eine ziemlich bedeutende Maſſe 
verfohlten und eben fo der Form nad) wohlerhaltenen Wai- 
zens. Eine Probe davon ift in unferm Mufeum auf 
bewahrt. 


Durch gefüllige Vermittelung des Herrn Pfarrerd Dr. 
Haas zu Dickſchied, wurden außer mehreren in den 
Ruinen der Burg Geroldftein im Wisperthale gefundenen 
eifernen Geräthfchaften aus neuerer Zeit, eine mittelalterliche 
ſodann eine Silbermünze gegen Erftattung der Auslage einbe- 
fördert. Die Münze ift ein fogenannter Turnus von König 
Philipp dem Schönen von Frankreich, (unter dem der Tem— 
pelherrnorden aufgehoben wurde.) Er regierte von 1285 bis 
1318. Die Infchrift der Münze auf der einen Seite um einen 
Kranz herumlaufend, heißt in abbrevirter gothifcher Majus- 
fel Philippus Rex, mit der um den äußern Rand befind- 
lichen Umfchrift: Benedietum sit nomen domini nostri 
Dei Jesu Christi (eine Formel die zuerft unter feinem 
Vater Ludwig dem Heiligen auf diefen Münzen vorfommt); 
in der Mitte das Stadtzeihen der Stadt Tours und 
ringsum die Worte: Civis Turonus. 


Ferner erhielten wir durch gefälige Vermittlung des 
Herrn Bibliotheffecretärd Zimmermann, mehrere beim 
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Fundamentgraben zum neuen Militärhospital vor einigen 
Monaten gefundene Alterthümer, die den Inhalt eines ger 
manijchen Grabes ausgemacht Hatten. 


Es beftand in folgenden Gegenftänden: 


1) Ein vollſtändiger Haldihmud von 61 farbigen Ber - 
len von gebranutem Thon nebſt 2 vergleichen 
von Bernftein, in verfchiedenen Formen und Farben. 


2) Eine Fleine vieredige Broncefchnalle, mit 4 Nieth- 
fnöpfen zur Befeftigung an Lederwerk verfehen. 


3) Mehrere Broncefragmente zum Niemenbefchlag ges 
hörig. 

4) Die eine Hälfte einer mit 5 Deffnungen durchbroche> 
nen kleinen runden Bulla. 


5) Bruchjtüd einer Haarnadel von Bronce mit facettir- 
tem Knopf, 


6) Ein Feiner Ohrring von Broncedraht, 
7) Zwei unfenntlihe Stüde von Eifen. 


Die erſte Nummer fand fi) um den Hald, die übri- 
gen zur Seite eines ziemlid) verwitterten Ecelettd, und in 
ver Nähe wurden auch noch zwei Fuß lange Schwerdter ge- 
funden, die ebenfalls in unfern Befit Famen. 


Durch gefüllige Vermittelung des Herrn Oberlandge- 
richtsraths Hecht erfauften wir eine Anzahl mohlerhalte- 
ner römiſcher Silber- und Bronzemünga die in dem 
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hier vorliegenden fpeciellen Berzeichniß näher angegeben 
find, 


Ich habe fehon oben zu erwähnen Gelegenheit gehabt, 
wie fehr unfere DBereinsbibliothef durch Literarifche 
Mittheilungen und Gefchenfe der verehrlichen auswärtigen 
Bereine bereichert worden ift. 


Der Borftand glaubte im Intereſſe unferd vaterländi- 
ſchen Vereind nicht minder darauf Bedacht nehmen zu 
zu müffen, daß mit Berüdfichtigung unferer geringen pecu= 
niären Kräfte, auch den mit wifjenfchaftlichen Forfchungen ber 
fHäftigten Mitgliedern, durch Anfchaffung geeigneter Kup: 
ferwerfe und geographifcher Charten, die Mittel zu einer 
Haren bilvlichen Anfchauung der Gegenftände ihrer Studien 
geboten würden. Wir verfchafften uns daher außer einer guten 
Sperialcharte des mittleren Rheingebietes, die feither erjchies 
nenen Sectionen der vom Generaljtabe zu Darmftadt (im 
Maaßitabe zu *Isoooo) bearbeiteten trefflichen Charte des Großs 
herzogthums Heſſen, welde das Bedürfniß einer guten 
Special-Charte unſers Herzogthums, immer 
dringender und fühlbarer macht, um ſo mehr, da auch vom 
Königreich Bayern, Würtemberg und dem Großherzogthum 
Baden, ausgezeichnete topographifche Charten in gleichem 
Maafftabe wie die obengenannte von Heſſen, publicirt 
werden. 


Sodann erhielten wir ald Fortfegung der Subfeription, 
von. unferm fehr gefhäßgten auswärtigen Ehrenmitglied, 
Herrn Dr. Puttrich, Borftandsmitglied der deutſchen 
Geſellſchaft zu Leipzig, die den früher empfangenen beiden 


— Hi = 


erften Heften über das Klofter Zfchillen Cerbaut 1179) 
ſich anfhließende dritte und vierte Lieferung 


der Denfmale der Baufunft des Mittelalters im Kö— 
nigreiche Sachfen, 


welche die durch Reichthum der Seulptur ausgezeichnete 
goldene Pforte des Doms zu Freiberg, in 8 Blättern mit 
ihren Einzelheiten abbildet. 


Sodann: 


4 Lieferungen von den Denkmalen der Baufunk in 
der preußifchen Provinz Sachſen, 


von denen die beiden erften den Dom und die Sirtkirche 
zu Merfeburg, dann die 3. und 4, Lieferung, die Kirche 
des Klofters Memleben, das Bortal der Kirche zu Schreplau 
nebjt einer Anficht der Trebenfirche bei Weißenfeld mit 
ihren architectonifchen Details darftellt. 


Sie werden, meine Herren! fih aus den bier zur 
Anficht vorgelegten Blättern überzeugen, mit welcher Sorg— 
falt diefes ſchöne architeetonifche Werk ausgeftattet ift, Def 
fen artiftifche Ausführung den erften Künftlern von Dres- 
den, Berlin, München und Paris übertragen wurde, 
Daher wurde auch Diefem , die Herausgeber chren- 
den Unternehmen, in allen Ländern und vorzüglid) von 
der preußifchen Regierung, die verdiente Anerkennung und 
Unterftügung zu Theil — Es wäre fehr zu wünfcen, daß 
fi) auch zur Bearbeitung unferer höchft intereffanten var 
terländifchen Denfmale des Mittelalters, tüchtige Be— 
arbeiter finden möchten, wozu vielleicht ein Vorſchlag des 


z. 0 


Herrn Bauinfpectors von Lafjaulr zu Eoblenz, auf den 
ich weiter unten zurüdfommen werde, die Mittel zur Aus- 
führung zeigen dürfte. 


Dieß meine Herren! ift der Zuwachs, welchen unfere 
öffentlihe Sammlung, feit der legten General-Ber- 
fammlung erhalten hat. 


Wir bedauern, Ihnen nicht alle unfere Erwerbungen 
in einer angemefjenen Aufftellung zeigen zu können, da der 
unzureichende Raum unſeres gegenwärtigen Locals noch 
immer die beaniragten Erweiterungen nicht erhalten hat *), 


Der Borftand hat auch in diefen Jahre, feiner Oblie- 
genheit nachzufommen geftrebt, durch angeordnete Local- 
forfhungen, zur Aufhellung der gefchichtlichen Worzeit 
unferd Baterlandes beizutragen. 


Der Gegenftand der diesjährigen Unterfuhung war das 
Römercaftell auf dem Heidenberg Hierfelbft, von dem 
man bisher nur eine unvollftändige Nachricht über Figur 
und Umfang Hatte. — Es lag nahe, dieſe ſchon längft 
in Ausfiht genommene genauere Forfchung nicht weiter 
hinauszufegen, da ſich hierdurch Aufklärungen über die 
frühere Gefchichte unferer vielbefuchten und ſchon im Alter: 
thum berühmten Bäderftadt erwarten ließen, 


Ich übergehe hier das Speciellere, da Herr Rechnungsrath 


*) Bald nad) der Generalverfammlung wurden uns nad einer ho= 
hen Minifterialverfügung die gewünfchten anftoßenden 3 Zim⸗ 
mer für die beffere Aufftellung neu ermworbener Alterthümer, 
zur Verfügung geftellt, 
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von Bonhorft, welder mit Hrn. Architect Kihm und mir 
die Ausgrabuug des Eaftells zum Theil beforgte, es über: 
nommen hat, nachher wenn e3 die Zeit noch geftattet, Ihnen 
meine Herrn! feine davon aufgenommenen geometrifchen 
Zeichnungen vorzulegen, denen ic) alsdann noch einige Er- 
läuterungen beifügen werde. Einen ausführlicheren Bericht 
über die Ausgrabung felbft, fammt den von mir an Ort 
und Stelle aufgenommenen Zeichnungen, fowie über das 
Geſchichtliche von Wiesbaden mit feiner Umgebung zur 
Zeit der Römer, behalte ich mir vor, Ihnen fpäter mitzu- 
theilen da die Zeit es jest nicht erlaubt. 


Aus demfelben Grund übergehe ich jet die Befchrei- 
bung der bei der obengedachten Ausgrabung gewonnenen 
intereffanten Ausbeute an Gefäßen, Geräthen, Waffen, 
Mürzen ꝛc. und befchränfe mich darauf, Ihnen hier dieſe 
Gegenftände in Natur zur gefälligen Anficht vorzulegen. 


Bon Hermm Joh. Hein. Kaufmann zu Kreuznach, 
deſſen bereitwilliger Aufmerkſamkeit wir ſchon manche ge- 
fällige Mittheilungen verdanken, erhielten wir Kunde von 
mehreren in der Nähe des großen Römercaftells bei Kreuz: 
nad gefundenen Alterthümern, die ſich theils in deſſen Be- 
fis, teils in der Hand eines andern Sammlers befinden. 


Bon demfelben erhielten wir auch mehrere gutgearbeitete 
Sormen, zum Ausdrüden von Figuren in gebranntem Thon, 
and Ende 1500 oder Anfangs 1600, die zu Kreuz: 
nach beim Abbrechen eines alten Haufes gefunden worden 
waren. 


Unfer neues Annalenheft, mit weldem der 3, Band 


2. Ma 


unferer Zeitfchrift beginnt, wird in einigen Tagen bie 
Prefie verlaffen, und fonnte deßhalb wie ich gehofft hatte, 
noch nicht an die verehrlichen Mitglieder, wie bisher un= 
entgeldlich vertheilt werden, was in diefen Tagen gez 
fchehen fol. Ich lege Shnen deshalb einftweilen hier nur 
die bis jegt fertigen Druckbogen, fammt den dazu gehörigen 
4 lithographirten Tafeln, zur gefäligen Anfiht vor *). 


Sch habe nun noch Fürzlicy der literarischen Leijtungen 
mehrerer Bereinsmitgliedver zu gedenfen und zwar zuerft 
unferer Ehrenmitglieder. 


Schon oben bei der Anzeige der Gefchenfe von aus— 
ländiſchen Ehrenmitgliedern, find mehrere, ihrer bereits er- 
fihienenen Werfe genannt worden, welche fie unferer Vers 
einsbibliothef zum Geſchenk machten, 


Sch mache hier nur noch aufmerffam auf die Anfüns 
digung der Fortfegung des Inferiptionenwerfs de3 Herrn 
Hofrathe8 Dr. Steiner zu Geligenftadt, welches unter 
dem Titel: 


Codex Inser. romanarum Danubii, als Fortfegung 
des bereiß erfchienenen Cod. Inser, rom, Rheni 


*) Sch muß bei diefer Gelegenheit noch einen durch Verfehen im 
vorigen Heft ftehen gebliebenen Drudfehler berichtigen, wornad) 
Herr Staatöcafien- Director Hauth ald aus dem Verein 
ausgetreten bezeichnet wurde; bieß hatte heißen follen: aus dem 
„Vereins-Vorſtand.“ Sch habe dieß zwar fchon im Drud- 
fehterverzeichniß berichtigt , und bemerfe dieß hier nur für 
biejenigen, denen dieß Erraten-Verzeichniß etwa nicht zuges 
kommen feyn follte, 


a. 


in 2 Bänden die zahlreichen römifchen Inſchriften bes 
Donaugebietes umfaflen wird. 


Sodann auf deſſen ebenfalld angefündigtes Werk: 


Ueber das Decumatenland, welches die Ge- 
ſchichte und Topographie des Nheingebieted unter 
den Römern in 4 Detavbänden darftellen wird. 

Sch lege hier die Subferiptions-Anzeigen von 
diefen beiden zum Drud vorbereiteten Werfen vor, fofern 
Mitglieder unfers Vereins ſich veranlaßt fehen follten, durch 
Unterzeichnung, diefes miffenfchaftliche Unternehmen zu uns 
terſtützen. 

Bei dieſer Veranlaſſung kann ich nicht umhin, nochmals 
eines ſchon oben angedeuteten Vorſchlags von einem un— 
ſerer auswärtigen geſchätzten Ehrenmitglieder dem Herrn 
Bauinſpector von Laſſaulx zu gedenken, welcher in 
deſſen intereſſanter Beſchreibung der Mathiascapelle zu Co— 
bern enthalten iſt. 


Es iſt nemlich der Vorſchlag zur Bildung eines Ver— 
eins zur Herausgabe architectoniſcher Denkmale des Mit— 
telalters. 


Ich habe zwar in dem vorigen Hefte unſerer Annalen 
ſchon dieſen ſehr zweckmäßigen Vorſchlag der allgemeinen 
Beachtung empfohlen, glaube aber hier nochmals darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, da der Zweck dieſes Ver— 
eins ſo ganz dem Ziel unſerer Beſtrebungen entſpricht, und 
es durch ein ſolches Zuſammenwirken, eher möglich wird, 
die wichtigeren architectoniſchen Denkmale, an denen unſer 
Land: fo reich iſt, durch Abbildungen in größerem Maapſtabe, 
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die in den beſchränkten Raum unſerer Zeitſchrift doch nicht 
paßten, zur allgemeinen Anſchauung zu bringen. 

Sollten mehrere unſerer verehrlichen Mitglieder dieſem 
ſehr empfehlenswerthen Unternehmen ihre Mitwirkung zu— 
ſichern wollen, ſo wird der Vorſtand mit Vergnügen be— 
reit ſeyn, die geeigneten Mittel zur Ausführung näher 
mit denſelben zu berathen. — 

Unſere Beziehungen zu dem Ausland ſind Ihnen 
meine Herren! ſchon durch den regen wiſſenſchaftlichen 
Verkehr mit den auswärtigen Vereinen bekannt geworden. 

Sn der Geſtaltung der inneren Verhältniſſe unſeres 
Vereins haben wir hinfichtlic) des Standes unferer Mit- 
glieder in Beziehung auf den Abgang mitzutheilen, daß 
und in verfloffenem Jahr ſechs ehrenwerthe inländifche 
Mitglieder leider durch den Tod entriffen worden find. 
Nämlich: der um den naturforchenden Verein fo hochver— 
diente Herr Geheimerath von Arnoldi und die Herren 
Inſtizrath Hendel zu St. Gvarshaufen, Obriftlientenant 
Hill auf der Marrburg, Juſtizrath Kobbe zu Hadamar, 
Geheimer Regierungsrath Bagenftecher zu Ufingen und 
Medicinalrath Dr. Reuter zu Wehen. 

In Beziehung auf den Zugang haben wir Dagegen 
Shnen nur fehr erfreuliches zu berichten: Es find nehm— 
lich in Folge einer von unferm verehrten Director Herrn 
Regierungs-Präfiventen Möller im October vorigen Jah— 
red erlafienen Einladung, 243 active Mitglieder neu 
unferm Verein beigetreten. Durch diefen großen Zuwachs 
zählt unfer Verein alfo nunmehr 331 ordentlihe Mit- 
glieder ohne die Ehren-Mitglieder des Auslandes. 

Es würde zu weitläufig feyn, die Namen der neu Bei- 
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getretenen, Ihnen hier vorzutragen. Sie werden diefelben 
fammt den neu ernannten Ehrenmitglievern des Auslandes, 
in den aufgelegten alphabetifchen Werzeichniffen der Mit- 
glieder angegeben finden. 

Wenn fic) hierin ein höchft erfreulicher Antheil an dem 
Gedeihen unferer vaterländifchen Anftalt ausfpricht, fo fin- 
den wir darin zugleich die ficherfte Bürgfchaft für die zu— 
fünftige Stabilität und das Fräftige Fortblühen unfers 
Vereins, 


Ueber die Verwendung der Sahresbeiträge wird 
Shnen die bier aufgelegte Rechnung volftändige Nach— 
weifung ertheilen. 

Zur Deckung der in Ausficht genommenen Bedürfniffe, 
ift auch diesmal wieder ein Zuſchuß aus der Landesfteuer- 
caffe von 800 fl. verlangt und höchften Orts gnädigft be- 
willigt worden. Mit diefem, ſowie den jetzt wieder zu erhe— 
benden Jahreöbeiträgen der verehrlichen Mitglieder, hoffen 
wir auszureichen. 


Ich habe nun ſchließlich noch, Ihnen meine Herren ! 
vorzutragen, daß mit dem Heutigen, nach Vorfchrift der 
Statuten die zweijährige Wirffamfeit des Vorſtandes er- 
lofchen ift. In Ihre Hände geben wir daher, dankbar für 
das bisherige Vertrauen, unfere Vollmachten zurück, mit 
der Bitte, für die nächften zwei Jahre 1 Director und 6 
Vorſtandsmitglieder aufs neue wählen zn wollen. 


Nad) den nunmehr folgenden Vorträgen wird ſich wohl 
ein pafjender Zeitpunkt finden, ven Wahlact ſelbſt, in herfömm- 
licher Weiſe mittelft fehriftlicher Abftimmung, zu vollziehen.” — 
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Hierauf wurden von nachfolgenden Vereinsmitgliedern 
Vorträge gehalten. 

Herr Profeſſor N. Müller zu Mainz: über die be— 
kannten plaftifchen Darftellungen des after und Pollux, 
veranlaßt durch einen von Herrn Regierungs-Präftdenten 
Möller in die Vereinsfammlung geftifteten Gypsabguß einer 
lebensgroßen Dioscurengruppe. 


Sodann legte 


2) Herr Rechnungsrath von Bonhorft zu Caub, feine 
zahlreichen geometrifhen Aufnahmen von dem Römercaftell 
auf dem Heidenberg hierfelbft vor. Diefem Vortrage 
wurden nod) 

3) vom Vereinsſecretär Archivar Habel, archäologiſche Er- 
läuterungen und Bemerkungen über die römischen Caſtellfor— 
men überhaupt, mit befonderer Beziehung auf das Wies— 
bader Caſtell beigefügt. — 

Es wurde nun die ftaftutenmäßige Vorſtandswahl vors 
genommen, wobei es ſich nad vollzogenem Strutinium er: 
gab, daß die bisherigen Vorftandsglieder wiederum auf 2 
Sahre beftätigt worden waren. 


Wegen zuweit vorgerüdter Tageszeit wurde die Sigung 
gefchlofien, und. das Protocol von den anmwefenden Vor: 
ftandsmitgliedern unterzeichnet, 


Wiesbaden, w. o. 


Der Borftand, 


— = 


Protocol der achtizchnten General = Ver: 
fammlung des Vereins für Naſſauiſche Alters 
thumskunde und Gefchichtsforfchung. 


In Gegenwart bes Vorftandes und 
einer Anzahl in= und ausländifcher 
Mitglieder des Vereins. 


Wiesbaden, den 8. Mai 1841. 


Nachdem in Folge der öffentlichen Einladung ſich eine 
anfehnlihe Zahl in- und ausländifcher Wereinsmitglieder 
im Local des Muſeums verfammelt und der verehrte Direc- 
tor des Vereins, Herr Regierungspräfident Dr. Möller 
angezeigt hatte, daß er durch dringende Gefchäfte momentan 
abgehalten fey, die Sigung perſönlich zu eröffnen, wurde 
von dem Secretär des Vereins, Arhivar Habel von 
Scierftein, folgender im Auftrag des Borftandes von ihm 
verfaßter Jahresbericht erftattet. 


Hochzuverehrende Herren! 


Die heutige achtzehnte Jahresverfammlung unſers Ver: 
eins ficht uns in einem erweiterten Local vereinigt. 
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Wir hätten eigentlidy jest den 19. Jahrestag unferer Stif- 
tung feiern follen, aber unabwendbare Hemmnifje verhin- 
derten die ftatutenmäßige Berufung der General-Berfamm- 
lung in dem verfloffenen Jahre. — Ueber dieje Berfpäs 
tung haben wir uns bei Ihnen, meine Herrn, zu vechtfer- 
tigen. — Eben dieſe Localerweiterung iſt hauptſächlich 
Urfache diefes fpäteren Zufammentritte. 


Sie haben fi, meine Herren! in den frühern Verſamm— 
lungen wohl ſelbſt durch den Augenfchein überzeugt, wie 
wenig dad damals ung eingeräumte Local für die Aufitel- 
lung unferer mit jedem Jahr mehr anwacfenden Samm- 
lung genügte. Wir mußten darauf verzichten, unfere ſpä— 
tere Erwerbungen aufzuftellen und eine Mafje von Gegen- 
ftänden blieb in Berfchlägen und Schubladen verpadt, der 
Betrachtung und Benutzung entzogen. 


Endlich gelang es den wiederholten Borftellungen, die 
Hinderniffe zu bejeitigen, welche der Einräumung der nun- 
mehr und überlafjenen Zimmer entgegen ftanden. 


So fahen wir und endlich im Sommer des vorigen 
Jahres im Beſitz von drei ung neu überwiefenen Zimmern, 
aber e8 waren wwefentlihe Bauveränderungen vorzunehmen, 
um fie ihrer neuen DBeftimmung anzupaflen. Dieß hatte 
einen fehr langjamen Fortgang und fo waren wir leider! 
nicht mehr im Stande, noch im verflofienem Herbſt, wie 
wir gewünfcht hatten, Sie in die neuen Räume ein- 
zuführen. Die Cinrichtung diefer Zimmer und namentlic) 
des legten in diefer Reihe, waren mit großer Mühe und 
Zeitaufwand verbunden. 
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Daß wir geftrebt haben, durch neue Aufftellung und 
zweckmäßigere Ordnung einer Maffe bisher aus Mangel an 
Raum verborgen gebliebener Gegenftände, den neuen Zim- 
mern eine angemefjene Beftimmung zu geben, davon wer 
den Sie ſich unter andern durch die Anficht der zahlrei- 
hen und mannigfaltigen auf Papptafeln neu geordneten Ge- 
genftände überzeugt haben. — Ich Fann es nicht unterlaf, 
fen, hierbei der thätigen Unterftügung unferd Vorſtands— 
mitgliedes des Herrn Arditecten Kihm, die gebührende 
Anerkennung zu zollen, 


Noch find indefien die Raumbedürfniffe nicht alle geho- 
ben. Nocd immer vermiffen wir das mittlere Zimmer, in 
welchem, der öffentlichen Bibliothek gehörige, Leicht unterzu- 
dringende Bücher aufbewahrt find, und fo find wir lei— 
der! noh nicht im Stande, unferen Sammlungen die— 
jenige bleibende und in einandergreifende Einrichtung zu 
geben, welche jo dringend geboten, fo allgemein 
gewünſcht iſt. — 


Ich komme nun zu dem Vortrag des Jahresbe— 
richtes, deſſen Entwerfung der Wunſch des verehrlichen 
Vorſtandes mir wiederum übertrug. 


Wenn ich diesmal Ihre Aufmerkſamkeit etwas länger 
als fonft in Anfpruch nehme, fo bitte ich zu erwägen, daß 
es der Beriht zweier Jahre ift, den id) vorzutragen 
die Ehre habe, — Es iſt die abgelegte Rechenſchaft von 
einer längeren, und wie ich hoffte nit ganz erfolglojen 
Wirkſamkeit, wofür ich mir Ihre Geduld und Nachſicht 
erbitte. 
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Der feither beibehaltenen Einrihtung gemäß, habe ich 
Sie zuerft, meine Herren! mit unfern Beziehungen zum 
Ausland befannt zu machen. 

Unfere mit den auswärtigen gelehrten Vereinen feither 
unterhaltenen und neu angefnüpften wiſſenſchaftlichen Ver 
bindungen, haben fhöne Früchte getragen. Der fortwäh- 
renden Theilnahme und Aufmerkſamkeit diefer gelehrten Ges 
ſellſchaften verdanken wir eine ganze Neihe ihrer ſchätzba— 
ren und belehrenden Vereinsfchriften, womit fie unfere Bi— 
bliothek bereicherten. 


©» erhielten wir: 


Bon dem hiftorifchen Verein für den bayerifchen Dber- 
Donaufreis zu Augsburg: 
den 1. und 2. Jahresbericht von den Jahren 1835 
und 1836, zwei Hefte in 4. Augsburg 1835 und 
1836, mit lithographirten Abbildungen, 
und ald Fortfegung: 
den 4. Sahresbericht des hiftorifchen Vereins für 
den Regierungsbezirt von Schwaben und Neuburg 
zu Augsburg, v. J. 1839, erftes Heft, in 4. mit 
lithographirten Tafeln, 


Bon dem hiftorifhen Verein zu Bamberg: 


ven 3. Bericht über das Beſtehen und Wirken des 
hiftorifchen Vereins. Bamberg 1840. 8. mit einer 
lithographirten Abbildung. 


Die Berlinifche Geſellſchaft für deutſche Sprache 
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und Alterthumskunde, überſendet uns den 3. Band des von 
Herrn Fr. Heinrich von der Hagen herausgegebenen 
Neuen Jahrbuchs der Berliniſchen Geſellſchaft für 
deutſche Sprache und Alterthumskunde. Berlin 1839, 8. 


Bon der Königlichen Gefellfchaft für Nordifche Alter 

thumsfunde zu Copenhagen, die von ihr herausgegebenen 

a) Memoires de la societ@ royale des Antiquaires 
du Nord, vom Sabre 1836 und 1837. 


b) Die Berichte über ihre Jahresverfammlungen und 
wifjenichaftlichen Leiftungen vom Jahr 1838 u. 1839, 
in mehreren Gremplaren, 

ec) nebjt einem Auszug aus den Statuten ihres Vereins; 
und 

d) verjchiedene Fleinere Abhandlungen von den Jahren 
1831, 1832 und 1833. 


Bon dem hijtorifchen Verein für das Großherzogthum 
Helen zu Darmjtadt, das von Herrn Hofrath Steiner 
redigirte Archiv für Heffifche Gefchichte und Landeskunde 

23 und 38 Heft des Il. Bandes, Darmftadt 1840. 
u. 1841 8. mit mehreren lithographirten Abbildungen. 


Bon dem Thüringiſch-Sächſiſchen Verein zur Ers 
forſchung des vaterländifchen Alterthums zu Halle: 
des IV, Bandes, 18 und 28 Heft, 
des V. Bandes, 18, 23, 38 und 48 Heft der von 
diefem Verein herausgegebenen neuen Mittheilungen 
aus dem Gebiet hiftorifch-antiquarifcher Forſchungen. 
Halle 1838 — 1840, 
13 * 
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Bon dem hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen zu 
Hannover: 


das 1., 2., 3. und 4. Heft vom Jahr 1839 des 
von Herm Dr. A. Brönnenberg herausgegebenen 
vaterländifchen Archivs des hiſtoriſchen Vereins für 
Niederfachfen. Hannover 1833. vier Hefte mit li— 
thographirten Abbildungen. 


Sodann erhielten wir durch den Director jenes Ver: 
eins, Herrn Oberbibliothefar Ludwig Bechſtein zu Mei- 
ningen, das von jenem Berein herausgegebene fchägbare 
artiſtiſche Werk: 


Die ehernen Denfmale Hennebergifcher Grafen, vorn 
Peter Viſcher, in der Stiftöfirde zu Römhild, 


Bon dem Director des Boigtländifhen Alter: 
thumsforfhenden Vereins, Herrn Dr. Shmidt, 
den von Herrn Pfarrer Friedrich Alberti verfaßten 13. und 
14. Sahresbericht dieſes Vereins. Gera 1838 und 1840. 8. 


nebft einer befonderen Abhandlung von Dr. Adler, 
über mehrere im Drlagau entdedte Alterthümer. 
„Plendisteria, imagines, calcaria, et arma vete- 
rum lapidea, non ita pridem in Pago H’Orlae 
ad Sorbitzi Werraeque rispas detecta, des- 
eripsit Dr. Georg Guilelmus Adler, cum XX. 
figg. lithographieis, Gerae 8. 


Bon den verehrlichen Guratoren des Ferdinandeums 
zu Sunsbrud, (ein feit dem Jahr 1823 beftehendes In— 
fitut), die von denſelben herausgegebene 
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Neue Zeitſchtift des Ferdinandeums für Tirol und 
Voralberg. 1. — 5. Bündchen, Innsbruck 1835 — 
1839 mit Abbildungen, 
Bon dem Vereine für Heflifche Gefhichte und Lan— 
deöfunde zu Kaſſel: 


das 2. und 3. Heft des IL Bundes der von dem— 
felben herausgegebenen Zeitfchrift des Vereins für 
Heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. Kaſſel 1839. 8. 


Die Königlich Schleswig-Holſtein-Lauenbur— 
giſche Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte zu Kiel, 
überſendet uns durch ihren Vorſtand: 


den 4. Band des von Herrn Profeſſor Dr. Mi— 
helfen herausgegebenen Archivs für Staats- und 
Kirchengefchichte der Herzogthümer Schleswig, Hol 
ftein, Lauenburg und der angrängenden Länder und 
Städte, Altona 1840. 8. 


Bon der Königlichen deutſchen Gefelfchaft zu Kö— 
nigsberg, erhielten wir die von ihrem Director Herrn 
Profeſſor F. W. Schubert herausgegebenen: 

hiſtoriſche und literariſche Abhandlungen der königlich 
deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg 1 — 4. Samm⸗ 
lung. Königsberg 1830 — 1838. 4 Hefte. 8. 
Die deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländiſcher 
Sprache und Alterthümer zu Leipzig: 
überſendet uns ihre von dem Geſchäftsführer Herrn Dr. 
K. A. Eope herausgegebenen 
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VereindsBerichte vom Jahr 1834 bis 1840 
nebit den Statuten dieſes Vereins, 


Bon dem Hennebergifchen alterthumsforfchenden 
Verein: 


die von den Herrn. Gutgefellum Fr. Ch. Küm 
pel herausgegebene 1., 2. und 3. Lieferung ihres 
Archivs des Hennebergifchen Alterthumsforfchenden 
Vereins. Meiningen 1834 Hildburghaufen 1839; 
auch unter dem Titel: 
Beiträge zur Geſchichte deutfchen Alterthums, 1., 2. 
3. Lieferung. Meiningen und Hildburghaufen 1834 
bis 1839. 8. mit lithographirten Tafeln ; 
fodann : 
die Statuten diefes im Jahr 1832 gegründeten 
Vereins. 
Von der Weſtphäliſchen Geſellſchaft zur Beför— 
derung der vaterländiſchen Cultur zu Minden: 
das 4. Heft des II. Bandes der von jenem Verein 
herausgegebenen „Weſtphäliſchen Provinzialblätter.“ 
Minden 1839. 8. 
nebft dem befonders abgedrudten Verzeichniß der Mitglies 
der jenes Vereins. 
Bon dem hiftorifhen Verein von und für Ober- 
bayern zu Wünden: 
den 1., 2. und 3. Jahresbericht dieſes Vereins von 


den Jahren 1838 — 1840. Münden 1838, 1839 
und 1840. 3 Hefte. 8. 


Sodann: 
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das von biefem hiftorifchen Berein herausgegebene 
Oberbayeriſche Archiv für die vaterländifche Gefchichte; 
des I. Bandes 1., 2. und 3,, des II, Bandes 1. und 
2. Heft. Münden 1839 bis 1840. 5 Hefte mit 
Holzſchnitten und lithographirten Tafeln. 

Bon dem Berein für Gefhichte und Alterthums— 

Funde Weftphaleng zu Münfter: 

dad 1. und 2, Heft des I. Bandes, das 4. und 2. 
Heft des II. Bandes, das 1. Heft des IIL Bandes 
der von den Directoren dieſes Vereins, den Herren 
3 Meyer und H. A. Erhard herausgegebenen : 
Zeitfchrift für vaterländifche Gefchichte und Alters 
thumsfunde. Münſter 1833 — 1840, zufammen 4 
Hefte in 8. 

Don dem hiftorifhen Verein in Mittelfranfen 

zu Nürnberg: 
den 9, Jahresbericht Diefed Vereins vom Jahr 1838. 
Nürnberg 1838, ein Heft 4. mit einer Lithographir 
ten Tafel, 

Von der Gefelffchaft des vaterländifchen Muſeums in 
Böhmen, zu Prag, (feit dem Jahr 1822 conftituirt) 
ihre vom Jahr 1823 bis 1839 herausgegebenen 

„Berhandlungen“ in 17 Heften mit Abbils 
dungen. Prag 1823 — 1839. 8. 

Bon dem hiftorifchen Verein für die Oberpfalz und 

Regensburg zu Regensburg, erhielten wir: 


das 4. Heft des 1. Bandes fowie das 1., 2, 3. 
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und 4. Heft ded II. Bandes diefes hiftorifchen Vers 
eind, Megensburg 1839, 1840, 1841. 8. 


ferner eine vom Verein nad) den Beiträgen von J. P. 
Schnegraf und Maurus Gondershofer herausge— 
gebene biftorifche Abhandlung : 
Stauf und Walhalla, ein gefchichtlicher Vers 
fuh aus Urkunden und amtlichen Quellen. Regenss 
burg 1834. 8., mit lithographirten Abbildungen. 


Bon dem Altmärfifchen Verein für vaterländifche 
Geſchichte und Induftrie zu Salzwedel, den von Herrn 
Rector Danneil herausgegebenen 


1., 2. und 3. SJahresberiht vom Jahr 1838 — 
1840. Neuhaldensleben 1838 — 1840, 3 Hefte 8. 


Bon dem Verein für Medlenburgifche Gefchichte und 
Alterthumskunde zu Schwerin, die von Herrn Ardivar 
G. €. F. Lifch herausgegebenen 


a) Jahrbücher des Vereins für meflenburgifche Gefchichte 
und Alterthumsfunde, 1. I. II. Jahrgang. Schwer 
rin 1836—1838. 8. mit Abbildungen 

nebft 

b) den Statuten dieſes feit vem Jahr 1835 gegrüns 
deten Vereins. 

Bon der Sinsheimer Gefellfchaft zur Erforſchung 
der vaterländifchen Denkmale der Vorzeit erhielten-wir durch 
den Director jenes Vereins, Herrn St. Pfarrer Wilhelmi, 

ben fiebenten Jahresbericht diefer Gefellfchaft. 


Bon dem Weplar’fhen Verein für Gefchichte und 
Alterthumskunde 
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das vierte Heft ded I. Bandes, der von Herrn 
Stadtgericht8 - Director Dr. Baul Wigand heraus— 
gegebenen Weglarfchen Beiträge für Gefchichte und 
Rechtöalterthümer 1840. 8. 

Bon dem hiftorifhen Verein für den Unter» 
mainfreis, das von den Nedactoren, den Herrn Lega— 
tionsrath Dr. Scharold, Domkapitularen Herrn Dr. Müller 
und Herrn Studien-Lehrer Keller herausgegebene 

a) Archiv des hiftorifchen Vereins für den Untermainfreis 
DO. Banves, 2. und 3. Heft 
II. Bandes, 1. 2. und 3. 
IV, 1. 2, und 3. 
A Er reg 5 
az 1. und 2, 
neben dem neuen Titel- „Archiv des hiftorifchen Ver— 
eind von Unterfranfe. und Afchaffenburg,“ zufammen 
13 Hefte. Würzburg 1834 — 1840. 8. mit litho- 
graphirten Abbildungen. 
b) Sodann das Verzeichniß der von diefem Verein ger 
fammelten Manuferipte, 
18 Heft. Würzburg 1837 
und 
c) der von demfelben gefammelten Drudfchriften 
1—43 Heft. Würzburg 1834— 1835, nebft 
d) das alphabetifche Verzeichniß der ordentlihen 


und Ehrenmitglieder diefes Vereins. Würzburg 
1837. 


Bon der Zürcheriſchen Geſellſchaft für vaterländi- 
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fhe Alterthümer, erhielten wir das dritte mit ſchönen co- 
lorirten Abbildungen ausgeftattete Heft dieſes Vereins vom 
Jahr 1839. 


jammt Taf. VII. — XI. als Fortſetzung der treff- 
lichen Abbildungen des Münfters in Zürich. 


So find es alfo 26 auswärtige gelehrte Gefellichafs 
ten, mit denen wir in wiljenfchaftliche Beziehungen getre— 
ten find. 


Die Menge der hier vorliegenden fchägbaren Vereins— 
fhriften, die wir dem Wohlwollen und der Aufmerffamfeit 
diefer Gejellfchaften verdanken, veranlaßt mid), auch einen 
Vorſchlag, Ihnen hochzuverehrende Herren! vorzulegen, — 
eine Idee nämlich, auf welche Weife diefe intereſſanten Schrifr 
ten, mehr gemeinnützlich gemacht und dadurch erft dem 
Studium des Gelehrten, fowie Freunden der alten Ge— 
Ihichte, vecht zugänglich werden könnten. — 


Bei der Betrachtung des reihen Inhaltes diefer Schrif- 
ten wird ed Jedem in die Augen fallen, daß, je nad) den 
verschiedenen Mitarbeitern, gar mannichfache Fächer des 
Wiſſens darin erörtert und aufgeflärt worden find. Damit 
nun ein Jeder, welcher einen Auffchluß über irgend einen 
Zweig der Wiſſenſchaft wünfcht, in den Stand geſetzt werde, 
diejenigen Erläuterungen und Beubachtungen, welche von 
den verfchiedenen Vereinen hierüber in ihren Schriften nie— 
dergelegt worden find, mit einem mal zu überbliden umd 
für feine Zwede zu benugen, ift es wohl unerläßlich, den 
Gefammtinhalt einer jeden Bereinsfchrift nach verfchicdenen 
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Nubrifen in einer vollitändigen und Elaren Leberficht zus 
fammen zu faffen. 


Durdy eine ſolche Zufammenftellung bes mannigfaltigen 
Subaltes dev verfhiedenen Vereinsfhriften in einen wohl 
geordneten Inder, würde man zugleih die Summe ihrer 
Leiftungen am beiten überfehen und würdigen fünnen. — 
Das Unternehmen, ein vollitandiges und wiljenfchaftliches 
SnbaltSverzeihnißaus den bis jegt erfchienenen fo zahl 
reihen Schriften fümmtlicher hiftorifch -antiquarifcher Ver— 
eine nad) den verjchiedenen Fächern anzufertigen, möchte auf 
den erften Bli allerdings faft zu groß und weitausfehend, 
folglich kaum ausführbar ericheinen, fobald die Arbeit von 
einem Arbeiter allein übernommen werden wollte; fie 
wird Dagegen leicht fein, wenn Mehrere fid) vereinige 
ten, ſich dieſer höchſt verdienftlichen Arbeit zu unters 
ziehen. Und diefe Arbeit wird Feine erhebliche Schwie— 
tigkeit haben, wenn fih in jedem Verein nur eine Eleine 
Anzahl Männer fände, die fi) etwa erböten, den Inhalt 
auch nur einer oder mehrerer antiquarifcher Zeitfchriften 
zu ertrahiren und nach angegebenem Plan atphabetifch und 
wifienfchaftlich zu ordnen. Fänden fih viele folder Theil- 
nehmer, fo würde durch die Vertheilung dieſer Vereins: 
ſchriften, dieſes gewiß höchſt nmügliche Werk, welches 
ſich einer allgemeinen Anerkennung erfreuen dürfte, in kur— 
zer Zeit beendigt werden können. 

Ich richte alfo auch an die verehrlichen Mitglieder un— 
ſers Vereins, die freundliche und angelegentliche Bitte, 
dieſes Unternehmen nad) Kräften zu unterjtügen, und zweifle 
nicht, daß fich in dem Kreis unferer wadern Landsleute 
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nicht wenige finden dürften, welche es übernehmen, ein 
oder mehrere Hefte diefer Zeitjchriften, die ihnen von un 
ſerem Vorſtand ſogleich mitgetheilt werden follen, für Die 
fen ſchönen wiſſenſchaftlichen Zweck zu bearbeiten. 

Von Seiten unſeres DBereinsvorftandes Fönnte dann 
aud) eine Aufforderung an die übrigen auswärtigen Vers 
eine ergehen, zu diefem wichtigen Unternehmen mitzuwirs 
fen, um in möglichjt furzer Zeit, diejed allgemeine In = 
hbaltsverzeichniß auf gemeinichaftliche Kojten ſämmtli— 
der Vereine ind Leben treten zu laſſen. — Bon mehres 
ren Gelehrten ded Auslandes, denen ich diefen Plan mit— 
theilte, habe ich bereit die beifällige Verfiherung ihrer 
bereitwilligiten Unterjtügung erhalten. 

Se mehr e8 nun immer Flarer hervortritt und allge 
mein anerkannt ijt, wie nur durch das vereinte Zufams 
menwirfen im Felde der Gefchichte in neuerer Zeit fo 
unendlih viel geleiftet werden fonnte, — wie durd) den 
Zufammentritt der wiſſenſchaftlichen Vereine ein regeres 
Leben in der hiftorifchen Forſchung allenthalben ſich Fund 
gegeben und reiche Früchte getragen hat — um fo grö— 
eren Gewinn darf man von einem noch innigern Wech— 
felverfehr , von einer Befprehung der Bereins 
organe felbit erwarten. 

Das Bedürfniß dieſer gegenfeitigen Verſtändigung iſt 
allgemein gefühlt worden. Bereits traten die Notabilitäten 
der deutſchen Aerzte, Naturforſcher, Landwirthe, Philologen 
u. ſ. w. in allen Ländern des deutſchen Vaterlandes in all⸗ 
gemeinen Berjammlungen zufammen. Die fhnelle 
Rachfolge des erften Beifpiels, fpricht für die Würdigung ber 
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evidenten Vortheile. — Faſt jedes Jahr fieht neue wiſſen⸗ 
ſchaftliche Congreſſe entitehen. 

Nur die Vereine für Alterthums- und Geſchichts— 
forſchung ſind bis jetzt noch zurück geblieben, und gerade 
bei dieſen, würde eine inniger e Verbindung, ein Anknüp— 
fen der vereinzelten Forſchungen, von underedens 
barem Werth für die hiſtoriſche Wiſſenſchaft ſeyn. 

Es bedarf wohl kaum einer Auseinanderſetzung, wie 
durch das Anſchließen der localen Forſchungen in verſchie— 
denen Ländern, durch Combination der mannigfaltigen Be— 
obachtungen, das ſonſt iſolirte Material zu einem feſten 
Ganzen vereinigt, erſt eine ſichere Grundlage zu weiterer 
Verarbeitung abgeben, wie ferner durch gegenſeitige Unter: 
ftügung der Bereine, wiſſenſchaftliche Beſtrebungen zu alls 
gemeinerer Anerkennung und Würdigung gebracht werden, 
wie durch gemeinfame Berathung, die Thätigkeit einzelner 
Vereine feibft, mehr eine beftimmtere Richtung erhalten 
Tönnten. — ine weitere Erörterung liegt außer den Gren- 
zen diefer Andeutung. 


Bereitö wurde dieſer Gegenftand im verfloffenen Jahr 
in mehreren Sffentlichen Blättern, unter andern in ver all« 
gemeinen Augsburger Zeitung, in Nr. 24 der Frankfurter 
Didaskalia (vom 5. September 1840) — in Nr. 318 des 
allgemeinen Anzeiger der Deutfhen (vom 21. November 
1840) — beſprochen, und namentlih unſer Verein 
durch das Drgan diefer Blätter von mehreren Seiten aufs 
gefordert, den erften Zufammentritt der Geſchichtsforſcher 
Deutſchlands, in Wiesbaden zu veranlaffen. 

Man könnte vieleicht Dagegen einwenden, daß durch 
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diefe größeren Berfammlungen nach dem Beifpiel der Les 
brigen, fo bedeutende Kofen entjtänden, daß die und zu 
Gebot ftehenden pecuniären Kräfte bei weitem überfchritten 
würden; — aber diefe Beforgniffe falten bei näherer Bes 
trachtung weg, — wenn man auf den Äußeren unnügen 
Glanz verzichten, und nur den wiſſenſchaftlichen 
Zwed ernitlic fördern will. 

Und nur hierin liegt allein da3 wirklich Ehren 
volle. — 

Ohnehin Fann dem Wefen nach, die erite Verſamm— 
fung nur einleitend, nur vorbereitend ſeyn. Es 
ift gleichfam eine engere Ausfchußfigung, eine vorläufige 
Beiprehung der Bereinsvorftände. — Bor der Hand 
würden alfo die verfchiedenen Vereine nur durch einzelne 
Abgeordnete aus ihrer Mitte repräfentirt feyn, um die all» 
gemeinen ragen zu berathen und diejenigen Gegenitinde 
näher zu bezeichnen, welche bei der nächiten allgemeinen 
Berfammlung , in weicher allen Gelehrten die Theilnahme 
eröffnet ift, vielfeitig erörtert werden follen. Dazu genügte 
vorerft eine fpecielle Ginladung an die Bereine, zu dies 
fer vorbereitenden ZJufammenfunft und Beſprechung 
auf wenige Tage, eins ihrer Mitglieder abzuordnen, für 
deren gaftliche Aufnahme dann leicht zu jorgen wäre. 


Die Sache ſcheint fo einfah und natürlih, daß ich 
nicht begreife, wie man den Gegenſtand anders auffafjen 
und ſich mit eingebildeten Schwierigfeiten täuſchen mochte, 
Hier Fann es nämlich nicht darauf anfommen, durch Foft- 
bare Schmaufereien und glänzende Plaiftrparthieen die eins 
geladenen Gäſte angenehm zu unterhalten und zu zer— 
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freuen. — Nur das wiffenfhaftlihe Ziel ſoll feſt 
im Auge behalten werden, damit der Zweck der Zuſammen— 
Funft wirklich erreicht werde. — Es gilt jest hauptfächlich, den 
erften Impuls zu geben und die Sache thatkräftig ins Leben 
zu rufen. Und hierzu iſt unfer Verein vor den Augen 
Deutſchlands aufgefordert worden ! 


Eolite nun unfer Verein, der vor 30 Jahren durch 
feine erfte Gründung, den mehr als 40 feither geftifteten 
Geſellſchaften mit Beifpiel voranging, num aus engherzis 
ger Nüdjicht eine fo ehrenvolle Aufforderung ablehnen? — 
eine Aufforderung zur Vereinigung, die wie Damals wieder 
eine folgenveihe Epoche für die gefammte Gefhichtsfors 
hung begründen wird? — Ic glaube nicht, daß wir zus 
rüdbleiben dürfen. 

Noch iſt die Sache in unfere Hand gegeben und es 
liegt an ung, die erfte vworbereitende Zufammenfunft der 
Bereinsrepräfentanten, etwa im nächften September diefes 
Sahres durd) eine Einladung von Seiten unſers PVorftan- 
des, hier in Wiesbaden zu veranlaffen. 


Gerne werden die Pfleger der hiftorifchen Wiffenfchaft 
an einem Drt zufummenfommen, der durd, gefchichtliche Er: 
innerungen aus einer langen Vergangenheit, fo bedeu— 
tend, durch Mannigfaltigfeit feiner Sammlungen beleh— 
rend if, und mit Befriedigung werden fie die interejjan- 
ten Ueberreite aus der germanifchen — wie der römijchen 
Periode betrachten, an denen unfer claflifcher Boden fo 
reich iſt. 

Möge dieſer Vorſchlag, meine Herren! Ihre Billigung 
erhalten und der Patriotismus unſerer geehrten Vereins⸗ 
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mitglieder und die Mittel darbieten, das fehöne Ziel zu 
erreichen. 


Sch komme nun auf die literarifchen Mittheilungen des 
Auslandes zurüd. 


Während fo viele auswärtige gelehrte Gefellfchaften 
und durch Zufendung ihrer Vereinsſchriften ihre Theile 
nahme und Aufmerfjamfeit bewiefen, haben auch einzelne 
Gelehrten des Auslandes unfere Vereinsbibliothek mit 
ſchätzbaren Schriften bereichert. 


So überfendet ung Herr Dr. Carl Auguſt Espe, Ges 
fchäftsführer der deutfchen Geſellſchaft zu Leipzig, 


a) feine Unterfuchung über die Fefte Grona, in der flas 
vifhen Zupanie Glomazi. 

b) defien Necrolog von Dr. Chriftian Ludwig Stieg> 
lit, Probſt des Collegiatftiftes zu Würzen, (ald ges 
lehrter Bearbeiter der Baufunft des Mittelalters u. 
f. w. rühmlich befannt.) 

c) Ein Feftgediht auf die 5Ojührige Jubelfeier des 
Herrn Dr. Heinrich Blümmer ald Doctor der Rechte 
am 6. December 1838, von Wilhelm Gerhard. 


Bon Herrn Legationsrath Ritter Joſ. Ernſt von Koch— 
Sternfeld, fein Werf: 


das Neich der Longobarden in Stalien, nad) Paul 
MWarnefried und andern Quellen bearbeitet, Mün— 
chen 1839. 4. 


Der Königlich Preußiſche Herr Bauinfpector von 
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Laſſaulx in Coblenz, überſendet und feine architectoniſchen 
Bemerkungen über die Kirche zu Lonnig, mit lithographir— 
ten Zeichnungen begleitet, als Anhang der hiſtoriſch- topo- 
graphifchen Unterfuhung über das Maifeld und die Kirche 
zu Lonnig, von dem Gymmaftallehrer zu Goblenz, Herrn 
Peter Sof. Seul. Koblenz 1840. 4. 


Her Kaufmann E. F. Mooyer in Minden, die von 


ihm herausgegebenen 


a) Nachträge zu dem Gommentar des Calendarium 


b 


ce 


d 


e 


— 


— 


— 


— 


Merseburgense. Halle 1840. 8. (aus den neuen 
Mittheilungen des Thüringiſch-Sächſiſchen Vereins 
beſonders abgedruckt.) mit 

Deſſen Zuſätzen aus ven Nachträgen zum Commen— 
tar des Calendarium Merseburgense. 


Deſſen „Brot- und Stiergefechte“, ein Beitrag zur 
Geſchichte Spaniens, aus dem Spaniſchen des Don 
Melchior de Jovellanos von ihm überſetzt. Min: 
ven 1834. 8. (aus dem Sonntagsblatt Jahrgang 
1854 beſonders abgedrudt. ) 
Deſſen Verſuch eines Nachweiles der in dem Tod- 
tenbuche des Klofters Möllenbeck vorfommenden Per: 
jonen und Ortſchaften. Münfter 1839. 8. 
Deſſen Auszüge aus dem Todtenbuche ded Hildes- 
heimischen Hochſtifts. Hannover 1840. 8. (Befon- 
derer Abdruck aus dem vaterländiihen Archiv von 
Brönnenderg. ) 
Mehrere Nuffäge deffelben, zur Numismatif in der 
Weißenſeer Cin Thüringen) Numismatifchen Zei. 
tung No. XVII, bie XXI, des Jahrgangs 1835. 
14 
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f) Deffen in Verbindung mit Wilhelm von Hodenberg 
herausgegebenen Regesta nobilium dominorum de 
Monte seu de Scalkesberge. Minden 1829. 8. 
(aus den Weſtphaͤliſchen Brovinzialblättern I. be- 
ſonders abgedrudt. ) 

5) Leopods von Ledebur, diplomatiihe Geſchichte 
der Stadt und Herrichaft Vlotho, Berlin 1829. 8. 


Herr Rentamtmann Ritter Carl Preusker: 


a) Dejjen Gutenberg und Franklin , eine Feftgabe zum 
vierten Jubiläum der Erfindung der Buchdruderfunft. 
Leipzig 1840. 8. 

b) Ueber öffentliche Vereins- und Privat-Bibliothefen, 
Lefezivkel und verwandte Gegenftände, mit Rüdjicht auf 
den Bürgeritand. 18. Heft. Leipzig 1839. 8. 

c) Der Gemerbgeift in hermetiſch verfchloffenem Ges 
fäß, ein Vortrag im Gewerbverein zu Großenhann 
am 7. Dezember 1838. (Abdruck aus dem Gewerb- 
blatt für Sachſen v. 1839. Chemnit 1839, ) 

d) Ueber Jugendbildung, zumal häuslihe Erziehung, 
UnterrichtSanftalten, Berufswahl, Nacherziehung und 
Nachſchulen. 48. Heft. Leipzig 1839. 8. 

e) Ueber zu errichtende Leſezirkel für Dorfgemeinden, 
eine Bitte an die Herrn Geiftlichen hiefiger Gegend. 

Herr Dr. Reuß in Würzburg, verfchiedene von ihm ver- 
faßte Schriften, nämlich: 

a) De libris physicis Sanctae Hildegardis ; Commen- 
tatio historico-medica. Wurzeburgi 1835. 8. 

b) Walaftidi Strabi Hortulus etc. (Carmen ad Co- 
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dieis Manuscripti veterumque editionum fidem 
recensitum, lectionis varietate instructum). Ac- 
cedunt Analecta ad Antiquitates florae germa- 
nicae, et capita aliquot Macri nondum edita. 
Wurceburgi 1834. 8. 


c) Lectiones de scientiarum naturalium historia, per 
semestre hyemale 1836. 1837 habendas. 
Inest Lectionum Samonicearum Particula 1. 
Wurceburgi 4. 


Herr Profeſſor Dr. Heinrich Schreiber zu Frei— 
burg, jein von ihm herausgegebenes : 
a) Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in Süd— 
deutfhland. Freiburg 1840 mit 3 Tafeln Abbil- 
dungen. 


b) defien 2eiftungen der Univerfitit und Stadt Freiburg 
im Breisgau, für Bücher und Landfartendrud, (eine 
Teftrede von demſelben gehalten bei der 4. Säcular- 
feier der Typographie am 24. Juni 1840.) 


Während unfere BVereinsbibliothef durch die Kiberalität 
der auswärtigen gelehrten Vereine mit fchägbaren Schrif— 
ten bereichert wurde, nahm der Vorftand darauf Bedadht, 
durch Fäufliche Erwerbung mehrerer unentbehrlicher Bücher 
und vorzüglih durch Anſchaffung einiger architectonifcher 
Kupferwerke, unfern geehrten Mitgliedern die Mittel zum 
gründlichen Studium der verfciedenen Zweige der Alter: 
thumsfunde darzubieten. 

Unter Ddiefen will ich der Kürze wegen nur hervor 
heben : 

14 * 
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a) die Trachten des dhriftlichen Mittelalter ; nach gleidy- 
zeitigen Kunftdenfmalen herausgegeben J. v. Det 
ner,von dem bis jetzt 8 Hefte erfchienen find. 

b) Die von unferem gefchästen Chrenmitglied Herrn 
Dr. Buttrich zu Leipzig herauggegebenen und von 
uns im Subferiptionsweg erworbenen Denkmale der 
Baufunft des Mittelalters in Sachen, 

ein Werk, welches durch die Vorzitglichkeit feiner artijtischen 
Ausführung, bei einem fehr mäßigen Preiß, allgemeine An— 
erfennung gefunden hat, Die bier vorliegenden neu er- 
fhienenen Lieferungen deren 5. und 6. die Kirche und ſon— 
fligen Alterthümer zu Schulpforte, fodann: 
die 6. und 7. der 2. Abtheilung die Stadtfirde 
und Schloßcapelle zu Freiberg an der Unſtrut, 
in ihren intereflanien Details enthält, 
liefern den anfchaulichften Beweis von der Verdienftlichfeit 
dieſes Unternehmens. 

Sch nehme hierbei Veranlaffung, auf diefes gründliche 
und intereffante Werf, die Aufmerkfamfeit unferer verehrten 
Mitglieder zu lenken, indem ich hoffe, daß fich vieleicht 
mehrere derfelben finden dürften, welche durch Unterzeichnung, 
diefes lobenswerthe Unternehmen, was mit jo großen Op— 
fern verbunden iſt, thätig zu unterftüßen bereit find, Ich 
lege zu dem Ende den Profpertus von diefem Werk bier 
por. 


Ebenfo eine Ankündigung der v. Grote in Hannover 
herausgegebenen Münzkundlichen Zeitfchrift, die 
ebenfalls Empfehlung verdient. 

Bei Diefer Gelegenheit muß ich den fo lange geheaten 
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und fo oft ausgejprochenen Wunſch Dringend wiederholen, 
daß unfere inländischen jungen Architeeten den intereffanten 
architectonifhen UWeberreften unjeres Landes 
eine größere Theilnahme zuwenden und manches dem Berfall 
fihnell entgegeneilende Denfmal, durch genaue Aufnahmen den 
Nachkommen, wenigitens in getreuem Bild, erhalten möchten. 
Die Herausgabe folder Abbildungen in ähnlicher Form und 
Austattung wie die oben genannten, würde allgemein ge- 
würdigt werden und unfer Verein durch feine Verbindun— 
gen mit dem Ausland im Stande feyn, ein folches Unter- 
nehmen wirkſam zu unterjtügen. 

Es gereicht mir zum befonderen Vergnügen, auf bie 
von Herin Landbaumeifter Hofmann beabfichtigte Heraus; 
gabe unjerer ausgezeichneten St. Michaele-Bapelle zu Kie- 
drich (erbautim Jahr 1440) im Voraus aufmerffam zu 
machen, von welcher derjelbe fehr fchöne Detaißeichnungen 
entworfen hat, Er wird heute Veranlaffung nehmen, bei dem 
Borlage feiner Zeichnungen, diefe mit mündlichen Erläuterun- 
gen zu begleiten. — Die hiefige Buchhandlung des Herrn Frie— 
drich, hat fich felbft Dadurch geehrt, daß fie fi) zu dem Verlag 
und der artiftifchen Ausftattung diefes Werkes bereit erflärt hat. 


Noch muß ich hierbei mit Auszeichnung erwähnen, daß 
Herr Hofbaumeifter Görz dur die Aufnahme und Be: 
fhreibung der alten Kirche zu Mittelheim im Rhein— 
gan, welhe im nächſten Annalenheft erfcheinen wird, fi) 
um unfere Zwede verdient gemacht hat. 

II. Erwerbungen. 


Vermehrung unferer Alterthumsſammlung 
a) durch Geſchenke. 


— 


a) von Snländern. 

Ich komme nun zu der auch fin diefem Jahr anfehns 
lichen Vermehrung und Erweiterung unferer Sammlung 
der AlterthHümer, und erwähne zuerft die Gefchenke, 
welche wir der Aufmerkjamfeit unferer inländifchen Mitglie: 
der verbanfen. 

Es überfendet und Herr Juftizrath Forft zu Braus 
bad: 

a) 3 Armringe von Bronce, weldhe bei der Ermeis 
terung des neuen, oberhalb der Stadt Braubady ans 
gelegten Weges, unter fehr vermwitterterten Menfchens 
fnochen gefunden worden waren. 

b) 2 dreiedige Steine, fat (mit der Form eines hoch 
aufgefchlagenen Hutes vergleichbar,) von poröfem Bas 
falt, wahrfcheinlih aus den Mendiger Brüchen. 


Sehr merkwürdig ift das wiederholte Vorkommen diefer 
eigenthümlich geftalteten Steine an verjchiedenen Orten uns 
feres Landes, welche als älteſte und rohite Stellvertreter 
der Handmühlen, wahrjcheinlich bei den germaniſchen Urbes 
wohnern diefer Gegend, zum Zermalmen des Getraides 
dienten. Der eingefendete Bericht des Herrn Juftizraths 
Horft, gibt über die Auffindung jelbft nähere Nachweiſe. 

Herr Geheime-Regierungsrath Schapper zu Höchſt, 
welcher fortwährend fein Iebhaftes Intereffe für unfere Ber: 
einszwede durch aufmerffame Berichterftattung über die zu 
feiner Kenntniß gelangten Entdedungen bethätigt, überfen= 
det folgende Gegenftände, die fi) im Nieder Gemeindewald 
zunächft dem fogenannten „Heidenſchloß“ gefunden haben, 
&8 war 1) eine Urne, 2) ein Stopfen (?) und 3) eine 
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Scale in gebranntem Thon, welche wiederum den römi- 
ſchen Urfprung des gedachten Mauerwerks im Nieder Wald 
beweiſen, worauf ich in unferer vorigen G. Berfammlung bes 
reits nähere Grläuterungen über Lage und Form die 
ſes Gebäudes, fowie über die Straßenverbindung mit der 
römiſchen Niederlaffung bei Nied gegeben habe. Die Charte 
wird die Situation näher angeben. 


Eodann fendet derfelbe gleichzeitig einige Yragmente 
von Gefäßen und ſchwarz gebrannten Urnen, die fi 15 
bis 20 Zol tief unter der Oberfläche im Feld, weftlid) von 
Soffenheim fanden. Sie find des Fundorted wegen inte 
reffant und eine nähere Beaugenſcheinigung desfelben wird 
ergeben, ob fie germanifchen Urfprungs find, oder mit den 
in diefer Richtung gefundenen römifchen Gebändereften in 
Bezichung ftehen. Auch hier verweife ich auf meine frü- 
ber erftatteten Berichte. 


Herr Amtswerkmeifter Kunz zu Höchit, der fich fehon öfters 
um ung verdient machte, überfendet einen bei Ried gefundenen 
Ziegel wit dem Stempel der XXI. Legion, fammt mehre- 
ren foffilen Knochen aus einer Sandgrube bei Höchſt, Die 
an das naturhiftoriihe Muſeum abgegeben wurden. 


Herr Juſtizrath Shweifardt dahier, übergibt und aus 
dem Nachlaffe feines Schwiegervater des verftorbenen Herrn 
Dbermedicinalrathes Döring, eine von demfelben unſerm 
Berein beftimmt geweſene wohlerhaltene Silbermünze von 
Hadrian, mit dem figenden Bild der Salus auf der Rüd- 
feite, (v. 3. 119 n. Ehr.): 


Av. Imp. Caesar Hadrianus aug. 
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Rev. P. M. Tr. P. Cos. II. Im Abſchnitt Sal. 

aug. 

Herr Lehrer Kling in Lindſchied, Amts Langen 
ſchwalbach, überfendet und einen in dortiger Gegend gefunz 
denen „Turnus,“ unter König Philipp dem Schönen von 
Sranfreih (1285 + 1318) geprägt. (Es iſt Died berfelbe 
König, unter weldyem der Tempelherrnorden vernichtet und 
ver legte Großmeifter Jacob v. Molai zu Paris verbrannt 
wurde.) 

Av. Aeußere Randſchrift: Benedictum sit nomen 
domini: Innere Schrift: Philippus Rex. — Rev. 
Civis turonus mit dem Gtadtzeihen der Stadt 
Fours, mit einem Lilienfranz umgeben. 

Herr Rentmeiſter Wehfarg zu Wefterburg: 

6 Heine Silbermünzen mit einfeitigem Gräflih We- 
fterburgifchem Gepräge, welche bei Erbauung ber 
Kirhe zu Wefterburg in den Grunpftein gelegt 
worden waren. 

Herr Geheimeraty Emmighaus zu Uſingen: 

3 filberne Bracteaten, 
welche in einer Waldſchlucht zwifchen Haffelborn und Brand» 
oberndorf bei einer Weganlage gefunden worden waren. 

Herr Stadtſchultheis Milchſack zu Langenſchwalbach: 

a) eine Silbermünze von König Carl XL von Schwes 
den, vom Sahr 1664, ferner: 

b) eine eiferne Pfeilfpige aus dem Mittelalter; beides 
in den Ruinen von Adolphseck gefunden. 

Herr Hofgerichteraty Herborn zu Dillenburg: 
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1 eifernen Helm aus der fpäteren Zeit, 3 Eupferne 
Jettons und 4 eiferne Pfeilfpigen. Mittelalter.) 


welche in der Schloßruine von Dillenburg gefunden worz 
den waren, 


Herr Bauacceſſiſt Mäurer: 
a) einen dreiedigen Mahlftein (gleich dem bei Brau- 
bach gefundenen), 


b) 8 bei Em3 gefundene römifhe Münzen, wovon 3 
fehr verſchliffen, in Großerz, von den Kaifern Auto— 
nin, Marc Aurel und Hadrian nebft 5 durch den 
Aerugo faft unfenntlihe Münzen in Kleinerz, aus 
der ſpäteren Kaiferzeit. 


Die merkwürdigen näheren Umſtände der Auffindung 
diefer Münzen, find in einem befonderen Bericht angegeben 
worden, auf den ich fpäter noch bejonders zurück kommen 
werde. 


Herr Decan Hoffmann in Meudt: 


‚mehrere in der Gemarkung von Bilfheim gefundene 
Urnen und Gefäße aus germanifchen Gräbern, 


Auch hierüber werde ich fpäter den Bericht des Herrn 
Decans ſammt dem beigefiigten Kärtchen vorlegen. *) 

Unter den literarifchen Mittheilungen der Innlänvder 
erwähne ich noch eines handſchriftlichen Archivalertracts des 
Herrn Apotheferd Weharg zu Weiterburg, über die Münz- 
gerechtigfeit der Herrn Grafen von Leiningen-Wefterburg 
von den Sahren 1529 — 1676, 





*) ©. d. erfte Abhandtung in vorliegendem Heft ©. 3. — 13. 
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b) Durd Kauf. 

An diefe mitunter fehr danfensmwerthen Gefchenfe unfes 
rer wadern Vereinsglieder, reihen fidy an diejenigen Ge— 
genftände, welche wir durh Kauf für unfere Sammlung 
zu erwerben Gelegenheit hatten. 


Unter diefen hebe ich nur hervor, mehrere in der Nähe 
von Wiesbaden gefundene römische Bronce-Münzen in Mit- 
tel und Kleinerz, darunter eine filberne von Hadrian, und 
ein bei Adamsthal gefundener mittelalterlicher „Turnos“ uns 
ter König Philipp dem Schönen von Frankreich geprägt, 
worüber ich oben ſchon das Nähere bemerft habe ; 
ferner: 

19 filberne Thaler, meift aus dem XVII. Yahrhun- 
dert, welche bei Abbruch eined Stalles im Drte 
Haufen, Amtd Wehen gefunden, und durch die Ge— 
fülligfeit de8 Herrn Amtmanns Gieße dafelbft, dem 
Verein übermacht wurden ; 
endlich: 

eine Anzahl von 160 Stück beſonders wohl erhalte 
ner römifcher Kupfermünzen, von den Kaifern Vale 
rian, Probus, Dioeletian, Mariminian, Conftantius 
Ghlorus 2. mit mannigfaltigen Nüdfeiten. 

Diefe waren in der Mofelgegend, angeblich nebft mehr als 
2000 andern von demfelben Metall, in einem irdenen Gefäß, 
zum Theil rollenweife zufammen gelegt, von einem Lands 
mann gefunden worden und in die Hand eined Binger 
Israeliten gefommen, bei dem ich fte ausfuchte. 

Das hiervon gefertigte Verzeichniß befhreibt Die einzel 
nen, mitunter feltenen Münzen, 
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Auch das Nachbarland lieferte und wieder einige Bei— 
träge für unfere Sammlung der Alterthümer. 


Wir hatten Gelegenheit, durch gefällige Vermittelung 
des Herrn J. H. Kaufmann zu Kreuznach, einige Sand: 
fteinurnen von runder und vierediger Form, zu erwer⸗ 
ben, die nahe an dem Römercaſtell bei Kreuznach, zunächit der 
nach Worms führenden römijchen Heerftraße gefunden wor— 
Den waren. Gie find im legten Zimmer aufgeftellt. Die 
pielen Gegenftände, welche eben daſelbſt durd) die Ausgras 
bung einiger Ddortiger andern Liebhaber und Speceulanten 
zu Tag gefördert wurden, werde ih aus dem Bericht 
de3 Herrn Kaufmann vorzutragen mir erlauben, 


Endlih muß ich noch eine bedeutendere Erwerbung 
erwähnen, die anfcheinend dem Zweck unferer Sammlungen 
fremd, dennoch zur Erläuterung unferer Alterthümer dient. 

Es ift dies eine ethnographifche Sammlung von Ge: 
räthen und Waffen von Völkerſtämmen aus dem oftindi- 
ſchen Archipel, die auf den Inſeln Java, Sumatra, Borneo 
und Neu-Guinea in den Sahren 18238 — 1832 auf Bes 
fehl der niederländifchsoftindifchen Regierung, bei Gelegen- 
heit einer ethnographifchzftatiftifhen Reife des Obriftlieute- 
nantd von Henrici, bei der Befignahme der Küjte von 
Keu-Buinea gefammelt wurden. Sie famen in den Ber 
ſitz des fürzlic in Java verftorbenen Herrn Dr. Col» 
mann, von defien Erben ſie an uns übergingen. 


Die Erwerbung diefer Gegenftände, welche Sie im 


legten Zimmer (noch nicht völlig geordnet) bemerkt haben 
werden, rechtfertigt ſich durch die Betrachtung, daß, mie 
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es unfere Aufgabe ift, die gefchichtliche Vergangenheit, die 
Gulturverhältniffe der älteften Bölferfchaften zu erforfchen, fich 
in diefen Gegenftänden fpäterer Zeit manche Vergleichungs- 
puncte mit den ältejten germaniſchen Waffen und Geräthen 
finden, welche zur Erklärung des Gebrauchs derfelben beitragen. 


Aus diefem Gefichtspunft glaubten wir diefe interejjante 
Sammlung, die wir unter fehr günftigen Bedingungen zu 
erwerben Gelegenheit hatten und zu welder ein Gejchen? 
von mehreren dergleichen Gegenftänden aus Java, des um 
unfer naturhiftoriihes Mufeum fo hochverdienten Herrn 
Dr. $riße in Batavia den Grund legte, unferer Samm- 
lung anreihen zu dürfen. Daß eine ifolirte Aufftellung 
derjelben durch den Mangel an Raum unmöglich wurde, 
ergibt ſich aus der Betrachtung der Localität, 


Ueber die Gegenftände felbit, worüber ein befonderes 
Verzeichniß vorliegt, bedarf e8 hier feiner näheren Details, 
da Herr Profeffor Müller unfer geſchätztes Chrenmit- 
glied, und nachher durch einen befonderen Vortrag über 
diefe Summlung unterhalten wird. 

Sowie der Vorftand fich angelegen feyn ließ, die feiner 
Dbforge amvertrauten öffentlihen Sammlungen mit 
werthvollen und inftructiven Alterthümern zu bereichern, fo 
verlor er gleichwohl den witljenjchaftlichen Gefichtspunft 
nicht aus den Augen, durch Iocale Unterfuhungen 
und Ausgrabungen zur Aufklärung der älteſten Ge- 
fhichte des vaterländifchen Bodens beizutragen, 

Unter den neuern Entdeckungen römiſcher Ueber: 
rejfte in unſerm Sande,erwähne ich folgende : 

a) Nach einem Berichte des Herrn Bauaceeffiften Mäurer 
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wurde im Anfang des Jahres 1840, bei einer Wegeanlage in 
der Nähe von Bad Emd, mehreres Intereftante aufgefunden. 


Da wo nämlich die neue Chauffee von Ems nad 
Nievderlahnitein von der alten Straße über den Berg nad) 
Coblenz abgeht, fand man bei dem Durchftich des Bodens, viele 
menfchliche Gerippe, welche auf einen Begräbnißplag fchließen 
lafien. Bei dieſen Gebeinen zeigten fi) die oben ©. 217, 
fhon erwähnten 8 Fleine römifche Bronze» Münzen aus der 
jpätern Kaiferzeit, und außerdem noch Stüde von fehr ory- 
dirten eifernen Lunzenfrigen, wodurch fich diefer Ort ale 
eine römiſche Begräbnißftätte darftellt. 


Von diefem Pla 100 Schritte entfernt, näher nad, 
Ems zu, entdeckte man beim Graben von Lehm, 10 Fuß 
unter der Oberfläche, ein Mauerwerk, an dem fid) noch der 
Verpug mit feinem Farbenanitrich erhalten hatte. 

Nah der hier vorliegenden Zeichnung des Herrn Maͤu— 
ter, war der gelbe Anftrich des Verputzes mit rothen Linien 
eingefaßt und von letzterem eine 1 Fuß tiefe Mauernifche 
begrenzt, ober welcher man 3 Ziffern Cangeblih die Zahl 
980?) bemerkt haben will, die aber durch Unvorfichtigfeit 
der Arbeiter zu Grunde gingen. Auf feinen Fall können 
es arabiſche Ziffern gewefen feyn, die erft im XIV. Jahr- 
hundert bei uns vorkommen, da die Trümmer des Gebäudes 
offenbar römiſchen Urfprunges find, wie die dabei gefunde- 
nen 3 größeren Bronze Münzen von denen oben fihon ge: 
redet wurde, beiveifen. Die Weberrefte auf dem Boden , des 
in 3 Abtheilungen durch Eleine Mauern getrennten Gebäudes, 
dürften die Vermuthung unterftügen, daß es vielleicht eine 
Samiliengruft oder ein Eolumbarium gewefen fey, worauf die 
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dort gefundenen Gefäßtrümmer nebit der dafelbft befindlichen 
Afche, fowie auch die Nähe der abgedachten Begräbniß- 
ftätte hinweißt, die wiederum die Nähe menjchlicher Woh— 
nungen und ohne Zweifel eine Otraßenrichtung zu ers 
kennen gibt. 


Die dem Dertchen Millen gegenüber gefundenen 2 drei— 
eckige Mahfiteine, von denen einer durch Herrn Mäurer 
in unfern Befit Fam, find ſchon oben erwähnt worden. 


b) BeiNordenftadt, zunächit der Erbenheimer Chauffce, 
wurden Ziegelplatten gefunden, die einem römiſchen Gebäude 
angehörten, von denen man auf diefem ſüdlichen Abhang 
des Taunus immer mehrere entvedt, welche von der ſtar— 
fen Bevölkerung und den Culturverhältniffen diefer frühe 
angebauten Gegend Zeugniß geben. 


c) Durch eine gefällige Notiz des Herrn Regierungsrath8 
Albrecht, erhielten wir Kunde, daß ſich in der Nähe des 
Geisbergs an der fogenannten Heidentrenfe, beim Um— 
rotten eined vom landwirthfchaftlichen Verein angefauften 
Stück Wuldes, die Ueberreite einer Mauer gefunden hätten. 
Die Befihtigung ergab, daß fie mit dem weiter oberhalb be— 
findlichen Römercaftell in Verbindung jtanden, welches den 
Straßenzug von dem Gajtel zu Wiesbaden nad) dem 
Caſtell „Altenbirg“ am Pfahlgraben, (bei Libbach) be— 
ſchützte. 

d) Ein neuer für die römiſchen Straßenverbindungen in 
der Niedgegend wichtiger Punkt, ergab ſich ferner in der Nähe 
von Soden, in der Gemarkung Kleinfhwalbad, durch 
die Eutdeckung eines römiſchen Altars. Dies beſtimmte 
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mich, vor einiger Zeit den Fundort in Augenfchein zu neh- 
men, wovon ich hier einige Notizen ald Ergebniß meiner 
Unterfuhung Ihnen vorläufig mittheilen will. 


(Zur Erläuterung der Localität bitte ich hier die 
Eharte von der Umgebung nachzufehen. ) 

Etwa eine Vierteljtunde nordweſtlich von Kleinfhwals 
bad), auf einem fich flach erhebenden Felde, welches von 
2 Bächen begrenzt wird, die fich unterhalb dem genannten 
Drte vereinigen, ift die Stelle, wo im November des Jah⸗ 
res 1839, der vierſeitige römiſche Altar mit Reliefs ge— 
funden wurde, den wir, wie ſchon oben gemeldet, der Auf— 
merkſamkeit des Herrn Schultheiſen Hemmerle zu Klein- 
ſchwalbach, als Gefchenk für unfer Mufeum verdanken. 


Schon im Jahr 1838 hatten ſich nad) dem Bericht 
des Herrn Schultheißen, auf diefem Felde Mauerreſte ge- 
funden, die ſchon lange dem Aderbau hinderlich, endlich 
zur Derbefjerung eines neu angelegten Vicinalweges theil- 
weile herausgebrochen wurden. 


Nah der Tradition follte am diefer Stelle, die jet 
den Namen „Hüttenbaum” führt, ehemals ein Kloſter 
geftanden haben, eine Anfiht, womit die Landleute fo 
häufig fi) die Reſte uralten Mauerwerfs zu erklären pfle= 
gen, was übrigens oft auf die Entdeckung römiſcher Spu— 
ren hinleitet. 

Die Stelle, auf welcher der Altar entdeckt wurde, fand 
fih in beträchtlichen Umfang mit unverfennbaren Trümmern 
römischer Gefäß- und Badjteintrimmer bededt. Befonders 
häufig fanden fich auf dem Feld zerftreut, vie durch ihren 
aufgebogenen Rand fenntliden Dachziegel, (die fogenannten 
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Leiftenziegel tegulae hamatae) fowie die ftarfen Dachſchie⸗ 
fer von rautenfürmiger nur an einem Ed abgeftumpfter 
Form. 


Leider ließ das damals befaamte Feld, eine nähere Uns 
terfuchung durch Ausgrabung nicht zu. 

Auch füdlich von dieſem Felde nüher an Kleinfchwals 
bach, in der Richtung nah Sulzbach zu, fanden ſich bet 
Vertiefung eines Vizinalweges, einige Spuren von Mauern, 
die übrigens nicht mit den obengenannten in Verbindung 
ftanden und wohl einem ifolirten Gebäude oder Weiler, 
wie fie die Römer in furzen Intervallen an den Landftras 
en anzulegen pflegten, angehört zu haben fcheinen, 

Nach der Notiz des Herrn Schultheißen, follen fich die 
Spuren des zuerft genannten Mauerwerfö, Die in einer 
Dide von 1'% bis 3’, Fuß vorfommen, in einem Flächen: 
raum von beiläufig 480 Fuß nad) Länge und Breite, zer 
ftreut finden. Einzelne Mauern von 10, 40 und 80 Fuß 
Länge, wurden hier in Zwifchenräumen von 16, 30 und 
120 Fuß kaum 1 Fuß unter der Oberfläche entdeckt. Sie 
waren zum Theil von großen abgerundeten Waden des 
dort häufig vorfommenden Kiefelgefchiebes, (die Landleute 
nennen folche Steine „Bachkatzen“) zum Theil aus Bafalt, 
wie er in der Nähe von Eſchersheim bei Heddernheim vor: 
fommt, mit gut bereitetem Salfmörtel aufgeführt. Bei 
diefen Ausgrabungen Famen unter andern, Thierfnochen, 
Nägel von verfchiedener Größe und anderes finf orydirted 
Eiſenwerk ꝛc. zu Tage. 


Die Stelle wo unfer Altar gefunden wurde, bildete 
übrigens nicht den höchften Punkt des Feldes, fondern er 
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befand fi) mehr anf einer geneigten Ebene, welche ſich 
in öftliher Richtung gegen den Bad, hin verflächt. 


Der Altar felbft, lag nur 1 Fuß tief im Boden, auf 
einer Fläche von etwa 16 Fuß im Quadrat, die in einer 
Ziefe von 7 Zuß, ſchwarze fette Erde zeigte. 


MWahrfcheinlih war dieß Afche und Brandfchutt eines 
anfehnlichen Gebäudes, in welchem der Altar zur häuslichen 
Gotteöverehrung errichtet war, da eine befondere Weihein- 
fchrift fehlte. Capitäl und Sodel deffelben, waren nicht 
mehr vorhanden und find vermuthlich früher gefunden und 
zertrümmert worden. 


Die Götterbilder Juno, Minerva, Herculed und Mer: 
eur fieht man mit ihren Attributen auf den 4 Geiten 
diefes Altard mit Fräftigem Meiſſel gebildet, eine Borftels 
lung die man in gleicher Verbindung öfters in unferer 
Rheingegend, zumal bei Speyer, Eaftel, Coftheim und Hei- 
desheim bei Mainz, fowie zu Godramftein unfern Gere 
mersheim in Nheinbayern, beobachtet hat. (Lehne gef. 
Schr. J. 207) — Bill man fie in diefer gewoͤhn⸗ 
lihen Verbindung als tie Schußgottheiten der verfehlede- 
nen Stände oder des Familienlebend annehmen, fo wür, 
den die beiden weiblihen Gottheiten Juno und Minerva 
den Frauen huldreich ſeyn, die beiden männlichen, Hercules 
und Mercur, erfterer ald Sinnbild der Kraft und Tap- 
ferfeit, Iegterer der Klugheit und des Handels, die Mäns 
ner befchirmen. 


Wenn gleih der Altar felbft, wegen feines Mangels 


an Infchrift, von Feiner befondern Wichtigkeit für Mytho- 
15 
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logie, Chronologie und Geſchichte ift, fo erhält der Fundort 
des Steind doch dadurch eine vorzüigliche Bedeutung, daß er nebft 
zwei anderen füolich von Sulzbach und ſüdweſtlich von Soffen- 
heim gefundenen Punkten, wovon ich in dem vorigen Jah— 
resbericd)t eine Furze Notiz gab, mit dem Munimentum 
Trajani bei Höchſt in der Nähe von Nied, in Verbindung 
tritt. — Eine fpäter vorbehaltene Unterſuchung dürfte hier— 
über mehr Licht verbreiten. 

Auch hier findet ſich wieder die allgemeine Beobachtung 
beftätigt, daß in der Nähe von Orten, welde im frühern 
Mittelalter und zumal in ver Garolingifgen Periode ur— 
kundlich vorfommen, fi) gewöhnlich Spuren römifcher Anz 
fiedelung finden, die den fpäter gegründeten Wohnfigen 
ſchon einen cultivirten Boden überlieferten. — So fehen 
wir namentlich den ganzen Niedgau der fo zahlreiche rö— 
mifche Ueberreſte enthält, im frühen Mittelalter vielfältig 
angebaut, und bald wurden die Höfe und Weiler der caro- 
Iingifchen Zeit, in Dörfer und Städte umgewandelt. 

Auch der unbedeutende Ort Schwalbach beitand 
fchon feit 12 Jahrhunderten! zu Carls des Großen Zeit, 
indem er nad) den Codex Laureshamensis unter den 
Traditionen des Nitachgaues bereitd in den Sahren 782 
783, 788, 790 und 98, (Cod. Lauresh. III. p. 86.) 
ald Villa Sualbach, und ſchon im Jahr 789 die Sual- 
bacher marca urfundlicy erfcheint. 

Ich komme nun zu einer andern ungleih widjtigern 
Stelle am fürlichen Fuß des Taunus, nur ein ‘Baar 
Etunden von jener entfernt, — nämlich zur neulichen Ent- 
deckung römifcher Ueberrefte bei Hofheim zwiſchen den 
Gemarfungen von Kriftel und Marrheim, 
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Es war am 27. April dieſes Jahres als auf dem ſo— 
genannten „Hochfeld“ in der Gemarkung von Kriftel, von 
einem Hofheimer Gigenthümer eined dortigen Aders, 
bei der Bearbeitung des Feldes, Spuren wirklichen Mau- 
erwerf3 entdedt und zum Behuf des Wegebaues fofort 
ausgebrochen wurden. Durch den Herrn Schultheid Bör- 
ner zu Kriftel, der die ausgebrochenen Steine zufäl- 
lig beim Vorbeigehen bemerfte, gelangte die berichtliche 
Anzeige hiervon, an den Herrn Geheimen Regierungsrath 
Scapper zu Höchſt, welder dieſe Nachricht an unfern 
Vorſtand umverweilt gelangen ließ. — Der Wunſch un- 
ſers verehrten Herrn Directors veranlaßte mich, fogleich den 
Fundort felbft in Augenfchein zu nehmen und ich erlaube 
mir, Ihnen das Nefultat der vorläufigen Unterfuchung 
einjtweilen vorzulegen. 

Eine Bierteljtunde weitlih von Kriftel bemerft man 
ober dem fehmalen von Hattersheim nad Hofheim ziehen- 
den Wiefengrund, eine etwas jähe Erhebung des Feldes, 
über weldye der Vicinalweg nah Marrheim führt. Dieſe 
Anhöhe bildet eine, ſüdöſtlich nach Hatterdheim zu, 
janft abfaliende Fläche, deren oberftes ziemlich ausgedehn⸗ 
te8 Plateau zwifchen Kriftel und Marrheim, den Ramen 
„Hochfeld“ führt. Hier befigen die Einwohner von 
Kriftel und Hofheim einen Theil ihres beften Ackerlandes, 
weldyes durch die chemalige Elifabethenftraße von Südweſt 
nach Nordoft getrennt, fih durch die Benennung „Krife 
teler und Hofheimer Hochfeld“ unterfceidet. 

Schon feit länger ald 30 — 40 Jahren, wurden zumal in 
den höchiten Theilen des Feldes Steine in diefen Fluren wahr: 
genommen, die man, fo weit fie dem Pflug hinderlich waren, ent: 

* 
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fernte, ohne welter darauf zu achten, da man fe ald Ueberbleib⸗ 
fel der hier durchziehenden ehemaligen Elifabethenftraße anfah. 

Erjt vor einem Monat an dem oben bemerften Tage, 
wurde man durch einen befondern Zufall auf die Beichaf- 
fenheit diefer Steine aufmerffam. Beim Bearbeiten ei— 
ned dem Nathscafiirer Hrn. Meffer zu Hofheim gehö- 
renden Aders, war der Pflug an einem ftarfen Stein 
hängen geblieben, an weldem man, nad) dem mühfa- 
men Herausbrechen deffelben, Spuren von Kalfmörtel 
wahrnahm Dieß führte zur Vermuthung, daß hier 
feſtes Mauerwerk im Boden verborgen liegen müſſe. Die 
Berfuchsarbeiten an andern entfernteren Stellen des Aders 
beftätigten dieſe Anficht, und fo Fonnte man auf das Dafeyn 
von Fundamenten größerer Gebäude mit Sicherheit fehließen. 
Bald verbreitete fich die Kunde von dieſem Yund im be- 
nachbarten Marrheim, und der Induftrie einiger Ein— 
wohner von da, welche eine Steinlieferung für den Wege 
bau übernommen hatten, eröffnete ſich hier eine erwünfchte 
Ausfiht auf gute Ausbeute. In kurzer Zeit hatten fie 
an entfernteren Stellen dieſes Feldes Verſuche durch 
Gräben oder mit dem Stecheifen angeftellt‘, und num beeil- 
ten fie fi, mit den Gigenthümern über die Erlaubniß 
zur Herausnahme der ihnen lüftigen Steine ſich zu ver- 
ftändigen. Die waren die meiften Grundbeſitzer ohne 
eine Entſchädigung dafür anzufprechen wohl zufrieden, und 
fo waren die Leute mit dem Herausbrechen der Mauern 
in voller Thätigfeit begriffen, ald die anfehnliche zu Tag 
geförderte Steinmaffe, von dem Herm Schultheißen zu 
Kriftel im Vorbeigehen bemerkt, und hierüber an dad Amt 
zu Höͤchſt berichtet wurde. 
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Mit diefer Arbeit fand ich die Leute felbft noch vollauf 
befchäftigt, als ich Samſtags den 29. April in Be- 
gleitung des Herrn Schultheißen Börner, dieſe Stelle 
befuchte. Ich konnte mir nun von ihnen felbft die Stellen 
bezeichnen laſſen, wo fie dur Einfchnitte und Stecheifen auf 
Mauern gekommen waren, wenn gleich auf der geebneten 
Dberfläche Faum durch eine Erhöhung des Bodens ſich eine 
Andeutung von verborgenen Fundamenten wahrnehmen 
ließ. — Ein großer wohlerhaltener römifcher Badkftein mit 
dem Stempel der XXI. Legion ift bei diefen Arbeiten fchon 
gefunden worden und durch Vermittelung des Herrn Geheis 
men Regierungsrathes Schapper zu Höchſt, im unfere 
Sammlung gefommen. Er enthält in einfacher Schrift 
reihe die gewöhnliche Bezeichnung: 

LEG. XXI. PR. P. F. (Legio vigesima secunda, 
primigenia, pia, fidelis.) 

Ein anderer angeblich mit doppelter Schriftreihe, (wahr: 
fheinlihh dem Namen ded Centurio fabrorum, ) foll eben- 
fal8 da gefunden und nach Hofheim gefommen feyn, von 
wo ich ihn noch zu erhalten hoffe. 

Ich war erftaunt über die große Ausdehnung Diefer 
Ruinen und die von mir an vielen Stellen wahrgenom- 
menen Berfuchsjchürfe der Leute, erhöhten immer mehr 
die Wahrfcheinlichkeit, daß hier eine Römerftadt geftanden 
haben müfle, die an Umfang, der anfehnlicheren Niederlaffung 
bei Heddernheim, wohl wenig nachgeftanden haben werde. 

Wenn wir daher fo glüdlih waren, bei Heddernheim 
ein Kleines vaterländifhes Hercul anum aufzudeden, fo 
möchte hier vielleicht ald Gegenftüd, ein anderes Pompeji 
mit verborgenen Schäßen ſich erfchließen, 


Und in der That leitete ſchon die blofe Betrachtung 
der Localität zur Ueberzeugung, daß hier ein Ort von Ber 
deutung geftanden haben müfle, wenn aud) äußere Spuren 
fehlten. Die geſchickte Wahl der Plätze für ihre Niederlaſ— 
fungen find wir von den Römern gewohnt, Kaum ift aud) 
eine fchönere und vortheilhaftere Lage für die Grüns 
dung einer Stadt denkbar als eben dieſe, felbft abgefehen 
vom militärifchen Geftchtspunfte, obwohl diefer hauptfäch- 
lich berüdfichtigt wurde. 

Mit dem Rüden an den Fuß der Gebirgsfette des 
Taunus angelehnt, der die dortigen fruchtbaren Fluren 
gegen die Falten Nordwinde fchüßt, gewährt die etwas über 
die Niederungen erhabene Lage, eine freie Ausficht nad) 
allen PBuncten, vie bei den Römern Bedeutung hatten, 

Genau in der Mitte zwifchen Caſſel und Heddernheim 
liegt diefe Stadt, durch welche die große römifche Heer— 
ftraße in fehnurgerader Richtung mitten durchführte. Bon 
beiden Orten war ihr dadurch in Zeiten der Gefahr, eine 
wirkſame und gegenfeitige Unterftügung gefihert, — Noch 
find die Spuren diefer Römeritraße mitten in den Ruinen 
der Stadt an einer kaum bemerkbaren Erhöhung zu erfen- 
nen, welche zugleich die Gemarfungsgrenze zwifchen der Krif- 
teler und Hofheimer Feldflur bildet, Auch zeigten ſich bes 
reitd3 die Spuren mehrer Haupt- und Nebenftraßen in Dies 
fer Stadt, zu deren Seiten man wie in Heddernheim ganze 
Gebäudereihen finden wird. 

An zwei Seiten glaube ich fchon auch ohne Nachgrabung 
mit Wahrfcheinlichkeit die Lage der Ringmauer beftimmen 
zu fönnen. Auf der Oftfeite nämlich fcheint fie den jühen 
Abhang zu begrenzen, der fi in das Wiefenthal zwiſchen 
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Hofheim und Kriftel hinunter fenft; auf der Meftfeite 
gegen Marrheim zu, dürfte fie unter einer kaum bemerk 
baren Erhöhung des Bodens verborgen feyn, die unter 
dem Namen „hohle Mauer * im Flurbad) genannt ift. 
Zwifchen beiden ift ein Zwifchenraum von etwa 600 bis 
800 Schritten nach beiläufiger Schägung; und ihre 
Breite dürfte nach den gefundenen Spuren nicht viel ges 
ringer ſeyn. 

Dem Bernehmen nach fand man in früherer Zeit, vor etwa 
25 Jahren, nicht ferne weftlich von diefer Stadt gegen Marrheim 
zu, eine ſchöne Glasurne mit Afche, in einem vieredigen 
Sandfteinbehälter, die von dem Finder, der für einen andern 
im Taglohn arbeitete, aus barbarifchen Unverftand zerfchlas 
gen wurde. — In diefer Richtung haben wir alfo 
längs der Heerftraße die nah Diedenbergen führt 
wo fie ſich mit der nad Caſtel ziehenden Straße ver: 
einigt, die Grabjtätten der Bewohner diefer Römer⸗ 
ftadt zu fuchen. 

Auf der entgegengefeßten öftlichen Seite diefer Stadt, 
wurden zunächit der Bapiermühle im Wiefenthal der Schwarz: 
bach, an welcher diefelbe Heeritraße vorbei nach Heddern- 
heim zieht, angeblich vor einiger Zeit, die Ueberreſte eines 
Gebäudes von 40 Fuß Länge und Breite mit 4 Fuß 
difen Muuern gefunden, weldes, ganz ähnlich einem 
gleichen bei Heddernheim, ein befeftigter Thurm zur Beob- 
achtung der Thalmündung bei Hofheim, gewefen zu feyn 
ſcheint. 

Leider geſtattete die damals gerade begonnene Beſaa— 
mung des Feldes keine augenblickliche Rachgrabung zur 
Ermittelung des Umfangs dieſer Stadt. Cine gründliche 
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Unterfuhung dieſes höchſt intereffanten Platzes, iſt ins 
deſſen vom Vorſtand in Ausſicht genommen, ſobald die 
Erndte vorüber iſt. — 

Ich gehe nun über zu den neueren Entdeckungen in 
der Umgebung und im Innern der Stadt Wiesbaden, 

Die legten Unterſuchungen in der untern Abtheilung 
bes Römercaftells auf dem Heidenberg bei der Stadt 
Wiesbaden, glaube ich der Kürze wegen hier übergehen zu 
müfjen, da der vollftändige Bericht über die Ausgrabung die- 
ſes @aftells, nebft Planen und Zeichnungen, für das nächfte 
Heft unferer Annalen beftimmt ift, welches bis zum Herbft 
wohl erjcheinen dürfte. — Sch erwähne alſo hier nur 
der im Innern der Stadt neuerlich gefundenen Alter- 
thümer. 

Sm Herbſt vorigen Jahres wurden nämlich bei der 
Kellerauögrabung zu dem Haufe ded Maurermeifterd H. Mä- 
del, dem neuen Minifterialgebäude gegenüber, in einer Tiefe 
von beiläufig 5 Fuß, drei Gräber mit noch wohlerhaltenen 
Gebeinen entvedt. Die Körper lagen mit dem Kopf nad) 
Dfen, 5 Buß weit in paraleller Richtung von einander. 

Im erften Grab fanden fich bei dem Körper ein Furzes 
uud ein langes Schwerdt, nebft dem Bronzebejchläge des 
MWehrgehänges, ſammt einer eifernen Lanzenfpige, fowie ein 
Schild-⸗Umbo von gleihem Metall. 

In dem zweiten Grab zeigte fich ebenfalld neben dem 
©erippe, ein langes und ein kurzes Schwerdt, fammt den 
noch varlftändig zufammen gehörenden Schnallen und Hafen 
des Wehrgehängs. 

Das dritte Grab enthielt zwei kurze Schwerdter , wos 
von Dad eine etwas Fleines, fammt einem dem obigen 
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ähnlichen Schilvbudel, der die Bruft des Geripped deckte. — 
Die eifernen Schnallen des Gürtelbefhlags waren zu 
fehr oxydirt, um die Form noch genau zu erfennen. Meh— 
tere Bronzenägel fanden ſich noch vereinzelt dabei. Bon den 
Knochenreſten war der Schädel, mit Ausnahme einer wahr- 
fcheinlich tödlichen Verlegung am Schlafbein, am beiten 
erhalten. In jedem diefer Gräber fand ſich noch ein napf— 
artiges an der Mündung etwas eingezogenes Gefäß in 
fchwarzem Thon. Im Innern defielben wurden jedoch 
feine Refte von Knochen oder Aſche wahrgenommen. 
Bemerfenswerth find infonderheit die 3 Fuß langen 
Schwerdter der beiden erften Gräber, die auf gallifh gers 
manifchen Urfprung hinweifen, während das Iegtere Grab 
nur die beiden kurzen Schwerdter, die eigenthümliche 
Waffe ver Römer enthielt, wie man fie auf plaftiichen 
Denfmalen, und namentlih auf dem Fürzlih am Kranz 
gefundenen Grabftein eines römifchen Kriegers fieht. So 
bemerkt man öfters auf plaſtiſchen Reliefs, Grabſtei— 
nen ıc. das kur ze zum Stoß und Hieb gleich brauchbare 
Schwerdt des Kriegerd auf deſſen recht er Seite. Die 
Bewaffnung änderte fich natürlich in verfchiedenen Zeitperioden. 
MWahrfcheinlic) waren e8 Gräber von mattiafifchen Bewoh— 
nern unferer Bäderſtadt etwa aus der erften fränfifchen Periode 
nach Vertreibung der Römer, oder auch ſolche von römischen 
Hülfsvölfern, wie man aus der bei jenen nicht üblichen dop— 
pelten Schwerdtbewaffnung (die Römer führten meijt nur ein 
kurzes Schwerdt,) und der Form des Schild-Umbo ſchlie— 
fen kann, welche ganz der ähnlich ift, die man bei unbeftreit- 
bar !fränfifchen Gräbern beobachtete. — Sämmtliche in 
diefen Gräbern gefundene Gegenftände befinden fih auf 
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beſondere Papptafeln geordnet, im Beſitz unſerer Samm- 
lung. 

Ferner fanden ſich vor etlichen Wochen in der Wil— 
helmſtraße beim Fundamentgraben zum Hintergebäude 
des Herrn Canzliſten Schmidt, 3 Krügelchen von gelblichem 
Thon ohne Henkel, nebſt 2 Lampen und einem napfartigen 
Gefäß mit oben etwas eingezogener Mündung, welches 
mit Aſche angefüllt war. Auch dieſe wurden für unſer 
Muſeum erworben. 

Ich muß hierbei mit Bedauern bemerken, daß dem 
Vernehmen nach, einige hieſige Einwohner die ich hier 
nicht nennen will, ſich beeifern, dergleichen kleinere Gegen- 
ftände, die doch hauptfählich nur Localen Werth; haben, 
durchreifenden Fremden und beſonders Engländern zu über- 
tricbenen Preißen in die Hände zu fpielen, woburd) bie 
Erwerbung folder Gegenftände für unſere vaterländifche 
Sammlung fehr erſchwert, und häufig ganz unmöglich 
wird. 

Bor zwei Fahren wurden auch im Shügenhofwiederum 
intereffante Ueberreſte aus der römifchen Vorzeit zu Tage gefürs 
dert. Beim Auffuchen der alten Badequelle, fand man nämlich 
unter dem Schuppen zu den obern Deconomiegebäuden, einen 
10 Fuß hohen, 18 Fuß langen, ſowie 8 Fuß breiten mit 
rauhen Bruchfteinen überwölbten Behälter, welcher ald 
Waffer-Refervoir unitreitig ſchon von den Römern er- 
baut war. In der dem Berge zugekehrten Stirnmauer 
dieſes Gemachs, fand fih an der vechten Geite eim 
überwölbter Gang von circa 6 Fuß Höhe und 3/2 Fuß 
Breite, der augenfcheinlicdy zur Blendung des Felſens diente, 
aus welchem bie eigentliche Quelle unmittelbar durch einem 
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2 Fuß breiten Canal, in das anftoßende größere Reſer⸗ 
voir geleitet war. Aus diefem Behälter wurden mun die 
übrigen Bäder mit Waffer verforgt, von denen man bei 
Erbauung des Schügenhofes, und fpäter vor 3 — 4 Jahr 
ren bei Gründung eines neuen Reſervoirs für Faltes 
Waſſer, im untern Hof anfehnliche Ueberrefte nebſt einem 
Bleirohr (zum Ablaffen des Waſſers in einem tiefer lies 
genden Behälter ) entvedte, welches zur Hälfte in unjere 
Sammlung fam. 


Bor diefem alten römiſchen Wafferbehälter fanden fich bei 
den damaligen Nachgrabungen, im Schutt ein großes Säu— 
lencapitäl, (jonifche Ordnung,) nebft mehreren Bruchftüden 
von architectoniſchen Ornamenten, welche von den jegigen 
Eigenthümern dieſes Badehaufes aufbewahrt find. 

Sch Fomme nun endlich zu dem merfwürdigen Fund 
römifher Grabfteine, welder im März dieſes Jah— 
red am Kranz gemacht wurde. 

Bei dem Fundamentgraben ded von Echneidermeifter 
H. Seel erworbenen und abgelegten ehemals Mahrifchen 
Haufes, welches dem ſchwarzen Bock ſchräg gegenüber das 
eine Eck des fogenannten „Kranzes“ bildete, Fam man 
1 Fuß unter dem Straßenpflafter, auf eine jened Ed bes 
rührende römifhe Mauer von 2". Fuß Dide, welde in 
der Richtung gegen das Badhaus zum Engel hinlief. — 
Sie wurde, um dad Fundament des neuen Haufed 
graben zu können, bis zur Sohle herausgebrochen, und 
bier zeigten fich, ald Bedeckung eines in feinen Spuren nod) 
erfeunbaren PBfahlroftes, aneinander gelegte große 
Sandfteinplatten von ungleicher Breite und Länge, die fi 
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nad) deren Erhebung, ald römifhe Grabfteine mit In— 
fchriften darftellten. — Sie waren mit der Schriftfeite auf 
ein Fundament von rohen Bruchfteinen, ftarf in Mörtel von 
Kalk mit zerftoßenen Ziegelfteinen, einer an den andern 
gelegt, und auf dieſe folide Unterlage die Mauer un— 
mittelbar aufgeführt. 

Gegen die Mitte des Seelfhen Haufes 18 Fuß vom 
Eck an rückwärts, wendete fich die römifche Mauer in rech- 
tem Winkel gegen den fchwarzen Bock zu. Die Fortfegung 
diefer Mauer konnte indeffen wegen Frequenz der Straße 
nicht weiter verfolgt werden, und hier am Ed fanden ſich 
noch 2 Kranzgefimfe, wovon das eine zu einem gefoppelten 
Säulenpaar gehörte, das andere mit Zahnfchnitten verziert 
war. 

Außerdem wurde hier noch eine fehr zerbrechliche große 
Steinplatte von circa 7 Fuß Länge gefunden, worauf 3 
faft erlofchene Figuren in flachem Relief dargeftellt waren. 
Leider wurde ungeachtet des ausprüdlichen Verbots, dieſe 
Platte zerfchlagen und vermauert, — 

Soweit das Fundament des Seel'ſchen Haufes fi er 
ftredte, wurden 3 Grabſteine mit Inſchriften zu Tag ger 
fördert, von denen wie der feizirte Plan (c. d. e.) zeigt, 
die beiden unterften dicht aneinander gereiht und der dritte 
auf den untern gelegt war. Sie wurden fogleih vom 
Eigenthümer für unfer Mufeum erworben und find, wie 
Sie, meine Herren! bemerkt haben werden, im legten Zims 
mer an den Wänden aufgeftellt, 

Auf der Sohle der nach dem Badehaus zum Engel hin 
weiter fortlaufenden Mauer, zeigte fih nun vom Ed des 
Seel'ſchen Haufes abwärts, ein ähnliches Sandfteinftüd ans 
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ſtehend, welched uns veranlaßte, die Nachgrabung auf 
Koften unferd Vereins, unter Mitwirfung ded Herrn 
Kihm, fortzufegen. Bei diefer Ausgrabung fanden wir noch 
2 auf der Mauerfohle glei) den vorigen aneinander ge— 
ftoßene Steine, von denen der eine, eine Falfartige Platte 
von 7°. Fuß Länge, auf der Oberfläche fo verwittert war, 
daß man feine Spur von Schrift erfennen fonnte. Die 
Steinart feheint aus der nahen Umgebung von Wiesbaden 
(einem jegt den Herrn Walther gehörender Steinbruch) 
herzufommen , der nad gefundenen Anzeigen, vielleicht 
fhon zu den Zeiten der Römer ald Steinbruch benußt 
war. So fand man vor einiger Zeit am Geidbergweg uns 
terhalb des Rudolph'ſchen Kellerd, die unverfennbaren Spu- 
ren eines uralten Steinbruchs, in welchem man angeblid) 
noch einen eifernen Keil zum Steinfprengen entdedt haben will. 


Die andere neben diefer gefundene Steinplatte, war in 
der Mitte zwar zerbrochen und ein Theil des Fußes fehlte, 
indeffen ift die Schrift fehr gut erhalten. Zu bedauern 
war ed, daß das gewünfchte weitere Fortgraben, da fi) 
auf der Mauerfohle wieder eine anftopende Gteinplatte 
zeigte, die vielleicht eine merfwürdige Inſchrift enthalten 
Eonnte, wegen Frequenz der Straße bei herannahender 
Kurzeit unterbleiben mußte. — 


Die Infchriften welche diefe 4 Grabfteine enthielten 
find folgende: 
1) C- \\L°’C°F'BERTA MEN 
ENA - CRıSPVS ML LEG VII 
AYG-AN XL:STp XXI’ F-F'C 
Cajus Valerius Caü Filus Berta. Men |! enia, 


= m 


(Zribu) Crispus, miles Legionis VII || Auguste, 
annorum XL, (quadraginta), stipendiorum XXI. (unius 
et viginti.) || Frater Faciumdum Curavit. 

Cajus Balerius Erispus, des Cajus Sohn, von Berta 
gebürtig, aus der Menenifchen Bürgerflaffe, Soldat der 
achten Legion der Auguftifchen, vierzig Jahre alt, ein und 
zwanzig Jahre im Dienft, (Sold). Der Bruder ließ den 
Grabitein fegen. 

2) L : VETVRIVS : SP, F 
VOT PLAC 
PRIMVS VETER 
EX LE6 XIIII 
GEM 
Hı ‚Stun 

Lucius Veturius, Spurü Filius, || Voturia (tribu) 
Placentia || Primus, Veteranus ex legione XIIII. (deei- 
ma quarta) || gemina, || hie situs est. 

Lucius Deturius Primus, des Spurius Sohn, aus 
der Voturifchen Bürgerflafle, von Placentia gebürtig, Ve— 
teran der vierzehnten Legion, der Gedoppelten, liegt hier 
beftattet. 

3) DM TITO 
FLNIO GRMNO 
VETER.LEG.XXII PR 
PF * NATIONE 
BATAVS 
ANNORVM 
L VLPıVS ARWTRS 
B.  P-iG: 
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Däs Manibus, Tito |] Flavio, Germano, [|] Vete- 
rano Legionis XXI. (vigesim® secunde ) Primige- 
mie || Pie Fidels, Natione || Batavs || Anno- 
rum || L. (gquinquaginta) Ulpius Arvatius || Ileres 
Faciundum Curavit. 

Den Schattengöttern! Dem Titus Flavius Germanus, 
Veteran der zwei und zwanzigften Legion, (mit dem Bei: 
namen) der erjtgeiworbenen, frommen, getreuen, der Nation 
nad Bataver, fünfzig Jahre alt. Lucius Ulpius Arvatius 
der Erbe, ließ dad Denfmal machen. 

4) 0 
VBIVSXG 
VSTVS . RAETvS 
MIL.COH.H.RAET 
AN.XXX.SITP,xm 
PETE, 

Quintus || Vibius Aug, |] ustus, Raetus [| Miles 
cohortis II (secunde) Raetorum, annorum XXX. (tri- 
ginta), stipendiorum XIII. tredecim || Heeres faciun- 
dum curavit. 


Duintus Vibius Auguftus, ein Rhätier, Soldat der 
zweiten Cohorte der Rhätier, dreiſig Jahre alt, dreischn 
Sahre im Dienft. Der Erbe ließ den Denlſtein fegen. 

MWahrfcheinlich waren diefe Grabiteine in der fränfi- 
ſchen Periode nad) Vertreibung der Römer zu einem Ge: 
bäude verwendet worden, wodurch fich die Zeit der 
Erbauung deffelben beiläufig beftimmen Läßt. 


Die ausführlihe Erklärung dieſer für unfere Bäder— 


- Su 


ſtadt interreffanten Infchriften, behalte ich mir, um nicht 
zu weit abzufchweifen, fpäter vor *). 

Auch unfer überrheinifches Nachbarland, dem unfere 
Sammlungen fo viel Schätzbares verdanken, haben wir 
nit aus dem Auge verloren, fondern durch Correfpondenz 
und eigne Anfiht, und Kunde von den neuern Entdeduns 
gen verichafft. Aus Mangel an Zeit berühre ich fie nur 
ganz kurz. 

Außer den oben erwähnten Münzen wurde in derRähe von 
Planig wiederum vor 1’ Monaten ein fehr interefjanter 
Fund gemacht, nämlich eine große herrlihe Glasurne nebft 
4 Gläfern, 'mit einer Bronze-fampe uud goldnen Bulfa ıc, in 
einem ziemlich großen Sandfteinbehälter. — Unterhandlungen 
zu deren Erwerbung find eingeleitet. 

Von Mainz erhielten wir durch die Gefülligfeit des 
Herin Graveurs Lindenfchmidt d. ä. einen gezeichneten 
Grundplan von den bei Gelegenheit der Erbauung der neuen 
öftreichifchen Militärcaferne, auf dem Eäftrich aufgefundenen 
römifchen Mauern, fowie eine Aufnahme von einem Theil 
der Ningmauer des Gaftell$ von Moguntiacum , die an 
der nördlichen Baftion der Gitatelle, im Graben noch zu erfes 
hen ift, aber dem Vernehmen nad, wegen Planirung des 
dortigen Glacis, weggebrochen werden follen. Daher lege 
ih Ihnen diefe Zeichnungen vor. — 


*) Hiernah find dieſelben neulich im I. Heft der „„Sahrbücher 
des Vereins von Alterthumöfreunden im Rheinlande.“ Bonn 
1842. Seite 8L—83 incorrect edirten Inſchriften zu berichs 
tigen. Auch ift der Fundort der daf. ©. 80 Nr. 1. mitgetheilz 
ten Snfehrift mit „‚Mercurio Cissonio’’ 2c, nicht Wiesbaden, ſon⸗ 
dern Heddernheim! — 
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Muf dieſe Weife, meine Herren! war ber Workand 
bemüht, im Inland wie im Ausland, die Spuren ber rö- 
mifchen und germanifchen Ueberrefte zu verfolgen, und fo 
nad) Kräften die Bereinszwede zu fördern. — 

In den inneru Berhältnifien unſeres Vereins find in 
Beziehung auf den Stand unferer Mitglieder, 
folgende Veränderungen eingetreten : 

I. Durch den Tod haben wir verloren : 
Bon unfern inländifchen activen Mitgliedern: 
1. Rn Biſchof Dr. Baufc zu Limburg. 
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11. 


12. 
13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
18, 
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Geh. Hofrath Dreßler zu Wiesbade 
Profeffor Dreßler zu Dillenburg. 

Amtmann Eyring zu Naftätten. 

Profeffor Frorath zu Hadamar. 
Medicinalaffeffor Lade zu Wiesbaden. 
Amtsaffefior v. Pöllnitz daſelbſt. 

Buchhändler Riedel daſelbſt. 

Juſtizrath Roth zu Hochheim. 

Hauptmann und Auditeur Sandberger zu 
Weilburg. 


Berner Durd freiwilligen Austritt. 
Herr Regierungsaffeffor Roos zu Wiesbaden. 
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Pfurrer Deismann zu Panrod. 
Pfarrer Leukel zu Dornaſſenheim. 
Rentmeifter Müller zu Florſtadt. 
Hofrat Rau ze Eltville. 
Lehrer Schauß zu Schlangenbab. 
Kaufmann Trombetta zu Limburg. 
Landoberfchultheiß Winter zu Höcft. 
16 
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Dagegen find in den Kreis unfered Vereins folgende 
als Mitglieder wieder eingetreten. 
A, Zu Ehrenmitgliedern des Auslandes find 
von und ernannt worden : 
1. Herr Thomfen, Königlich Däniſcher Etatsrath und 
Director des Königlihen Mufeumd der nordifchen 
Alterthümer zu Copenhagen. 


2. Herr Dr. Efpe, Gefhäftsführer der deutſchen Ge— 
ſellſchaft zu Leipzig. 
3. Herr Stiebel, Geheimer Hofrat) zu Frankfurt. 
4. „ Dr, Zipfer, Brofeffor zu Neufohl in Niederun- 
garn. 

„ Dr. Gersdorf, Hofrath, Oberbibliothefar und 
Vorſteher der deutfchen Geſellſchaft zu Leipzig. 

B. Als active Mitglieder des Inlandes traten bei: 
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1. Herr Gutöbefiser Blum dahier. 

2. „Landbaumeiſter Born zu Herborn. 

3. „ Minifterialfangliitt Boulle dahier. 

4. „ Gafthalter Düringer * 

5. „Gaſthalter & Habel er 

6. „  Dberfihulrathb Hadermann P 

7. „» Dberzeugwart Häuſer » 

8. „ Buchhändler Haßloch h 

9, „ Bildhauer Hofmann , 
10, „ Regierungs-Aſſeſſor Horfimann „ 
11. „ Arditet Jahn n 
12. „ Buchhalter Ked h 


13. „ . DOberlientenant Kopp zu Dietz. 
14, „ Kaufmann Krempel babier. 


—— 


15. Herr Hofgerichtsrath Freiherr von Löm zu Uſingen. 
16. „ Lehrer Meufer zu Wingsbad. 


17. „ Lieutenant Freiherr von Nauendorf dahier. 
18. „ Buchodruder Riedel e 
19. „ Zimmermeijter Ritel dahier. 

20. „ onfervator Ruhl J 

21. „ Amtmann Rullmann zu Marienberg. 
22. „ Poftbalter Schlichter dahier. 

23. „ Landbaumeifter Schneider zu Hacdjenburg. 
24. „ Werfmeilter Seibert dabier. 

25 Profeſſor Dr. Thomä n 

26. „ Kaufmann Bigelius — 

27. „Stuckaturer M. Walther 7 


28. „ Steuercommiffir Zimmermann „ 
29. m Gafthalter Zimmermann auf dem Geis— 
berge. 


Ueber den Stand unferer Caffe und die Verwendung 
der Jahresbeiträge, wird die hier vorliegende, von unferm Ver: 
eins-Gaffirer Herrn Regierungs-Probator Wedert zweck— 
mußig aufgeftellte, und von Herzoglicher Rechnungsfammer 
geprüfte ſowie abgefchlofiene Bereinsrehnung, Ihnen 
genaue Nachweiſe ertheilen. Auch in diefem Jahre haben 
wir und wieder der Höchften Orts genehmigten jährlichen 
Unterftügung von 1000 fl. aus der Landesfteuercaffe zu er— 
freuen gehabt. 


Sch habe nun noch Ihnen, meine Herrn! zu eröffnen, 
das mit dem heutigen, das Mandat unferer zweijähri- 
gen Wirkſamkeit erloſchen iſt, und erfuche Sie daher, 
nad) Maaßgabe der Statuten, 1 Director und 6 Vorftände 
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durch ſchriftliche Abſtimmung nad; dem Herfommen der frü- 
heren Sahre, wählen zu wollen.“ — 

Hierauf wurden von dem inzwifchen wieder eingetre- 
tenen Bereind-Director, Herrn Regierungspräftbenten Mil 
ler nachfolgende Mitglieder erfucht, Vorträge halten: zu 
wollen. 

Herr ProfefforN. Müller von Mainz, hielt eine aus» 
führliche Vorleſung über die Fürzlich erworbenen ethno⸗ 
graphifhen Sammlungen aus dem oftindifchen Archipel. — 


Herr Landbaumeifter Hofmann zu Eltville, gab 
mündliche Erläuterungen zu feinen architectonifchen Auf 
nahmen von der St. Michaels-Capelle zu Kiedrich im 
Rheingau. 

Es wurde nunmehr, da die zu weit vorgerüdte Zeit 
weitere Vorträge nicht mehr geftattete, die Vorſtands— 
wahl vorgenommen, bei welcher es ſich als Ergebniß des 
vollzogenen Serutiniumd zeigte, daß die bisherigen Vor: 
ftandsmitglieder auf weitere zwei Jahre beftätigt und an 
die Stelle de8 Herrn Rechnungsrathes von Bonhorft zu 
Caub, der Herrn Medicinalrat) Dr. Zais zum Eintritt in 
den Borftand berufen war, 

Damit wurde die Sitzung gefchloffen und das Proto- 
coll von den anwefenden Borftandögliedern unterzeichnet. 


MWiesbadenw, ©, 


Der Borftand. 
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Naſſauiſche Alterthumskunde 
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Gefcbichtsforfchung. 


Dritten Bandes, Drittes Heft. 


Mit ſechs Lithographirten Tafeln. 
——mse DEEP SEHSIER 


Wiesbaden, 1944. 
Auf Koſten des Bereine, 
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des dritten Bande. 


1. Heft. 


I. Abhandlungen und Beridte, 

Seite 

1) Der Eichelftein, das Chrendenfmal des Drufus zu 
Mainz, von Herrn Profeffor N. Müller, daſelbſt . - 3 

2) Ueber die dbeutfhen Münzen, von Herrn Geheimen 
Medieinalrath Profeffor Dr. Nebel zu Giefen „. » . 39 

3) Gefhichte der Burg Adolfsed, von Herrn Decan 
© D. Bogelin Kirbarg - » » UT 3 

4) Wie Graf Ruprecht IV, von Raffau der Mitregie: 

rung entfagt, und in den beutfchen Orden tritt, von 
SEIT Aus er er En 

5) Die germanifhen Gräber bei Bilkheim, von Herrn 
Decan Hoffmann in Mut .» ee... A 


Miszellen. 


1) Ueber den Grabftein einesrömifhen Soldaten der 
XIV, Legion, vom verftorbenen Herrn Domcapitular 
Dahl zu, Mainztuiiutk, 2 Eee + 

2) Vorſchlag zur Gründung eines Vereins, n Herausgabe 
architeetonifchee Denkmäler des Mittelalters, von Hecrn 
Bauinfpertor von Laſſa ulx in Eobleng . -» « - + + 105 


iv 
III. Biographiſche Nachrichten von verdien— 
ten vaterländiſchen Gelehrten. 


Nachrichten über das Leben und die Schriften des ehemaligen 
Profeſſors und Naſſauiſchen Hiſtoriographen Ciriacus 


Seite 


Lentulus, von Herrn Decan Vogel in Kirbrg . . 111 
IV. Anlagen. 
1) Verzeichniß der Mitglieder des Verein «» + » 0 + 119 


2) Protocol der fechzehnten General: Verfammlung des Vers 
eins für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichtsfor— 
ſchung e . “ . — [ . . 1423 





Erflärung 
der lithographirten Tafeln. 


Taf. I. Fig. 1. DerEichelftein, das Drufusdenkmel zu Mainz, 


nach einer Beichnnng vom Jaht . . » . 1400 
Fig. 2. Nach einer Aufnahme vom Jahr 1500 
dig. 3. " 7 „ ” „ 1600 
Sg 4 u 7 " " „ 1700 
dig. 5. „ 7) „ 7 „, 1800 


Fig. 6. Das Drufusdentmal in feiner präfumtiven ur: 
fprünglichen Geftalt, nach der Anficht des Herrn Profefjors 
NR. Müller. Zur Abh, Seite... . 00. 93 

Taf. II. Fig. 1. Grabmal des Romulus und Remus zu Rom, 

Fig. 2. Denkftein des Drufus Germanicus, gefunden zu 
Mainz (Aus P. Fuchs a. Geld. v. Mainz). 

Fig. 3. Grabmal der Cäcilia Metella. 

Fig. 4. Monument des M. Antonius Antius Lupus, auf 
dem Weg nad Oſtia. 

Fig. 5, 6,7. Münzen zu Ehren des Drufus Germanicus, 

Fig, 8. Bruftbild des Drufus. 

Fig. 9. Grabmal des Eurtius. 

Fig. 10. Grabmonument des P. Vibius Marianus, auf 
dem Gaffiihen Weg, 3 Meilen von Rom, 
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Fig. 11. Monument der Secundiner zu Sgel bei Trier. 
Fig. 12. Dreifeitiger Altar, zu Mainz gefunden, angeb> 
lic) zu Ehren des Drufus errichtet. (Uus Fuchs alter Geſch. 
von Mainz. 
Fig. 13. Piedeflal der Trajanifchen Säule zu Rom. 
Sig. 14. Denkmal der Horatier und Guriatier, bei Albano 
(Alba). 
Die Abbildungen der Vergleichungstafel IL Fig 1, 3—10, 
13 und 14 find aus Sandrart, dieFig. Al, aus Bromwer 
genommen. 
Zaf. III. Anficht des Schloffes und Dorfes Adolfseck nad 
Merians Aufnahme vom Jahr 1630. Zur Abh. Seite 63 
Taf. IV. Fig. 1—5. Gefäße, in einem germanifchen Grab bei 
Bilkheim gefunden, Zur Abh. Seite . .» . . . . A 
Fig. 6—11. Gefäße aus einem andern germanifchen 
Grab ebendafeltit. 
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I. Heft. 


1. Abhandlungen und Berichte. 
Seite 
1) Unterfuhung einer germanifchen Begräbnißftätte bei BilE- 
beim, Amts Walmerod, aus einem Bericht des Herrn 
Decan 9. Hoffmann in Mudbt . » » 2 2 2 2. 3 
2) Nahriht über die Burg Waldenfels, von Herrn Decan 
©. D Bogelin Kibag - . » » E: .»s 14 
3) Nachrichten über die Burhringenfeih .n von Demfelben 24 
4) Graf Gerhard II. von Sayn wird vom Kaifer Frie- 
rich IIL zum Statthalter über die heimlichen Weftphälis 
fchen Gerichte ernannt, von Demflbn . «2 2... 36 
5) Kurze Gefchichte des vormaligen Klofters Tiefenthal 
im Rheingau, vom verftorbenen H. Domcapitular C. Dahl 
in Mainz, mit Nacjträgen von Herrn Decan Vogel ꝛe. 71 
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6) Die Kirche zu Mittelheim im Rheingau, von Herrn 
Hofbaumeifter R. Görz in Wiesbaden - » 2... 
7) Nachrichten über die Gauen des Herzogthums Naffau, 
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Die Srypta des Heil. Bardo im Dom zu 
Mainz, vom verft. Herren Domcapitular 
Dahl. 


Ver 800 Jahren, — von 1031 bis 1051 — ſaß 
Bardo von Oppershofen auf dem heiligen Stuhle von 
Mainz. Die Domfirche daſelbſt, welche der Erzbifchof 
Willigis im Jahre 978 zu bauen angefangen hatte, 
brannte am Tage der Cinweihung, 1009, wieder ab, und 
erſt Erzbifchof Bardo, der dritte Nachfolger des Willigifius 
ftellte diefelbe wieder her, und weihete fie im Jahre 1037 
von Neuem feierlihft ein. In dieſer Kirche erbauete gedach— 
ter Erzbiſchof Bardo, im Mittelfchiffe vor der Haupttreppe 
des öſtlichen Chores, wie die Sage lautet, eine unterirdifche 
Kapelle oder Erypta zu feinem Begräbniß. Der Erzbifchof 
fol auch wirklich in diefelbe begraben worden fein. Der 
heilige Anno, Erzbifhof von Göln, welcher im Sahre 
1075, und alfo 24 Jahre nad) Bardo, geftorben ift, foll 
Zeuge eined Wunders geivefen fein, weldhes an einem cons 
traften Menfchen CLeibeigenen des Erzbiſchofs) gewirkt 
wurde, und zwar bei dem Grabe des h. Bardo — prope 
tumulum S. Bardonis. — Der Biograph des h. Anno, 
welder und diefes erzählt, meldet nicht, an welcher Stelle 
1 * 
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dad Grab geweſen iſt; da er aber ausprüdlich fagte: es 
fey felbiged Wunder in atrio principalis Ecclesiae prope 
tumulum S. Bardonis geſchehen, durch atrium aber nicht 
gerade ein Eingang oder Vorhalle verftanden werden muß, 
jondern dieſes Wort auch oft den Haupttheil oder das 
Mittelfchiff bedeutet, fo mag wohl das Grab des h. Bardo 
auh da zu fuchen fein, wo fih die Crypta befindet. 
Diefes wird beftätigt dur) den Biograph des h. Bar— 
do, welcher erzählt: leßterer habe feine Grabſtätte erhalten 
in oratorio St. Martini in medio Eecclesiae ante 
Sanctam Crucem, Diefed Kreuz ftand vermuthlid vor 
der großen Treppe, weldye aus dem Meittelfchiffe in den 
hohen Cöftlihen) Ehor hinaufführte. 

Ein altes Manufeript, welches der Mainzifhe Ge- 
fhichtfchreiber Serarius öfters anführt, fchreibt von dem 
Erzbifhof Bardo: „Sepelitur in ecelesia Mogunt. in 
„Crypta, quae tum in medio ecclesiae fuit, nunc 
„autem ibidem per Joannem Archiepiscopum altare 
„S. Martini constructum est. Epitaphii autem ejus 
„lapis in latere ipsius altaris cernitur.* — Hierzu 
bemerft Serarius: „Sed, ut Sponsa illa, Quaesivi 
„ilum et non inveni.* *) 

Der gelehrte Schriftfteler Johannis bemerft hierbei 
Cl. c. p. 473): Es fey offenbar, daß Bardo in die 
Erypta begraben worden feye, welche ſchon bei Lebzeiten des 
Verfertigerd des obgedachten Manuferiptd Ctum), in der 
Domfirche vorhanden gewefen iſt. Der Denfitein fey von feis 
ner alten Stelle weggenommen und an der Seite des Altars 


®) v, Joannis Scriptt. Rer. Mog. Tom, I, p. 472. 
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aufgeftellt worden, welcher in der Kapelle fich befand, die 
der Erzbifhof Sohannes II. im Jahre 1418, ober der 
Erypta, zu Ehren des h. Martinus erbaut bat. 
Ob aber — führt Johannis weiter fort — der bemeldete 
Stein ſchon damals nicht mehr an feiner zweiten Stelle 
ftand, wo Serarius ihn fuchte, aber nicht fand, weiß er 
nicht zu erklären. Nachdem hierauf Johannis eine falfche 
Conjunktur von dem Plage, wo der Stein allenfalls feyn 
Fönnte, ſelbſt einfchiebt, meldet er auch eine eben fo irrige 
des Papebroch, welder glaubt: bei dem befannten 
Vandalismus des Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg, 1552, fey vermuthlich die Erypta des h. Bardo 
zerftört und der Denfftein zerfchlagen worden. Mit Recht 
erwiedert dagegen Johannis: Albert, der Kirchenzerftörer, 
fey damald gar nicht in die Stadt gefommen, fondern 
habe nur feine Wuth an Kirchen, Stiftern und Klöftern 
auffer der Stadt ausgelaffen. 

Daß fich dieſes alled ganz anderd — eis wie es ſich 
verhält, hierüber Fann ich nunmehr, da die bemeldete Erypta 
am 1. September 1831 geöffnet wurde, eine fichere und 
vollftändige Kunde geben. 

Bei der Reparirung der Domfirche im Innern, 1831, 
wurde das vieredigte Loch, welches fich in der Erypta — 
wahrjcheinlich des Luftzuged wegen — befindet, und ges 
wöhnlich mit einer Steinplatte bededt ift, an obengedachtem 
Tage geöffnet. Daſſelbe gefchah aud) am 8. Juni 1741, 
wie Herr von Gudenus und meldet *). Diefer ftieg 
damald mit dem Domvifarius Bourdon durch bemeldrtea 


*) Gudenus in Cod. dipl, Tom, H, p. 78%. 
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Loch mit einer Leiter hinab, bemerft aber dabei, wie übel 
es ihm ging, und daß er unbejchädigt heraus zu kommen 
beinahe verzweifelte. — Dieß machte mich jedoch nicht 
irre. Ich ftieg vielmehr, nebft mehreren andern Kunft- und 
Sadverftändigen Männern, durch diefelbe unbequeme Oeffnung 
auf einer Zeiter in die Erypta hinab und fand zu meinem Ers 
ftaunen, eine fchöne, überaus feft conftruirte, völlig wohl 
erhaltene Kapelle, welde, ihrer ganzen Einrichtung nad), 
eine Begräbnißfapelle vorftelt. Die zehn Pfeiler Cnicht 
acht, wie Gudenud angibt) haben eine foldhe Stellung, 
daß man deutlich ſieht: fie feyen zur Aufnahme eines 
Sarfophags in ihrer Mitte beftimmt, von welchem 
man jedoch eben fo wenig etwas findet ald von einem Grabe. 
Der ganze Boden iſt mit Steinplatten belegt, und dieſe 
find wohl vertraßt. Der Boden wurde fon früher ftark 
erhöhet und unten mit Leimen verftumpft, um das Maffer 
oder die Feuchtigkeit abzuhalten. Ein ſchweres Brecheiſen, 
welches in den Boden tief eingeftoßen wurde, zeigte bald 
die Spuren von unterirdifchem Waſſer; woraus zugleich 
erhellet, daB wohl fchwerlid ein Grab in diefer Erypta 
gewejen feyn kann. Auf der Ditfeite fieht man an der 
Mauer die deutlichſten Spuren eined dort geftandenen 
Altars. Gegen diefem über bemerft man den Reſt einer 
Statue, weldye mit den Füßen auf Löwen und dieſe 
auf einem Poſtamente fanden. Won der Statue ift nichts 
mehr übrig ald der untere Theil eined bifchöflichen Ge— 
wandes und die befchuheten Füße. Wen diefe Statue vors 
ftellte, Fann man, wie leicht zu denken, nicht wilfen Auf 
beiden Seiten führten breite Treppen nad) oben. Die auf 
der Süpfeite find ausgebrochen und der Ausgang iſt zu— 
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gewoͤlbt. Jener auf der nördlichen Seite, iſt mit den 
Treppen noch vorhanden, aber zugededt. Letztere zeigen ein 
höheres Alter ald die Erypta felbft, und deuten auf einen 
früheren, nicht mehr vorhandenen Bau der Erypta. 

Die hier beigefügte Kupfertafel (Tab. 1) zeigt die ganze 
Eonftruction der bemeldeten Erypta, fo wie fie Herr Bildhauer 
Scholl und fein Gehülfe Herr Volz, an Ort und Stelle 
genau aufgenommen haben. — Diefelbe ift 32’. Darmft. 
Decimalfuß lang, beinahe 29 F. breit und 18 5, hod). 
Die Sodel ver Pfeiler fteden zum Theil in der Erde, 
Die Scluffieine der Gewölbe, ſechs an der Zahl, 
find mit Rofetten verziert. Das Ganze zeigt den deut 
ſchen fpigbogigen Styl. 

Was die Zeit der Erbauung betrifft, fo ift dafür das 
Sahr 1417 mit Wahrheit anzunehmen. Gudenus 
nimmt zwar Died nur für die ober der Crypta ehemals 
geftandene St. Martins-Capelle an, und gibt, als 
Beweis dafür, den Auszug einer Cleiver) fehr verftüm- 
melten Urfunde, welche jedoch gerade dasjenige zugleich 
mit bemeißt, was Gudenus nicht beweifen wollte, nämlich, 
daß der Erzbiihof und Kurfürft Johannes II., ein ges 
borner Graf von Naffau, nicht allein die obere, — 
ſondern aud) die untere Kapelle, oder die Crypta felbfl, 
erbaut habe. Befagte Urfunde ift vom Jahr 1418, und 
lautet im Auszuge wie folgt: 

„Johannes D. G. S. Maguntine Sedis Archiepis- 
„Ccopus .... eupientes ... bona terrena nobis a Deo 
„collata, felici et salutari comercio in eterna com- 
„mutare; Ad laudem igitur, gloriam et honorem 
„Omnipotentis Dei, ejusque Matris gloriose virginis 
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„Marie et S. Martini Episcopi .... in perpetuum et 
„salutare remedium ac salutem animarum parentum 
„et progenitorum nostrorum, ac precipue singularem 
„memoriam felicis record. Dni Adolfi de Nassauwe 
„n Archiepiscopi Moguntini, Predecessoris et Germani 
„nmostri.... de bonis propriüs nostris.... in ecclesia 
„et matre nostra .... et in Zabernaculo in medio 
„ipsius ecclesie .... de brevi ac de novo erecto 
n... et de funditus edificato; Vnam, et sub honore 
n+... 8, Martini... in superiori parte: et aliam ad et 
„sub honore S. Sebastiani mart .... sublus et in 
„ Crypta ejusdem tabernaculi .... Altaria posita et 
„Situata .... duas perpetuas Vicarias de novo crea- 
„vimus, fundavimus ... et ad easdem .... fructus 
„redditus ... jura ... duobus perpetuis Vicarüs ... 
„infra scriptos nomine Dotis contulimus et assigna- 
„Vimus .... Litteras per presentes etc. Datum et 
„actum Maguntie ... sub Anno MCCCCXVIN, Ind. 
„XI, mensis Marcii die XIX etc, * 


Obſchon die Urkunde, wegen der Verftümmelung feinen 
rechten Zufammenhang hat, fo geht doch daraus fo viel 
hervor, daß Erzbifhof Johannes zwei Kapellen oben 
und unter der Erde, leßtere in der Erypta, wie er fie 
felbft nennt, und in denfelben zwei Altäre erbaut habe, 
welch leßtere oder zu welchen er zwei Vikarien ftiftete und 
dotirte. Alles dieſes gefchah im Jahre 1417 und 1418, 
ein Jahr vor des Erbauerd und Stifterd Tod. 


Was Erzbischof Johann durch das Wort Zabernacu- 
dum in medio ecclesie fagen wollte, ift nicht ganz zu 
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verftehen ; vielleicht wollte er dadurch eine Kirche im der 
Kirche ausdrüden. 

Die obere Kapelle des h. Martinus wurde ums 
Sahr 1683 völlig abgebrochen, um die Ausſicht nach) dem 
öftlihen Chore nicht zu verfperren. Der Altar in der 
Erypta wurde bereit im Jahr 1675 weggefchafft, und 
diefe Kapelle von diefer Zeit auffer Gebraud) geſetzt. 

Ob etwa der bemeldete Erzbifchof Johannes letere Kas 
pelle zu feiner Ruheftätte beftimmt hatte, indem fie dazu 
die völlige Einrichtung erhielt — kann ich nicht fagen; ſo— 
viel ift jedoch ficher, daß er nicht in derſelben beigefeßt, 
fondern in das Grab ſeines Bruders, des Kurfürften 
Adolph 1., Grafen von Nafjau, + 1390, und zwar 
dicht neben denjelben, gelegt wurde. 

Bemeldeter Adolph erhielte feine Ruheftätte mitten in 
der Domfirhe vor der vbbefagten Crypta. Sein Grab 
wurde mit einem Denfiteine bededt, welcher gegenwärtig 
am dritten Pfeiler, vom Pfarrchore herab, im Mittelſchiffe 
eingemauert zu ſehen if. Die Urfache vdiefer Veränderung 
ift folgende: Als Adolphs Bruder, und dritter (resp, 
zweiter *) Nachfolger, Johann IL, Graf von Naf- 
fau, im Jahr 1419 geftorben war, legte man feinen Leich- 
nam neben feinen Bruder und in daſſelbe Grab, und feßte 
ihm aud einen Denfftein, welcher auf der andern und 
linken Seite des Mittelfchiffes, am dritten Pfeiler von 
oben herab, zu fehen ift. 

Da der auf dem Grabe des Erzbifchofs Adolph bis 


*) Gottfried von Leiningen wurde zwar 1386 gewählt, kam 
aber nie zum Befise, 
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dahin gelegene Grabftein und deſſen Inſchrift für beide 
Brüder nicht mehr paßte, fo wurde derfelbe von dem Grabe 
erhoben, und an dem dritten Pfeiler rechts, Adolphs 
Denkmal gegenüber, aufgeftellt. 

Das Grab der beiden Erzbifchöfe Adolphs I. und or 
hanns I,, Grafen von Naffau, wurde dagegen mit einem 
neuen Grabfteine bedeckt, worauf die Figuren der Erzbir 
fhöfe nur in leichten, kaum mehr fennbaren, Conturen 
ausgehauen zu fehen find. Auf beiden Seiten diefer Fi— 
guren ftehen die ſchwer zu lefenden Infchriften, und zwar 
recht8 neben dem Erzbifhof Adolph: „Anno Domini 
„MCCCXC die sexta mensis Februarii O. Reveren- 
„dus in Xto pater et Dns D. Adolphus Archiepis- 
„copus Moguntinus.* — Auf der linfen Seite, neben 
dem Erzbifchofe Sohannes ließt man: „Anno Domini 
„MCCCCKIX die XXIII. Septembris O. Reverendus in 
„Xto pater ac Dns D. Joannes Archiepiscopus Mo- 
„ guntinus. * 

Sc habe darum von der Erypta des h. Bardo oder 
des Erzbifhofs Sohannes II., Grafen von Naffau, fo 
ausführlich geredet und ſolches niedergefchrieben, weil dieſe 
Sache ald ein Beitrag zur Naffauifchen Gefchichte anzufes 
ben, und theild gar nicht, theild nur fehr unrichtig be— 
fannt und bisher angegeben worden ift. 
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Beiträge zu der älteren Genealogie und Ge— 

fehichte der Srafen von Schönborn, aus 

den Naſſauiſchen Archiven mitgetheilt von 
Herrn Decan C. D. Vogel in Kirberg. 
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Das Mittelalter war die Blüthezeit des Adels. In 
zahlreichen Geſchlechtern verbreitete er ſich damals in allen 
Gegenden Teutſchlands. Auch in unſerem Naſſauiſchen 
Vaterlande war er ſo heimiſch, daß in ſeinen milderen 
und fruchtbareren Landſtrichen faſt ein jedes Dorf ſeine 
adelige Familie und oft ſogar mehrere hatte. Mit dem 
Mittelalter aber, und der veränderten Kriegsverfaſſung, 
und dem Schwinden des alten Feudalſyſtems ging auch 
ſeine Zeit vorüber. Seine Reihen ſind ſeitdem immer 
dünner und lückenvoller geworden. Jedes der neueren 
Jahrhunderte führte eine beträchtliche Anzahl unſerer ein— 
gebornen Naſſauiſchen Rittergeſchlechter mit Schild und 
Helm zu Grabe, und es iſt wirklich auffallend, wie ſo gar 
wenige von ihnen mit ihrem Daſeyn die Gegenwart er— 
reicht haben. 

Zu dieſen wenigen gehört auch die Familie von 
Schönborn. Sie hat aber nicht allein die meiſten ih— 
rer Standesgenoſſen überlebt, ſondern ſich auch durch ihre 
Stellung, die ſie ſeit dem 17. Jahrhundert in Teutſchland 
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einnahm, und die reichen Beſitzthümer, die fie erwarb, 
glanzvoll emporgehoben. Johann Philipp von Schön— 
born wurde 1642 Biihof in Würzburg, und war dann 
von 1665 bis 1673 Erzbifhof und Kurfürft in Mainz. 
Defien Neffe, Lothar Franz, anfangs Bifhof in Bam- 
berg, beffeidete diefelbe Würde in Mainz von 1695 bis 
1729, während feine beiden Brüder Melchior Fried— 
rich und Johann Erwin in den Neichsgrafenftand er- 
hoben wurden. Von des erfteren Söhnen ftarb Johann 
Philipp Franz 1724 ald Biſchof von Würzburg, — 
Friedrih Carl 1746 als folder zu Würzburg und 
Bamberg, — Damian Hugo 1743 als Gardinal und 
Biſchof in Speyer, — Rudolph Franz Erwin 1754 
als Eaiferlicher Geheimerrath, — Anfelm Franz 1726 
ald General der Faiferlichen avallerie und Franz Georg 
1756 als Erzbifchof und Kurfürft von Trier. — Aud 
erwarb die Familie die Herrfchaften Reichelsberg, Buchheim, 
Weyler, Martinftein, Heufenftamm, Geybah, Heppenheim, 
Wiefentheid ꝛc., wie auch der Herrfchaften Göllersdorf, 
Mühlderg und Asfersdorf in den Deftreichifchen Landen 
ober und unter der End Erbtruchfefienamt und des Erz 
ftiftes Mainz Erzfchenfenamt. 

Sie ftammt aus dem in der ehmaligen Niedergraffchaft 
und dem Amte Katenelnbogen gelegenen Dorfe Schön— 
born, das jet zum Amte Diez gehört, und feine Gemar— 
fung über einen Theil der Höhe des alten Markwaldes 
der Fuchfenhöhle ausbreitet und in deſſen Nähe das ade- 
lige Nonnenflofter Berbach lag 

In diefem Dorfe befaßen fie einen freien Hof, der 
große Hof genannt, Cdie alte Frohnhube) und einen hal— 
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ben Hof, der aber Katzenelnbogen und nachher Heſſen 
dienſtbar war, ein Hubengericht a), die Pfarrcollatur, 
und zwei Drittel des großen und kleinen Zehntens. 

Daß ſie eine eigne Burg beſeſſen, davon findet ſich 
keine Spur. Ihre Wohnung war wohl urſprünglich ein 
Burgſitz auf dem genannten großen Hofe, der aber im 
dreißigjährigen Kriege, wo das Dorf Schönborn mit 
dem Hofe Schauferts verwüjtet wurde, und in vielen 
Sahren nicht bewohnt war, zu Grunde gegangen ift. 

Ohne eigne Burg hielten fid) die meiften aus der Fa- 
milie im 15. und folgenden Jahrhundert auf fremden lan— 
deösherrlihen Burgen auf, wo fie als Burgmänner die 
Burghut beforgen halfen. 

Ihr Familienname wird Schonborn, Sconen- 
burne, Schonenburne ud Schonenborn ge 
fchrieben. 

Humbracht b) fängt ihre Stammreihe mit einem Rit- 
ter Eucharius von Schönborn an, der 1180 und 
1190 gelebt, und zwei Söhne Eucharius 1213 und 
Johann, Domherr zu Trier 1200, binterlaffen haben 
fol, und giebt dann diefem legteren Eucharius einen Sohn 
Philipp 1241 und einen Enfel Conrad 1279, wofür 
fi aber bis jegt noch Fein Beweis hat auffinden laſſen. 


a) Wegen diefes Hubengerichtes, der Sagung von deflen Schöffen, 
der Schagung der Hubengüter und Rügen hatten die von 
Schönborn 1576 einen Vertrag mit Heſſen errichtet, und ei— 
nen andern 1582 mit der Gemeinde Schönborn über das 
Halten bes Faffelviehes, der Maſt ꝛc. 

b) Die höchſte Zierde Zeutfchlands in der cheinifchen Nitterfchaft. 
Tab. 201, 
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Die erſte fichere Spur, die ich von dieſer Familie habe 
finden fönnen, liefern zwei Urfunden des ehemaligen Non- 
nenflofterd Befelih im Amte Hadamar von 1284 und 
1286, die ich im Auszuge hier mittheile. 


1. 

Her Dyderich, Ritter, ond fin fufter Gyfellvon 
Schonborn mit yren Kyndern, Lenffryd ge 
nannt Heffo vnd Anfchelm gefedern vnd yre 
Kynder, Guda Wydwe Jacobs, Demud wydwe 
Hern ffryderih Kitter von Derne mit eren 
Kyndern, Theoderih von Dalen genant vnd 
fine Huffram, desgleichen auch Dye anderen von 
oberen Dyffenbach dye eyn erbe hant in dem 
Walde by dem Kloifter Befelich: dye hant zo ger 
zeychent Demfelben Kloifter den wegf, den man 
nennet der dyre we, vnd waz fie rechtz han gehat 
in dem vorgenanten Walde, der gelegen ift ghen 
dem Kloifter myt zo dem Walde, der gehoret 30 
nydderen Dyffenbad an dem andern Deyll 
deß vorgenanten Weghes, vor wydergebunge IIII 
fyrthe Holzeß vnd vor eyn Deyll eynß wald, den 
das vorgenant Kloifter hatte by dem Dorffe Obe— 
ren Dyffenbad myt enner edel ffrawen, genanth 
ffrawe Speden. Datum anno 1284 in fante Jo- 
hans echte des billigen Deufered. (1. July) 


2. 
Ego Gysele de Sconenburne vidua de 
consensu liberorum meorum curtim meam in 


ee 


superiori Dieffenbach sitam cum omni- 
bus suis attinenciis, tam in agris, pratis, pas- 
cuis, quam nemoribus constitutis, monasterio 
Sanctimonialium in Beselich & Johanne 
& Christiana liberis meis, ad observantiam 
regularem ibidem propter dominum receptis, 
divina remunerationis intuitu sponte & libere 
contuli sive donavi per priorem sive claustrales 
eiusdem monasterii, prout sibi expedire cogno- 
verint ab hac hora in antea perpetuo dispo- 
nendam. Datum 1286. IV. Cal Junii (29. May) 


Diefe Gyfel ſcheint eine geborne von Diefenbad 
oder von Dern geweſen zu feyn. 


Nach einem langen Zwifchenraume tritt ein Conrad 
von Schonenburne im Jahre 1357 Can deme Unt- 
dage f. Stephani — 25. Dec.) auf, wo er den in ber 
Gemarkung von Schönborn gelegenen Hof Schaufers 
für fi und feine an Heiderih von Selbad ver 
mählte Schwefter Gertrud dem Nonnenflofter Berbach 
zu rechtem Landfiedelrecht überläßt. Sein Neffe Gobelin 
von Schonenburnen hat die llrfunde mit befiegelt. ©) 

Reichlicher fließen von jest an die Quellen, und häu- 
figer erfcheinen die einzelnen Glieder der Familie, die ſich 
jegt in vier Linien theilte, ohne daß ſich der gemeinjame 
Stammvater derfelden angeben läßt. 


Diefe Linien waren: 1) die, welde den Zunamen 


e) Die Urkunde ift abgebrucdt in E. G. Lenneps cod, prob. zum 
Landſiedelrecht. Marb, 1765, 4) ©, 34 Nr. 7. 


a 


Stroß führte, 2) die Wefterburgifche, 3) die 
Shönborn-Hanftättifde, 4) die Freyenfel- 
ſiſche. 

1. Die Linie Stroß,. 

Diefe Linie war im Befige des Stroßenhofes in Han- 
ftätten, der zu ihrem Zunamen mag Beranlaffung gegeben 
haben, und in und um Hadamar begütert. 

Wiegand Stroſze von Schonenburnen 
fiegelt 1372, die Primi & Felic, eine Urfunde an dem 
Dinghofe zu Niedertiefenbach für die Egidienkirche in Ha— 
damar, 1375 eine für das Stift Limburg, und 1379, 
Nicolai, eine für die Pfarrey Hadamar. d) 

Wiegand Strofze der Junge und feine Gemahlin 
Metze Faufen 1409, 17. Januar, eine Gülte auf dem 
Stroßenhofe in Hanftätten; er erfcheint dann am 24. Juli 
defielben Jahres bei einem Manngerichte in Diez; 1413 
ald Zeuge; 1449 mit dem Edelknecht Henne von Werdorff 
in gemeinfchaftlichem Befige eines Hofes in Obertiefenbach 
und ganz auf gleiche Weife 1450 bei einem Hofe in Nie: 
derhadamar. Er fcheint ohne männliche Erben geftorben 
zu feyn. 

Der Stroßenhof findet ſich fpäter bei der Familie von 
Bernbad. 


2. Die Wefterburger Linie 


Sie wohnte in MWefterburg, und gehörte zur dafigen 
Burgmannfchaft. 


d) Da bier von lauter ungedrudten Urkunden die Rebe ift, fo 
kann Eeine Nachweiſe ftatt finden. 
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Gilbrecht fiegelt 1357 eine Stift8 Gemünder Urfunde. 

Giſelbrecht, Gifelbert oder Gilbrecht war 
1383, 27. July, bei dem Märferding der Fuchfenhöhle, 
wobei alle Glieder der Familie als Mitmärfer erfchienen ; 
1408 in einer Fehde mit Wefterburg gegen Naffau; 1413 
Vogt in Wefterburg, wo er ald Aufträge eine Fehde zwifchen 
Naffau-Saarbrüden und Gerhard dem Jungen von Schön- 
born fünen hilft. 

Pauline vermählt an Godebracht Fole von 
Irmtraut 1364. 

Heinrich fiegelt 1364 ein Stift Gemünder Urfunde; 
deögleichen 1392 eine, worin fein Schwager Godebracht 
von Irmtraud den Zehnten zu Ittinghaufen zu einer Früb- 
meſſe in der Kapelle zu Wefterburg ftiftet; 1393 ſchenkt 
er an Diefelbe Kapelle 2 Malter jäührlicher Rorngülte vom 
Zehnten in Waldmannshaufen, und ferner zur Stiftung 
einer Meſſe darin al fein Gut zu Holzangen (Hundsan— 
gen); unter dem Beinamen des Alten war er 1409, 
24. Zul. bei einem Manngerichte in Diez. 

Seine Söhne waren: 

1) Gerhard, Diefer fiegelt mit die erwähnte vä- 
terlihe Urkunde von 1393; der Graf Gerhard 
von Sayn nimmt ihn zum erblicyen Burgmann in 
allen feinen Sclöffern gegen ein jährliches Burg— 
lehn von 15 Gl. an, wie dieſes ſchon von feinem 
Vater hergebracht war; mit feiner Gemahlin Hel- 
wig erfcheint er 1415, d. Michael, wo fie ein Gas 
pital bei Graf Johann von Naffau » Beilftein ftehen 
hatten. Er war todt 1418 und feine Witwe wird 
1420, 6. Januar nebft Hermann von Haiger und 
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Bernhard von Mudersbach vom Erzbifchofe Otto 
von Trier mit dem Gute zu Eßbach, (Eſchbach 
im Amte Runfel) in und außer dem Dorfe, dem 
Gerichte dafelbft an Hofen. und Huben, dem großen 
und kleinen Zehnten, Herrjchaft, Herberge, Leute ꝛc. 
dem Kirchenfage zu Bleffenbah und Eßbach 
und dem Walde Gladebuſch, von der Herricaft 
Molsberg herrührend, belehnt. Sie fcheint 1427 
mit Eberhard von Wilnsdorf aufs neue ver- 
mählt zu feyn. 

2) Gilbrecht, Ritter. Das Klofter Befelich zahlt ihm 
1424, die Nerei & Achill eine von feinem Bater 
herrührende Forderung durh Arnold Scherre von 
Waldmannshaufen, Amtmann in Runfel, bei weldyer 
Gelegenheit er feinem Water eine Seelenmefje im 
Klofter ftiftet. 

Als Söhne Gerhards unter Ar. 1. erfcheinen: 

a) Gerhard 1413, wo er von Johann Bren- 
dels Cvon Homburg) wegen eine Fehde mit dem 
Grafen Philipp von Naffau- Sarbrüden gehabt, 
die durch Aufträge gefünet wird, und weshalb er 
1414, fer 2da p. Miseric, unter Affiftenz feines 
Vaters diefem Grafen verfpricht, nicht wieder ihr 
zu feyn, bid er ihm die fehuldigen 100 Gl. bezahl: 
hätte. 1420, dom. p. Jac. wo ihn die Gräfin 
Witwe Anne zu Sayn ald Burgmann in allen 
ihren Schlöffern mit feinem Bruder Gilbredt 
belehnt; 1440 war er Ritter und wegen der Gra— 
fen Johann und Engelbert von Naſſau auf einem 
Tage in Boppart; 1452, fer 2 p. Quasim. Iö- 
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fete Graf Gerhard von Sayn die 15 Gl. Burglehen 
mit 150 Gulden ab, wogegen er ihm einen Hof 
und eine Wiefe in Langendernbach aufträgt. Er 
fommt 1461 als verftorben vor. 

b) Gilbrecht 1420. 

Kinder Gerhards unter a, waren: 

1) Drei Töchter, wovon eine an einen von Wider- 
ftein vermählt war, aus welder Ehe 1491 Diet- 
rich von Widerftein lebte. 

2) Reinhard wird 1462, Laurent. von Sayn mit 
dem Gute in Langendernbac) belehnt; und 1464, 
10. Sun. von demfelben mit dem Theile ded Vogt— 
fornes, Gulde, Zirfe, Rente zu Welling auf dem 
Maienfelve, wie ſolches fein verftorbener Schwieger: 
vater Johann Mant von Limbach zu Lehen 
gehabt. Gr war 1484 todt, und hatte nur eine 
Tochter hinterlaffen. Seine Witwe lebte 1491 mit 
dem under Philipp Molle in zweiter Ehe. 

3) Gerhard verfegt 1469 Sabb. p Oct. Erasm. 
der Pfarrei Zeuzheim Zehnten und Güter zu Schley— 
der vor dem Gericht Fridhofen und war 1491 todt. 

4) Gilbrecht wurde 1461 und 1476 von Graf Johann 
von Raffau mit 3 Gulden , welche auf feinem Gute in 
Dorchheim und Langendernbadh als Nachtfedel nad) 
Ellar fielen, und mit dem Nafjuuifchen Theile der 
4 Malter Früchte, die fein Gut zu Friehofen nad) 
Gllar gab, belehnt, und dagegen deſſen Burgmann 
in allen feinen Sclöffern. 1474 war er bei einem 
Manngerichte in Herborn und heißt der Kleine; 
1484, Mont. n. Viſit. Mar. empfängt er das Say- 
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nifche Lehen. Gr ftarb 1490, kurz vor Samfl. n. 
Litare, wo Graf Gerhard von Sayn das Lan— 
gendernbacher Lehen ald eröffnet einziehen will. Er 
war der legte feiner Linie. Seine Witwe Anne 
macht 1490, Mont. n. Mif. Domini eine Forde— 
rung von 2000 Gl. an den Kurfürften von Trier, 
die fie demfelben baar geliehen. 

Ein Burgfig, den fie im Fleden Ellar als 
Lehen befeflen, war von Heffen als eröffnet einge: 
zogen worden, und wurde von dieſem 1511, 10. 
Februar an Meffertvon Waldmannshaufen 
vergeben. 


3. Die Shönborn=-Hanftättifche Linie. 


Sie faß auf dem väterlichen Stammgute in Schönborn 
und zog nachher nad Hanftätten über 

Gilbracht vivimirt 1370 eine von Abentrodifche Ur- 
funde ©); war 1383 bei dem Märferding in der Fuchfen- 
höhle; 1394, d. nativ. Mar. empfängt er von Graf Phis 
Iipp von Naffau-Sarbrüden als Burglehen zwey Theile 
des Zehntend zu Gerardsrode (Görsrod im Amte 
Wehen) Hein und groß; 1400 war er in der Ganerb- 
fchaft des Schloſſes Reiffenberg. 

Reinhard fomt mit feinem Bruder Dietrid 1383 
bei dem gedachten Märferding vor; er war vermählt mit 
Elfe, Tochter Frigens von Wilre, welde 1384, 


e) Nach diefer Urkunde befagen Ror ich von Abintrodde und 
feine Gemahlin Ludart Güter in Oberneifen, Larheim, 
Rüdershaufen und Schönborn, Vermuthlich war die letz⸗ 
texe eine geborne von Schönborn. 
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sabb. p. epiph. mit ihrer Mutter Jutte (Witwe, und 
Schwefter Hermann Brederd von Hohenftein) dem Grafen 
Wallram von Naffau-Joftein ihr Antheil an der Mühle 
zu Adolfseck überlafien. 

Sriedrih Fommt ebenfalls 1383 bei gedachtem 
Märferding vor. 

Johann war 1401, d. invent, Steph. Abt des 
Klofterd Gronau. 

Medel, 1407 18. September Briorin im Klofter 
Gnadenthal. 

Gilbrecht erfheint 1409, 24. Juli mit feinem 
Bruder Dietrich bey einem Manngerichte in Dieg: und 
1425, 24. Jul. ald Ritter auf der Burg Hohenftein bey 
einem Vergleiche zwifchen den von Erlen und den Breder 
von Hohenftein; 1427 hatte er von Naſſau-Idſtein als 
Burglehen 10 Gulden zu Stgenftein und 2 Mann im 
Elfaffer Grund. 

Wilhelm, Gilbreht3 Bruder, war 1420 Zeuge in 
einer Urfunde der Breder von Hohenftein; 1427 von Naf- 
ſau⸗Idſtein mit 6 Gl. zu Walstorf, ald einem Burglehen 
belehnt; 1444, 23. Juny bey einem Märferding in der 
Fuchfenhöhle Er und fein genannter Bruder waren von 
Kapenellenbogen belehnt, als einem Burglehen zu Burg 
Schwalbach, mit einem Haufe am Mühlenthurm daſelbſt, 
2 Wiefen zu Schönborn, 1 Wiefe zu Zuthen, 1 zu Han- 
ftätten, 1 zu Selbach, 1 Morgen Weingarten zu Hanjtät- 
ten, 2 Mühlenwiefen in Schönborn und dem Zehnten zu 
Niddernheim (Als Heflen diefe Belehnung 1542, 
11. Januar für Hand Wilhelm von Schönborn und def- 
fen 4 Brüder erneuerte, wird Wilhelm ausdrücklich als 


deren Uraltvater im Lehenbriefe angegeben.) — 1452, 
Mitwoch nad) Lätare nimmt Graf Philipp von Raffaus 
Sarbrüden ihn zu feinem Diener auf dreyzehen Sahre 
an, und gibt ihm neben 16 ſchweren, rheinifchen Gulden 
jährlich, 's am Fruchtzehnten zu Hanftätten, und einen 
Theil am Fleinen Zehnten, und "I; am Zehnten zu Holz 
haufen (Kaltenhoßzhaufen) zu Lehen f). Zum legtenmale 
fomt er 1460, 13. Dec. ald Zeuge in einer Urfunde des 
Klofterd Schönau vor. 
Gilbert der Junge, Wilhelms Better, 1444, 23, 
Sun. beym Märferding in der Fuchfenhöhle und 1467 
bei einem Manngerihte in ‚Herborn; er wurde 1474, 
Samftag nad) Lucas zugleich mit Johann von Schön 
born von dem Abte in Bleidenftatt, Johann von Wals 
derdorf, mit dem Zehnten zu Frauenftein genannt in dem 
Eygen belehnt, wie fie dieſen ſchon von deſſen Vorfahr 
dem Abte Johann x) empfangen. Beyde ftellen 1481, 5. 
Januar eine Präfentations-Urfunde für die Kirche und 
Pfarrey Schönborn aus, wie fie hier folgt: 
Venerabili ac generoso viro domino Theode- 
rico de Lapide tituli sancti Lubentü in Dikir- 
chen in ecclesia Trevirensi Archidiacono & 
ejus officiali seu vices suas in hac parte gerenti 
Gilbertus & Joannes de Schonborn, 


f) Diefes Lehn ging 4641 an die Freyenfelfer Linie über, und 
wurde von dieſen jpäter mit Lehensherrlicyen Conſens an den 
Grafen Carl von Wied und von diefem an den von Sohler 
verkauft. 

x) Auch diefer Abt Johanu von Bleidenftat war nach einer Ur: 

kunde von 4446 einer von Schönborn. 
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Armigeri, reverentiam debitam cum obsequiosa 
in omnibus voluntate, Ad parochialem eccle- 
siam in Schonborn, Trevirensis Dioeceseos, 
per Obitum quondam Bernhardi de Schon- 
born ultimi ejusdem possessoris vacantem, 
cujus praesentatio seu jus praesentandi dum 
vacat, ad nos pleno jure dinoscitur pertinere, 
honorabilem virum Joannem Reinhardi de 
Lympurg clericum dictae Trevirensis Dioece- 
seos tamquam habilem & idoneum vestris Re- 
verend. humiliter duximus praesentandum per 
praesentes ac praesentamus &c, Jn cujus rei 
testimonium sigilla nostra propria praesentibus 
sunt appensa, Datum anno millesimo quacrin- 
gentesimo octuagesimo primo die vero Sabathi 
quinta mensis January. 

Sohann öfter aud Jan genannt, Wilhelms Sohn, 
war 1466, 1. und 2. Auguft auf einem zu Siegen wegen 
Naſſau gegen von Biden gehaltenen Tage, und 1467, 
Suny bei einem Manngerichte in Herborn; 1474 und 
1481 tritt er, wie eben vorgefommen, mit feinem Wetter 
Gilbert auf, und im legten Jahre ald Wäppeling, er lebte 
1493 nod, wo er fer 2da p. Barthol. das Hanftätter 
und Kaltenhoßzhäufer Lehen von Naffau- Weilburg empfängt. 

Metze, Johanns Schwefter, Klofterjungfrau zu Dir: 
ftein. Ihr Bruder verfchreibt ihr 1470, 1. Januar 20 
Gulden jährlih aus feinen Renten zu MWodenheim vom 
Grafen Philipp von Virnenburg, worauf fie dann am 
17. Januar d. J., nachdem fie fünfzig Jahre im Klofter 
geweſen, Altershalben vom Kloſterleben dispenfirt wird. 
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Johann, fommt 1482 zuerft vor; zog 1483 mit 
dem Grafen Johann V. von Naſſau-Dillenburg in die 
Tehde gegen Eleve; war 1486, 3. October bei einem Ge- 
richte in Sachen des Klofterd Befelih gegen Niederdiefen- 
bad); 1487, 29. Dftober zu Hanftätten Bürge für den 
gedachten Grafen Johann V.; 1488, 28. September 
Zeuge dafelbft in einer Urkunde des Stifts in Die; 1492, 
4. December Amtmann in Diez; 1503, 24. October ver- 
gleicht er fi) mit Joft von Haiger wegen einer Schuld ; 
1513, Sonntag nad) Mifericordiad Domini belehnt ihn 
Sohann von Stedheim, Probft in Bleidenftatt, mit Zinfe, 
Zehnte und dem Gerihte Madenberge 8), feinem 
Theile des Lehen und der Habergülte zu Schierfiein, näm- 
lich 1 Fuder Weins im Bleidenftatter Hof dafelbft und 
feinem Theile Zehntens zu Weilbady bei Diedenbergen ; 
1522, 22. Februar erhält er durdy einen Vergleich mit 
den von Reinberg aus der Verlaſſenſchaft Henne Rödels 
von Reiffenberg und defien Gemahlin das Schlößchen zu 
Hanftätten mit Graben, Weiern, Gärten ı. (Seine 
Mutter war vermuthlid eine Rödel von Reifenberg.) Er 
war todt 153%. 

Pate, vermuthlih Johanns Vatersfchwefter, Aebtiffin 
zu St. Claren in Mainz 1508. 

Anne, Sohannd Schwefter, verlobt fi) 1508, Frei- 
tag nad) Pfingften mit Gotthard von Jrmtraud, 
Gilbrechts Sohnz ihr Bruder Johann gibt ihr als Mits 
gift feinen Hof zu Dauborn und Güter zu Laurenburg. 





6) Ein ausgegangenes Dorf im Amte Wehen zwiſchen Born und 
Adolphseck gelegen, Vogels hiſtor. Zopographie deö Herzog— 
thums Naſſau S. 29. 
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Johannes Söhne waren: 

1) Hans Wilhelm 1542, hatte Leibeigene zu 
Altendie, Hanftätten, und Larheim, und 1568 einen 
Hof und Hofmann zu Holenfeld. Als bald nad) 
1564 der Katholicismus in der Grafſchaft Diek der 
lutherifchen Lehre weichen mußte, zog er den 1325 
in der St. Nicolaifirche in Hanftätten geftifteten 
Altar der heiligen Gatharine, deſſen Collatur von 
den Rödel von Keifenberg auf feine Familie gekom— 
men war, ein, überließ die Geld und Fruchtgefälle 
dem Pfarrer dafeldft, und benugte deſſen Güter zu 
Stipendien für feine Söhne und andere. Auch 
hatte er 1559, 12. December den Stroßenhof da— 
felbft von der Witwe des Hans vom Bernbad 
an fi) gefauft. 1571, 18. July präfentirte er zur 
erledigten Pfarrei Schönborn den Ludwig Pi- 
ftorius von Marburg, bisher Schullehrer in 
Strinz-Trinitatis, der 1578, 30. Auguft wieder von 
da ab und ald Pfarrer nah Eften zog. Er lebte 
1576 noch und war 1584 tobt, 

2) Hans Dtto, 

3) Hand Georg, diefe waren 1542 noch mino- 

4) Philipp, renn, 

5) Philipp Hand 

Hans Wilhelms unter Nr. 1 Kinder: 

a) Marie Salome an Georg Walther 
Koeth von Wanfcheid vermählt. 

b) $riedrih Georg, Domcapitular und Sänger 
in Mainz. Mit viefem ftarb 1640, 2. Januar 
diefe Linie aus, deren Lehen auf die Freyenfelfifche 
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Linie übergingen, die Allodialbeſitzungen aber in 
Schönborn und Hanſtätten an die Kinder der 

ec) Anne kamen, die mit Johann Chriſtoph 
von Wonsheim vermählt war. 

d) Hand Wilhelm 1586. 

e) Philipp, vermählte fid) 1593, 13. Februar mit 
Eva Stumpf von Waldedf, von welcher 
wegen er vom Pfalzgrafen Johann, als Graf zu 
Sponheim, mit Hof und Haus zu Greußnad), eis 
nem Weingarten in 2orcher Gemarkung und dem 
Hofe zu Baffenheim 1611 beliehen wurde. Sie 
ftarb 1621 im May Kinderloe. Gr mußte 1596 
die Güter des St. Catharinen Altar in Hanftät- 
ten wieder heraus geben, die zur Stiftung einer 
Schule dafelbft verwandt wurden, und ftarb 1612, 
19. October in Bingen. 


4. Die Freyenfelfifde Linie 

Johann von Schonburne, Nitter, 1455 in 
crast. Elisab. nimmt ihn Graf Philipp von Naſſau-Sar— 
brüden zu feinem Burgmann in Weilburg an für jährliche 
5 Marf Geldes: „nad lude und Inhalde der brieffe da— 
„rüber, als Her Hiltwin von Elferhufen, Ritter, von gre— 
„ben Gerlah von Naſſaw vnd Bernhard von Mudersbad) 
„iel. gevechnus von uns gehabt han.“ 1465 komt er 
auch als Burgmann in Eleberg vor. 1466, 23. May 
verpfändete ihm und feinem Sohne Johann der gedachte 
Graf Philipp das Schloß und Dorf Treyenfeld laut der 

nachftehenden Urkunde: 
Wir Philips Graue au Naffauwe vnd 
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zu Sarbrüden vnd Johann Zunggraue 
dafelbis fine fone befennen mit diefem brieffe vor 
vns vnd vnſer erben, das wir vmb befunder 
gunft, damit wir gneigt fin zu Hern Johann von 
Schoenburn ritter vuferm lieben getrumen, vnd 
getrumen dinft den er und nachmals thun fal vnd 
magh ime vnd Johann fime elidhen fone 
ire beider lebetage zu lehen geluhen han vnſer Stoß 
Frienfels ond den dayl mit ſyme begriffe vnd 
luden, die da wonhafftig fint, und allem zugehore an 
wiefen, edern, garten, wyngarthen, welden, waſſern 
vnd weiden, vegenommen das fie fein molenzinß 
haben follent vnd das wechtergeld, das furmald ge— 
fallen ift, daS behalden wir vns vnd vnfern erben, 
vnd follen vnd mogen fie ſich des gebruchen zu irem 
willen vnd noden ghen allermenlih da wir inn zu 
recht mechtig fin, vgenomen vns vnd alle die vns 
zuverfprechen fteent auch vnfere Hern vnd ſwagere 
von Heſſin vnd vnſer Hern, den verbunden fin, eß 
en geichege dan mit vnſerm wiffen vnd willen, vnd 
wan fie ymande dar vß vnd inne befchädigen aber 
befriegen, fo follent fie das Stoß vnd dayl, fo fie 
getruwelichs mogen, verforgen ond verwachen, wurden 
fie aud) ymande befriegen daruß ader inne, da 
vnſer lantfchafft vnd vns ſwere vYyantfchafft vnd 
ſchade abe queme, darinne ſolden ſie vns zu willen 
fin, das zu verhuden. Auch als das Sloß yet etz⸗ 
licher maiße buwefellig iſt, das ſollen vnd wollen wir 
widder vff ruſten vnd in redelichen buwe ſtellen, dan 
ſollent ſie das vorder in redelichem buwe halten. 


Wurde aber dem Stoffe eyns trefftigen buwes noit- 
durfft, dad fal gebumet werden nad) vnſerm rade 
ond wir follen den buweluden Ionen vnd auch den 
foften halp tragen vnd fie die Fofte halp. Wir be 
halden vns auch vnd vnfern erben vnfer vffnunge 
da vns des zu gebruchen, vnd wan wir vns des 
gebrucheden vnd da ymande liegende hetten, die 
folden da ligen ane iren ſchaden. Wir wollen aud) 
denfelben vnfern eigenthbum Stoß vnd Dail ine hel- 
fen ſchuren vnd befchirmen vor gewalt nad) vnſerem 
Vermogen ane geuerde. Sie follen auch die arme 
lude daſelbis auch by gnaden recht vnd gemwonheit 
laißen, darüber nit befweren noch bedrangen ane 
geuerde. Auch ift vertedingt vnn beredt wan her 
Johann vnd Johann fine fone beide von dode 
abgegangen fint vff welich zyt wir ader vnſer erben 
dan vnſer Sloß und dail mit dem zugebore widder 
zu onfern henden nemen ader beftellen wollen, das 
mogen wir thun, vnd iren erben geben zweihundert 
guder fwerer rynfcher gulden frankfurter werunge, 
die ond her Johann darvff gethan hait, die follent 
fie nemen ane widderrede, vnd vns dad Sloß, dail 
mit iren zubehorungen widder Iaißen doch das wir 
ine das eynen monat land zuuor kunt thun ane 
geuerde, vnd follent vns auch fo lange fie das inne 
hant darumb mit globden eiden vnd entfengniß nad) 
lehen recht verbunden, gewant vnd getrumwe vnd holt 
fin, ald ons her Johann ytzt alfo darüber globt und 
gefworen hait. Auch fo en follent fie feyne Judden 
dar fegen ane vnſern willen. Vnd ded zu vrfunde 
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han wir philips ond Johann fine fone grauen 
obgenant vnfer iglicher fin SImgefigel heran thun 
henden am fritag nad) dem fontage Eraudi anno 
domini millefimo quadringentefimo feragefimo ferto. 
Er befaß mit den von Bufed den Wald die Wonen- 
firuth, welchen fie 1467 an die Gemeinde Weilmünfter 
und den Grafen Philipp von Naffau-Saarbrüden verfau- 
fen und war todt 1493, wo fein Sohn 
Johann, Dienftag nad Eralt. Crucis, von Naſſau— 
Weilburg mit den 5 Mark Geldes als Burglehen bes 
lichen wird. Diefer wohnte 1497, 1512 und 1516 in 
Sreyenfeld, und heißt im legten Jahre Amtmann; 1511, 
Montag nad) Aſſumpt. Mariä belchnt ihn Graf Ludwig 
von NaffausSarbrüden mit folgenden durch Philiyps 
von Shwabad Tod ihm heimgefallenen Stüden: 
. am Zehnten zu Großenlinden, 5 Huben zu Mittelredh- 
tenbah, 1 Hube zu Weidenhaufen, 2 Malter Haber 
zu Allendorf bey Lügellinden, 16'. Tornos zu Gong, 
Hühner, Del und Wahs zu Garbenheim, Gülte und 
Gefälle vff der Engen-Dillen und Dillen — alles Bo- 
lands Lehen h) — dann mit dem Kirchfage zu Grofftel- 
bad) i) mit Höfen, Zehnten, Wiefe und Weide daſelbſt 
ald von der Herrichaft Merenberg rührend. 





h) Von den Herren von Boland ftammend, wovon diefe Lehen an bie 
Grafen von Sponheim und durch diefe an Naffau: Weilburg 
Tamen. 

i) Graf Conrad von Solms incorporirte diefer Pfarrey die zu 
Croft Solms, wegen zu geringen Einfommens der legteren, 
deren Patronat den von Buſeck zuftand. Darum wurde 
1585, 5, März der Pfarrer Erasmus Eberharbi von den 


Die Belehnung mit dem Zehnten in Großenlinden focht 
Arnold von Hoenweifel an und nahm denfelben für 
feine Familie in Anfprud. Die Grafen Johann Ludwig und 
Ludwig von Naffau-Saarbrüden fegten darum 1522, Mont. n. 
Conv. Pauli ein Manngericht in Ufingen nieder, vor dem 
fih die Parteyen verglichen und ven Zehnten theilten. 
Bei diefer Gelegenheit wird Johann von Schönborn 
der Alte genannt. 1526, Donnerft. n. Walburgis ftellt 
er eine Quittung aus über 36 Gl. jährlichen Dienitgelves 
Cald Amtmann), die ihm der gräfliche Rentmeiſter Johann 
Hell, Dechant in Weilburg, bezahlte. 1529, Palmarım 
fommt er noch unter den 2ebenden vor, wird aber auf 
Gatharine d. J ſchon zu den Zodten gezählt. 

Seine Witwe Catharine von Nidenich lebte 
1535, 1. May noch. 

Er Hatte drei Söhne: 

1) Johann 1516. 1535. 

2) Georg 1516. 1529. 1531. Amtmann in Weil- 
burg. Als folcher ift er aud) 1562 geftorben. Seine 
Gemahlin ftarb 1551, 8. Juli. In des Superin- 
tendenten Casp. Goltwurm Diario heißt ed: „Anno 
„1551, den 8. July ift Junder Jörgen von Schön- 
„borns, Amptmanns zu Weilburg, ehegemahel, eine 
„geborne von Muderſpach, ein tugendfam vnd 
„gar hriftlich weib, zu Freienfeld feliglid von die— 
„fen jammerthal abgefchieden und zu Weilburg in 
„die Kirchen vor dem euſſerſten Altar begraben wor— 


von Schönborn und von Buſeck als Pfarrer nad Cruftelbach 
präfentirt. 
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„den. Im begrebnus hab ich die leichpredig ge- 
„than. * 

3) Philipp war 1528, Amtmann zu Griffitein, und 
Hans von Hoenmweifel (Arnold Sohn) Un— 
tervigdom im Rheingau, fein Schwager. 

Anne, die Schwefter diefer Dreyen, erfcheint 
1531 und 1532 mit Philipp Node vermählt. 

Georgs unter Nr. 2 Söhne waren: 

a) Philipp, der im Februar 1563 für ſich und feine 
beiden Brüder von Naſſau Weilburg, mit dem Burgle- 
hen zu Weilburg, mit dem Schlofie und Thale Freven- 
feld, dem oben bezeichneten früheren Schwabacher Le— 
hen, dem TheilsZchnten zu Mundeln und Rüdeßheim, 
welchen ihr Vater zuerft empfangen ꝛc. belehnt. Die- 
fer wollte 1585, 1. Septbr. feine Geredhtigfeit im 
Weinärer Kirchfpiel gegen ein Waffer zu Laurenburg 
vertaufchen. Seine Gemahlin Agathe war eine 
Tochter Johann Donners von Larheim, des 
legten feines Gefchlehts, der um 1572 ftarb und 
defien Berlaffenfhaft, den Donnerhof zu Nieder: 
hadamar, den Hof zu Neifen ꝛxc. er mit feinen 
Schwägern Johann Andreas von der Leyen und 
Wolff von der Hees theilte. Er wohnte in dem 
Burgfige zu Eſchbach im Amte Runfel und ift 
fur; vor 1593, 5. Februar geftorben, wo feine ge— 
nannte Gemahlin in Eſchbach als Witwe er: 
ſcheint. 

b) Valentin, er wohnte 1588. 89 mit ſeiner Ge— 
mahlin in Freyenfels und war kurz vor 1601, 
Juni geſtorben. 


— 


c) Georg 1563, der frühe und unvermählt geſtorben 
zu ſeyn ſcheint. 

Philips unter a. Sohn war: 

Georg, wohnte zu Eſchbach und war furz vor 1615, 

17. September geftorben, wo feine Gemahlin Marie 

Barbare geborne von der Leyen ald Witwe er- 

fheint. Seine beyden Söhne waren: 

1) Johann Philipp, geb. 1605, 6. Aug. zu Eſch— 
ba), der nachherige Kurfürft und Erzbifchof von 
Main K). 

2) Philipp Erwin Beyde Famen 1615 unter 
die VBormundfchaft des Naſſ. Saarbrüdifchen Amt- 
mannd Hand Georg von Mauchenheim genannt 
Behtolsheim und Gottfrieds von Selbach genannt 
Duadfaffel. Philipp Erwin wurde in der Folge 
Mainzifher Amtmann zu Steinheim am Maine, und 
reclamirte 1647, 2. Jan. als Lehenträger mit Kur- 
Trier ald Lehenherr von den Grafen von Wied die 
Dörfer Eſchbach und Pleſſenbach in der 
Herrſchaft Runfel, welche feine Vorfahren von Trier 
zu Lehen getragen, und er nody 1629, 16. Februar 
empfangen, deren ſich aber jene Grafen nun eine 
Zeitlang angemafjet. Den Erfolg diefer Reclamation 
enthalten die Acten nicht. 

VBalentins unter b) Sohn war: 

Georg. 1612, 29. July wird ein Vertrag zwifchen 

Kaffau-Weilburg und den von Schönborn über Freyen- 

feld errichtet, worin die Lehen und Landesherrlichen 


k) Joannis S. S. Rerum Moguntiacarum I., 959, 


Rechte über dafjelbe beftimmt, der Jagd und Fifchereis 
bezirf zum Haufe gehörig genau terminirt, und die von 
Schönborniſche eigenthümlihe Mühle — die Römerfte- 
ger Mühle genannt — zum Lehen gezogen, und der 
legteren ald Bann die Dörfer Efjerdhaufen, Edelsberg 
und Freyenfeld zugewiefen wird. — 1620, 21. März 
fagt Georg in einem Schreiben an den Grafen Ludwig 
von Naffau-Saarbrüden: er habe ſich verheurathet, und 
da er feine Gemahlin Urfule Philippine, geborne 
von der Leyen auf eigenthümlid Haus und Güter, 
weil er deren in Mangel ftehe, nicht bewittumen könne, 
fo bitte er fie auf die Lehen bewittumen zu dürfen. Gr 
bezeichnet dann zum Wittum und Wittumfig das Haus 
Treyenfels mit Stallung, Scheuern, Wiefen, Gär- 
ten, Beholzung Viehzucht, Maftung, Schäferei, Rüben, 
Kraut und Flahsädern, mit Jagens und Fifcherei- 
Gerechtigkeit, fo viel zum Haus gehört, dazu aud) die 
Unterthanen die gehörige, ſchuldige Dienfte leiſten follen, 
dazu 20 Achtel Korn, 20 Achtel Haber, 4 Achtel Gerft, 
fo ihr von den Hofleuten zu Freyenfeld von den Hof 
gütern follen geliefert werden, den kleinen Zehnten zu 
Gröfftelbach, das Mühlenfchwein zu Freyenfeld, und an- 
ftatt Weines, die Weingärten fo zum Haus 
Freyenfels gehörig. 

1627, 15. Jan. war er Mainzifcher Amtmann zu 
Amöneburg und Neuftatt, und damals wie 1649 noch 
im Beſitze von Freyenfeld, wo er einen Keller hatte. 

1633 und 1652 wird er noch unter der Bezeich- 
nung — Beltens fel. Sohn — mit feinen beiden ge— 
nannten Bettern von Naſſau-Sarbrücken belehnt aber 
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1654,” wo er vermuthlicdy todt war, nicht mehr, fondern 
Hhilipp Erwin allein empfängt am 19. Juli d. 3. 
das Haus Freyenfeld und die anderen Lehen. 

Des Lesteren Sohn Lothar Franz fohrieb 1687, 
17. Februar von Würzburg aus an Naffau= Sarbrüden, 
wie ihm der Baron von Eich, Gouvernator der Feftung 
Ehrenbreitſtein, angetragen habe, feinem Zochtermann, dem 
Dänifchen Oberften Frießenfee feine wefterwäldifchen 
Güter und zwar dad Haus Freyenfels mit Zugehör 
und die Güter im Hüttenberg ıc. zu verhandeln, und 
wie er des Willens fey und darum um Lehenherrlichen 
Gonfens bitte. Der letztere ift erfolgt und der Kauf 
wirklich) zu Stande gefommen. 

Dem gedachten Philipp Erwin geftattete Mainz 
1662, 17. Auguft die Cinlöfung der Gefälle von den 
beiden Klöftern Batershaufen und Retter in 
der Landgraffchaft Hefien, Herrihaft Königftein, in der 
MWetterau und unter den Gtädten Frankfurt und 
Friedberg gelegen von den Fleiſchbeiniſchen Erben. Diefe 
Gefälle der beiden nah der Reformation aufgehobenen 
Klöfter waren von Kurmainz, nachdem es in Beflg der 
Grafſchaft Königftein gefommen, an feinen Kammer— 
fchreiber Rudolf Emmerich von 1584 — 1605 verpfändet, 
dann 1607, 9. Febr. an den folgenden Kammerſchrei⸗ 
ber Zohann Rudiger in Mainz zu Lehen gegeben, und 
1624, 20. Novbr. dem Caspar Fleifhbein, der Rechten 
Sicenciat, für 27 jährige dem Erzftifte treu geleitete 
Dienfte eingeräumt worden, der fie aber mit 3000 Gl. 
von den Rudigerfchen Erben einlöfen mußte. Bon def 
fen Erben kamen fe dann an die von Schönborn. 


Noch erwähne ich hier eines andern Lehens, das der 
Graf Johann Erwin von Schönborn, Philipp Er- 
wind fünfter Sohn erwarb, um fo lieber und umftänd- 
licher, ald es uns tief in unfere Naffauifche Vorzeit hinab- 
führt, — Im Jahre 933 fchenft eine edle Matrone 
Wildrut mit Einwilliguug ihres Sohnes Conrad all 
ihre Zehnten in Difjermarf und Brubechermark 
und einen Manſum mit einer Hofitätte in Lonftein an 
dad Klofter Seligenftatt am Maine 1). An diefe 
Scenfung nun fchließt ſich theilweife eine Urkunde von 
1428, Dienft. n. dem 18ten Tage an, worin der Abt 
@uno von Seligenftatt als Lehenherr eines Zehn: 
tens zu Elfe und Nydern Hadamar Cin der alten 
Graffchaft Dies), der Bunezehnte genannt, erfcheint, und 
welchen die Lehenträger Dietrih von Bubenheim 
und feine Gemahlin Fige nebft ihren Söhnen Rich— 
win und Friedrich damald mit feinem Gonfens an ihren 
Eidam Daniel von Mudersbach und ihre Tochter, 
defien Gemahlin, Johanne verpfänden. Geligenftatt be- 
lehnt dann 1486 den Johann von Mudersbad, 
Daniels fel, ded Alten Sohn, 1505 den Ludwig 
von Mudersbad, 1524 den Wolfvon Muders— 
bad im Namen feines Vaters Emmerich und feiner 
Vettern Wigand und Wilhelm und 1529 diefelben 
damit. Nach Ausfterben der Familie von Mudersbach im 
Jahre 1601 kam mit ihren anderen Beſitzungen auch die 


1) Wende Heffiiche Landesgefchichte J. Urkb. ©, 279, wir om 
Urkunde abgedrudt ift, 


3* 


u —— 


fe® Lehen an die von Eronenberg m) und nad) deren 
Erlöfhen 1704, 11. Dechr. an Johann Erwin, 
Grafvon Schönborn. 


m) Steiner Gefchichte und Befchreibung der Stadt Seligenftadt 
S. 179 u f. 


HEN. 

Machrichten über die Burg und dad Ge: 
Schlecht der Herrn von Molsburg, von 
Herrn Hofbaumeiſter R. Görz in 
Wiesbaden. 





Die Burg der Herrn von Molsburg war auf der 
Stelle erbaut, wo dermalen das neue, dem Herrn Grafen 
von Walderdorff gehörige, eine Viertel Stunde von dem 
Amtsſitze Walmerode entfernte Schloß Molsberg ſteht, und 
iſt von derſelben außer einem kleinen, im Garten nahe dem 
neuen Gebäude befindlichen Stück Mauer, keine Spur mehr 
vorhanden. 

Die Lage der Burg auf einer bedeutenden Höhe, 
der fünlihen Grenze und Abdahung des Weſterwaldes 
gegen die Lahn, und zwei Stunden von Limburg entfernt, 
war überaus reizend. Der, gleich einer Landzunge vur- 
fpringende etwas abgeplattete Bergrüden, worauf die Burg 
ftand, liegt gleichfam in der Mitte eined herrlichen Pano— 
rama's, das ihn Freisförmig umzieht, in welchem das Auge 
eine Menge im üppigften Grün prangende Thäler, und 
viele zum Theil mit Wald bevedte amphitheatralifh ſich 
hinter einander fehiebende Berge und Gebirgsfetten erblidt. 
Wälder, Wieſen und Felder liegen bunt neben und 
durcheinander und werden durch eine große Anzahl 
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nahe und fern gelegener Ortfchaften belebt. Kleinere Ges 
birgöfetten von der mannigfaltigften Form, theild in lans 
gen Linien fich hinziehend, theild gezadt, mehrere ſich ans 
einander reihende oder einzeln ftehende Gebirgäfegel und 
Spisfäulen (Baſaltkuppen) bildend, wie folche der Bafalt- 
formation befonders eigen find, erfcheinen nad allen Rich— 
tungen. Das ganze große und reiche Bild wird von dem 
Taunus mit feinem Feldberg und Altfönig auf der einen 
Seite, dem Donnersberg zur rechten, und dem in weiter 
Ferne und in Nebel gehüllten Siebengebirg auf der ent— 
gegengefegten Seite, gleichfam mit einem Rahmen eingefaßt 
und abgeſchloſſen. Dieſes Panorama ift nur auf der 
Weftfeite durdy einen nahegelegenen, mit dem Bergvor- 
fprung, worauf das Schloß Molöberg liegt, zufammenhäns 
genden, mit Waldungen und Barfanlagen bededten höheren 
Bergrüden unterbrohen. Das faftige, mit Fräftigen 
Schattenpartien untermifhte Grün Ddiefes nahen Vorders 
grundes, erhöht nur den Reiz der Ferne. 

Die ſchönen Garten und Parkanlagen, an deren nörds 
lihem Ende das neue Schloß liegt, bieten dem Befuchenden 
einen großen und um fo höheren Genuß dar, da hier bie 
Kunft die Natur nur unterftükend, nicht aber folche ver— 
drängend oder verfrüppelnd erfcheint, wad den guten Ger 
fhmad und feinen Sinn ded Gründers diefer ſchönen Ans 
lagen beurfundet. 

Obgleich von der alten Moldburg weder Ueberrefte 
noch urkundliche Nachrichten vorhanden find, weldhe une 
mit der Bauart und Einrichtuug derfelben befannt machen, 
jo giebt doch ein im Befige des Herrn Grafen von Wal: 
derdorff befindliches Heines Holzmodell, eine Idee von ber 


äußeren Befchaffenheit der Burg in der legten Zeit ihres 
Beftehens. Bon ähnlicher Bauart wie das nody eriftirende 
Schloß Montabaur, gleicht e8 auch diefem in der Haupt 
anlage. In der äußeren Form, wie die meiften mittelal- 
terlihen Burgen ohne alle Symetrie, fchließen die ſehr 
hohen Gebäude zwei unregelmäßige vieredige Höfe ein, wo» 
von der erfte dem Hauptthore am nächften gelegen, CBors 
hof) viel tiefer wie der zweite Hof lag und von Gebäus 
den umgeben war, welche die zur Wirthfchaft gehörigen 
Räume, ald Stallungen, Scheunen, Nemifen, Pförtners 
und Berwalterswohnung ꝛc. enthielten. Borfpringende 
Erfer, Thürme auf den Eden und hohe Giebel, geben dem 
Ganzen ein malerifches Anfehen. 

Näheres über die urfprüngliche Anlage der Moldburg, 
deren Entftehung und Erweiterung, laßt fich nichts fagen, 
da die Nachrichten, welche und aus den Anfängen der 
mittelalterlichen Zeit über diefelbe und deren Befiger über: 
liefert wurden, fehr dürftig finds, Manche Urkunde, 
weldye wohl noch einiges Licht über deren Gefchichte ver— 
breiten Fünnte, mag im Strudel der Zeiten den Untergang 
gefunden haben, oder auch, wie fo viele andere, dem for: 
ſchenden Blicke entrückt, in irgend einem Winfel vergraben 
liegen, bis etwa ein günftiger Zufall fie der ‘Dunfelheit 
entreißen und vor dem gänzlichen Berfchwinden retten wird. 
Dad Wenige nun, was bier und da zerftreut in einigen 
Werfen und den einzelnen Urkunden über Molsburg ſelbſt 
und die an felbiges ſich Fnüpfende Gefchichte feiner frühe: 
ven Befiger niedergelegt ift, chronologifcdy geordnet und in 
möglichht vollſtändigem Zufammenhange Dem Auge des 
Leſers vorzuführen, ſoll unfre gegenwärtige Aufgabe ſeyn. 


Lange vorher, ehe der Veſte Erwähnung gefchieht, 
serfcheint das Gefchledht der Herren von Molsberg. Dies 
felben, alte Dynaften, find wahrfcheinlidy gleicher Herkunft 
mit den Grafen von Die. Unſere älteften Nachrichten 
über diefe Familie, reihen bis zur Mitte des elften Zah. 
hunderts. Um diefe Zeit lebte Anfelm, Herr von Mol- 
lesberg. Derfelbe hatte von dem Abte Poppo zu ©. 
Marimin bei Trier um 1030 den Ort Brechen zu Lehen 
erhalten und wurde um das Jahr 1084 auf die Für- 
ſprache des Kaiferd Heinrich IV. von dem Abte Theoderich 
in dem lebenslänglichen Beſitze dieſes Lehens beftätigt a), 
Nach feinem Tode wußten ed die Verwandten durch Bit- 
ten dahin zu bringen, daß dies Lehen auch auf den Sohn, 
Guntram überging. Diefer aber fam in dem Streite 
der Abtei mit Erzbifchof Eberhard von Trier, obgleich er 
mehreremale zur Bertheidigung vom Abte berufen worden 
war, feiner Bafallenpflicht nicht nach, weshalb der Abt 
das Recht gehabt hätte, ihn feines Lehens für verluftig 
zu erklären; allein Durd) die Verwendung des Kaifers bes 
hielt er e8, mußte jedody zur Strafe 12 mansos von dem 
Lehengute abtreten, und der ftete Beſitzer desfelben jährlich 
12 Maſtſchweine und 12 Jaden Ccamiscalia) an den 
Eonvent entrichten. 

Den Sohn Guntramd, Anfelm IL, deffen zuerft 1114 
ald Zeuge Erwähnung gefchieht b), Hatte ſich Erzbifchof 
Adalbert von Mainz auf unrechtmäßige Weife angeeignet. 
Abt Berengofus von S. Marimin aber, reclamirte ihn als 


a) Hontheim, hist. dipl. I. 434. 
b) Kremer, orig. Nass, Il, 153. 
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feinen Bafallen wegen Brechen und Selters bei Kaiſer 
Heinrich V., worauf diefer ihn der Abtei 1118 am 3. Jas 
nuar wieder reftituirte €), ihn mit feinem Sohne Heinrid) 
1125 den 3. Mai derfelben beftätigte, und ihm zugleich 
den erblihen Beſitz des Lehens zuerfannte d). Genanns 
ter Heinrich, Anſelms II. Sohn, erhielt für die Abtretung 
des Hofs zu Bendorf, um deffenwegen er mit dem Klofter 
Laach in beftändigem Streite lag und welden Hof er 
von der Pfalz zu Lehen erhalten hatte, von Kaifer Fried— 
rich I. fechzig Mark, worauf diefer den Hof 1152 dem 
Klofter wieder zurüdftellte I. Heinrich war fonder Zwei⸗ 
fel der Vater jened Anfelm, welcher als dritter dieſes 
Namens, bald nachher unter den Erben der Gemeinherrn 
zu Metternih CRhein- Metternich) vorkommt. Deffen, 
alfo Anfelms II. Tochter Avelheive mit dem Beinamen 
„Vronſprechtia“, war an den Burggrafen Eberhard von 
Arberg verheirathet, und betätigte 1206 mit ihrem Gemahl 
und den übrigen Nachkommen der Gemeinherrn zu Metz 
ternich, die von felben gefchehene Schenkung des Stohrer 
Hofes bei Coblenz an das Klofter Himerod 9. Gie 
jelbft, welche uns ald eine Frau von ausgezeichneter Tu— 
gend und vorzüglicher GSittenreinheit gefchildert wird, grün— 
dete, da ihre Ehe Finderlos blieb, 1215 das Klofter Mas 
rienftatt, und gab demfelben all ihr Gut, worüber fie den 
Erzbifhof zu Trier ald Schirmherrn fegte I. Doch ward 


ce) Honth. 1. c. I., 502. 

dD1. c.L, 543. 

e) Günther, Cod. dipl. I,, 331. 

f) Honth, 1. c. I. 646. 

8) Drower, annal, Trever. II., 125, 
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dad Klofter wegen diefer Güter von den Brüdern Adel— 
heidens, Florentius und Heinrih, von denen erfterer 
1216 und Heinrich 1223 ald Zeuge urfundlid vorkommen, 
hart gedrängt, und fah fi) 1244 zu einem Vergleiche mit 
Diether, dem Sohne des Florentius genöthigt, Heinrich, 
welcher dem Klofter vielen Schaden zugefügt hatte, ward 
aller feiner Güter, und zulegt auch feines Schloffes beraubt. 

Seit diefer Zeit finden wir auch endlich Nachrichten 
über die Vefte felbft. Diefelbe, welche bisher Allodium 
war, übertrugen nämlich 1273 den 23. Auguft, Diether, 
der Sohn des Florentius, und feine Gemahlin Life, eine 
Tochter Heinrich von Sfenburg, an den Erzbifchof Hein- 
rih von Trier, um fie ald Mann- und Weiberlehen zus 
rüdzuempfangen, D und hierdurd ward der Grund zum 
almähligen Berfall der Herrfchaft gelegt, befonders, als 
man anfing, ein Beſitzthum nach dem andern zu veräußern. 
So famen bald nachher der Komitat Heyger, die Jurid- 
dietion über den Fleinen Gau Heyger, das Gericht 
Ebersbach und die Bogtei Selbach, welche die Molsbur— 
ger von der Pfalz zu Lehen trugen, an die Örafen von 
Naſſau. 

Diether hatte mit ſeiner Gemahlin Liſe zwei Söhne, 
Namens Gyfo und Gerlach, von deren älterem Gyſo, wir 
fhon im 3. 1294 in einer Urfunde (S. Num. I. der 
Beilagen) befagt finden, daß er einen gewilfen Conrad 
Winter mit 3 Malter jährlicher Fruchtrente zu Brechen 
belehnt, und 1313 am 14. Auguft für 100 Mark des 
Erzbiſchofs Balduin von Trier Burgmann zu Montabaur 


h) Günther 1. c. II., 124, 146. 
1) Honth, l. C I. 801. 


wird. In dem hierüber audgeftellten Burglehenrevers 
(S. Urf. Nr. II.) beweift er dem Erzbifhof 10 Mark 
jährlicher Nente aus feinem Hofe zu Eutfcheid und Wall: 
menroth und aus dem dazu gehörigen Zehnten. Zugleich 
verzichtet er auf ein als Burglehen von Ehrenbreytftein 
befeffeneds Haus auf legterer Burg. Den Hof zu Walls 
menroth hatte er von den Söhnen des verftorbenen Ritters 
Craft von Braunsberg an fih gekauft. 

Ueberhaupt fcheint Gyfo ein viel thatenreicheres Leben 
als alle andere Glieder dieſes Haufed geführt zu haben, 
und bei manchen damaligen Begebenheiten finden wir den- 
felben betheiligt. So war er unter den Edeln, welche 
1315 am 9. Mai des neu ermwählten K. Ludwigs Aus- 
ſpruch in dem Streite der Erzbifhäfe von Mainz und 
Zrier über dad Recht, die Krönung in Aachen zu verrichs 
ten, beurfundeten m) Derfelbe fchloß 1331 am 21. Januar 
mit dem Erzbifhof von Trier, den Grafen von Naffau 
und Sain und dem Herrn von Limburg, ein Bündniß zur 
Beſchützung der Kaufmannswaaren auf den Landftraßen 
von Eype in der Grafſchaft San bis nad) Eaftel am 
‚Rhein n). Auf dem Maifelde befaß er noch Güter zu 
Beine und die Vogtei dafelbft, womit der Ritter Johann 
von Elz belehnt war. Beyde übertrug er 1344 am 24, 
Februar dem Erzbifhof Balduin o). Bald nad) diefer 
Zeit fcheint er geftorben zu feyn, denn zulegt wird noch 
feiner 1346 als Zeugen in einer Urfunde erwähnt P). 


m) Honth. I. c II. 95. 
n) Günth, 1, c. III., 293, 
0) Günth. 1. c. III. 462, 
p) eod, 1, Ill. 486. 


Er hinterließ 3 Söhne Giſo IL, Johann und Heinrich. 

Giſo, den Älteren Sohn, finden wir zuerft 1353, wie 
er fih mit feiner Frau, Elfe von Rinberg, Wittwe Diede- 
richs von Randed, Scultheißen zu Oppenheim, gegen 
Erzbifhof Baldewin, wegen ded Schloſſes Molsberg und 
der Orte Niederbrechen und Selters reverfirt. (Siehe 
Urk. Nr. IL) Daſſelbe that 1354 den 17. Zul 
wegen ded Antheild an der Burg, fein Bruder Johann, 
welcher Propft des S. Georgenftiftd zu Limburg war, 
gegen Erzbifchof Boemund, CS. Urk. Nr. IV.) und belehnte 
im Jahr 1356 Daniel von Langenau, mit Gütern zu 
Bredyen, Selterd und Eſchebach 4). Der dritte Bruder 
Heinrich CH.) war Paſtor zu Brechen. Alle drei nebft 
Elifabeth), Gemahlin Giſo's und deſſen Sohn Georg, 
fchenften 1363 das Patronatreht über die Kirche zu Bre— 
chen der Pfarrkirche zu Montabaur, welche Schenfung 
Erzdifhof Cuno von Trier am 11. November beftätigte. 
(©. Urk. No, V.) 

Außer dem fchon genannten Sohne Georg, fcheint 
Giſo noch zwei Töchter gehabt zu haben. Die eine von 
beiden war an den Ritter Heinrich von Clettenberg vers 
heirathet, und die andere, Elfe mit Namen, welche muths 
maßlid) mit einer erftern Gemahlin erzeugt worden war, 
blieb unverheurathet, und ift wohl diefelbe, von welcher 
die Limburger Chronik erzählt, daß fie fi mit ihrem Va— 
ter Gifo in verbotenen Umgang eingelaffen, und deßhalb 
eine Mißgeburt zur Welt gebracht habe. 

Um dieſe Zeit, 1364 gerieth das Ersftift wegen der 





q) Guden, Cod. dipl, II. 1131. 
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Burg in Fehde. Eiſo hatte nämlich mit feinem Bruder 
Sohann vom Erzbifhof Cuno 1000 Gulden geliehen und 
demfelben dafür einen Theil der Burg pfandweife eingeräumt. 
Georg aber und fein Schwager Heinrih von Elettenberg, 
denen die neue Nachbarſchaft wohl nicht recht behagte, 
feinen die erzbifchöflichen Leute aus derfelben gejagt zu 
haben, weßhalb Cuno mit feiner Macht gegen die Veſte 
anrüdte. Da befannen ſich beide denn eines anderen, und 
beauftragten Johann, Herrn zu Wefterburg, Georgens 
Neffen, den Nitter Diedrich Walpod, Herbord von Her: 
heim und Arnold von Wilmenrothe, eine Sühne mit dem 
Erzbiſchof, Gifo, ihrem resp. Vater und Schwiegervater 
und defien Bruder Johann zu vermitteln, weldhe denn 
auch am 11.Mai zu Stande fan. CS. Urk. VI.) In dem 
deßhalb errichteten Bertrage, wird dem Erzbifchofe der pfand- 
weife Befig des großen Thurmes und der rechten Burg 
beftätigt. Georg behält den Heinen Thurm bei der äußer- 
ften Pforte und die Stallungen die er bisher innegehabt 
hatte, und außerdem wird ihm erlaubt, noch ein hölzernes 
Haus für fi, oberhalb des Brunnend wo der Stall fteht, 
zu erbauen. Werner wird beftimmt, daß der Pförtner an 
dem Heinen Thurm, beiden, dem Erzbifchof und den von 
Molöburg Treue ſchwören fol. Wenn Georg vor feinem 
Bater ftürbe, folle ein Viertel der Lehen an feinen Schwa- 
ger Heinrih von Clettenberg, oder deſſen beide Söhne, 
und die andern drei Viertel an's Erzftift fallen. 

Kaum nad) einem Sahre, 1365 den 19. Juli, fieht 
fih Gifo wieder in dem Falle, von Cuno eine Summe 
von 2660 Gulden zu entnehmen, wofür er ihm drei 
Viertel der Burg und Herrfchaft kaufsweiſe übergiebt. 
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Sein Sohn Georg behielt aljo nunmehr ein Viertel von 
Allem. (Urk. No. VIL) Sn demfelben Jahre ftarb Gifo. 
Sein Sohn, defien väterlihe Erbſchaft bei Uebernahme 
derjelben fehon ziemlich zufammengefhmolsn war, trat in 
die Fußftapfen feines Vaters, und fuchte, da er wie ed 
fcheint mit feiner Nachkommenſchaft gefegnet war, nad) 
und nach die ganze Herrfchaft zu veräußern. Diefe Gele 
genheit wußte denn auch Erzbiſchof Cuno gut zu benugen 
und drängte fich, wie die Limburger Chronik fih in ihrer 
naiven Weife ausdrüdt, mit Weisheit und mit Geld in 
die Herrichaft ein. 

1366 den 28. Februar verzichteten Elfe, die Wittwe 
Giſo's und deren Sohn Georg, auf ihr zu Limburg ger 
legenes Burglehen. (S. Urf. VII.) 

In demfelben Jahre am 6 März, fchließt Georg neuer- 
dings einen Vertrag mit dem Erzbifchof ab. In demjelben 
beftätigt er gegen 1500 Gulden den Vertrag von 1364, 
und ed wird fodann beftimmt, daß alle außerhalb der 
Burgpforte in den beiden Thälern gelegenen Güter und 
Gülten, die zu der Burg und Herrfchaft gehören, fie mögen 
Allodium oder Lehen feyn, unter Cuno und Georg gleid) 
getheilt werden follen. Letzterer fole außerdem vom Erz 
bifchof eine Hofftatt in einem der beiden Thäler erhalten, 
um fich dafelbft ein Haus nebft Scheuer erbauen zu Föns 
nen. Die nody ftehenden Pfandfchaften fol jeder zur 
Hälfte einlößen und befigen, was aber davon von Andern 
Iehenrührig fei, Georg allein vermannen. Niederbrechen 
mit der hohen und niedern Gerichtöbarfeit und dem Kir- 
chenfag, fommt in den alleinigen Befig des Erzbiſchofs, 
dagegen bleiben alle Güter und Gefälle, wie auch das 
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Hubegericht dafelbft und zu Selters, beiden gemeinſchaftlich; 
desgleichen alle Burgmannen allein dem Erzbifchof, und alle 
Mannen der Herrfchaft, beyden; doch hat der Erzbifchof 
die Hulde zu empfangen. (Urk. IX.) 


Diefen Vertrag beftätigte am 18. April für eine nicht 
genannte Geldfumme und eine Iebenslängliche Korn= und 
Weinrente, Georgs Onkel Johann, und verpflichtet fi in 
einer beftimmten Frift die Burg zu räumen. Was er aber 
von Gütern und Gülten außerhalb der Burg befigt, mit 
Ausnahme des Theiled, den Cuno befeftigen läßt, behält 
er fo lange er lebt, und muß derfelbe ihm in dem Thale 
gleichfalls eine Hofftatt geben zur Erbauung eines Haufes 
mit Scheuer für den Hofmann, weldyer feiner Gefälle dort 
warte. (Urk. X.) 

Heinrich; von Clettenberg hatte bereits in einem Lehen- 
reverfe gegen Erzbifhof Cuno vom 6. März 1366 über 
den Hof zu Selters, auf feine Anfprüde an die Burg 
und Herrfchaft verzichtet. (Urk. XL) 


In den folgenden Jahren verfaufte Georg noch das 
was ihm von der Herrfchaft geblieben war, an Cuno, 
nämlid) 1368 fein Theil zu Niederbrechen und Gelters 
und die Leute auf der Seite der Lahn, wo Limburg geles 
gen, (Urk. No. XII.) für 300 Gulden und 1370 für 
100 Gulden, 12 Malter Korn und 3 vieröhmige Fäfler 
mit Wein, die zur Herrfchaft gehörigen Mannen und Leute, 
wie auch Waldungen, worin er ſich nur das Brennholz 
ausbedingt. (Urk. No. XIV.) So hatte dann Erzbifchof 
Euno feine Mühe und Geld gefcheut, um dad Schloß mit 
der Herrfchaft an fein Stift zu bringen, und ſuchte auch 
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dad, was verpfändet war oder fonft in fremden Händen 
fich noch befand, wieder zu erwerben. 


1369 Faufte er dem Diedrich von Langenau für 1000 
Gulden die Befigungen zu Niederbrechen und Selters ab, 
welche derfelbe unter Gifo und Johann Herrn zu Mold- 
burg erhalten hatte Cv. Urk. No. XI.) und zulegt 
gab noch Elfe, Giſo's Tochter, 6 Fuder Weingülde zu 
Wefel, welche K. Ludwig ihrer Stiefmutter verfchrieben 
hatte, 1379 Fäuflih an das Erzftift (Urk. No, XIV.) 
Georg, feiner Herrfchaft baar, verſchwindet nach und nad) 
in den Reihen des niederen Adels, thätigen Antheil neh- 
mend an den Fehden feiner Nachbarn und die übrigen 
damald ritterlichen Zerftreuungen nicht verfchmähend ; 
geriet) aber in einer diefer Fehden in die Gefangenfchaft 
Diedrichs Stroß von Hadamar, woraus ihn Erzbifchof 
Cuno mit 200 Gulden löjete. (Urk. XV.) 


Anmerkung. Bereits um die Mitte des 14. Sahrhunderts finden 
fih Nachrichten über ein Geflecht von Molsburg aus dem nie= 
dern Adel, Höchſt wahrfcheinlich ift dasfelbe eine jüngere Neben= 
linie der eigentlichen Herrn von Molsburg. Sein Wappen ift 
der Molsburgifche Löwe mit dem Zurnierfragen, wie das Giegel 
an dem folgenden Dienftreverfe eines wohlgebornen Knechts 
(Edelknechts) Namens Werners von Molsberg, der fich darin 
für 30 fl, dem Erzbifchof von Trier zum Dienfte gegen K. Zub: 
wig von Baiern verpflichtet, zeigt. aa) 


aa) „Ich Wernher von Molfperg, eyn wolgeboren Enecht, dun 
‚kunt allen luden vnd befennen vffentlich an diefem Bryue 
day ich entphangen han von Hern Rychard von Bud, 
„ritter, dryſich Eleyne gulden die her mir gegeben hait 
„von mynes Herin wegen von Zrire vmb daz ich yme 
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Erklärung der Siegel. Taf. II. 


Fig. 1. und 2, Reiterfiegel Gifo’8, Herrn zu Molsberg 
von 1294 und 1315. 
n 3. Siegel ded Edelknechts Werner von Molöberg 1347. 
„ 4. a. desgl. Giſo's I. von Molsberg von 1358. 
„ 4. b. Siegel von deffen Gemahlin, Elfe von 1353. 
» 5 Siegel Johanns, Probfted von ©. Georg zu Lim- 
burg, Giſo's I. Bruder, von 1354. 


Nachdem fohin 400 Jahre diefes Gefchlecht geblüht 
und die Molsburg fein Stammfig geblieben, erloſch es 
auch endlich, wie die meiften Edeln des Mittelalterd, und 
fein Stammſitz, welcher, wie wir gefehen haben, 1273 trie- 
rifches Lehen wurde und 1365 gänzlih durd Kauf an 
Kurtrier Fam, wurde von Lebterem nun durch Burgmänner 
verwaltet, worüber wir das Weitere für den in den Anna— 
len fpäter folgenden Abfchnitt und vorbehalten Zum 
Schluſſe möge noch zur beffern UVeberficht der uns befann- 
ten Herrn von Molsberg eine kleine Gefchlechtötafel ders 
felben folgen. 


dynen fal blois vnd gemwapnet wider Hern Ludewige von 
Beyern. die fich Eeyfer nennet vnd alle fine Helfer, und def- 
felben geldes fagen ich yn quyt, ledig und lois, und des 
zu vrfunde han ich myn Ingeſigel mit des erbern ritters 
Hern friderich von Speyn Ingefigel gehenfet an difen bryf. 
— — Der gegeben ift na godes geburte dufend drühundert 
fiben ond veyrzich jar an fente Medardes dage des heilgen 
martelers. (Ex autographo, ) 
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Stammtafel der Dynaflen von Molsburg. 


Unfelm |. 
1030. 


Guntram 
um 1100. 


| 
Anjelm 1. 
1120. 
| 
Heintid I. 
1150. 
| 
nn 
Anfelm li. 
um 1200. 


1. Adelheid, 2. Florentiud. 3. Heinrid. 
vermählt an Burg: 1216. 1220. 
graf Eberhard von 

Arberg 1206. 


Diether, vermählt mit 
Life von Iſenburg. 
Ken 
— nn /___ EN 
Giſo IL. Gerlad. 
1300. 1300. 
| 
ET Sn ne NEEEEERETERFRESEEESIP EBENEN \ 
1. Sijo ll, ver 9 gohann, 3. Heinrid I. 
mählt zum zweiten Probſi zu Limburg. Paftor zu Brechen. 
mal mit Elfe von 1350. 1360. 
Rinberg. + 1365. 











1. Elfe,wahrfheine 2. Georg, mit 3. eine Tochter, die 
lich von feiner erften ihm erlifcht da6 an Heinrich v. Clet⸗ 
Frau, blieb unver⸗ Geſchlecht. tenberg verheirathet 
heirathet. 1379. 1476. war. 
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Beilagen 
zu den urkundlichen Nachrichten über Schloß Molsberg und 
defien Beſitzer. 


1. Abſchnitt. 

1 
Giſo edler Herr von Molöberg belehnt Conrad Winter 
mit 3 Malter Fruchtrente zu Brechen, 1294 den — Mai. 


„Nos Gyso nobilis dominus de molsberch, notum 
esse volumus universis presentem litteram visuris 
vel audituris, quod nos inspecta dilectione et ami- 
citia Conradi dieti Winter ipsum duximus infeodan- 
dum pro homagio assignantes eidem de bonis nostris 
in brechene duo maldra siliginis et vnum maldrum 
tritici singulis annis in festo beati Mychahelis reci- 
piendum, quos redditus quicunque ex parte nostra 
in predieto locc brechene preerit, ipso Conrado vel 
suo nuncio tempore prescripto ministrabit contradic- 
tione aliqua non obstante, et prefatos redditus se- 
pedicetus Conradus Winter a nobis et nostris here- 
dibus jure feodali titulo libere et quiete possidebit. 
In cujus rei testimonium presens scriptum tradidimus 
sigilli nostri munimine roboratum. Actum et datum 
anno domini MCCXCIV, in die Vrbani pape et mar- 
tiris.“ — (Ex autographo.) — 


II. 

Giſo, Ritter, Herr von Molsberg wird für 100 Mark 
oder 10 Mark jaährlicher Rente, welche er auf feine Höfe 
zu Eutfcheid und Wallmeroth beweift, des Erzbifchofs Bals 

4* 


— BD — 


duin von Trier Burgmann zu Montabaur und verzichtet 
zugleich auf ſein Burglehen zu Ehrenbreitſtein, 1313 den 
14. Auguſt. 


„Vniuersis presentes litteras inspecturis. Nos 
„Gyso miles dominus de molsberch volumus esse 
„notum quod pro Centum marcis, tribus hallensibus 
„pro denario computatis, nobis ante confectionem 
„presentium datis persolutis ad plenum et traditis a 
„reuerendo in christo patre ac domino nostro domino 
„Baldewino dei gratia sancte Treuerensis ecclesie 
„‚archiepiscopo , seu eius nomine eiusdem reuerendi 
„patris et ecclesie sue Treuerensis homo castrensis 
„et fidelis in castro suo Montabur dicte Treueren- 
„sis dyocesis humus eflectus pro quadam summa 
„pecunie eidem reuerendo patri archiepiscopo, suo 
„successorum suorum et ecclesie sue predicte no 
„mine recepi decem marcas dieti pagamenti terre 
„suo reddituum annualium assignauimus et ex nunc 
„presentibus assignamus in curtibus Cutheit et in 
„villa dieta Walmenroyde diete Treuerensis dyoce- 
„sis, quam curtem sitam in villa predicta Walmen- 
„royde comparauimus erga natos Craftonis militis 
„quondam dicti de Brunesberg cum decima nostra 
„spectate ad dictam curtem Cutscheit ac omnibus aliis 
„attinentiis curtiurn earundem. Quas decem marcas 
„terre siue reddituum nos ab eodem domino nostro 
„ärchiepiscopo, suo et ecclesie Treuerensis nomine 
„ex nunc in feodum castrense et nomine feodi cas- 
„trensis suscipimus et post nos heredes nostri legitimi 


„a nobis in directa linea descendentes, domini de 
„inolsberch ab ipso domino archiepiscopo et succes- 
„soribus suis suscipient perpetuo et habebunt. Et 
„ex inde constituimus nos et ipsos nostros heredes 
„dieti domini archiepiscopi, successorum suorum et 
„ecclesie sue predicte fideles et castrenses homines 
„in castro suo supradicto. In quo castro residere 
„promittimus quando et quoties ab eodem domino 
„archiepiscopo, successoribus suis vel offieciatis eorum 
„per eorum sev alterius eorum litteras fuerimus re- 
„quisiti, ac etiam ut residere tenemur‘ de consuetu- 
„dine vel de jure, nec licebit nobis sev dictis heredi- 
„bus nostris dietum feodum vel alia si quae habe- 
„remus ab eodem domino archiepiscopo et ecclesia 
„sua predicta alteri infeodare, vel aliquo modo 
„alienare sine ipsius domini archiepiscopi vel succes 
„sorum suorum speciali licencia et expressa nec 
„ipsi domino archiepiscopo vel succssoribus suis re- 
„bellare vel in aliquo contraire et predextu premis 
„sorum juri nobis competenti in domo nostra sita 
„in castro Erembrechtstein quam pro castrensi feodo 
„habebamus penitus renunciamus et ipsam domum 
„cum ommi jure nobis in ea competenti in eundem 
„dominum archiepiscopum suo et Successorum suo- 
„rum et ecclesie sue nomine omnino transferimus 
„in hiis seriptis. In cujus rei testimonium sigillum 
„nostrum hiis litteris duximus apponendum datum 
„anno domini MCCCXII., in vigilia festi assumptio- 
„nis b. Marie virginis.“ — (Ex Temporali Bal- 
duini. ) 


—— 


IT. 
1353 den 20. Auguft. 
Lehenrevers Gyſo's, Herrn zu Molsperg und feiner 
Frau Elfe gegen Erzbifhof Baldwin von Trier über vie 
Burg Molöperg und die Dörfer Niederbrechen und Selters. 





Wir Gyfo Herre zu Molfperg, vnd frawe Elfe fine 
elihe Huſfrawe befennen offentlihen an diſem Brieue, 
daz onfer veften Molfperg von alderd von dem Styfte von 
Trire zu vffgebiger bediger veften, gerort hait zu Liehene 
vnd noch roret, Alfo, daz wir, vnd vnſer nach gefchriben 
erben, dem eriwerdigen vnferm... Herren Hern Baldewine 
Ersibifhoffe zu Trire, vnd finen nafumen Ersbifchoffen 
dDafelbes, dy veften Molſperg, daz fte fi) dar vB, vnd dar 
yn, wider menlichen behelfen mogen wanne fie daz an vn 
mit iren verfigilten brieuen, oder funtlichen boden gefinnent 
offenen follen zu iren willen, Auch hant, von alderd von 
dem Styfte von Trire zu Liehen geroret, vnd noch rorent, 
dy dorffere Nyderenbrechen, Selterß, vnd waz zu yn horet, 
vnd han ic) Gyſo egenannt dy vorgenannten veften Molf- 
perg, Nydernbrechen, Selterße vnd waz zu yn gehorich ift 
von myme egenannten Herren von Trire, in finen, finer 
Nakumen, vnd Styfterd wegen, zu irem vffgebigen ledigen 
Hufe, veiten, vnd Liehenen zu rechtem manliehen entfangen 
vnd eniphayn in difem Brieue mit eyden Hulden, vnd 
deinften alfulicher Liehen recht, vnd gewonheit ift, ald auch 
onfer liehens erben na vns von eyme ygelichen Ergibifchof- 
fen, der zu ziden ift zu Trire follen ſchuldich fin zu Dune. 
Auch jollen wir noch vnfer vorgenannte erben nit verfauffen, 
verpenden vort verliehene, noch anders, verußern, Feyne, 
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der vorgenannten Liehenen, ane willen vnd gehendeniße 
onferd vorgenannten Herren vnd finer Nadumen Ergebis 
[hoffen zu Triren, vßgeſcheiden allerleye argelift vud geus 
erde an allen dyjen egenannten ſachen, vnd an ir ieclicher 
befunder vnd dez vnd aller diſer egenannten ftüde zu 9r= 
funde vnd ewiger wairheit, han wir vorgenannte Elude 
vnſer Ingefigele an difen Brief gehangen. Der gegeben 
ift zu Monthabur, do man zalte na go& geburte druzehen 
Hundert Fair vnd dar na, in dem dru vnd funffgigeftem 
Sare, des neheften Dynſtdages na vnſer frawen dag, den 
man nennet assumptio zu Latine. — (ex autographo,) 


IV. 
1354 den 17. July. 
Lehenreverd Johann's Herrn zu Molsperch, Probft zu 
Limburg, gegen Erzbifchof Boemund von Trier über feis 
nen Theil der Veſte Molsperd). 


„Ich Johan Herre zu Molfperch propft zu Lympurg, 
befennen offenlihen mit dyſem brybe vnd dun kunt allen 
luden. warn der Erenwerdiger in gode vader vnd Herre 
min Herre Her Boemund Ergebifchoff zu Tryre mir gene— 
delihin geluwen hait min teyl an der veften vnd burg 
Molſperg vnd waz dar zu horit mit beheltniß ym. vnd 
fime ftiffte yres rechtes. dyn offgebich ledich huys vnd ve 
ften iſt mynes Herren finer nafomen vnd des ftifftis von 
Tryre zu allem yrem willen. Dar vmben. globen ich in 
guden trumwen vnd mit" rechter ficherheit. daz ich daz felbe 
min teyl. an der veften alle zyd alſo beftellet halden hat. 
daz min Herre von Tryre der zu zyden ift, und fine ampt- 
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lude an der vffgaben ungehindert fin vnd verliben ane 
geuerde. und in allerwys ald ich, min vader. vnd aldern, 
ſametlich oder befunder. dar vber verfigelde bribe han ge— 
geben... Vnd daz zu vrfunde Han ich min Ingefigil an 
diſen brieb gehangen. vnd han darzu gebeden die edeln lude. 
Hern Ludewige Burggrauen zu Hamerfteyn. vnd Hern 
Rudiger von Brunfberg Rittere, daz fye zu orfunde difer 
vorgefchriben ftüde yre Ingefigele an difem Brieb. hant 
gehangen. by daz mine... Vnd wir Ludewich. vnd Rudins 
ger vorgenannt. Rittere. Irfennen. daz wir um bede willen. 
Hern Zohand Herren zu Meolfberg. Probft zu Lympurg 
vorgenannt vnſer Ingefigele gehangen han by daz fine an 
dyſen brieb. zu vrfunde diefer vorgefchrieben ftude.. Der 
gegeben ift. Nach Eriftus geburte. Drusehenhunder. vier 
vnd funfftzih Jair des neheften Dunrefvaged na jente. 
Margareten dage der heilger Juncfrauwen. 





V. 

Erzbifhof Cuno von Trier beftätigt die Schenkung des 
Patronatrechtes über die Kirche zu Brechen von Seiten 
Johann's, Propftes zu Limburg und defien Bruders Gifo, 
Herren zu Molöperg an die Pfarrfirhe zu Montabaur, 

1363 den 11. November, 





„Cuno etc. notum facimus vniuersis, Quod cum 
„nobiles in christo nobis dilecti. Johannes prepo- 
„situs ecclesie s. Georgü in Lympurg nostre dyo- 
„cesis et Giso fratres domini in Molsperg cum con- 
„sensu henrici de molsperg fratris ipsorum germani 
‚pastoris in Brechen, Elizabeth vxoris dieti Gisonis 
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„necnon Georgii eorundem Gisonis et Elizabeth filü 
„juspatronatus ecclesie parrochialis in Brecben pre- 
„ diete, donauerint pure et irreuocabiliter ecclesie par- 
„rochiali in Monthabur, dicte nostre dyocesis et Jo- 
„hanni de Reuenaco eiusdem ecclesie in monthabur 
„plebano nomine ecclesie sue recipienti dietum jus- 
„patronatus de Brechen in ipsam ecclesiam de mon- 
„thabur transferendo prout in litteris ipsorum donan- 
„cium et transferentium  desuper confectis lacius 
„eontinetur. Quas sanas et integras veris sigillis 
„ilorum quorum esse dicuntur sigillatas vidimus et 
„legi coram nobis audiuimus in hec verba.. Nos Jo- 
„hannes prepositus ecclesie sancti Georgii in Lym- 
„purg et Gyso fratres domini in Molsperg recognos- 
„Cimus per presentes. Quod ob deuocionem quam 
„habuimus et iugiter habemus ad ecelesiam parro- 
„chialem in monthabur Treuerensis dyocesis, de con- 
„sensu pleno et libero henrici de molsperg fratris 
„nostri germani pastoris in brechen, Elizabeth vxo- 
„ris mei Gisonis et Georgiü fili mei donauimus per 
„presentes pure et irreuocabiliter donamus prefate 
„parrochiali ecclesie et domino Johanni de Reuenaco 
„eiusdem parrochialis ecclesie plebano, nomine ip- 
„sius parrochialis ecclesie de manthabur recipienti 
„Jus patronatus quod habuimus et babemus seu ha- 
„bere poteramus in ecelesia parrochiali de Brechen 
„dicte dyocesis et eius occasione, et hujusmodi ius 
„patronatus possesionem vel quasi eiusdem cum omni 
„honore et utilitate transtulimus ex causis premissis, 
„et per presentes transferimus in dietam parrochialem 
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„ecclesiam de monthabur et ejus plebanum nullo 
„jure nobis seu heredibus nostris in eodem jure pa- 
„tronatus penitus reseruato. Et in horum testimo- 
„nium sigilla nostra presentibus sunt appensa. Et 
„nos Henricus de molsperg, pastor diete parrochia- 
„lis ecclesie de Brechen ac frater Johannis et Gy- 
„sonis predictorum, Elyzabeth vxor Gysonis dicti et 
„Georgius filus Gysonis et Elyzabeth predietorum 
„premisse donacicni, ac omnibus et singulis eandem 
„donacionem tangentibus consensum nostrum ple- 
„num et liberum adhibuimus et presentibus ad- 
„hibemus. Et in horum testimonium sigilla nostra 
„appendi fecimus ad presentes. Datum die XX. 
„mensis Octobris anno domini MCCCLXM. Nos 
„itaqua Cuno etc. qui tam diuini cultus augmentum 
„quam etiam christi fidelium potissime subiectorum no- 
„bis deuocionem tenemur ex offieii nostri pastoralis 
„debito aflectare perpensius attendentes, quod dic- 
„tarum donacionis et translocationis effeectum auge- 
„tur, utraeque donacioni et translationi eisdem nos- 
„strum adhibemus consensum pariter et assensum, 
„Ipsamque ex certa nostra sciencia approbamus et 
„tenore presentium in dei nomine auctoritate nostra 
„ordinaria confirmamus. In cujus rei testimonium 
„sigillum nostrum appendi fecimus ad presentes. 
„Datum die b. Martini episc. A. dni MCCCLXIII.“ 
— (Ex Temp. Cunonis. ) 
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VI 
1364 den 11. Mai. 

Revers Georgs von Molsberg und Henrich von 
Clettenberg wegen der mit Erzbiſchof Cuno von Trier, 
feinem Vater Giſo und deſſen Bruder Jo hann Probft, ge— 
ſchloſſenen Sühne und Vertrags über die Burg Molsberg. 





Wir Görge von Molſperg, Giſen Herren zu Molſperg 
fon. vnd Henri von Glettemberg, befennen an dieſem 
Brieue, daz der edil, Jungher Johan Herre zu Weitirburg, 
myn Görgen vorgenant, Neue, vnd die veften lude Her 
Diederihh Walpode Nitter Herbord von Herheim. vnd 
arnolt von Wilmenderode, den wir dez gelaubt, vnd an 
fie gegangen hatten, als vmb daz hus Molfperg, daz wir 
dem obgenanten Gifen, myn Gorgen vader, angewunnen 
hatten, vnd daz von deme erwirdigen in gode vader Here 
Cunen. Ergbifchoue zu Triere vnd ſyme Stifte zu vffge- 
bigem lehen ruret, vnd ir engen ift, vnd er mit finer 
macht, für ons, vnd für dafielbe fin Hus waz gebogen, 
eyne fune geredt, vnd gemachet hant, Tzuſſchen demjelben 
vnſerm Herren, dem Ergbifhoff, Gifen von Molfperg, vor: 
genannt, vnd Johanne Probfte finem Bruder, allen iren 
Helfern dienern, vnd ondertanen, geiftlichen vnd werltlichen. 
vf eyne ſyte, vnd vns Görgen, vnd Henrich vorgenanten, 
vnd allen vnſern Helfern dienern vnd vndertanen, vff die 
andir ſyte, vmb ſulche geſchiechte, vnd vmb alle uffleuffe 
Tzweyungen. vnd miſſehet tzuſſchen vns beiden ſyten vor⸗ 
geſchrieben, biz uff diſen hutigen dag entſtanden weren, 
in aller der mazen. als her na ſteet geſchrieben. zu dem 
erſten iſt geredt, daz iz eyne gantze luter ſune ſin ſal, worte 
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ond werke. vnd aller gefchichte, die fich won beiden fyten, 
biz uff dieſen Hutigen dag erlauffen hatten in aller ver 
mazen, als vorfteet gefchrieben, Iz ift auch geredt, daz der 
vorgenante vnſer Herre, her uno, Ertzbiſchoff zu Triere, 
fal daz Hus Molfperz, Turn vnd Burg, mit namen, den 
grogen Turn, vnd die rechte Burg, innebehalden, vnd Die 
beftellen nach alle fynem willen, als lange, biz Gife von 
Molfperg myn Gorgen vader, yme, oder finen Nachko— 
men Ersbifchouen zu Triere, duſend cleine fwere gulden, 
oder nad) yme, ic) Gorge, oder myne erben, genglich. bet 
zalet han, vnd vergolden. Auch ift geredt, daz vnſer Herre 
von Triere enfal Gifen vorgenant, vff den grogen Turn, 
noch vff die rechte Burg nit me lihen, dan die duſent 
gulden, die er igund dar vff gelumen hat. JIz ift auch ger 
redt, daz ich Gorge vorgenannt, fal den cleinen Turn by 
der vßerſten porten vnd die ftallunge innebehalden vnd mag 
ein beumenhus, ob mir daz ebenfumpt buwen, vff die höf- 
ftat, obwendig dem Putze, da der Stal jteet, vnd den Buw 
den ich machen oder dun buwen, fal der Burge nit jches 
deli fin. Auch fal der Portiner, an der Porten by dem 
eleinen Turne, der igund ift, oder der hernach gefaft 
wurde dem vorgenanten vnſerm Herre von Triere, finen 
Nachkomen Erzbifchofen zu Triere, vnd den yren, Gyſen 
myn Gorgen vader, Johanne Probfte ſynem Bruder, vnd 
mir Gorgen, geloben und fweren, getruve vnd holt zu fyne, 
vnd die porte zu bewaren Yydermanne zu fyme rechten, 
nad) finen beften finnen. Auch ift geredt, daz ich Gorge 
vorgenant, myne erben, oder nachfomen, fal dem vorgenans 
ten onferm Herre von Triere, fynen nachkomen vnd dem 
Stifte nad) allen den die yn zu verantworten fteent, ober 


fteende wurden noch iren umdertanen, fie weren geiftlich, 
oder wereltlih, Feynen ſchaden dun, noch lagen gefcheen. 
vßer deme cleynen Turne, dem Hufe, daz id) Görge buwen 
mag, in dem vorburge, oder deme, daz ich igund inne han, 
oder noch ingewinnen mad), vnd fal auch ich, oder myne 
erben, oder nachkomen, nyman enthalden, wyder yn, oder 
fine nachkomen Ersbifchoue oder den Stifft von Triere, 
were iz abir face. daz ich Gorge, oder myne nachkomen 
mit ymanne zu fehaffen hatten, oder gewwunnen, der dem 
obgenanten vnſerm Herren von Triere oder fyme Etiffte 
zu verantworten ftunde, er were Herre, Ritter, oder Fnecht, 
oder wer er were, fo fal ich Görge oder myne nacdhfomen 
by yn komen vnd yme daz eugen, vnd fal er dar vmb 
fhriben, vnd mir rechtis, vor yme helfen, wer daz vor 
yme verftuge, vnd mit recht vor yme geben vnd nemen 
wulde fo mad; ic) Sorge vnd myne nachfomen mid) be— 
holfen wyder den vßer dem dem deile, daz ich igunt inne 
han, oder ingewinnen mad), ane ded vorgenannten myns 
Herren, vnd finer nachfomen tzorn, vnd finen vnd fines 
Stifftes fchaden, Iz ift auch geredt. were iz ſache, daz mid) 
Gorgen gelufte, daz ich Henrich von Elettenberg mynen 
fwager, by mir halden wulde daz fal myns Herren gut 
wille fin. Auch ift geredt, wanne Giſe Herre zu Molf- 
perg myn vader, von dodiswegen abginge, fo fal ich Gorge 
fin fon, waz ich igunt han zu Molfperg, vnd daz vff mich 
dann vallen mag, vnd von myme vorgenanten Herren zu 
leben ruret, von yme finen nachkomen; vnd GStiffte zu 
Triere entphaen zu rechtem ledigem lehen vnd vfigebigem 
Hufe, ald daz Gife myn vader vnd ander myne furfaren 
von yme vnd ſynen furfaren Ergbifchouen, vor entphangen 


hatten, vnd nach mir myne rechte lehenserben. Were aber, 
daz ich Gorge von dodiswegen, ee abginge, dan gife myn 
vader, warın dan Gife myn vader nit enwere fo hat vnfer 
vorgenante Herre von Triere oder fine Nachfomen, Hen- 
richen von Clettemberg, oder, ob Henri nit enwere, ſy— 
ner tzweyer füne eyme, die er igunt hat, mit myner fufter, 
eyn vierteil des Huſis, zu rechtem lehen lihen, vnd der hat 
myme vorgenanten Herren, finen nachkomen vnd dem 
Etiffte darymb verbunden fin, mit eyden truwen und dien— 
ften, als recht vnd gewonlich ift, und yme finen Nachko— 
men vnd Gtiffte, die drudeil de8 Hus Molfperg behalven, 
were abir daz Henri von Clettemberg, vnd fine tzwene 
föne, die er igunt hat, mit myner Gorgen fwefter, abgin= 
gen, ane libeslehens erben, fo were der vorgenante myn 
Herre von Triere nach fine nachfomen Ergbifchoue zu Triere, 
andern finen fonen die er hatte, vder gewunne, oder finen 
erben, nit fehuldig yt zu lihen, me ift geredt, wanne Gife 
myn Gorgen vader abgienge, fo mad) ich Henrichen von 
Elettemberg mynen fwager, oder fine rechte libes lehenser⸗ 
ben, eynen finen fon von den tzwein, die er von myner 
fufter igund hait, fegen in ein vierteil dez vorgenanten 
Hufis Moliperg, vnd Henri oder fine lehenferben fullen 
fweren eynen gemeinen Burgfrieden, vnd alle vorgefchrieben 
puncte, vnd artifile als fie vorbefchrieben find, ftede, vnd 
vefte zu halden, ane argelift, vnd geuerde, ee, fie in eyn 
vierteil des Huſis gefaft werden. Alle diefe vorgenant 
puncte, vnd artifele, vnd ir yglichen befunder, wie fie douor 
von vns vnd vnſer iglichem befchrieben feit, han wir Gorge 
vnd Henrich vorgenannt, in guden truwen in eidis ftat 
gelobt, vnd geloben in dieſem brieue ftede, und vnuerbruch— 
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lich zu halden, ane argeliſt vnd geuerde. mit beheltnuſſe 
doch aller brieue, vnd rechte, die vnſer vorgenante Herre 
von Triere ſine furvaren, vnd Stifft von myme Gorgen 
vader, vnd ſiner aldern, für gehabt, vnd herbracht han, 
ube daz Hus Molſperg, vnd fine zugehöre. Dez zu vr— 
kunde, vnd merer ſtedicheid han wir Gorge von Molſperg 
vnd Henrich von Clettemberg vorgenant, vnſer Ingeſigele 
an dieſen brieff gehangen, vnd han darzu gebeden und by: 
den an dieſem brieue, den edlen Jungher Johanne Herren 
zu Weſtirburg vnd die veſten lude Hern Diederich Walpo— 
den Ritter, Herborden von Herheim, vnd Arnolt von Wil: 
menderode, die diefer fünen dedingislude fint geweft daz fie 
ire Ingefigele zu den vnfere an diefen Brieff hant gehan- 
gen des wir Johann Herre zu Weftirburg, Diederich Wal- 
pode Ritter Herbord vnd Arnolt vorgenant, vnſ erfennen, 
vnd daz wir diefe vorgefchrieben ſtucke, wie fie dauor ert- 
zalt fint, eyndrechticlich han gededinget. Diefer Brieff ift 
gegeben, da man Kalte nad) Chriftus geburt, Drugenhun- 
dirt Jair, darnach in deme, vier ond fechitzigften jare, vff 
deme heiligen Pingiſtabent. 
NB. Siegel von Molsberg und Clettenberg. 





VII. 
1365 den 19. July. 

Giſo, Herr zu Molsberg, verkauft für 2660 fl dem 
Erzbiſchof Cuno die Veſte Molsberg mit der Herrfchaft u. 
andern Gütern, welche er von demfelben zu Lehen trägt, mit 
Ausnahme eines Viertels an Allem für feinen Sohn 
Georg, weldes diefem nad) feinem Tode bleiben ſoll. 
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Wir Gife Herre zu Molſperg dun kunt allen luden 
ond erfennen uffenlich vnd ewiclih mit difem Briue, daz 
wir vmb vnſer kuntliche vnd fchieber noitdorfft vnd nuß 
mit wolbedachtem mude mit Raede vnfer frunde, vnfer 
Burg vnd veften Molfverg, die des Stifts von Trire 
vffgebig ledig eygen Huis vnd veſten von alders biz 
an diſe zyt geweſt iſt, vnd von den wir vnd vnſer alt— 
fordern ſie zu rechtem ledigem uffgebigem lehene biz her 
gehabt han, mit herſchaften mannen Burgmannen luden 
dorffern, hüben gerichten gulden ackern velden wingarten, 
welden weiden, waſſern viſcherien wieſen wiltbannen, vnd 
mit allen andern guden vnd rechten vnd mit allem dem 
daz zu der vorgenannten burg vnd veſten vnd zu der Her— 
fhaft von Molfperg gehoret und gehoren mag hoe und 
nyder verfucht und vnverfucht, wie man daz gemeynlich oder 
bifunder genennen mag, vnd alles daz recht, daz wir darane 
hatten vnd haben möchten dem eriwirdigen in gode vader vnd 
Herren vnſerm Herren Hern Cunen von go gnaden Ertzbiſchoff 
zu Trire ond fine Stifte recht vnd redelichen verfauft han 
ond yn von rechtes Faufes wegen uffgetragen vnd an fie 
geferet und gewendet verkaufen vnd uffgetragen yn keren 
ond wenden an fie mit diefem brive vmb feß un zwangig 
hundert vnd feßzig cleyne gulde von gudem golde vnd 
fwerem gewichte, die wir darumb in rechten Faufed wys 
von Ddemfelben vnferm Herren Hern Cunen, Ertzbiſchoff 
zu Trire, an gereidem gebaltem gelde entpfangen vnd in 
onfern Nutz vnd vrber gelacht vnd geferet han, ee Diefer 
brieff gemacht vnd gegeben wurde, vnd vmb funderliche 
maniche gnade, gunſt vnd furderniße die der egenante vn— 
fer Herre von Trire vnd fine furfarn vns Gifen vorgenant 
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ond vnſern altfordern ditfe getan hant, vnd in zufunftigen 
ziden dun mugent, fo han wir mit frien mude und willen, 
demfelben onferm Herren Hern Cunen Ergbifchoff vnd fine 
Stifte ewiglich gegeben vnd geben mit difem briue die vor- 
genante burg veften vnd herfchafft zu Molfperg, vnd waz 
dar zu gehoret, vnd gehören mag wie iz hie vor ift be 
fohrieben vnd genant, vigenomen aller gude eyn Vierteil 
daz Gorgen vnjerm fone na vnſerm dode werden fol als 
ber na ift gefchrieben, vnd weren eynche gut, gulde, rechte, 
geuelle, oder nuge die zu der burg, veften, vnd herfchafft 
von Molfperg gehorich fint, oder von alders vnd vor ziden 
gehoirt hant, von vns oder von vnfern altfordern vnd fur: 
feßen verlehent, verlacht, verpant, verfaufft zu widerfaufe 
oder anderd von derfelben burg veften und Herfchafft vers 
ußert, die mugen vnfer vorgenante Herre von Trire fine 
nafomen vnd Stift widerfeufen lofen vnd an fich wider ge- 
winen zumale oder eyn teil, wie und wanne iz zufuget, vnd 
die mit der vorgenanten burg veften und herfchaften behal- 
den und befigen ewiclich zu allem rechte ald wir dun moch— 
ten an difer Fauff vnd gifte gefcheen weren. Auch fol nad) 
dode vnſer Gifen vorgenant eyn vierteil alle der gude vz— 
wendig vmb vnd vmb Molfperg na gelegen George vnſer 
fon vnd fine rechte libes lehens erben zu rechtem manlehen, 
haben befigen vnd entphaen von vnſerm egenanten herren 
finen nafomen vnd Stifte ald gewonlich ift, vnd dife vors 
geſchriben verfauffunge ufftragunge gifte vnd gabe fullen 
wir vnd alle vnſer erben ewiclich vefte und ftete halden und 
dar wider nummer dun noch fomen in Feynerhande wys 
noch fchaffen daz darwider getan werde von ymand anders 
beymlich oder vffenbare, vnd han darzu vor und vor aller 
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onfer erben vnd nafomen verkiegen vnd vergihen Iuters 
lichen vnd genglichen an difem briue mit rechtem wißen, uff 
alle beſchutniſſe vorgog widerrede vnd uff recht da myde 
wir vns oder vnfer erben und nakomen ſich behelfen moch— 
ten vnd uff alle andere beſchutniſſe anfprache widerrede vor— 
tzog vnd gefege geiftlihd und weraltliches rechtes gerichtes, 
friheid lande ond lude, vnd uff alle behende funde damit 
dife verfauffunge ufftragunge gifte und gabe oder eynche 
der vorgefchriben ſtucke mochten zubrochen geirret gebinvert 
oder gefrenfet werden nu oder hernamaild in eyncherhande 
wife, want wir Gife vorgenant in guden truwen globt han 
vnd zu den heilgen gefivorn vor vns vnfer erben und na— 
fomen ewiclich globen vnd fweren zu den heilgen zu halden 
genglichen alled® daz in dyſem briue fie vor von vns fteet 
geſchrieben vnd nummer dar wider zu dune heymlich noch 
uffenbare in feynerhande wife noch mit Feynerhande Funften 
oder funden die yman erdenfen mag, vzgeſcheiden alle arge- 
lift ond geuerde, an allen difen vorgefchriben Dingen vnd ir 
iglichem byfunder. Des zu vrkund ond ewiger ftedifeid han 
wir Giſe vorgenannt vnſer Ingeftgel an difen briff gehangen 
vnd han darzu gebeden die ftrengen Rittern Hern Diederid) 
Walpoden von Balendir vnd Hern Johan von Liebenftein 
daz fie vmb onfer bede willen zu getzuge vnd ewiger wairs 
heid des vorgefchrieben Faufes gifte vnd aller vorgefchrieben 
ftude ire Ingefigele by vnſere Ingefigel an difen brieff hant 
gehangen und wir Diederic vnd Johan igugenant befennen, 
daz wir vmb bede des edeln Junheren Gifen vorgenant vn— 
fere Ingefigele by daz fine zu getuge vnd ewiger wairheid 
des vorgenanten Faufes gifte vnd aller vorgefchrieben ftude 
an diefen briff han gehangen. Der gegeben ift do man zalte 


na Eriftus geburte drutzehenhundert funff und feßig Jair 
uff den nungehenden dag ded maendes genant Julius zu 
latine. 
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Elfe, Wittwe Giſo's, Herrn zu Molsberg, und ihr Sohn 
Georg verzichten auf ein Burglehen zu Limburg. 
1366 den 38. Februar. 


„Wir Elfe die eliche huisfraume waz des ediln mannes 
„Gyſen Herren zu Molfperg, dem Got gnade vnde id) 
„Gurge derfelben frauen fon, dun kunt allen Iuden — 
„— — alſulich Burglehen als wir Elfe vurgenant von 
ndeme ediln manne Junchern Johanne Herre zu Lympurg 
„hatte jndewendig Lympurg gelegen waz, daz der felbe 
vSuncer Johan vns des burgleynes alles, vnd waz wir 
„me mit jme zu fchaffen vnde zu tune hatten bit an dife 
„zyt daz he ons des alles wolle gerichtet vnde bezalet hat, 
„daz wir jme danfen, vnde han demfelben vnſem Junchern 
„Sohanne daz felbe Burgleyn wie daz gelegen waz wibdir 
„vf gegeben vnde geantwortet in diſen bribe, und han jme 
„die bribe widdir gegeben di wir da vone hatten, vnd wir 
„oder vnſe erben anfollen daz burgleyn nummerme gefors 
„dirn in keyne wys, hir vbir zu orfunde fo han wir Elfe 
„ond ih Gurge ir fon vurgenant vnſe Ingefigel vur vns 
„vnſe erben vnd vur alle vnſe nachfomen an difen brib ges 
„bangen, d. sabbato post dominicam qua cantatur in 
„ecclesia dei Inuocavit me a, d. MCCCLXV.* 

(Ex autographo.) 
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IX, 
1366 den 6. Mär;. 


Georg von Molöberg beftätigt nach dem Tode feines Vaters 
Gyſo nachdem er 1500 fl. erhalten, den von demfelben 
1364 gefchehenen DVerfauf der Veſte Molöberg an Erz 
bifchof Cuno und verträgt ſich wegen einiger fpeciellen 
Punkte noch mit demfelben. 





Ich George von Molfperg Gyſen wilnen feligen Herren zu 
Molfperg fon befennen vffenlid an diefem briue, vnd dun 
funt allen den, die yn fehent oder horent lefen, daz id 
mit raede myner frunde vnd mage mit frihen mutwillen 
vmbbetzwungen, vmb funfgeenhundert gude ſwere gulven, 
die man nennet cleyne gulden von floreng, die der Erwir- 
dige in gode vader vnd Herrn myn herre, her Cuno Ertz⸗ 
bifchof zu Triere mir an gereidem gehaltem gelde gegeben 
ond wol begalt hait, ee diefer brieff gemacdjhet wurde, mit 
demfelben myme herren, in finen finer nachkomen Ertz⸗ 
bifhoue vnd des ftiftd von Trier wegen, dieſer nagefchries 
ben puncte, ftude, vnd fachen bin überfomen, Von erft 
daz ich myn gut gehengnuzze, vnd beftätigunge getan vnd 
gegeben han, dun vnd geben an dieſem briue zu der ver: 
feuffunge vnd gebunge, die Gife von Molfperg felige myn 
vader vorgenant getan vnd verbrieuet hait myn egenannter 
Herren vnd fome ftifte von Trier ald von der veften vnd 
herfchaft von Molfperg vnd yren zubehorungen , dieſelben 
verfauffunge vffgebunge vnd briue die daruber gemacht fint, 
ih, vnd alle myne erben vnd nafomen ewiclidy veite vnd 
ftede halden fullen vnuerbruchlichen vnd han darzu verziegen, 
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vnd vergigen mit diefem briue genglichen vnd williclich vor 
mid) und vor alle myne erben vnd nachfomen vff alles daz 
recht vnd erbfchaft, vnd vff alle die vorderunge vnd ans 
ſprache die ich daran, oder darzu, vnd auch darwyder, oder 
in eynicher hande anderwyſe hette oder dun muchte wyder 
mynen egenannten Herren, oder widder finen ftift von Trier, 
biz an diefen hutigen dag, doch mit vnderfcheide vnd furs 
wurten, als herna folget gefchrieben, zu wiflen, vor erft, 
daz mir Georgen vorgenant vnd mynen rechten lehenferben 
bliben fol der cleyne Turn, zu Molfperg by der v£erften 
porten vnd die ftalunge by dem Turne biz an die nehfte 
porte vor dem püße vnd daz ich by demfelben cleynen turne 
eyn beumenhus bumwen mach, dafjelbe hus, doch der rechter 
burg, vnd waz darzu gehöret onfcheblic fin fol. Auch fal 
der Portener an der der porten by dem cleynen Turne der 
isunt ift ond der herna dar gefeßet wirdt, dem vorgenanns 
ten myme Herren von Trier, finen nachkomen Ertzbiſchouen 
zu Trier. ond den yren Johanne probfte von Molfperg 
myme vedern, vnd mir Georgen vorgenannt vnd mynen 
erben, geloben vnd ſweren, getrumwe und halt zu fine vnd 
die porte zu bewaren ydermanne zu fyme rechten, nad) finen 
beften finen. Auch ift geredt daz ic) George vorgenannt 
myne erben vnd nafomen enfullen dem egenannten vnſerm 
Herren von Trier finen nachfomen vnd dem ftiffte, noch 
allen den, die yn zu verantworten fteent, oder fteende wur— 
din, noch iren vnderdanen, fie weren geiftlih oder werlts 
lich keynen ſchaden dun noch lazen gefcheen vper dem cleynen 
turne ond dem Hufe daz ich daran buwen mag, noch v3 
dem Begriffe daran, der mir befchieden ift, noch ymanne 
da wyder fie enthalden, were abir fache, daz ich George, 
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min erben oder myn nachkomen mit ymanne zu ſchaffen het— 
ten, oder gewinnen, der dem vorgen. vnſerm Herren von 
Triere ſinen nachkomen oder ſtiffte zu verantworten ſtende, 
er were herre, Ritter, oder knecht, oder wer er were, ſo 
ſullen ich oder myne erben vnd nachkommen, by fie komen 
vnd yn daz eugen, vnd ſullen ſie darymme ſchriben vnd 
vns rechtis vor yn helfen, were daz von yn verſtuge, vnd 
mit recht vor yn geben vnd nemen wulde, ſo mogen wir 
vns behelfen wyder den, vzer dem deile daz ich da han, 
doch ane myns egenannten Herren, ſiner nachkomen vnd 
ſtifftis ſchaden, ꝛc ꝛc. Vortme iſt geredt vmb alle gut vnd 
gulde die eygen ſint, vnd auch darzu, die vom Stiffte von 
Triere zu lehen rurent, die zu der burg und herſchafft von 
Molſperg gehorent, wie die gelegen ſint, vnd wie man die 
mag genemen, vzwendig der porten gelegen, ane die tzwene 
dele, oben vnd nyeden, die myn egenannter Herre vnd ſine 
nakommen haben, buwen ond begrifen vnd befeſten mogent 
zu yrem willen, daz wir die gut vnd gulde, glych deilen, 
haben, vnd beſitzen, ſullen, vnſer yglich zu ſyme halben 
teile vnd in der dele eyme, ſol mir myn Herre von Triere 
eyne hobeſtat geben, eyn hus, vnd eyne ſchure zu buwen, 
Auch iſt vzgenomen, allez daz gut vnd erbe, daz von myner 
muder Elſen darkummet, daz an die rechten erben vallen 
ſol. Weren abir ſulcher gute, gulde vnd rechte vnd zuge— 
hore, die zu Molſperg gehorent, oder gehorit hant, etzliche 
verkauft verpandt, verlehnet, oder andirs verußert, von der 
herſchaft von Molſperg, vnde ſtunden die zu wyderkauffe 
oder zu löſene oder anders wyder zu gewinnen, zu der her— 
ſchaft, die ſullen vnſer herre von Triere, ſine nakomen, 
oder Stifft, zu eyme teile, vnd ich George, myne erben, 
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vnd nachkomen, zu dem andern teile, gemeynlichen vnd ge= 
Inc, wypderfeufen, wyderlöſen, oder andirs an und gewins 
nen, wie fich daz heifchet. vnd fullen die aud) dan zu hant 
gelych teilen vnd vnſer iglicher, die zu feine teile behalden, 
haben, vnd befigen, vnd weme vnder vns mit enfugete 
ſulch wyderfauff, löfunge, oder wyder wynnunge zu Dune 
ald die daz gefiele, fo mad) der ander vnder vns, vie 
dun, vnd fol doch allewege dem andern gefülgig vnd ge— 
korfam fin ſyns halben deilis, vmb halbteil geldis, fo man 
des gefinnet, von welcher fyten, vonder und daz were, vnd 
ald die dag geburte, vnd wo iz ander herren lehen oder 
burglehen were, die fol ich George, myne erben vnd nad)s 
fomen vermannen vnd verdienen, wurden auch der herfchaft 
von Molfperh eyniche lehen ledig, die fullen wir gelych 
deilen, vnd vnfer iglich mad) fie deil beftellen, behalden oder 
vort verlehnen wie vnſer iglihem daz fuget, doc) ift vzge— 
nomen daz dorff Nydernbrechen daz mit namen mit der 
burg Molfperg, vom Stifte von Triere gerurt hant vnd 
noch zu lehen rurent, daz alle Gerichte hoh vnd nyder, 
gewalt vnd gebot, die, die herfchaft von Molfperg zu nys 
dernbrechen, hie vormals gehabt hait, vud aud) nody haben 
fol vnd mag, nu vorbaß me mit deme Firchenfage dafelbs, 
fin follent, vnd ewicliche bliben, dem Stifte von Trier 
alleyne, vnd zu Selters, daz aud vom Stifte von Trier 
ruret, fol der vorgenannte myn herre, fine nachfomen, vnd 
ih vnd myne rechten libes lehinserben, daz hobegerichte 
vnd darzu alle gut, gulde vnd geuelle in beyden Dörfern, 
nyderbrechen vnd zu Selterd, die an die herfchaft von Mols 
fperg treffent, die fullen wir gelych haben, vnſer iglicher zu 
halbenteile, mit beheltnuffe doch Heinriche von Glettemberg 


myme ſwager ſyns hobes zu Seltird, den er von myme 
herren von Triere vnd von fine Stifte zu lehen haben fol 
mit allem zugehöre wie er den bisher gehabt hait. vnd 
dafelb8 zu Seltird enfullen myn herre von Triere fine Nas 
komen vnd Stift, noch auch ich, noch myne vorgenannten 
Erben mit herbergen, nody herberge geben. Vnd von myme 
deile an den tzwein Dörfern von dem ture, gehufe, vnd 
begriffe, daz mir zu Molſperg verlibet, fullen ich, vnd mine 
rechten libeslehenderben manne fin, vnd verlibin vnſirs hers 
ren von Triere, finer Nachkomen vnd Stiftid, vnd Die gee 
fie vermannen vnd verdienen mit truwen, eiden, manfchaft, 
vnd dienften, ald manlehens im Stiffte von Triere recht 
vnd gewonheid ift, vnd in der mazen han ich George vor- 
genannt den cleynen Turn, begriff und gehufe zu Meolfperg, 
wie verre mir daz befcheidin ift, zu rechtem ledigem uffge= 
bigem Ichen, vnd min deil daz mir zu Brechen vnd zu 
Seltirs blibet zu rechtem manlehen, entphangen, von myme 
egenannten Herren von Triere vnd von ſyme ftiffte vnd ent- 
phaen die mit diefem brieue, ald auch na mir, mine rechten 
libeslehenderbin, dun fullent, der lehen iglichs zu fyme 
rechte. Vortme ift beredt, daz alle Burgmanne von Mol- 
fperg verliben fullent myme herren von Trier, finen nach— 
fomen vnd dem Stiffte alleyne, mit der Burg und zu der 
Burg. Abir alle manne der herfchaft von Molfperg, fuls 
lent gemeyne fin vnd bliben myns egenannten herren finer 
nachfomen vnd des Stiftd von Trier, vnd min, myner 
erben vnd nachkomen, vnd der manne gelübde hulde vnd 
eyde, von manfchaft gemwönlich, fullen myn egenannte herre 
vnd fine nachkomen in yren vnd in des Stift von Trier 
wegen, vnd auch in mynen vnd myner erben und nachfomen 
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wegen nemen, vnd entphaen, ald die daz geburt, weren 
abir einiche manne da, die in der mazen vns zu beider 
foten mit hulden wulden nad) geloben noch ſweren, die ful- 
len wir gelych deilen vnd in den fal vnſer iglicher fin deil 
nemen vnd behalden, wie fi daz heifchet. Auch ift wiffen, 
were daz myn herre von Triere oder fine nachfomen, oder 
Stift, oben vff dem Berge, oder vnden in dem dale zu 
Molfperg, oder an beiden enden friheid begriffen, in die 
friheid fullent fie myne myner erben vnd nachfomen anho— 
rende lude nit nemen noch entphaen, ane vnſer gehenfnuzze 
ond willen. Auc fol myn muder yren wydem behalden 
in aller mazen als myn vorgenannte herre vnd fine vorfarn 
ir den verbrieft hant. Alle diefe vorgefchrieben puncte, ar— 
tiffe, vnd fachen, als verre die mich myne erben vnd na— 
komen antreffent oder antreffen mögent, vnd wie fie hievor 
von vns fint begriffen, han ich George vorgenannt vor 
mid) vnd vor dieſelben myn erben vnd nafomen in guden 
truwen gelobt vnd vffentlidy zu den heiligen gefworen, vnd 
globin mit myme eide, vrfunde diz brieffs, ewiclich, ftede, 
vnd vefte zu halden, vnd nymmer darwyder zu komen, nod) 
zu Dune, mit worten noch mit werfen vnd mynen egenann— 
ten Herren von Trier, fine nachkomen vnd Stifft, nymmer 
dar an, noch dar wyder zu hindern, noch zu irren in key— 
nerhande wyſe, und hette ich eynicherhande brieue, die wyder 
diefe vorgefchrieben fachen oder ir etliche, weren, die ſullent 
doyt fin, daz ic) und myne erben vns da mit her wyeder 
nummer enfollen noch enmögen behelfen, vnd darzu han id) 
vergiegen vff twyderredunge vnd befchutnuffe, daz ich oder 
myne erbin vnd nafomen fprechen oder furgyehen muchten, 
daz wir uber halbteil geldis an diefen fachen weren betrogen, 
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vnd vff alle andere beſchutnuſſe, furtzog, vnd behulfunge 
geiſtlichs vnd werltlichs rechtis gerichtis, friheide vnd ge— 
wonheide, landis vnd lude, damit ich, myne erben oder 
nakomen, vns wyder dieſe vorgeſchrieben ſtucke zu male oder 
eyns deils, nu, oder hernamals muchten behelfen in eyn— 
cherhande wyſe, vzgeſcheiden alle argeliſt vnd geuerde an 
allen dieſen vorgeſchrieben ſtucken vnd an ir iglichem, dez 
zu vrkund vnd ewiger ſtedicheid, han ich George vorgenannt 
myn Ingeſigil an dieſen brieff gehangen, vnd han darzu 
vmb merre ſicherheid gebeden vnd byden an dieſem brieue, 
die edelen myne liebe mage hern Johan Herren zu Weſtir— 
burg. Johann herren zu Lympurg. Hern Wilhelm Wolf— 
bucher von Luremburg, bern Rorich modil von Luremburg, 
deſſelben hern Wilhelms brudir, Rittere, Arnolden von 
Wermetrode vnd Rorich von Abentrode knechte, daz ſie ire 
Ingeſigele by daz myne willen zu vrkund henken an dieſen 
brief, vnd wir Johan herre zu Weftirburg ꝛc. 2c. vorgenannt, 
bekennen daz wir vmb bede des edlen, Georgen von Mol— 
ſperg vorgenannt, vnſere Ingeſigele by daz ſine zu vrkunde 
alle dieſer vorgeſchrieben ſtucke an dieſen brieff han gehan— 
gen. Der gegeben iſt, do man Kalte nach gewonheid im 
Stiffte von Triere zu fchriben, na Ehriftus geburt, drußens 
hundirt, fonf, vnd fechgig jair, vff fridag nehft vor deme 
Sondage Deuli in der vaftin, daz ift off den fehlten dag 
in dem Mertze. 
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Lehenrevers Henrichs won Elettenberg gegen Erzbifhof Cuno 
über den Hof zu Selterd und Verzichtleittung auf feine Ans 
ſprüche an Burg und Herrihaft Molsberg. 


1366 den 6. März. 





Ich Henri v. Elettenberg befennen uffenlich an diefem 
briefe vnd dun funt allen den die zu feent oder horent les 
fent, daz der erwirdige myn gnediger Herre, Her Cuno 
Ergbifchof zu Triere, von finen gnaden, mir vnd mynen 
rechten libs lehens erben zu rechtem manleen geluwen hait 
den Hoff den ich han zu Selterd mit finem zugeborre, der 
von der Herfchaff von Molſperg darfömet, vnd ich vor 
ziden den löfte von Hern Rychwin von Bubenheim Ritter, 
vmb druhundert cleyne gulden, vnd ich han denfelben Hoff 
mit allen finen zugehore, wie ich in gelöft han, entphangen 
zu rechten manlehen, von myme egenanten Herren von 
Triere, vñd von fine ſtiffte vnd entphaen von difem briue, 
als auch myne vorgefchrieben erben, yn entphaen vnd haben 
fullen, von myme egenannten Herren, finen nafomen Ertz— 
bifhofen vnd GStieffte von Triere mit Manfchafft globven, 
hulden, enden, vnd dienften ald manleens ym Stiffte von 
Iriere recht vnd gewonheid ift, vndiglicher fin teil, ob 
der Hoff, under denfelben mynen erben gedeilt wurde, were 
aber daz ich, nyt rechter lybs leenserben enhette noch en- 
liege, jo iſt geredt mit willen vnd verhengniffe myns ege- 
nannten Herren von Triere, daz ich doc den vurgeſchrieben 
Hoff mit alle fine zugehore, wenden mag an einen andern 
meynen neeften erben, oder war mir allerbefte, fuget vnd 
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an welche ander hant, in der mazen derſelbe Hoff mit ſine 
zugehöre, ane alleyne an myne vorgeſchrieben libs leens 
Erben hernamails gueme, ſo mogen doch myn egenannter 
Herre von Triere, ſine nakomen Ertzbiſchofe vnd der Stifft 
von Triere denſelben Hoff mit alle ſine zugehore, wie er 
gelegen iſt widerkeuffen vmb druhundert cleyne gulden von 
Florentz, guds goldes vnd gewichtes, oder vmb daz wert 
davon an anderem payment, als dan genge vnd gebe iſt 
vmb den ihenen der den Hoff zu zyden ynne hette, vnd 
doch an wen ich den Hoff wente, anders dan alleyne, an 
myne rechten libs leens erben, vnd darna an wen der Hoff 
geuellet von erbeſchafft oder anders der oder die ſullent yn 
entphaen zu rechtem manlehen vnd alſo halden von vnſern 
egenannten Herren, ſinen Nakomen, vnd Stifft von Triere, 
vnd daz leen vermannen vnd verdienen als lange der Hoff 
vngeloßt verlibet als vorgeſchrieben iſt, wan man, kunt— 
liche funden hait vnd noch findet, daz der vurgeſchrieben 
Hoff von langer zyt mit dem Dorffe zu Selters zu leen 
gerurt hait, vnd noch ruret, vnd ruren ſol vom Stiffte 
von Triere. Auch vmb dieſer vurgeſchrieben gnaden willen, 
vnd vmb andere manniche gunſt, vnd furderniſſe, die mir 
vurgenannter Herre mir dicke getan vnd bewiſet hait, vnd 
noch dun vnd bewiſen mag, ſo han ich vmbetwongen, mit 
myme frihem mutwillen, vertziegen vnd vertzihen an diſem 
briue, vor mich vnd vor alle myne Erben vnd nakomen 
ewigliche, uff alle vorderunge vnd anſprache die ich oder ſie 
hetten, oder haben oder dun muchten, wider mynen ege— 
nannten Herren, ſine nakommen vnd Stifft von der veſten 
vnd Herſchafft von Molſperg vnd waz darzu gehoret, oder 
von welcherleye ander ſachen daz were oder ſin mochte, biz 
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an difen hutigen dag, vEgefcheiden alle argelift und geuerde 
in allen difen vorgefchrieben ſachen, vnd an ir iglicher. 
Daz zu vrfunde vnd ewiger ftediheid, han ich myn Inge— 
figel an difen brieff gehangen, vnd vmb merer ficherheid 
han ich gebeden darzu, vnd bieden an difem brieue, Ars 
nolden von Wermentrode vnd Rorichen von Abentrode, daz 
fie gre Ingeſiegele by daz myne zu vrfunde an difen brieff 
wullen henfen ꝛc. 2c. der gegeben ift do man zalte na chri— 
ſtus geburte drugeenhundert funff vnd feßig Jare, na ge— 
mwonheid des Stifftd won Triere uff den jeßten dag in dem 
Mertze. 
(Ex temp. Cuno. pag. 235.) 





Xl. 
1366 den 18. April. 
Johann von Molöberg beftätigt den von feinem Bruder 
Giſo ſel. und Neffen Georg gefchehenen Verkauf der Vefte 
Molsberg an Erzbifhof Cuno und verzichtet gegen eine be— 
ftimmte Geldfumme und Rente auf feine Rechte dafelbft. 





Ich Zohan von Moliperg befennen uffenlid an difem 
briue, vnd dun kunt allen den die yn fehent oder horent lefen, 
daz ich zu der verfaufurge vnd zu der gifte der Veſten vnd 
herſchaft Molfperg, die myn bruder felige Gife herre zu 
Moliperg, dem erwirdigen in gode vader vnd herren myme 
herren bern Cuno Ergbifchoue zu Trire, vnd fine Stifte 
erffliche vnd ewiclihe getaen hait, vnd die na fine dode 
myn neue George fin fun dar na von der verfaufunge vnd 
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von der gifte myme egenannten Herren von Trire vnd fine 
Stifte gegeben hant, mynen guden frihen willen und befte- 
tigunge vpnbetwongen han getan, vnd gegeben, dun vnd 
geben an difem briue, vnd alles daz recht vnd alle erbe- 
fhafft die ic) han oder haben muchte zu der veiten vnd an 
der veften vnd zu der herſchaft vnd an der herſchaft Mol- 
fperg vnd waz darzu gehoret, die han id) gewant vnd wen- 
den mit Ddiefem briue an mynen vorgenanten herren von 
Trire ond an finen Stift, und han yn die ledicliche gegeben 
ond geben fie yn mit diefem briue vnd eyne genante fumme 
gelds, die derfelbe myn herre, Erzbiſchof Cuno mir gegeben 
vnd wol begalet hait ee Ddifer briff gemachet wurde, vnd 
vmb eyne jairgulde die er mir bewifet ond verbriuet hait, 
an forne vnd an wine zu geben myne lebetage die mir wol 
gnuglich ijt, vnd ift mit namen geredt, daz ich Johan vor- 
genannt vor fent Johans Baptiften dage neeft fomet als 
er wart geborn, oder ane argelift und vnbefangen zum leng- 
ften vor fent Michels dage neeft fomet, zien fol mit alle 
myme gerede vnd gefinde vz der rechter Burg zu Molfperg 
vnd darachter numme darinne wonen, vnd keyn recht mer 
darnachter an der Burg Molfperg haben noch behalven, 
aber waz gudes vnd gulde ich zu myme deile der herfchaft 
Molfperg bisher gehabt ben vzwendig der Velten Molfperg, 
die fullent mir myne lebetage bliben, ane der deil den ich 
unter Molfperg bisher hatte, den Bun ich igunt zemale be— 
geben, daz min egenannter Herre fine nafomen vnd der 
Stift von Trire den befejtnen begrifen vnd haben mugen 
ewicliche zu irem willen, alfo doch daz fie mir bewifen ful- 
len in demfelben dale eyne Hobeftad vff die ich eyn huis 
end eyne fehuren muge dun bumwen, vnd eynen Hobeman 
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darin jegen der myner gulde warte myne lebetage, dieſelben 
huis ſchure vnd hobjtad mit allen andern guden guldin 
ond allen dem daz ich von der Herfchaft von Molfperg inne 
han vnd an mid) geuellet, na myme dode vallen fullen 
an mynen egenannten Herren vnd an finen Stift Tedicliche 
zu allem rechte, vnd waz gudes gulde geuelles rechts ge— 
richts oder anders vz myme teile der Herfchaft von Mol: 
fperg verkauft werpant verlehent oder anders dauon verußert 
ift, daz mugen min egen. Herre fine nafomen vnd Stift, 
widerfeufen lofen oder anders an fid) gewinnen, und yn 
die behalden haben vnd der gebruchen vnd geniezen in allem 
rechte vnd zu aller befcheivenheid als ich und myne erben 
dun muchten. Alle diefe vorgefchrieben vnd nagefchrieben 
ſtucke, puncte vnd artifle han ich myme egen. Herren von 
Zrire in finen finer nafomen vnd Stifts wegen in guden 
trumwen gelobt, vnd globen an difem briue vefte vnd ftede 
zu halden vnd nummer herwider zu fomen noch zu dune 
in fegnerhande wife, vnd han dar zu verkiegen und ver- 
gihen an difem briue uff alle widerrede vortzog und befchut- 
niffe geiſtlichs vnd werntlichs gerichts rechts friheid vnd ge- 
wonheid lands vnd lude damit ich mich, oder myne erben 
fi) herwider behelfen mochten, wider diefe vorgefchrieben 
ſtucke oder yr egliche in keynerleye wife. vzgeſcheiden alfe 
argelift vnd geuerde an allen difen dingen, vnd an ir ig: 
lihem bifunder. Das zu vrfunde und ewiger ftedifeid han 
id) min Ingefigel an difen briff gehangen, vnd vmb merer 
fiherheid han ich gebeden vnd bieden an difem briue den 
edeln mynen mag Hern Johan Herren zu Weftirburg, vnd 
Arnold von Wermentrode daz fie ire Ingefigele by daz 
myne an diſen briff zu vrfunde wullen benfen, vnd wir 
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— — — bekennen daz wir — — — vnſer Ingeſigele 
— — — an dieſen Briff han gehangen. Der gegeben iſt 
do man zalte na criſtus geburte drutzeenhundert ſeß vnd 
ſeßig jair uff den achtzeenden dag im Aprille. 





All. 
1368 den 12. Mai. 


Georg von Molsberg verfauft dem Erzbifchofe Cuno für 
300 fl. fein Theil zu Niederbrehen und Selters fowie der 
Leute und ded Guts auf der Seite der Lahn, wo 
Limburg liegt. 


Sch Görge von Molfverg, dun Funt allen Iuden — — 
daz ich mit raede myner frunde, mit wol vorbedachtem 
mude vnd vmb mynen fchymbern nu vnd noitdorft myn 
deil aller lude, houe, gulve, renthe, nutze vnd geuelle, mit 
wingarten, velden, welden, wyſen, vwifcherien, waflern, 
wafferleufen ond aller ſyner zugehorungen, erfucht vnd vn— 
erfucht, wie man die genennen mag, gemeynlichen vnd be— 
funder, die ich han oder haben mag, vnd die in zufünf- 
tigen zyden an mich oder myne erben geuallen mogen in 
den dorfern zu Nydernbrehen vnd zu Selters vnd in ges 
riechten vnd terminen derſelben dorfer gelegen, hoe und 
nyder, wie man die genennen mag, nuß nicht ußgenomen 
ond mit namen myn deil des houegerichtes zu Selterd mit 
alle fome zugehore, diefelben gut alle ich, vnd myne alt» 
uordern zu rechtem manlehen von den Ergbifchouen vnd 
vom Stifte zu Trire gehabt han, biß am dije zyt, vnd 
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darzu alle lude vnd manne edele vnd vnedele vnd alle gut, 
die ich igunt han, oder hernamals an mich oder an myne 
erben erjterben oder fomen mogen, uff der ſyt der Laen da 
Lympurg liget, geſeßen oder gelegen, dem erwirdigen in 
gode vader vnd herren, myne gnedigen Herren, Hern Cu— 
nen, Ergbijchoue zu Trire vnd ſyme Stieffte zu Trire rechte 
vnd redelihe uerfauft han vnd uerfaufen uber mig diſem 
brieue erflihe vnd eweliche, vmb druhundert gude fwere 
gulden genant von florengie, Die er mir wolbetalet vnd 
gegalt hat, vnd die ich von yme empfangen vnd in mynen 
funtlihen nug vnd urber geferet han, ee difer brieff wurde 
gegeben, vnd jullen ich vnd myne erben, eweclichen uer— 
ihaft vnd uwerbunden fin der vorgefchrieben manne lude, 
houegeriechtes vnd gude, wie fie dauoir benant fint, ewec⸗ 
liche werfchaft zu dune, vnd in der maße, han ich vor mich 
ond alle myne erben die vorgejchrieben manne, lude, gude 
vnd houegeriechte dem vorgenanten myme Herren von Trire 
vnd ſyme ftieffte in rechten kaufes wys uffgetragen und uff 
gegeben , ufftragen vnd uffgeben ſie yn und wenden die an 
fie mit dyſem brieue, mich) vnd myne erben damyde vnd 
darson zu enterben, vnd den egenanten mynen Herren, 
fine nachkomen Ersbifhoue vnd den Stiefft von Trire das 
myde zu erbene, in der bejten wyſe vnd maße als daz fon 
mag, von rechte oder von gewonheid, vnd han id, vor 
mich vnd alle myne erben in guden truwen globet vnd glo— 
ben mit diem brieue die vorgejchrieben uerfauffunge ewec— 
liche , jtede vund uefte zu halden, vnd nummer darwyder zu 
fomen noch zu dune in eyncherhande wyfe, noch zu jchaffen 
daz darmyder getan werde, heymelichen oder uffembair, vnd 
darzu han ich igunt mit fryem willen uergiegen, vnd 1er 
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tzien an diſem brieue uff alle hulde, eyde, vnd globve, das 
myde die vorgefchrieben myne manne vnd lude uff der ſyten 
der Laen, da Limpurg liget gefeßen, mir uerbunden waren, 
ond fagen fie der guyd vnd ledich mit difem brieue vnd 
beißen fie vnd gebieden yn übermig difem brieue daz fie vnd 
ir ieclicher nu vorbaß dem vorgenanten myme Herren von 
Trire, fonen nachfomen vnd dem ftieffte von Trire hulden, 
fiveren, globen, dynen, vnd gehoirfam fin glycherwys als 
fie mir vnd mynen aldern bißher getan hant, vnd gehorfam 
fint gewefen. Auch han ich, vor mich vnd alle myne erben 
uergiegen vnd uergien übermig diſem brieue, mit rechter 
wiße uff alle recht, befchutnuffe, anfprache oder vortzoich, 
geiftliche8 und werntlich& rechtes vnd gerichted vnd funder- 
liche uff anfpradhe, oder vortzoich, damyde ich, oder myne 
Erben fprechen, oder vergiehen mochten, daz wir in dyſem 
kaufe fin, oder weren betrogen uber daz rechte halbſcheit, 
diedez vorgefchrieben manne, lude, gud vnd houegeriechte 
mit yren zugehoren, mochten werd fin, oder daz vns die 
vorgefehrieben ſumme gelg nit begalet fy, oder daz iz ans 
ders in dyſem brieue fy gefchrieben , dan iz geredt vnd ge— 
fcheen ift, und uff alle geſetze vnd gewonheid, Herren, Lan— 
des, Steve, oder lude, vnd uff alle andere behende funde, 
damyde difer Fauff vnd ufftragunge oder eynich dyfer vor⸗ 
geſchrieben puncte oder artyfele mochten zu brochen geleget, 
oder geerenfei werden, nu, oder hernamald in eyncherhande 
wyſe, vßgeſcheiden alle argelift vnd geuerde an allen difen 
vorgefehrieben fachen vnd an ir ieclicher zu urfunde vnd 
ewyger ftedichfeit aller diſer vorgefchrieben ftude, han ich 
Beorge vorgenant myn Ingeftegel an difen brieff gehangen, 
vnd han darzu vmb merer ftedichfeit gebeven und bieden an 


— 83 — 


dyſem brieue die edeln lude, Hern Gerhard greuen zu Die, 
Johannen Herren zu Lympurg vnd den fromen knecht Ar⸗ 
nold von Wermtrode daz fie yre Ingeſiegele by daz myne 
zu urkunde an diſen brieff wullen henken — — — der 
gegeben iſt do man zalte nach Criſtus geburte drutzenhundirt 
achte vnd ſeßich jar, uff dem zwylfften dages in dem meye. 


AIN. 


Ritter Daniel von Langenau verkauft dem Erzbifchof Cuno 
für 1000 fl. feine zur Herrfchaft Molsberg gehörigen 
Befigungen 4u Niederbrechen und Selters. 

1369 den 26. Juny. 





„Ich Daniel von Langenauwe, Ritter, dun Funt allen 
Inden, vnd erfennen uffenlih mit diefem brieue, daz ich 
ubermig, dufent ſwere gulden, der mir der erwerdige in 
gode vader myn gnediger Herre, Her Cuno Erbbifchof zu 
Triere, zweyhundert gulden gereidt hat gegeben, vnd ber 
er mir, echt hundert gulden, an finen Juden zu Couelentze 
vnd zu Lympurg hait abgetaen, vnd mich der gequytet Iu- 
terlihe, gentzlich vnd mit frihen willen, wor mid) vnd vor 
alle mine erben vergiegen han vnd vergihen ubermiß diefem 
brieff, uff die dorffern, — Nyderenbrehen vnd Selters, 
vnd uff alle die gut hobe, ziehenden, gulde, vente, velde, 
tiefen vnd welde, die dazu gehorent, vnd gemeynlich vnd 
beſunder uff alle gut vnd gulde, wie die genant, oder wa 
die gelegen fint, die ich in den zwein dorffern, oder ans 
derfiwo vmb wilne Junchern Gyfen vnd Hern Johan proeft 
von Lympurg, Herren zu Molsberg gekaufft han, oder die 
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fie mir, vnd minen erben verpand, oder verfeet hant, oder 
die fie vns zu manleen oder zu burgleen Hat verluwen, 
oder die ich von andern luden, den fie verfeget, oder vers 
pant waren an mich geloeft oder gewonnen han; vnd han 
ich die, vnd alle myn recht darane, vor mich vnd alle myne 
Erben gewant, vnd geferet, wenden vnd keren, ubermig dies 
fen brieff, an den vorgenanten mynen Herren von Triere, 
vnd an finen ftifft von Triere, mir noch mynen erben, nyt 
darane zu behalden, vnd enfullen ich noch myne erben dar 
vmb nody vmb eynche gulde oder rente, die derfelbe myn 
Herre von den vorgenanten guden vffgehoben hait, nummer 
an yn, an fine nafomen, noch an den Stifft son Triere, 
vorderunge oder anfprache getun in eyncher wyſe, vnd han 
auch demfelben myme Herren von Triere, alle brieue, die 
ih von dem egenanten wilnen Gyfen vnd Johanne Herren 
zu Molsberg, oder von andern luden dar uber hatte wider: 
gegeben, vnd wurden hernamaild eynche brieue davon fun+ 
den, die wyder diefen Brieff, oder wyder eynch punct hie 
ynne begriffen weren, oder fin muchten, die fullent doit 
ond onfreftich fin, vnd keyne muge me haben, vgefcheiden 
alle argelift vnd geuerde. Des zu vrfunde vnd ewiger 
ftedicheid.. han ich myn Ingefigel an diefen brieff gehangen 
ond han darzu — — — gebeden — — die frome Rit- 
tere, Herrn Dyderich Walpoden vnd Hern Johan von dem 
Borfte, da fie yre Ingefigele by daz myne an diefen brieff 
wullen henken — — — Gegeben do man zalte na hriftus 
geburte, druggenhundert, nuyn vnd feßig jare, uff den feß 
vnd zwengigeften Dag des mayndes genant Junius zu latine.“ 
(Extemp. Canonis arch.) 





—— 


XIV. 
1369 den 18. Februar. 
Georg von Molöberg verkauft für 100 fl, 12 Malter Korn 
und 3 vieröhmige Faß Wein dem Erzbifchof Cuno fein Theil 
der zur Herrſchaft Molsberg gehörigen Mannen und Leuten, 
wie auch der Waldungen und Büfche, und behält ſich einen 
Mann, genannt Mag von Hundesangen und das Brennholz 
für fein Haus aus, 





Sch George von Mulfberg, wylne Gyſen Herren zu 
Mulfverg Son, dun funt allen Iuden, vnd erkennen uffen» 
lich mit difem brieue, daz ich mit rade myner frunde, mit 
woluorbedahhtem mude, vnd vmb mynen fchymbern nuß, 
vnd noitdorft, vor mich, vnd alle myne erben, myn teil 
aller manne, die zu der Herfchaft von Mulfperg gehören, 
wie die genant, oder wo die geſeſſen find, mit gren leenen, 
wo die find gelegen, keyne ußgefcheiden, vnd darzu, alle 
myne anhorige lude, wie die genant, oder wo die gefeflen 
find, fie fon an mid) fomen, von der Herfhaft von Mulf- 
berg, von mynes vader, oder myner muder feligen wegen, 
die ich igunt innich han, oder dy ander lude in pandwys 
oder anders inne hant, keynen ußgenomen, ane aleyne 
eynen genant, Maig, von Hundefange, den ich mir vnd 
mynen Erben alleyne han behalden, vnd vert myn Teil 
aller welde vnd pufche, mit yren zugehorungen, die zu der 
Herfhaft von Mulfperg gehoren, vnd gehoirt han, dem 
erwirdigen in gode vader myme gnedigen Herren, Hern 
Cunen Ergbifchoue zu Trire ond ſyme Stieffte von Trire, 
rechte und redeliche uerfauft han, vnd uerfeufen onnermig 
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difem briue, erfliche vnd eweliche vmb hundirt gude fwere 
gulden, tzwylff malder kornes vnd dru vieremyge vaß mit 
wyne, daz gelt, korn vnd wyn, er mir gegeben, geßalt 
vnd wolbetzalet hat, ee dyfer Brieff wurde gegeben, vnd 
ſullen ich vnd myne Erben eweliche uerhaft, vnd uerbunden 
fin, der vorgefchrieben manne, lude vnd welde, eweliche 
werfchaft zu Dune, vnd in der maße han ich vor mich und 
alle myne erben, diefelben manne, lude und welde, dem 
vorgenannten myme Herren von Trire vnd fyme Gtieffte 
von Trire in rechten Faufefwyje uffgetragen, vnd uffgegeben, 
ufftragen vnd uffgeben ſy yn, vnd wenden die, an fy, mit 
dyfem brieue, mich vnd myne erben, damyde, vnd dauon 
zu enterben, vnd den egenanten mynen Herren fyne nas 
fomen Ertzbiſchoue vnd den Stiefft von Trire damyde zu 
erben, in der beften wyſe vnd maßen, als daz fie mag, 
von rechte, oder von gemwonheid, vnd han id) vor mid), 
ond alle myne erben in guden trumen globet vnd globen 
mit difem brieue, die vorgenante uerfaufunge eweliche ftede 
vnd uefte zu halden, vnd nummer darwyder zu fomen, noch 
zu Dune, in eyngerhande wyſe, noch zu fchaffen, daz dar— 
wyder getan werde, heymeliche oder uffembair, vnd darzu 
han ich igunt mit fryem willen uergiegen, vnd uergien mit 
dyfem brieue, uff alle hulde, eyde vnd globde, damyde 
die vorgefchrieben myne manne vnd fude mir werbunden 
waren, vnd fagen fie, der quyt, vnd ledich mit dyſem 
brieue, vnd heißen fie, vnd gebieden yn, ouermig dyfem 
brieue, daz fie vnd ir ieclicher, nu vorbaß, dem vorgenan- 
ten myme Herren von Trire fonen nachkomen vnd dem 
Stieffte von Triere hulden, ſweren, globen, dynen vnd 
gehorfam fyn glycherwys, ald fie mir vnd mynen aldern 
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biß ber getan hant, vnd gehorſam find geweſen. Auch iſt 
zu wiſſen, daz min Herre von Trire, ſyne nakomen vnd 
Stiefft von Triere mir gunnen ſullen burneholtz in den vors 
genanten welden zu nemen vnd zu hauwen, zu noitdorft 
mynes Huſes zu Mulsperg, als andere yren burgmannen 
daſelbes, were aber daz min Herre von Trire oder ſine 
nakomen dieſelben welde hegen, vnd uerbieden wurden, daz 
nyman dainne fulde hauwen, fo ſullen fie, doch mich bes 
fheiden, vnd dun wifen, an eyme ende, an den welden, 
vnſchedelich Burnehulg zu mynes vorgenanten Huſes noits 
dorft zu nemen, vnd zu hauwen, daz ich doch befcheiden- 
lichen vnd funder argelift nemen vond hauwen fol. Auch 
han ic), vor mid) vnd alle myne erben uergiegen, und uer— 
tzien ouermig diſem Brieue, mit rechter wiße, uff alle recht, 
beſchutnuſſe, anfprache, oder vorzoich, geiftliches, und wernts 
lich8 rechtes vnd gerichtes, vnd funderliche uff anfprache 
oder voirgoich, damyde ich oder myne erben, fprechen, oder 
voirgiehen möchten, daz wir in dyfem Faufe fin oder. weren 
betrogen, ouermiß, daz rechte halfſcheid, dez die vorgefchrie- 
ben manne, lude, vnd welde, mit yren zubehoren moichten 
werd fin, oder daz vns, die vorbefchrieben fumme gelg, 
niet begalet fy, vnd daz forn vnd wyn vorgefchrieben nit 
fin gegeben, oder daz iz anders in diſem brieue fy ge: 
fhrieben, dan iz geredt vnd gefcheen ift, vnd uff alle ge- 
fege und gewonheid, Herren, landed, Steve, oder lude, 
vnd uff alle andere behende funde, damyde difer Fauff vnd 
ufftragunge, oder eynich dyſer vorgefchrieben puncte oder 
artyfele moichten zu bröchen, geleget, oder gecrenfet werden, 
nu oder hernamald in eyncherhande wyſe, vBgefcheiden alle 
argelift vnd geuerde im allen dyſen vorgefchrieben fachen, 
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vnd an ir ieclicher. zu urfunde vnd ewiger ftedichkeit aller 
difer vorgefchrieben ftude, han ich George vorgenant, myn 
Ingeſiegel an dyfen brieff gehangen, vnd han darzu, vmb 
merer ftedichfeit gebeden, vnd bieden, an difem brieue, die 
fromen Enechte, Arnold von Wermerode, Meffrid von Bram— 
bad, ond Zohan von Mulfperg mynen neuen, daz fie yre 
Singefiegele, by daz myne zu urfunde an diefen Brieff wuls 
len henfen — — — Der gegeben ift, do man zalte nad 
chriſtus geburte drugenhundirt nun vnd feßig Jar nad) ge— 
wonheid zu fehriben in dem Bifchtum von Trire dez acht— 
genden dages, ded maendes, genant Februarius zu Latine. 
(Ex autographo.) 





LE 
1376 den 28. December. 


Georg von Molsberg verzichtet, da er von Erzbifchof Cuno 
mit 200 fl. aus der Gefangenfchaft Diedrihd Stroß von 
Hademar gelößt worden, auf allen Schadenerfag. 





Ich George von Molsperg dun kunt allen luden vnd 
erfennen mit difem briue, warn Diederich Stroße von Ha- 
demar mich gefangen Hatte, vnd der erwirdige myn lieber 
gnediger Herre, Her Cune Ersbifhof zu Trire mich von 
finen gnaden vnd nyt durch recht, von demfelben Diederiche 
gelediget vnd geloeft hait mit zweyn hundert gulven, fo han 
ih vor mich vnd alle myne erben Iuterliche vnd gengliche 
vergiegen, vnd 'vergihen an diſem brieue, uff die perde vnd 
habe, die mir der vurgenante Diederich angewan, do er 
mid) vieng, und uff alle Eoft, verluft, ſchaden, und ſmertzen, 
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die ich von des vurgefchrieben gefangniſſes wegen getaen 
vnd gelieven han, vnd vort uff alle andere vorderunge, vnd 
anfpradhe, die ih an mynen vurgefchrieben Herren von 
Trire, vnd an finen Stift hette oder haben muchte, biz 
uff difen hutigen dag, vnd fullen id) noch myne Erben die 
vorgefchrieben verluft, koſt, fchaden, fmergen, anſprache vnd 
vorderunge, nummer an den egenanten mynen Herren, an 
fine nafomen, nody an finen Stifft von Trire beifchen, 
oder vorderen in eyncherhande wife, wan ich daruff luter- 
liche vnd gengliche han vergiegen, vnd vergihen auch daruff 
in difem brieue, vsgeſcheiden alle argeliſt vnd geuerbe. Zu 
vrkunde vnd gantzer ftevifeit aller vurgefchrieben ftude, han 
ih myn Sngeftegel an dien Brieff gehangen Der gegeben 
ift, do man zalte na chrifte geburte drugeenhondert ſeeß vnd 
fiebengig jaire, nad) gewonheid zu fihriben im Stiffte von 
Triere, vff den acht vnd zwengigften dag des maendes ges 
nant December zu latine. 





XVI. 
1379 den 29. December. 
Elfe, Tochter Giſo's Herrn zu Molsberg fel., verkauft dem 
Erbifchof Cuno die ſechs Fuder Weingülde zu Wefel, die 
König Ludwig ihrer Stiefmutter Elfe gelichen hatte. 


Ich Elfe elihe dochter feligen Gyfen wylnen Herren 
zu Molfberg, vun kunt vnd befennen uffelih mit diſem 
briefe daz ich vor mich vnd alle myne erben recht vnd res 
delich verkauft han vnd verfeuffen erfflich mit difem Brieue, 
dem eriwirdigen in gode vader myme lieben gnedigen Herren 
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Hern Cunen, Ertzbiſchoben zu Triere vnd ſine Stiffte ſuliche 
ſeß frentzſche fuder wyngeltz die kaiſer Lodewig geluwen 
hatte, frauwen Elſen von Stynberg elich wirtin des veſten 
mannes, Diederichs von Randecke ſcholtheißen zu Oppen— 
heim, die darnoch auch was eliche wirten, Gyſen Hern zu 
Molsberg myns vaders vorgenannt, in dem kelterhuiß zu 
Weſal vmb eyne ſumme geltz die mir Her Berwich kelner 
myns Herren von Triere zu Monthabur, in deſſelben myns 
Herren von Triere wegen vnd ſins Stifftes, gutlich vnd 
wol bezaelt hait, vnd verzihen ich dar vmb vor mich vnd 
myne erben, uff den vorgenanten mynen Herren vnd ſinen 
Stifft von Triere, uff alle anſprache vnd vorderunge, die 
ich oder yman anders von mynen wegen, als von der 
vorgeſchrieben ſeß fuder wyngeltz wegen uff ſie hetten oder 
haben mochten in eingerhande wyß ſonder alle argeliſt vnd 
geuerde, vnd des zu urkunde want ich mit eygens Inge— 
ſigels enhan, ſo han ich gebeden, den veſten man Diederich 
von Stocheim Burgman zu monthabur, daz er ſin Ingeſigel 
vor mich zu gezuge an diſen Brieff hait gehangen, des ich 
Diederich itzuntgenant, bekennen. Datum feria quinta 
post festum Natiuitatis christi ann. ejusdem 1379. 
(Ex autographo.) 
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Die Naffauifchen Gauen”, von Herrn Sof: 
rath Dr. Steiner in Kleinfrogenburg. 
Fortſetzung von No. VII. des vorigen Heftes. 
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Niederlahngau. Aelteſte Nachrichten. 
(Limburg, Weilburg, Weslar,) 


Den Niederlahngau und den Einridy findet man in 
den früheren Zeiten in Verbindung '). Daher werden 
die älteren Nachrichten am füglichſten zufammengeftellt. Der 
Urfprung der Kirhe des h. Lubentius in Difirchen oder 
Dietfirden ift im Dunkeln. Aber unftreitig war fie die 
ältefte und hier daher der Anfang der Eultur *), Schon 
durch Karl den Großen gelangte 790 die Abtei Prüm zu 


*) Aus dem Nachlaß des verftorbenen Präluten Dr. Schmidt in 
Gießen mitgetheilt. 

2) Die Grenze zwifchen dem Niederlahngau und dem Enrich madıte, 
wenn man die Decanatsverzeichnifje befolgt, die oberhalb in die 
Lahn fließende Dörfte. Auf mandyen Karten z. B. der Fembo'⸗ 
ſchen vom Herzogthum Naſſau fteht der Name Drufelbady. 

2) Der h. Zubentius, der hier gepredigt haben foll, lebte um die 
Mitte des vierten Jahrhunderts. Daß der Name Diefirchen 
aus „die Kirche‘’ entftanden fey, weil diefe die erfte gewefen und 
darum vorzugsweife fo genannt worden fey, ift nicht wahr: 
ſcheinlich, denn der urfprüngliche Name heißt Dietkirchen, dies 
ift wahrfcheinlich ſo viel als Volkskirche (vermutlich im Gegen= 
ſatz gegen Klofterfirche) von Diet, das Volk. Vrgl. Scherz 
Oberlin's Gloffar über Diet. Schon bei Ulfilas kommt Thiuda, 
dad Volk, vor. 
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Beſitzungen in dieſen beiden Gauen '). Beträchtlicher 
erwarb bald nachher die Abtei Lorſch *). Die älteften 
Kirchen waren Kollegiatfirchen oder follten ed feyn, daher 
hießen fte bisweilen Monasteria. 


Seit Ludwig ded Frommen Zeiten findet man hier die 


Ahnen des hefliich = conradinifchen Haufed. Graf Gerhard 
errichtete 845 die Kirche zu Kettenbah (Amt Wehen) im 
Decanatöbezirfe von Kirberg ), und 879 die zu Gemünden 


) Martene et Durand Coll ampliss. 1. 45. Hontheim Hist. 
Trev. Dipl. 1. 142. Kremer Orig. Nass. ll. 6. Die Orte 
werden in die Gaue Longanehe, Heinrichi und Ärgrisgowe ver: 
fest. Ihre Namen find folgende: Nassongae, Nafjau bei Nauer- 
bura, alfo im Engerögau oder auch Ober- oder Nieder-Neifen 
bei Dies; Sualbach, Schwalbach, deren eö mehrere giebt; 
Haonstat, Hahnſtätten bei Dies; Culdenbach, Bounheim, 
Tubernae fämmtlich unbefannt; Heringae, Heringen bei Kir- 
berg, Aendrichae, Ennerih bei Runkel; Villare Vilmar; 
Theodissae, Dies; Abotisscheid, vielleicht Oberſcheid bei 
Braunfelö; Lasheim, Lorheim bei Dies. 

2) Die meiften Ortfchaften der Gegend von Weslar kommen im 
Cod. Lavresh, T. 1 seq. vor, wie Dorenlar, Dorlar; Sul- 
missa, Sulmisheim, Solms; Niuferen, Niwora, Neuborn; 
Steindorph, Steindorf; Braitenbach, Breitenbach bei Greifen- 
ftein; Banamada, Bonbaden; Blasbach, Blasbach; Cleheim, 
Cleen, Ober: oder Niederkleen; Wertorph, Werdorf. Auch 
viele, die ausgegangen find, wie Sonnenlar, Beremburstorph, 
Haghine (Hayn in der Gegend von Hohen Solms , Folco- 
dingen, Hammingenwilre, Giselbrechtishuser (Gilbertshaufen), 
Wanendorph (fehr oft vorfommend), Stettingen u. a. Ent— 
ferntere find feltner wie Heigerhe, Haiger; Widdirgise, Wür- 
ges u. a. Viele saffen fich nicht beftimmen. 

8) Kremer 1. c. 13. Ludwig der Fromme befchenkte diefelben mit 
Gütern zu Leyrscheidt im Gau Heinrichi Lierſcheid bei St. 
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Amt Rennerod) im Decanatsbezirfe von Difirchen 9, Die 
Kirche zu Limburg wurde 910 von Konrad Kurzbold ges 
ftiftet und von König Ludwig mit einer curtis Brechen 
(Ober = oder Niederbrechen, bei Limburg) beſchenkt ). Ohne 
Zweifel verdanft auch die Kirche zu Weilburg den Konras 
dinern ihre Entftehung, denn nicht blos Konrad der Aeltere 
wurde dafelbft begraben, fondern auch deffen Sohn, König 
Konrad I., und bei legterer Gelegenheit wird Weilburg 
ausdrüclich feine Stadt genannt. Die Kirche zu Weilburg 
fheint ungefähr gleichzeitig mit der zu Limburg erbaut wor— 
den zu ſeyn. Wenigſtens ſchon 912 beſchenkte fie König 
Konrad mit feiner curtis Rechtenbach (Groß- oder Klein- 
rechtenbach, bei Weglar) und im folgenden Jahr mit fei- 
ner curtis Heigera (Haiger) und einem Gut zu Stein- 
furt in der Wetterau ). Hierzu fügte Konrad 915 feine 
curtis Nassowa (Naſſau), von der in der Folge nod) 
befonders die Rede feyn wird. 

Welche Folgen der Fall des Herzogs Eberhard hatte, 
offenbart aud) die Gefchichte der Kirche zu Weilburg. Otto J. 
ſchenkte 944 ein Gut zu Ubtrisheim (wahrfcheinlich Ober- 
oder Niederzeugheim, bei Hadamar), mit welchem Eberhard 


Goarshaufen und zu Hoenstatt im Lahngau, wahrfcheinlich das 
ſchon oben genannte Hahnftätten. 

©) Kremer I. c. ©. 14. Es werden bei diefer Gelegenheit viele 
Orte genannt, 3. B- Winden, Wilmerode. 

”) Hontheim Hist. Trev. dipl, I, 258. Kremer l.c. 38. Acta 
acad. pal. III. 20. f. 

®) Orig. Guelf. IV. 280. 284. Kremer I. c. 48. 49. 1. 1. 913 
erwarb auch die weilburger Kirche die Kirche zu Breidenbach 
(Amts Blankenftein) nebft Gütern dafelbft und in Gladenbach. 
Orig, Guelf, IV, 276. Kremer I. c. 51. 
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belehnt geweſen, dieſer Kirche “. Otto III. ſchenkte aber 
993 feine Abtei Weilburg, und 1000 das Schloß Weil 
burg, mit Ausnahme eined Hofes und des öftlihen Theils 
des Schloſſes, dem Hochſtift Worms’), Heinrich II. ſchenkte 
deinfelben auch die Stadt Weilburg “). 

Nach der Ueberlieferung ift die Kirche zu Weslar von 
zwei Grafen, Udo und Herrmann, geftiftet. Dies kann 
nur auf die beiden Konradiner dieſes Namens, die beide 
949 ftarben, bezogen werden. Der Name Wetzlar's kommt 
in Urfunde von 943 nit vor”). 

Das Fonradiniihe Haus erlofh hier wahrfcheinlich 
966. Ob es gleich anderwärtd noch fortdauerte, fo zeigen 
fi) doch hier feine Grafen mehr, die demfelben zugefchrie- 
ben werden fönnten. Mit Otto von Hammerftein ftarb 
1036, alfo kurz nachher, der maͤnnliche Stamm aus. 

Wie anderwärts, entftanden auch hier der Graffchaften 


9%) Acta acad. pal. Ill, 77. Kremer J. c. 67. 

20) Orig. Guelf. IV. 282. f. Kremer I. c. 93. 97. 99. Agnes, 
die Mutter Heinrichs IV., fügte 1062 auch noch einen Hof in 
Weilburg hinzu. Schannat Hist. Worm, II. 58. Kremer 
126.20.15% 

1) Zyllech Defens S, Maximin Prob, 16. Hontheim Hist. Trev. 
dipl. 1. p. 278, ulmenftein Gefchichte der Stadt Weslar I. 54. 
bier heißt der Name Wettlare, Der Name Weglar ift unftrei- 
tig aus dem Namen des Baches Weg und dem Worte Lar, 
mit dem auch die Namen Aßlar, Dorlar, Mainzlar u, a. zu= 
fammengefegt find. Wenn ehedem Wetflar gefchrieben wurde, 
fo hat dieß feinen Grund darin, daß die Wetz eigentlid) Wet- 
tiffa hieß. Cod. Lauresh Ill. p. 15. Ob Lar nicht doch fo 
viel feyn follte, als Lager? Im Englifchen ift Lair, Laire, 
Lager (Lager von Thieren) offenbar ein verwandtes Wort. 
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mehrere. Wenn auch das Alter der Firchlichen Eintheilung 
nicht erwiefen werden Fann, fo bietet ihre Befolgung doch 
Vortheil dar, und ſcheint in den meiften Nüdfichten ſich 
an die Ältere politifche anzufchließen. Sie wird daher hier 
befolgt und darum bemerkt, daß Dikirchen der Sig eines 
Archidiakons war, unter welchem fehs Decanate ftanden ; 
nämlich zu Weslar, zu Difirchen felbft, zu Kirberg, welche 
drei den Niederlahngau im engeren Sinne ausmadyen, fo= 
dann zu Mearienfeld, dem Enrich, zu Enger, dem En- 
gerögau und zu Haiger dem Haigergau entfprechend '*). 


$. 5. 
Niederlahngau, Decanat von Wetzlar. 
(Greifenftein, Lichtenftein, Marienberg, Weilburg.) 

Das Decanat von Weplar befaßt den größten Theil 
des ehemalig Heffifchen Stadt- und Landamts Giefen, die 
ehemaligen Heffifchen Aemter Königsberg und Hüttenberg, 
die von Naffau an Preußen abgetretenen Aemter Atzbach, 
Hohenſolms, Braunfels, Greifenſtein, die Stadt Wetzlar, 
den größten Theil des Naſſauiſchen Amts Weilburg, klei— 
nere Theile der Nafjauifhen Aemter Ufingen und Herborn. 

Bon 993 und 1008 findet fid) hier, namentlich zu 
Weilburg ein Gerlach ald Graf, der fi) weder dem kon— 
radiniſchen Haufe zuzählte, noch, ohne unfichere Vermu— 
thungen, an ein andered anfnüpfen läßt *). Dann er: 


) Verzeichniffe der Kirchſpiele ftehen in Corden dictiones geminae 
in novissimis electionibus decanorum Capituli ruralis Dikir- 
chensis publice propositae — und bisweilen durch Schreibs 
fehler entftellt, 

*) Schanzat Hist. Worm, Il. 32. 37. 


fheint 1061 und 1065 Werner, der Liebling Heinrichs IV. 
und ed werden Weilburg und Großlinden in feine Graf- 
ſchaft verfegt »)). Seitdem ift feine Spur mehr von eis 
nem Berbande, wodurd) die einzelnen Theile zufammenges 
halten werden. Es bildeten ſich Fleinere Bezirfe von ver: 
ſchiedenem Umfang, deren Gefchichte fih) an die der bedeu— 
tendften Schlöffer anfchließt. Zwiſchen den Familien, die 
diefe Schlöffer beſaßen, zeigt fich fat nirgends Zuſammenhang. 

Zum Schloß Gleyberg gehörten das ehemalige Ober— 
amt Giefen mit dem Bufeder Thal, Hüttenberg, Stops 
pelberg, ein Theil des Amts Blanfenftein, des Amtes Her: 
born, der Gegend von Hachborn, Eleeberg, mit Ober: und 
Niedermoͤrlen. Die Geſchichte der Grafen von Gleyberg ift 
in Schmidts Gefhichte des Großherzogthums Hefien I, 
311. und von Nebel, befonderer Abdrud aus Wygands 
wetzlarſchen Beiträgen für Gefchichte, erzählt worden, 

Das Schloß Cleeberg hatte zwar eigene Grafen, gehörte 
aber früher zu den giepbergifchen Befigungen °). 

Das Schloß Braunfeld erhob ſich an der Stelle der 
Burg Solms; woher das folmfiiche Haus feinen Urfprung 
hat, ift am andern Orte vorgefommen. 

Die Schlöſſer Hohenfolms und Königsberg bezeich- 
nen den Bezirf, der von den Grafen von Wegebach an 
das folmfishe Haus gefommen, und zum Theil von der für 
nigöbergifchen Linie defjelben an Heſſen verkauft worden ift ). 


2) Schmidt Gedichte v. Heſſen I. 296. 

>) Zu Kleeberg aehörten aus dem Lahngau Kleeberg felbft, Ober: 
gleen, Brandoberdorf und Ebershaus. 

*) Hiervon das Nähere in Schmidts Geſch. v. Heſſen II, 266. 
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Die Schlöffer Greifenftein und Lichtenftein finden fich nebft 
einem nicht unbedeutenden Bezirk bei einem Haufe von ho= 
hem Adel, deſſen Mitglieder fi theild von Greifenftein, 
theild von Lichtenftein benannten °). Sie befaßen außer: 
dem Driedorf. Ihre Abfunft ift noch unerforfcht, aber uns 
haltbar die Vermuthung, daß, weil ihre Befigungen zwi— 
chen dem Hohen-Solmfifhen und Burg-Solmftfchen gele— 
gen, fie wohl mit dem Solmfern gleichen Urfprungs ge— 
weſen. Seit 1160 findet fi der Name der Herren von 
Greifenftein. Die greifenfteinifche Linie ift nach 1316, die 
lichtenfteinifche Furz nach) 1359 erlofihen. Einſt waren fie 
mächtig genug, um den Grafen von Naffau die Zerftörung 
benachbarter Burgen anzufinnen. Aber fpäter wurden fie 
durch die Uebermacht ihrer Nachbarn unterdrüdt und 
zur Beräußerung ihrer meiften Beſitzungen genöthigt. Die 
Burg Greifenftein wurde um das Jahr 1284, wahrfcheins 
lih dur die Naffauer, zerftört, Gegen Ende des 13ten 
Jahrhunderts verkaufte Kraft von Greifenftein den Burg« 
berg nebit Zugehör an König Albrecht 1., und verpflichtete 
fit} 1303 gegen die Grafen von Naflau, das zerftörte 
Schloß nicht wieder aufzubauen. Als König Heinrich von 
Luremburg verftorben war, verſprach 1314 Erzherzog Leo» 
pold von Deftreich den Grafen von Naflau, daß, wenn er 


s) Zu Greifenftein gehörten rechts der Dille, Greifenftein, Dedin- 
gen, Daubhaufen, Berghaufen, Altenfteden, Ulm, Holzhauſen; 
links der Dille, Aßlar, Werdorf, Ehringshaufen, Dillheim, 
Kasenfurt, Draisbach, Bachlingen, Ober- und Unter-Lemp. 
Daß Eſtor in Kuchenbeckers Annal. II. 299 die meiſten dieſer 
Orte zur herborner Mark gerechnet hat, beruht auf einem 
Mißgriff. 
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oder fein Bruder Friedrich die Krone erlange, ihnen dieſer 
Burgberg nebft Zugehör verpfändet werben ſolle. Dieß 
wurde auch von Friedrich nach feiner Wahl erfüllt. Aber 
ed wurde die Veranlaſſung weitläuftiger Streitigkeiten mit 
dem fulmfifchen Haus, an welches inzwifchen, man weiß 
nicht, auf welche Weife, die meiften greifenfteinifchen Bes 
fisungen übergegangen waren. Um das Jahr 1389 ftellten 
Johann von Solms zu Burg-Solms, Ruprecht von Naſſau 
zu Wiesbaden, das Schloß Greifenftein wieder her. Dars 
über wurden die übrigen Solmfer ungehalten, weil ein 
Fremder, ein Naffauer, hierdurch in ihr Gebiet geführt 
worden — und Johann von Naffau zu Dillenburg erhob 
ſich gleichfalls dagegen, und erwirfte von Kaifer Wenzel 
1329 ein Verbot des Baued, indem Naffau diefen Berg 
vom Reiche zu Lehen trage. Der Erfolg ift im Dunfeln. 
Aber fpäter erfcheint Solms im Befig von Greifenftein und 
der meiften dazu gehörigen Drte. Andere Güter finden 
fid) dagegen bei Naffau, und dieſes nahm bis in die neuere 
Zeit die Herrſchaft Greifenftein von dem Hochſtift Worms 
zu Lehen. Hier ift demnach noch Vieles aufzuflären 9. 
Das Schloß Merenberg gab gleichfalls einer Familie 
hohen Adel den Beinamen, Der Umfang der hierzu urs 
fprünglich gehörenden Befigungen kann nicht groß geweſen 
ſeyn ”. Weil die Herren von Merenberg meift ven Namen 


©) Es find hier zu vergleichen, Reinhards kleine Ausführun- 
gen II. 324. Fragment zur folmf. Geſch. S. 167 Arnoldi 
Geſch. der Naſſ. Lande I. 82. 217. 

*) Es ift ein arger Mifgriff, wenn man bad fpätere nafjauifche 
Amt Merenberg mit der alten Herrfchaft Merenberg verwech⸗ 
felt. Reinhard I. c. ©. 313. 


Hartrad führten, fo leitet man ihre Herkunft von dem gleiche 
namigen Bruder des mainzer Erzbifchofd Bardo her. Das 
ift jedoch unficher. Noch weniger ift Grund vorhanden, 
ihre eriten Befigungen in diefer Gegend einer Verbindung 
mit den Grafen von Arnftein zuzufchreiben. Der erfte 
Merenberger, den man als ſolchen fennt, ift Hartrad I, 
der 1129 ald Gaugraf erfcheint. Irmengarde, die Gemahs 
lin Hartrads I, war allen Umftänden nad) eine gleybers 
gifche Erbtochter, wodurch dad merenbergiiche Haus zu 
feinem Antheil an den gleybergifchen Beftgungen gelangte 
und dadurd) weit bedeutender wurde. Ihre Eöhne, Hars 
trad III. und Gifo, ftifteten 1186 das Klofter Hacheborn 
bei Marburg. Hartrad V. ließ fih, zuerſt von Pfalzgraf 
Ulrich von Tübingen, dann vom Landgraf Heinrich ein 
Burglehen nad; Gießen ertheilen. Hartrad VE erhielt 1296 
von Kaifer Rudolph ftädtifhe Rechte für Merenberg. Eber: 
hard von Merenberg zu Speyer ftiftete 1297 das Klofter 
Dorlar bei Weplar. Durch die VBermählung einer Tochter 
Hartrads VI, Gertrud (verftorben 1350) mit Johann von 
Naſſau-Saarbrücken kamen die Herrfchaften Gleyberg und 
Merenberg an das naffauifche Haus ). 

Weilburg, deſſen ältere Gefchichte fchon vorgefommen, 
ift noch übrig. Die Bogtei dafelbft Fam durch Belehnung 
von dem Hochftift Worms an das naffauifche Haus ) und 
dies erhielt wahrfcheinlich hierdurch Gelegenheit, noch ans 
dere Erwerbungen in diefer Gegend zu machen. Die ältefte 


*) In Wend’s Landesgefch. II. 276 ift die merenbergifche Ge⸗ 
ſchichte ausführlich behandelt. 
) Kremer Orig. Nass. II. 329. 
7° 
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Nachricht bezieht ſich auf Streitigkeiten, die das naffauifche 
Haus mit dem Hochftift hatte, und die 1195 vom Kaifer 
gefchlichtet wurde’). Auch über die zu Beilftein gehörige 
Cent Kalenberg foll das Hochſtift früher die Lehensherrlich— 
feit gehabt haben, Beilftein felbft ift wahrfcheinlich von dem 
Grafen Johann von Dillenburg erbaut, der fit 1321 von 
Ludwig von Bayern ftädtiiche Rechte für daſſelbe ertheilen 
ließ, und ed nebft Zubehör 1324 dem Erzftift Trier zu 
Lehen auftrug. Mengersfirchen, das 1321 von Friedrich 
von Deftreih ftädtifche Rechte erhielt, wurde 1352 von 
Heinrih II. zu Naſſau-Beilſtein ebenfalls dem Hochſtift 
Trier zu Lehen aufgetragen *). 





10) Schannat Hist. Worm. II. 88. Kremer 1. c, 208, Ras 
mentlich wurde feftgefest; omnia lucra judiciorum, quae pro- 
venire possunt in toto pago illo, qui spectat Willeburg, aeque 
divident Episcopus et Comes, sive proveniant de compositio- 
nibus, quod vulgo Wette vocatur, sive de judicio, quod Ge- 
dingez dicitur. Item; si super montem civitas aedificata 
fuerit, omnem questum inde provenientem sive in theloneo, 
sive in moneta, autin quocumque lucro, similiter aeque divi- 
dant, et illam dimidiam partem Comes recipiat in beneficio ab 
Episcopo, nec Comiti licebit in monte castrensem domum 
aedificare alium vero, si voluerit, potest aedificare. 

“) Arnoldi I. c, 1. 85. 90. 158. 175. Daß Heſſen au 
Lehensherrlichkeit über Beilftein gehabt, beruht auf einer Bers 
wechslung mit Beilftein im Herzogtum Weftphalen. 
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NRiederlahngau, Decanate von Kirberg und 
Dikirchen. 
(Dietz.) 

Die Decanate von Kirberg und Dikirchen, deren Ueber⸗ 
reſte nach der Reformation in dem einen Decanat von 
Dikirchen vereinigt wurden, dehnten ſich aus über die Naſ— 
ſauiſchen Aemter Dietz, Meudt, Rennerod, Hadamar, Run⸗ 
kel, Limburg, Idſtein größtentheils, Wehen größtentheils, 
fo wie über kleinere Theile der Aemter Weilburg, Naftäts 
ten, Naſſau u. a. Die Grenze zwifchen den beiden De— 
canaten von der Lahn, fo daß das Nördliche zu Difirchen, 
das Süpliche zu Kirberg gehörte. Nur Limburg macht 
eine Ausnahme und gehörte zu Difirchen *) 

Der erfte Graf, den man nad den Konradinern hier 
trifft, ift der, erft 1053 vorfommende Godebald ’). Man 
fucht vornehmlich die Lücken duch Grafen der Nachbar— 
ſchaft auszufüllen. Dies ift aber höchſt unficher, da es 
nur wenige Urkunden find, an die man fi bier Halten 
muß. Wäre nun eine Urfunde mehr untergegangen, fo 
wäre auch Godebalds Name unbefannt und man würde 


2) Daß Eeine Burg früher zum mainzer Sprengel gehört habe, 
(Hontheim Hist. trev. dipl. 1 258) diefe Behauptung bes 
ruht wohl nur auf Mißverftändniffen; in Brower Ann, Trev,, 
auf die berufen ward, kommt nichts hiervon vor. 

?) Hontheim, Hist. trevir. 1. 394. Kremer, Origin. Nassor. 
II. 430. Von ben in Gobdebalds Graffchaft verfegten Orten 
find noch zu erkennen Viliimar, Vilmar, Selebach, Seelbach, 
(vermuthlich das im Amt Nafjau) Wyhera, Weyer, Brechene 
superior, Oberbrechen, Sobpach, Schuppbadh. 
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dann ſeine Stelle durch einen andern aus der Nachbar— 
fhaft erfegen können ). An Godebald fließt fih 1059 
und 1062 ein Graf Embricho, Embrica, Embrid) *). Der: 
felbe findet fi nocd) 1073 mit einem ungenannten Bru— 
der aufgeführt und beiden, oder doch dem Leßteren wird 
der Beinamen von Dieb gegeben *). 

Die Herkunft der Grafen von Dieg kann demnach) nicht 
zweifelhaft feyn. Aber nad) dem Umfang ihrer Befigungen 
bezeichnet man fie ſchon ald Abkömmlinge der ehemaligen 
Gaugrafen diefer Gegend. 

Die folmfer fogenannte Grafſchaft Dieb beftand aus 6 
Gerichten an der Lahn, nämlich Altendiez, Flacht, Hahn: 
ftätten, Lindenholzhauſen, Dauborn, Niederhadamar, und 
6 Gerichte auf dem Wefterwald, nämlich Hundesangen, 
Kentershaufen, Meudt, Salz, Rogenhahn, Gone mit Rens 
nerod. Außerdem befaßen fie dad Gericht Kirberg, deſſen 
Hälfte fie aber 1356 an Naffau abtreten mußten, das 
Gericht Kamberg, das Gericht Panerode, das fie 1367 
an Katzenellnbogen überliegen, dad Gericht Schuppad), das 
fie an Runfel verpfändeten. Sie hatten Theil an der 
Herrſchaft Ellar Cden vier Drten Lahr, Bleßberg, Nieder- 


2) Ein Graf Wiggar z. B. den man felbft ald den Stammovater 
der Grafen von Diez angibt, doch aber auch zum Stammoater 
ber Herrn von Molöberg gemacht hat, gehört bis jest blos 
dem Einrich an. 

*) Acta Acad. pal. Ill, 78. 79. Kremer 1. c. 132. 135 bie 
noch bekannten Orte find: Sechaha, Seck, Westernahe, We— 
fternahe, Haderichesbach , Herſchbach, Amts Meubt. 

®) Guden. C. dipl. I. 938. Comiti Embrikoni et fratri suo 
de Diedese. 
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zeuzheim, Elfoff) überließen venfelben aber 1367 an Ras 
genellnbogen. In andern Gerichten, die blos ihrer Ge 
richtöbarkeit untergeben waren, wurden ihre Rechte im 
Laufe der Zeit theild befchränft, theils vernichtet. Der er- 
ftere Fall trat ein in dem Gericht Vilmar, der leßtere in 
dem Gericht Neunkirchen, indem fie dort das Klofter St. 
Matthias bei Trier und die Ifenburger hier die Meren- 
berger gegen fich hatten °). Die Grafen von Dieb bes 
faßen außerdem in der Wetterau die Herrfchaft Weilnau, 
im Einrich einen Antheil an der Efterau. 


Embricho, oder fein ungenannter Bruder, war der Bas 
ter der Grafen Heinrich I. und Gerhard L, die ald Brüder 
1101 und 1107 vorfommen ”). Einer von Ddiefen, vers 
muthlich Heinrich, muß der Vater des Embricho geweſen 
feyn, der mit Damuda von Laurenberg vermählt war und 
Heinrich IL zum Sohn, Gerhard I. zum Enkel hatte. 


Bon Gerhard H, (1189 bis 1223) find die fpäteren 
Grafen von Dies, von feinem Bruder Heinrich (1188 bis 
1234) aber die Grafen von Weilnau entfproffen “). Mit 
Gerhard VH., der bis 1388 vorfommt, erlofc endlich der 
männlihe Stamm. Die Tochter deflelben, Jutta, war feit 
1384 an Adolph von Naffau- Dillenburg vermählt, dem 


©) Das Nähere nebft einem Verzeichniß der Ortfchaften findet fich 
in Arnoldis Gefch. der Dranien Naff. Lande II 8 flog. 

?) Martene et Durand Coll. ampl. I, $. 85. 611. 613. Hont- 
heim Hist. trev. dipl I. 477. 485. 477. Harzheim Concil. 
germ. 11. 245. 

) Die Gefchichte der Grafen von Dies ift von Wend und Ars 
noldi bereits ausführlich behandelt, 


fie die Grafichaft zubrachte 9. Da ans Ddiefer Ehe nur 
eine Tochter erfolgte, die an Gottfried von Eppenftein vers 
mählt wurde, fo würde die Graffchaft nunmehr an das 
eppenfteinifche Haus übergegangen jeyn, wenn nicht befon- 
dere Verhältniffe ftattgefunden hätten. Der hierdurch er- 
zeugte Streit wurde 1440 durdy den Erzbifchof Otto von 
Trier dahin vermittelt, daß Naffau und Eppenftein die 
Graffchaft gemeinfchaftlich behielten und dem Erzftift Köln 
zu Lehen auftrugen. Gottfried von Eppenftein verfaufte 
1453 ein Viertheil von diefer Graffchaft nebft andern Bes 
figungen für 30,000 Gulden an Philipp von Kagenellens 
bogen. Dieſes Fam nachher an Helen. Den Genuß des 
andern PViertheild verpfändete Gottfried an das Erzftift. 

Als das Erlöfchen des eppenfteinifhen Mannsſtammes 
vorauszufehen war, verfaufte Eberhard IV., was ihm noch 
zuftand, 1533 an Wilhelm den Reichen von Naffau Dil 
lenburg. Allein der Erzbifchof Richard verfagte die lehen— 
herrlihe Einwilligung und trachtete den eppenfteinifchen 
Antheil als eröffnetes Lehen an das Erzftift zu ziehen. 
Hierdurh wurde dann, nachdem Eberhard von Königftein 
1535 mit Tod abgegangen war, ein lange dauernder Streit 
erzeugt, der 1564 durch Vergleich beendigt wurde, und Das 
Erzftift in den Befig eines anfehnlichen Theild der Graf 
Schaft fegte. Der heffifhe Antheil war durch Vergleich von 
1557 an Naſſau gekommen, 


9) Eine andere Tochter foll an einen Herrn von Wildenburg vere 
heirathet gewefen feyu. Doc dürfte diefes aus manchen Grüns 
ben in Zweifel gezogen werden, 
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Nieverlahngau, Decanate von Kirdorf und 
Difirhen. (Fortſetzung.) 

(Molsberg, Limburg, Wefterburg, Runkel, Hadamar.) 

Das Schloß Molöberg, zu welchem in der Umgegend 
nur wenig gehörte, hatte eigne Herrn, die auch dem Hai: 
gergau vorftanden *). Die Älteren Herrn von Moldberg fennt 
man blos aus Urfunden der Abtei Marimin ). Folgens 
des fagt der Abt Dietrich in einer Urfunde, die ohngefähr 
von 1084 ift ”), dur das Verwenden Heinrichs IV, fey er 
beftimmt worden, Prichina d. i. Ober- oder Niederbrechen 
an deffen Bafallen Anfelm, obgleich unter vielen Thränen, 
auf Lebenszeit zu Lehen zu geben. Als er nach Anfelms 
Tode gehofft, das Gut zurücziehen zu fönnen, ſey der 
Kaifer von der Wittwe, von dem Sohne Guntram, von 
Gerlady und Dtto und der ganzen Verwandtiayaft gedrängt 
worden, dem Sohne Guntram das Lehen zu erhalten. Er, 
der Abt, habe fih endlih, ald Streit zwifchen ihm und 
dem Erzbiſchof ausgebrochen, hierzu unter der Bedingung ver: 
ftanden, daß Guntram auf eigene Koften feine des Abts Burg 
bewahe. Guntram fey diefer Verpflihtung nicht nachge— 
fommen, und darum dur ein Mannrecht (Lehensgericht) 
des Lehens verluftig erflärt, daß der Abt Berengar feinem 
Vaſallen, Anfelm von Molsberg, nebit deſſen Lehen Bre- 
china und Seltris (Niederfelter8), die ihm der ehemalige 


*) Ueber die Gefchichte der Dyyneften von Molsberg vergleiche 


man die vorhergehende Abhandlung. A. d. 9. 
%) Ueber die älteren Herrn von Molsberg ſ. Wends hift, Abh. 
I. ©, 91, 


2) Hontheim Hist, trev. dipl. I. 434. 
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Kanzler, nunmehriger Erzbifhof Adalbert L von Mainz, 
ungerechter Weife entzogen, zurüdgefordert, und daß er 
folden, nebft dem Lehen, welches deſſen Großvater Anfelm 
ſchon von der Abtei empfangen, derfelbe wieder hergeftellt ). 
Daffelbe ift in einer andern Urkunde Heinrich® V. von 1125 
wiederholt, wo diefem Anfelm aud ein Sohn Namens 
Heinrich zugefchrieben wird *). 

So reihen fih demnad vier Moldberger an einander. 
Die erften, fieht man, wurden von Heinrich IV. begünftigt. 
Man darf vermuthen, daß diefes zum Emporkommen ihres 
Haufed beigetragen. Es ift mehrmald die Vermuthung 
aufgeftellt worden, daß dasfelbe mit dem naflauifchen in 
Verbindung geftanden. Doch hat diefe Vermuthung noch 
feinen ſichern Stügpunft. Nur Folgendes kann bier in 
Betracht kommen. Die erfte der angeführten Urkunden 
nennt Gerlah und Dtto, ald zur Verwandtfchaft der Mols— 
berger gehörig. Dieß kennt man freilich nicht näher. Allein, 
Gerlach dürfte doch derfelbige fegn, den man als Vogt der 
Kaiferin Agnes in diefer Gegend wiederfindet. Bon ihm in 
der Folge. Dtto aber kann für Otto von Geldern ge— 
halten werden, den die Weberlieferung für einen Grafen 
von Naſſau ausgiebt, obgleich noch Fein ausdrüdlicher Bes 
weid hat geführt werden können 9. Auf jeden Fall war 


2) Hontheim I, c. 502. 

*) Hontheim l. c. 513. 

5) Pontan. Hist. Geir. 94. Adelheida igitur Vichardi Auto- 
ris filia, defuncto parente, Othoni statim Nassavio, ut te- 
stant plerique, connubio nupta, Gelriae principatum in fami- 
liam Nassaviorum feliciter transtulit, sub annum supra me- 
moratum MLXI. Otto war der erite, der ben Namen eines 
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Dtto von Geldern in den Niederlanden ein Fremder, und 
foviel darf man der Leberlicferung dody wohl trauen, daß 
derfelbe in der Lahngegend heimifch gewefen. 

Es folgt ein dritter Anfelm von Molsberg, den man 
nur als einen der Ganerben von Mettridy (bei Coblenz) 
fennt, an deffen Stelle aber 1206 der Burggraf Eberhard 
son Arberg und feine Gemahlin Adelheid von Molsberg 
erfcheinen 9. Anfelm war wohl demnad ohne männliche 
Nachkommenſchaft. Da aber der Name der Herren von 
Molsberg dennoch fortgeht, fo ſcheint's, daß mehrere Linien 
gewefen. 

Diether von Molsberg machte 1270 fein Schloß Mole- 
berg dem Erzftift Trier lehnbar ). Giſo von Molsberg 
und feine Söhne, Johann und Gifo, verkauften im Anfang 
des 14ten Jahrhunderts ihre Gerichtöbarfeit über den Hai- 
gergau an Heinrich von Naffau Chiervon unten ). Georg 
von Molöberg mußte endlich um 1167 die Herrichaft Mols- 
berg dem Erzbiſchof Kuno von Trier überlaffen, weil fein 
Vater Gifo mit der eigenen Tochter Blutfchande follte ge— 
trieben haben *). Ob das molöbergifche Gefchlecht feitdem 


Grafen von Geldern führte; feine Vorfahren heißen Tutores. 
Die Vermuthung wegen Gerlach’s und Otto's ıft von Wend, 

©) Hontheim 1. c, 446. 

?) Hontheim 1. c. 801. 

®) Die limburger Chronik $. 102 erzählt folgendermaßen: „Zu 
benfelben Zeiten (um 1367) Eaufie der Ehrwürdiae Herr Cuno 
von Falkenftein Erzbifchof von Trire und trang ſich mit Weiß— 
beit in bie ganze Derrfchaft zu Molepurg um Herr Görgen 
dafelbft und damit vermehrte er den Stift zu Trire. Und bar= 
nach nicht lang, über drei Sabre ober vier, da machte ex eine 
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zum niebern Adel herabgefunfen oder erlofhen, iſt noch uns 
befannt ). 

Bon Limburg benannte fich eine Linie des ifenburgifchen 
Haufes'’). Man muß fih hüten, daß man fie mit andern, 
defielben oder ähnlichen Namens, nicht verwechsle, naments 
lich nicht mit den Herren von Limburg an der Lenne und 
an der Ruhr, indem diefe gleichfald aus dem ifenburgifchen 
Haufe, dem in der Marf, abjtammen '), 

Von den Söhnen Heinrihs von Iſenburg und Iſen— 
gardens führte Gerlach den Namen von Limburg, dagegen 
Heinrich IL den von Iſenburg, ftatt daß beide früher den 
legtern Namen gebrauchten, Aber früher, namentlich 1243, 





Stadt zu Niederbrechen, denn es zuvor ein Dorf gewefen und gehört 
an die Graffchaft zu Molepurg. —“ Nota qnod pater pre- 
dieti Geoigii dominus de Molsburg nomine Gyso, propriam 
filiam carnaliter cognoverit que a patre postea duxit quod- 
dam corpus heterogenium id est animal rationale mortale, 
Quam ob rem forsan maledietus Psalmiste videtur, ipsum 
notans, ubi dixit. Fiunt dies ejus pauci et Episcopatum 
ejus accepit alter, et sic domisium Molspurg translatum 
est in Episcopatum Trevirensem. 

9) Arnoldi Gef. der Dran. Naſſ. Länder, 1, 430. 

0), Reinhard hat in f. EI. Ausführungen I. 291 ffl. zuerft den 
Urfprung diefes Haufes ins Licht gefest und fchägbare Bemer— 
tungen gemadt, Dann hat Grüsner in f. dipl. Beiträgen 
den Herrn von Limburg das zweite Stüd gewidmet und un— 
gedrudte Urkunden mitgetheilt. Auch hat ſich von Fifcher in 
ſ. Gefchlechtöregifter der Häufer Sfenburg, Wied und Runkel, 
mit denfelben beſchäftigt. Wichtige Nachträge hat jedoch 
Wenck geliefert Landesgefchichte I. 401. 

2) Deren Geſchichte ift bearbeitet von Kremer in f. Beiträgen 

zur gülch. und bergifchen Geſchichte. 11. 
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befaßen fie auch Limburg in Gemeinfchaft und hatten einen 
gemeinfchaftlihen Keller dort”). Sie ſcheinen demnach 
Limburg von ihren Eltern ererbt gehabt zu haben '’). Im 
Jahr 1260 kommt Gerlah unter dem Namen von Sfen- 
burg Herr zu Limburg vor “). Später nennt er ſich blos 
von Limburg. Er foll in einem Gefecht auf dem Echwarz- 
walde 1289 umgefommen feyn '’). Seine Gemahlin hieß 
Imagina ') und war eine Gräfin de Castris d. i. Blies- 
caſtel“). Er hatte zwei Söhne, Johann I. und Heinrich, 
und zwei Töchter, Jmagina und Agned, Jene war an 
König Adolph von Naffau, diefe an Heinrid) von Wefters 
burg vermählt '). Heinrich fommt nur einmal 1281 vor, 
wo er mit Adelheid von Dies vermählt war’), Merk 
würdig ift noch Gerlach I. durdy einen Vertrag mit der 
Stadt Limburg ”°). 

Sohann I. heißt in der Limburger Chronif der blinde 
Herr. Er empfing 1289 die Belehnung über den dritten 
Theil von Limburg und Zugehörung von Landgraf Heinrich I. 





122) Reinhard 1. c. 319. 

») Grüsner I. c. 5. fcheint ben, bei Godefried Monach. ad 
A, 1206 (ap. Freher I. 376) vorkommenden Henrich von 
Limburg hierher gezogen zu haben, und wirklich trifft der Nas 
me Heinrich. 

1%) Guden C, dipl. I. 678. 

"*) Trithem. Chron. Hirsaug a. a, 1289. Ejusd. Chron. Sponh, 
ad h. a. Grüsner hat diefe Stelle ganz unrichtig abgefchrieben, 

16) Wend’s urk. I. 67, 

7) Grüßner J. c. 55. 

"") Joannis Scriptor. rer, Mog. I, 666 auf der Tafel. 

9) Reinhard J. c. 100. 

”) Grüöner I. e, 57. 
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Lande”). Der Urfprung diefes Berhältniffes ift noch im 
Dunkeln. Wahrfceinlih hing auch dieſe Lehensherrlichkeit 
mit den Befigungen ded thüringifchen Landgrafen in dieſen 
Gegenden zufammen. Ueber das zweite Drittheil hatte das 
Erzftift Mainz die Lehensherrlichkeit *»). Er ftarb 1312 *). 
Er war zweimal vermählt, zuerft mit Elifabeth von Arnolds- 
ef, dann mit Dda von Navensberg ’*). Elifabeth, die Ge- 
mahlin Ulrichs von Bikenbach, war mwahrfdeinlid feine 
Tochter), fo auch Mena, Aebtiffin des Klofters Alten- 
burg’). Ein Sohn von ihm muß Johann, Dechant zu 
unferer lieben Frauen in Wefel, gewefen ſeyn *). Er hatte 
außerdem, zwei Söhne, die den Namen Gerlach führten, von 


21) Senkenberg Prodrom. jur. feud p. 140. Grüsnerl,c, 
60. Quod nobili viro Johanni domino de Lymperg postu- 
ianti et requirenti contulimus et conferimus’in his scriptis 
tertiam partem opidi I,ymperg cum omnibus suis pertinen- 
tiis que vulgo dicitur Byfanck sibi ac suis pueris utriusque 
sexus jure feodi quiete et pacifice perpetuo possidendam. 
Addentes de gracia speciali si ipsum Johannem dominum 
prefatum sine masculo filia viam carnis ingredi contigerit, 
universum ex tunc prefatum feodum filie sue seniori sine con- 
tradictione qualibet divettu et ex hoc nomen hereditarium 
sorciatur. „Hiermit Tann ein Revers von 1344 verglichen 
werden. Wend J. c. I. 309. 

22) Grüsnerl. c. 63, 66. 

2») Seine Grabfohrift in Acta acad. pol IM. 23. 

2») Wend J. c. 1. 67. 83. Grüsnerl. c. 64 Lamay Gecch. 
der Grafen von Ravensberg 51. Der Verfaffer der Gefchichte 
des Haufes Geroldsed hat diefe Elifabeth nicht gekannt, 

25) Schneiders Erb. Geſch. Beil, 24. 

26) @uden. 1. ce Ill. 1192. 

2) Grüsnerl, c, 77. 
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denen ihm aber der jüngere ald Gerlach II. nachfolgte ’’). 
Gerlady II. verkaufte 1344 mit lehensherrlicher Eins 
willigung des Landgrafen von Helen die Hälfte von Lims 
burg an den Erzbifhof Balduin von Trier für 28,000 
Gulden *“). Diefer Verkauf wurde 1354 von Karl IV. 
beftätigt »). Er war, wie aud ſchon die limburger 
Chronik angeführt hat, zwei mal vermählt, zuerit mit Agnes 
von Naſſau und dann mit Kone (Kunigunde) von Werth: 
heim. Diefe Chronif fest feinen Tod in das Jahr 1354 
und rühmt von ihm, daß er gar adelich und tugendlich ge— 
lebt, und feine 100 Gulden dafür genommen, um bei einem 
armen Mann in feiner Küche ein Habermehl zu eſſen 
und nicht zu bezahlen. 
Stine Kinder werden dort nicht volftändig aufgezählt. 
Einer feiner Eöhne, Johann, wurde ſchon in der Kindheit 
1325 mit Anne von Kagenellnbogen verlobt "). Er ftarb 
aber bereit8 1326 ”). ine feiner Töchter, Jutta, muß 
die Gemahlin Johanns von Katzenellnbogen gewefen feyn. 
» ). Deflen Brüder waren, wie es fcheint, aus der erften 


2) So ſchließt man aus zwei Stellen in Wachtels Chronik Prodr, 
Hist. Trev. p. 1080. 1081. Außerdem kennt man diefen 
Gerlach nid, 

2%) Brower Annal. Trev. 11. 215. Lehensherrlichkeit über Lim— 
burg befaß damals das Erzftift noch nicht, wie aus bem Le: 
bensbrief von 1333 zu erfehen, Grüsner I. c. 67. Nur 
die Vogtei ver Kirche zu Limburg rührte von bdemfelben zu 
Lehen. 

s°) Hontheim Hist. Trev. dipl. Il, 179. 

) Wend |. c. l. 102. 

”) dal. © 83. 

®) daf. ©, 83,, vergl, limburger Chronik $. 201. 
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Ehe. Aus der zweiten Che waren: Gerlach III., Herr 
mann, Sohann IL, Otto, Gerlach, Andolph, Uda, Kuni— 
gunde, Elifabeth. Diefe find alle, bis auf den zweiten 
Gerlach, in der Limburger Chronik aufgeführt *). Uda 
war Gemahlin des Grafen Gerhard von Kirburg; Kuni— 
gunde und Glifabeth ftarben unvermählt *). Bon Herr 
mann fagt diefe Ehronif „er fey ein weiblicher Mann ger 
wefen, wie man ihn unter allen Herrn finden möge, und 
habe bei dem Herzog von Baiern gelebt, der ihn ehrlich 
bis an feinen Tod gehalten *).” Dtto war Nitter des 
deutfchen Ordens. Auch die übrigen, mit Ausnahme Ger: 
lachs II., waren dem geijtlichen Stande beftimmt. Johann 
war Domherr zu Trier, Rudolph, Domberr zu Köln, Ger: 
lach der jüngere Domherr zu Trier. 

Gerlach II. war vermählt mit Elifabeth von Falfen- 
ftein, beide ftorben 1365 an einer peftartigen Krankheit, 
welche damald viele Menfchen wegraffte ”). Johann IL. 
wurde hierdurdy bewogen, dem geiftlichen Stande zu ent 
fagen. Da er aber anfangs unvermählt blieb, fo durch— 
freuzten fid) von mehreren Seiten Beftrebungen, die Herr 


*) Limburger Chronik $. 53, 54. 

35) Von Elifabeth fagt die Limburger Chronik: die dritte hieß 
Sungfrau Elfe und war eine gute Jungfrau zu Faufen, Kaus 
fen heißt hier, wie überall in der Chronik, heurathen. Aber 
fpätere Schriftfteller, die das nicht verftanden, oder nicht rich- 
tig lafen, haben darum diefe Elifabeth ald Nonne nach Kau— 
fungen verfest. 

3) Spätere Schriftfteller haben diefen Herrmann (den fie zum 
Theil Hartmann nennen) für blödfinnig erklärt, Wahrfchein- 
li aud) nur aus Mißverftand, 

»’) Limburger Chronik $, 92. 


ae 


fchaft Limburg nad) feinem Tode zu erlangen Die vors 
handenen Nachrichten find jedoch nicht vollftändig. 

Zuerft ließ fi) der trierifche Erzbifchof Kuno von Falk 
fenftein 1374 das Scultheißenamt zu Limburg nebft an« 
dern Gerechtfamen und Einkünften von Johann verfegen ; 
— aud von Karl IV. die Lehensherrlicyfeit über den drit— 
ten Theil von Limburg ertheilen *), dann aber wußte es 
Gerhard von Kirberg, Johanns Schwager, dahin zu brin- 
gen, daß ihn 1376 Karl IV. mit dem vom Reich Iehns 
baren Drittheile belehnte. Derfelbe erhielt auch 1378 die 
Belehnung über das heſſiſche Drittheil von dem Landgras 
fen Herrmann ”). Johann ließ fid) hierauf in weitere 
Verträge mit dem Erzbifchof ein ). Auch ficherte Kaifer 
Wenzel 1380 dem Grzbifhof die Lehensherrlichkeit *). 
Endlich aber vermählte Johann fid) 1386 mit Hildegarde 
von Saarwerden und erzeugte auch noch zwei Töchter, 
Klara und Kunigunde. Der Erzbifhof Konrad II. von 
Mainz ficherte ihm 1396 zu, daß dad mainziſche Dritt- 
theil auf diefe Töchter übergehen fol, Kunigunde wurde 
an Adolph von Nafjau vermählt. Um den Grafen von 
Kirberg zu befriedigen, verfprachen 1431 Johann von Lim- 
burg und Adolph von Naffau demfelben, ihn in die Ges 
meinfchaft von Kleeberg aufzunehmen, was aber nicht in 
Ausführung gefommen ift *). Im folgenden Jahre fchlofs 


»*) Hontheim Hist. Trev. dipl. ll, 260. 
2) Grüsner |, c. 72, 73. 

2) daſ. ©. 75. 76. 

*) Senkenberg Prodr. jur. feud. p, 154. 
“) Grüsner I. c, 79, 81. 
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jen fie mit denfelben einen Vergleich, nad) welchem viefer 
und Adolph von Nafjau die Herrfhaft zu gleichen Theilen 
befigen follten *). Aber Kunigunde ftarb Finderlos, Clara 
war ſchon früher geftorben. Auch Johanns Tod erfolgte 
1406 *). Es lebte nur nocd der jüngere Gerlach ale 
Domdehant zu Trier *). Derfelbe verfaufte feine Rechte 
an das Erzitift und dieſes findet man feitdem auch im 
Beſitz. Aber vieles bleibt hier dunkel *). 

Noch ift die Frage übrig, wie Limburg an das ifen- 
burgifche Haus gefommen. Bis jegt ift dieſe Frage unbeant- 
wortlich, weil die Urfunden jchweigen. Indeſſen fey hier 
eine Vermuthung verjtattet, Wielleicht Fam Limburg mit 
Kleeberg an dieſes Haus. Gertrude, die Stammmutter 
des Fleebergifchen Haufes hält man mit Wahrfcheinlichkeit 
für die Tochter Hermanns von Salm, der fid) gegen 


*2) Grüs ner I. c. 83. 88, 

) Wenck J. c. ©. 83. 

45) Brower Annal. trev. li 262. 

*, J. M. Kremer giebt in feiner Gefchichte des wild und 
rheingräflichen Haufes ©. 51 folgende Nachrichten. Nach dem 
Tode Johannes von Limburg Fam der Wildaraf Gerhard in den 
Befis eines Antheils an der Herrfchaft und wurde vom Erzftift 
Zrier mit derfelben belehnt. Als aber nach feinem Tode fein 
Zochtermann, der Rheingraf Sohann III., nach dem Lehenserbe 
greifen wollte, hatte es der Erzbifchof Werner bereits an fich 
gezogen, doch empfing der Aheingraf 1426 von Kaifer Sieg— 
mund die Belehnung mit einem Drittheil. Auch wurde 1476 
der Rheingraf Johann V. fowohl von Kaifer Friedrich III. als 
von den Erzbifchöfen Dietrich und Albrecht von Mainz belehnt, 
Dennoch aber Eonnte das rheingräfliche Haus nicht zum Be— 
fige gelangen, 
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Heinrich IV. zum König wählen muß. Diefen Herrmann 
aber kennt man als Beſitzer von Limburg *). 

Dad Schloß Schaumburg gehörte früher den Herm 
von Limburg. Don diefen Fam e8 gegen Ende des 13ten 
Sahrhundertd an die von Wefterburg *). Im Jahre 
1654 erfaufte es die Wittwe des Generald Melander, wos 
durch es mit der Graffchaft Holzappel vereinigt worden *). 

Bon den Schlöffern Wefterburg und Runfel trugen 
die Herrn von Wefterburg und von Runfel ihre Beina- 
men. Sie waren von derfelben Abkunft °). Ihr Etamm- 
vater Siegfried 1. ftiftete 1100 das Klojter Seligenftadt 
im jegigen Amte Nennerod bei dem Dorfe Sort ). 
Bon feinen Urhebern war Siegfried IV. der Urheber der 
wefterburgifhen, Dietrid I. aber der runfel’fchen Linie. 
Jener ererbte um die Mitte des 15ten Jahrhunderts einen 


*) Zu einiger Unterfiüsung Eann vielleicht folgender Auszug einer 
Urkunde von 1422 dienen: Ich Henne von Wertorf erkennen, 
daz ich zu rechtem Borglehen entfangen han fiere Marke 
Geltz jarlichs uff St. Mychelstag uff dem Aıpte zu Cle- 
berg fallende, in aller masse myne Voraltern und Vettern 
seligen Hirmann unde Ingebrand Gebruder von Wertdorff 
von der Herschafft von Lymporg daselhs zu Kleberg zu 
Burglehen gehabt und getragen hant. 

) Hontheim Prodr. hist. trev. p 1075. 

) XYrnoldil,e 11.27. Die Kapelle in Kramperg (u Schaums 
burg gehörig) wird ausdrüdlich in das Decanat von Kirberg 
verfeßt. Corden Diction. gemin. p. 14. 

°) Stammtafeln der alten Herren von Wefterburg und von Runkel 
findet man in Wend’s Kandesgefchichte 1. 48. 

*.) Eine Geſchichte diefes Klofters liefert Vogel's Archiv f. naff. 
Kirchen» und Gelehrtengefchichte. 1. 76. 
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Theil der wiedifchen, — diefer kurz nachher (1467) einen 
Theil der leiningifchen Befigungen; jener führte ſeitdem 
den gräflich wiedifchen, dieſer den gräflich leiningifchen Ras 
men. Dies ift der Urfprung der beiden noch blühenden 
Häufer Wied und Leiningen -Wefterburg. 

Hadamar (Oberhadamar) bietet eine räthfelhafte Ers 
fcheinung. Es fol felbft in Firchlicher Hinficht zum Decanat 
von Wetzlar gehört haben”). Der erfte Befiter, den man 
Eennt, ift Graf Friedrich von Leiningen, der e8 um 1212 
an das Erzftift Trier überlies, d. i. zu Lehen auftrug ꝰ). 
Dur Erbfchaft ſcheint es gleich andern leiningifchen Gü— 
tern an Nafjau= Hadamar gefommen zu ſeyn “). Da Has 
damar ganz von der Graffchaft Die umgeben ift, fo kann 
ed nicht befremden, wenn man findet, daß die Grafen von 
Dietz Anſprüche auf die gräfliche Gerichtsbarkeit machten. 
Wirklich leifteten diefe 1332 auf diefelbe gegen Emich von 
Naſſau Berziht‘). Aber früher fol die comicia von 
“ Hadamar den Grafen von Sayn zugeftanden haben “). Die 
Hälfte von Hadamar Fam 1403 durch Kauf an Kaßenelln- 
bogen °’), von dieſen dann an Heſſen, und erft durd den 
Vergleich von 1557 wieder an Naſſau. 


52) So fagt Mechtel in Hontheim hist, trev. p. 1103 Supe- 
rior Hadamaria non ad sedem Christianitatis in Dietkirchen 
sed ad illam sedem Wetzlariae pertinebit. Quaerat nodum 
qui volet, solvatque qui poterit. In dem Verzeichniß bei Corden 
©. 15 fteht jedody Hadamar unter dem Decanat von Dikirchen. 

5%) Brower Annal, trev. 11. 112. 

5%), Arnoldi L. c. I. 75. 

5) daf, 11. 76. 

56) daf. 1, 62. 

27) Wends urk. 1, 213. 215. 
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Niederlahngau, Decanate von Difirdhen 
und Kirberg (Fortfegung). 
(Söftein, Walrabenftein.) 

Die Schlöffer Idſtein und Walrabenftein find noch in 
Betracht zu ziehen. Ihre Gefchichte ift am wenigften in’s 
Dunkel gehültt. Der räthjelhafte Graf Udalrih von Id— 
ftein, der ſchon oben zu Eppenftein und Kunigesundra ans 
getroffen wurde, bietet fich, wie man erwarten muß, aud) 
bier wieder dar. Ihn felbft näher zu bejtimmen, dient die 
bisher überjehene Zeugenunterfchrift einer Urfunde von 1120, 
worin er nebft einem Bruder, Namend Konrad, aufgeführt 
wird 9. Diefer Konrad ift aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
der noch unerflärte Konrad von Walerestein, Wallere- 
stein ur. dergl,, der in Urkunden, die fid) auf Angelegen- 
beiten diefer Gegend beziehen G. B. 1123 bei der Scen- 
fung eine Waldes bei Wiesbaden an Eberhard War). 
oft genug unter dem hohen Adel genannt wird, — defien 
Name auf das Schloß Walrabenftein hinweifet ). Da 


») Joannis Script. rer. mag. Il. 805. Udalricus et Cunradus 
frater de Etichestein. Auch der dort nach diefem genannte 
Cuno de Mannendal fcheint dem hoben Adel angehört zu ha= 
ben. Gudenus l. 39. Mannendal ift das jesige Mandern bei 
Zrier. Die Abtei Marimin befaß daffelbe vorher. Zylies de- 
fens. S Maximin, 30. 33 seq. Durch eben diefen Kuno, der 
bei diefer Gelegenheit Cuno de Suevin genannt wird, war fie 
aber aus dem Beſitz verdrängt worden, Doch ftellte fie Hein: 
rich V. 1107 wieder her. Darum dürfen auch die fpäteren 
von Mannendal nicht von diefem Kuno abgeleitet werden. 

2) Allerdings fchreibt die Limburger Chronit ©. 202 dem Schloß 


— 118 — 


übrigens dieſer Name bis in's Jahr 1146 fortgehet (wo 
ein Konrad von Walleresteheim bei der Stiftung des 
Kloſters Retters genannt wurde), ſo ſcheint es, daß Zwei 
gleiches Namens, Vater und Sohn, auf einander gefolgt 
ſeyen ). Dies dient wenigſtens, um darzuthun, wie uns 
fiher e8 gewefen, jenen Udalrich von Idſtein, der wahrs 
ſcheinlich kinderlos verftorben, in die naſſauiſche Stammtafel 
aufzunehmen und wohl felbit ald Gemahl der arnfteinifchen 
Erbtochter darzuftellen %. Die Verbindung ift bei feinem 
Bruder Konrad zu fuhen. Weitere Unterfuchungen können 
jedoch dieſes Orts nicht feyn. 

Die Frage, woher Udalrih und Konrad entfproffen? 
iR nur durch Vermuthungen zu beantworten. Es findet 





Walrabenftein eine fpätere Entftehung zu. nämlich erft gegen 
das Ende des vierzehnten Jahrhunderts. Dieß thut fie aber 
audy bei andern Schlößern, die erwiefen weit älter find, z. B. 
bei Sreifenftein, weil fie die Wiederherftellung mit der erften 
Anlegung vermwechfelt. 

®) An folgenden Orten findet man diefen Namen: Guden 1. 83. 
93. 100, 175. 177. il. 790. IV. 865. Syllog 365. Joannis 
Script. 11. 581. Spieileg 116. 445. Kremer Orig. Nass. Il, 
156. 170. Der i123 neben diefem Konrad vorfommende Udal- 
ricus de Burningen ift vielleiht Udalrich von Idſtein felbft, 
fo benannt von Born, weldjes bei Softein gelegen. 

) Ein Todtenbuch fagt, diefer Udalrich jey ein Graf von Naffau 
geweien. Gudenus I. 76. Aber nennt nicht aud) ein Todten= 
buch den Stifter der Kirche zu Morftadt — Herrn von Lim—⸗ 
burg? Guden, Syllog. 561. Dergleihen Benennungen nad) 
Häufern, die der fpäteren Zeit bekannt waren, wurden oft ge= 
wählt, um ben bekannten Namen mehr Geltung durch ſolche 
Beziehungen zu geben. Allerdings lag gewöhnlich eine dunkle 
ueberlieferung von einem Zufammenhang zu Grunde. 
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fid) in der Umgebung Heinrichs IV. ein Udalrich, der als 
einer feiner Verführer betrachtet wurde ), der auch aus 
Urkunden als fein Vogt in dieſer Gegend befannt ift 9. 
Keine andere Stammtafel hat bis jetzt noch Anfprüche auf 
denfelben, und da man fi ihm als hier angefeffen denken 
muß, fo fteht nichts entgegen, ihn als den Vater diefer 
beiden Brüder anzufehen, was der Zeitrechnung völlig ans 
gemefien ift. Gerade das Verhältniß diefes Udalrichs zu 
Heintih IV. Fann übrigens zu Vergrößerung feiner Güter 
beigetragen haben 9. Bielleicht gehörte ein Gerlach, den 
man als Vogt der Kaiferin Agnes, der Mutter Heinrichs IV., 
1062 fennen lernt Cnamentlih in Weilburg) diefem Haus 
gleichfalls an ”). Derfelbe fcheint, wie ſchon vorkam, ein 
Berwandter der Herren von Molsberg und Otto's von 
Geldern gewefen zu feyn. Gehet man weiter zurüd, fo bies 
tet fi noch Udalrich von Schierftein dar, deſſen oben ges 
dacht worden ift. 

Neben der Bermuthung, daß Udalrich, der Vogt Hein> 
richs IV., durd das Verhältniß feine Befigungen vers 
größert, kann jedoch noch ein anderer beftehen. Udalrich, 
der Bierftadt verfchenfte, war ein Verwandter (cognatus) 
des Erzbifchofs Adalbert J. ) und diefer ein Brudersfohn 
des Abts Winther zu Lorfch, beide aus dem faarbrüdifchen 





°) Lambert Schafnab, 1073. 

6) Guden C. d. 1. 24. Ubdalrich war wahrfcheinlich Vogt über 
die Privatgüter des Kaiſers. Eben fo verhält ſich's wohl auch 
mit dem in der Folge vorkommenden Gerlach, Vogt der Kai: 
ferin Agnes. 

”) Sehannat Hist. worm, Il. 58. 

®) Guden C. dipl, 1. 76. 


— 10 — 


Haufe 9%, Winther ift hart angeflagt in den Zahrbüchern 
des Klofters, daß er die Güter deſſelben, befonderd zum 
Vortheil feiner Angehörigen, verfchleudert “). Sollte man 
darum nicht vermuthen dürfen, daß durch Winther auch 
lorfhifche Güter an Udalricy und deijen Haus gefommen ? 
Winther war felbit einige Jahre im Befis des Bisthums 
Worms. Sollten alfo nicht aud) wormftfche Güter daſſelbe 
Schidfal erfahren haben? Dies führt weiter zu einer ans 
dern Vermuthung. Auch Rupert von Laurenburg war ein 
Verwandter (cognatus) des Erzbiſchofs Adalbert I. '). 
Died fcheint auf einen Zufammenhang zwifchen Udalrichs 
Haus und dem nafjauifchen Hinzudeuten. Es fann aber 
vielleicht auch) dienen, um zu erflären, wie manche Bes 
figungen von dem Bisthum Worms an das nafjauifche 
Haus gelangt, denn, daß der Biſchof Azeho von Worms 
ein Naſſauer gewefen, it eine DVermuthung, die Feinen 
fihern Boden hat. Hiervon in der Folge. 

Die Frage, wie Idſtein und Walrabenftein an das 
nafjauifche Haus gekommen, ift unbeantwortlich, fo lange 
feine Urkunden weiter an's Licht gezogen werden. Aber 
befremden darf e8 gerade nicht, daß fid) in der Folge nir— 
gends nur die Spur einer mainzifchen Lehensherrlichkeit 
über Idſtein zeigt, obgleich Udalrich dafjelbe an das Erz— 
ftift gefchenft gehabt. Sehr oft jucht man in der fpäteren 
Gefhichte die Spuren früherer Lehensverbindung vergebene. 
Ohnehin war es wohl nur ein Antheil an Idſtein, was 


9 Detters hift. Bibl. 11. 95. 
10) God, lauresh. }. 193. 
it) Guden. c. I 103. 
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Udalrich fchenfte und es kann daher fehr leicht der Fall 
feyn, daß die Ganerben entweder durch Auftrag anderer 
Befigungen, oder auf fonft eine Weife das Echloß von 
dieſem Verbande befreiten. Die meiften Beftgungen, die 
das Erzftift unter Adalbert J. erwarb, findet man bald 
nachher in andern Händen. 


5.9. 
Lahngauiihes Kirchengebiet des Archidiako— 
nats von St. Beter zu Trier. 
(Herborn, Liebenfcheid, Dridorf.) 

Zwifchen den Decanaten von Wetzlar und Difirchen 
auf der einen, und dann von Haiger auf der anderen 
Seite, zog ſich über Herborn, Drivorf, Emmerichenhayn, 
Neukirch, Marienberg, ein Streifen Landes, der, eigen 
genug, nicht zum Archidiafonat des h. Lubentius in Difir- 
chen, fondern zu dem des h. Peters in Trier gehörte. Es 
war, wie fid) aus dem Folgenden ergiebt, das alte Kirchens 
gebiet von Herborn. Diefer Bezirf wurde unftreitig erft 
fpäter angebaut und bevölfert. Es fonnte und mußte daher 
in der früheren Zeit die Kirche zu Herborn dem ganzen 
Bezirfe genügen. Ob die herborner Mark urfprünglich 
diefelben Grenzen befaßte, ift noch nicht entichieden, aber 
wahrſcheinlich 9. 

Durch die Gefchichte der Kirchen erhält die Geſchichte 
diefer Gegend zuerſt ein dürftiges Licht. Die erfte Nachricht, 


*) Die erfte Erwähnung der herborner Mark (Herbere Marca) ift 
in einer Urkunde von 1048. Kremer’s Orig. Nass, Il, 121. 
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die man hat, ift die, daß Graf Rupreht von Naffau, ges 
nannt der Reiche, 1231 den Kirchfag zu Herborn, den er 
von dem Landgrafen von Thüringen zu Lehen trug, dem 
deutfchen Orden ſchenkte °). Man fieht hieraus, daß die 
Grafen von Naffau damals in diefer Gegend fchon begütert 
waren, man wird aber aud) hierdurch zugleich an die ches 
maligen Befigungen der thüringifchen Landgrafen erinnert, 
deren Spuren fi) auch noch anderwärtd darbieten. Diefe 
Schenkung führte bald zu einem Streit zwifchen dem Gra— 
fen von Naffau und dem Orden, indem derfelbe auch den 
Kirchfag der Capellen Dridorf, Emmerichenhayn, Neufirch 
und Marienberg, weil diefelben Töchter der Kirche zu Herz 
born ſeyen, in Anfpruch nahm. Der Streit ward 1287 
durch Schiedsrichter gefhlichtet I. Wahrfcheinlih waren 
diefe Eapellen erft in der Zwifchenzeit errichtet worden. 
Später findet man fie als felbftftändige Kirchen, Noch fpä- 
teren Urfprungs find die übrigen Kirchen dieſes Bezirks. 

Die fpätere Gefhichte muß fih an die Schlöffer ans 
fließen. 

Herborn und die dazu gehörige herborner Mark Cher- 
ber Mark) erfcheint als eine Beſitzung der Grafen von 
Naffau, über welche Heſſen die Lehensherrlichfeit Hatte, 


*) Guden. Cod. dipl. Ill. 1098. 

®) Guden. l.c. 1166. Es heißt: Capelle in Dridorf, Emerichen 
Hayne, nova ecclesia et monte S. Mariae. Die Urfunde ift 
nur mangelhaft gedruckt, und man fieht daher nicht, was hin= 
fichtlich diefer Gapellen entfchieden worden. Die Kirche zu Her: 
born wurde 1254 dem deutfchen Haufe in Koblenz und 1286 
dem bamals in Weslar neu angefangenen deutfchen Haufe zus 
gewiefen. Guden. I. c. IV. 884. 955. 
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Hierzu gehörte auch, wenigſtens in fpäterer Zeit, das 
Schloß Wollenſels ). Bon König Wilhelm erhielt Herz 
born 1251 ftädtifche echte Y. Zwifchen Herborn und 
Herborn-Selbady hatten die von Dernbach ihren Stamms 
fi. Sie find befannt durch ihre Etreitigfeiten mit den 
Grafen. Heinrich I. von der ottonifchen Linie zerftörte die 
Burg Dernbach kurz nad) 1309 und legte dagegen die 
Burg Dringenftein an. Durch Vergleiche von 1303 und 
1342 mußten die von Dernbach ihre Herrfchaft und Rechte 
zu Herborn und an der herborner Mark nebft andern Bes 
figungen gegen 4000 Mark Pfennige an Heinrich abtres 
ten 9 Hier in Bifen war auch der Stammfit der von 
Biken, die nicht minder durch ähnliche Streitigfeiten merfs 
würdig find. Man findet fie feit der Mitte des 12ten 
Jahrhunderts. Auch fie wurden von Heinrich I. gezwuns 
gen, ihm 1336 alle ihre Rechte und Befigungen in Her: 
born und herborner Marf, nur mit Ausnahme der Höfe 
in Bifen und Herborn-Selbach und des Kirchyfages, für 
800 Mark abzutreten ”). 


*) Arnoldi Sefchichte der oranien= naffauifchen Länder 1. 120. 
Durch den Vertrag von 1557 wurde diefer Lehensverband aufs 
gehoben. 

5) Kremer 1. c. 287. Steubing’s Zopographie der Stadt 
Herborn enthält, was fonft noch von der Geſchichte der Stabt 
bekannt ift. 

6) Arnoldil.c I. 123. 

7, Arnoldi I. c. 1. 135. Bier entdeckt ſich dennoch wieber 
eine inzwifchen entftandene, vielleicht von den Biken geftiftete 
Kirche. Die Kirche in dem benachbarten Ballersbach wurde 
1343 durch einen Priefter, Gonrad von Baldersbach, begründet, 
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Die Burg ebenfcheid Fennt man nur als ein naffauie 
ſches Allod. Aeltere Nachrichten mangeln. Heinrich I 
trug Liebenſcheid 1353 dem Erzſtift Trier zu Lehen auf, 
und ließ ſich 1364 von Karl IV. ſtädtiſche Rechte für daſ— 
felbe ertheilen 9. Zu Liebenfcheid gehörten, wie's ſcheint, 
die Genten Marienberg, Neufich, Cmmerichenhayn, die 
man auch die Herrichaft zu Weſterwald nennt. 

Die Burg Driedorf nebft Zugehör war früher im Beftg 
der Herren von Greifenftein und Lichtenftein. Jeder Linie 
ftand die Hälfte zu. Die greifenfteinifche verkaufte 1316 
Graf Enrich 1. zu Hadamar, die lichtenfteinijche 1334 deſſen 
Sohn Johann. Diefer empfing 1348 von Landgraf Heins 
ri II, die Belehnung über Stadt und Kirchfpiel Driedorf 
mit Gerichten und Zugehörungen 9. Es ift wenig wahr 
fheinlih, daß diefer Lehensverband damals erft entjtanden. 
Nicht Lange nachher muß Heffen felbft ein Drittheil von 
Driedorf befommen haben, denn Anna, Johann's Erbs 
tochter, wurde nebit ihrem erften Gemahl Ruprecht von 
Naſſau zu Weilburg, und fpüter aud) nebjt ihrem zweiten 
Gemahl Diether Vi. von Kagenellnbogen von Landgraf 
Hermann nur mit zwei Drittheilen belehnt. Anna verfaufte 
diefe zwei Drittheile 1403 an ihren Stieffohn Johann III 
von Katzenellnbogen. So blichen Hefien und Katzenelln— 
bogen in Gemeinfchaft, bis fich nad) dem Ausfterben des 


aber um 1588 ganz von der zu ‚Herborn getrennt. ©. Vo— 
gel's Archiv der naffauiichen Kirchen» und Gelehrtengefchichte 
1. 99, 

*) Arnoldil, c. 1. 149. 

9) Arnoldi J. c. I, 93. 99. 103. 


Fagenellubogifchen Haufed das Ganze wieder bei Heſſen 
vereinigt. Dur den Vertrag von 1557 wurde ed envlich 
an Naſſau abgetreten '). 
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Heigergau. 
(Heiger, Eberbach, Selbadh.) 

Der Heigergau, ein Untergau ded Niederlahngaues, 
bildete unter dem Archidiaconat von Difirchen einen eigenen 
Deranat, von dem fid) aber Fein Nerzeichniß der Kirchfpiele 
erhalten hat ). 8 giebt überhaupt Fein Hülfsmittel, die 
Grenzen diefes Eleinen Gaues zu beftimmen, als ein altes 
Weisthum der Kirche zu Heiger von 1048 7). 

Die erſte Erwähnung des pagus Heigera ift in der 
Urfunde von 913, durd) welche König Conrad die Curtis 
Heigera der- Kirche zu Weilburg fchenkte ). Gin Graf 
wird nicht genannt, ohne Zweifel, weil die Gegend unter 
dem des Niederlahngaues ftand, und diefer vielleicht Conrad 
felbft war. Hieran fchließt fi denn die Urkunde von 1048 





10) Wenck Landesgefchichte 1. 509. 

*) Corden diction. gem. 19. 

2) Vogel, Archiv der naffauifchen Kirchen» und Gelehrtengefchichte 
1. 53. Es werden hierher gerechnet: die Kirchfpiele Heiger, 
Drefielndorf, Bürbach, Fiſchbach, Dalen, Kirchen, Neunkirchen, 
Ebersbach und Frohnhaufen. 

) Origin. Guelf, IV, 284, Kremer’s Origin, Nass. I. 49. 
3m Cod. Lauresh. wird Heigrehe, Heigrahe oft genannt. 
III.7 f. 
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über die Einweihung der Kirche von Heiger, welche das 
fhon erwähnte Wiesthum enthält *). 

Die Gerichtsbarkeit hatten die Herren von Molöberg 
als pfälzifches Lehen. Ihre Befigungen in diefem Gau 
fcheinen jedocdy unbedeutend gewesen zu ſeyn. Darum hats 
ten fie auch die Gerichtsbarkeit wenigſtens größtentheild an 
Familien von niederem Adel ald Afterlehen überlafien, die, 
ohnehin ſchon bedeutend, fich noch bedeutender zu machen 
wußten und vielleicht die Grenzen der ihnen überlaffenen 
Gerichtsbarkeit überfchritten. Aber and das naflauifche 
Haus befaß hier Cwenigftens feit 1303) Güter und Bes 
fitungen, und ftrebte daher, ſich fefter zu fegen. Ueberall 
bieten fich übrigens hier Dunfelheiten dar. 

Bon dem Gericht Heiger verfaufte Gifo von Moldberg 
1311 die eine, und 1323 die andere Hälfte an Heinrich I. 
von Naſſau, der über jene von Pfalzgraf Rudolf, über 
diefe von Pfalzgraf Adolf die Belehnung empfing. Die von 
Heiger, die, wenigftens zum Theil, mit der Gerichtöbarkeit 
belehnt waren, überließen diefe, fowie ihre in dem Gericht 
gelegenen Befigungen an Heinrich ), doc) zeigt ſich fpäters 
bin, daß fie das Schloß Haiger nebft anfehnlichen Gütern 
von Naſſau zu Lehen hatten, indem diefe Lehen erft 1511 
beim Erlöſchen des Mannsftammes heimfielen 9. 

Das das Gericht Eberbad von Gifo an Heinrid) 1. 
überlaffen wurde, dazu gab Pfalzgraf Adolf 1323 feine 


ıKremerT c. 121. 

5) Tolner. Hist. pal. 37 seq. Arnoldi's Gefchichte der Naff. 
Dran. Lande. I. 133. 

6) Arnoldil, c. 11. 45. 


— 17 — 


lehensherrliche Einwilligung, und der Kauf wurde 1327 
vollendet, fo weit er die mol&bergifchen Rechte betraf. 
Allein die von Biken, die mit der Gerichtsbarkeit oder 
einem Theile belehnt waren, wollten fich nicht zum Ver— 
Fauf bequemen. Hierdurch wurden langivierige Streitige 
feiten herbeigeführt; die niedere Gerichtsbarkeit verkauften 
fie erft 1486 an Nafjau ). 

In dem Gericht Selbach hatten fi) die von Selbach 
audgebreitet, und waren wenigjtend mit der niederen Ges 
richtsbarfeit belehnt. Ihr Hauptlis war Hohenfelbah. ALS 
daber Gifo 1323 auch hier feine Rechte an Heinrich I. 
überlaffen wollte, nöthigten fte ihm das Verſprechen ab, 
fie unter feinen andern Lehensherrn zu bringen. Aber den— 
nody wurde 1327 der Kauf vollzogen. Indeſſen widerfeßten 
fi) die von Selbach, und 1355 erklärte Pfalzgraf Rupert 
die Herren von Molöberg, wegen der Veräußerung, des 
Lehens verluftig, und trug es auf Johann von Nafjau zu 
Merenberg über, von dem dann die von Gelbady beafter- 
lehent wurden. Erſt 1417 findet fich, daß Adolf von 
Naffau- Dies von Pfalzgraf Ludwig die Belehnung erhal: 
ten. Inzwiſchen waren aber aud) die Grafen von Sayn 
mit Anfprüchen auf gerichtsherrliche Rechte aufgetreten, wos 
durch neue weitläufige Streitigfeiten erzeugt wurden, bie 
endlich damit endeten, daß der Grund Selbach und Bürs 
bad) bi8 auf die neueften Zeiten zwifchen Nafjau und Sayn 
gemeinfchaftlich blieb *). 


) Tolner. 1 c, 38. Urnolbi I. c. I, 134. 
>), Aenoldi l. c.1..137.229: 146 11h & 
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Nordweftliher Theil des Oberlahngaues. 
(Siegen, Dillenburg, BWittgenftein.) 


Die Gegenden von Siegen, Dillenburg, Wittgenftein 
und Berleburg gehörten zum Oberlahngau und zum Spren— 
gel von Mainz. Es find dies die Kirchengebiete von Lasphe, 
Arfelden, Raumland (Rumlangun), Feudingen (Fodingen), 
Frommeldfirchen und Siegen CFrommeldiskirchen) und 
Netphe I. Da, wo die Gefchichte Lichter wird, findet man die 
vier erftern im Befig der Grafen von Battenberg und Witts 
genftein, diefe in dem der Grafen von Naſſau. Wie diefe 
hierher gefommen, iſt noch unerflärt. 

Die älteſte Nachricht ift von 1059 und betrifft die 
Kirchen zu Elfoff und Raumland )). Der Name Wittgen- 
ftein fommt erft 1174 vor. Ciegen war 1224 eine neue 
Stadt, die Heinrich der Reihe von Naffau erbaut Hatte 
und zur Hälfte an das Erzftift Köln überließ ). Erft 
nach zwei Jahrhunderten hörte diefe Gemeinfchaft auf und 
fam ausfhließlih an Nafau 9%. Im diefer Gegend ftiftete 
Friedrich) von Hayne genannt der Trierer um 1239 das 


2) Fromeidiskirchen (melden Namen auch das heſſ. Bromsfirs 
chen führte) ift nicht mehr zu finden. Der Name ift wahr: 
ſcheinlich Frumentis. Siegen fcheint ehedem die Benennung 
ber Gegend geweſen zu feyn. 

2) Die Urkunde ift oben mitgetheilt. 

) Kremer’s Beiträge zur gülich und bergifchen Gefchichte II, 251. 
Kremer Orig. nass. II. 268, o 

) Arnoldi’s Gefchichte der Dranien Naffauifchen Lande I. 68. 
II. 137. 
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Klofter Kappel damals capella, und Graf Heinrich ſchenkte 
demfelben in dem angegebenen Jahr die Kirche zu Net 
phe *). Dillenburg fommt zuerft 1255 bei der Theilung 
der naffauifhen Länder zwifchen Walram und Dtto vor, 
Zugleid wird eines andern neuen Schloſſes, das damals 
nod) feinen Namen hatte, gedacht. Es ift das nachherige 
Ginsberg. Beide waren wahrfcheinlich um 1240 erbaut °). 
Dillenburg erhielt 1344 von Kaifer Ludwig ftädtifche 
Rechte ’). 





$. 12. 
Einrich. 
(Arnſtein.) 

Der Einrich ſcheint nach dem Ausſterben der Conradi—⸗ 
ner eine eigne Grafſchaft ausgemacht zu haben. Im Jahr 
978 trifft man hier einen Grafen Hugo, in deſſen Graf— 
ſchaft Lahnſtein verſetzt wird )P. Don Conrad II. wurde 
die Grafſchaft Marienfels (comitatus Marvelis nomi- 
natus) an das Erzſtift Trier geſchenkt, wie ſich aus der 
Beſtätigungsurkunde ſeines Sohnes Heinrich II. von 1039 
ergibt ”). Da Marienfels dem ganzen Decanate als Haupt⸗ 
ort den Namen gab, fo denkt man natürli hier auch an 


5) Kremer Orig. Nass. II, 279, Ueber das Klofter Kappel, 
Arnoldill, c. I. 251. 

6) Kremer |. c. II. 294. I. 409. 

7) Arnoldil. c. II. 188. 

*) Guden. Cod. dipl. I. 358, 

?) Hontheim, Hist, trev, dipl. I, 374. 
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die Graffchaft über den ganzen Einrich *). Welche Ber: 
änderungen dieß damald nach fich gezogen, ift nicht be— 
fannt. Aber in der Folgezeit entdeckt ſich felbft Feine Spur 
einer trieriichen Lehendherrlichfeit über diefen Gau, man 
nrüßte fie dann darin fuchen, daß fpäterhin die Iſenburger 
fi$ von dem Erzitift mit der Grafichaft des Einrichs be- 
lehnen fießen, ohne jedoch verfelben je im Beſitz zu ha— 
ben *). Es fehlt nicht an Beifpielen, daß dergleichen Vers 
bältniffe in der Gefchichte oft ganz verfchwinden, weil Nach— 
richten mangeln °). 

Im Jahr 1034 wird Nafjau in die Graffhaft Wiggers 
und Arnold’ verfegt °). Wahrfcheinlich waren diefelben Brü- 
der; aber nur unficher kann man fie ald Söhne oder Enfel 
Hugo's anfehen, da vielleicht nach Hugo's Finderlofem Abfter- 
ben die Graffhaft an das Erzftift, und von diefem an ih- 
ren Bater gefommen war. Wigger findet fi nicht weiter. 
Aber in Arnold's Graffhaft wird 1050 Kamp verlegt ”), 
und er iſt's ohne Zweifel, der in einer Urfunde von 1052 


2) Durch die Annahme, als ſey hier nur eine Gent zu verftehen, 
wird nichts erreicht, denn auch Eeine Gent Marienfels findet 
fih in der Folgezeit bei dem Erzftift. 

*) Kopp, de distinet int. Comites etNobiles p. 152. 

5) Sehannat, 1. c, p. 51. Der Gau wird hier Laganahe genannt, 
ohne Zweifel, weil er urſprünglich ein Untergau des Nieder- 
lahngaus war, Man hat hierdurd kein Recht anzunehmen, 
daß diefe beiden auch dem Niederlahngau im engern Sinne bie: 
ſes Namens vorgeftanden. 

6) Pez, Thes. anecdot. VI. 243. Kremer Orig. nass, II. 
123. 

”) Brower Annal, Trev, 1. 334 
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Arnold von Arftein CArnftein) heißt *). Als feinen Sohn 
muß man den Grafen Ludwig anfehen, der 1067 als Graf 
über Kamp genannt wird. 

Hier ſchließen fih danı die Grafen von Arnftein an, 
Ludwig der Aeltere und Ludwig der Jüngere °). Letzte— 
ter lebte mit, feiner Gemahlin Guda in einer finderlofen 
Ehe, entfchloß fi) daher, der Welt zu entfagen, verwan— 
delte feine väterlihe Burg Arnftein in ein PBrämonftratens 
ferflojter, wo er 1185 ftarb. Sein Eifer hat ihm eine 
Etelle unter den Heiligen erworben. Gin Möndy, der 
nicht lange nachher lebte, befchrieb fein Leben, und hat da= 
durch wichtige Nachrichten zur Geſchichte des Einrichs auf 
die Nachwelt gebracht 2). Im Jahr 1146 wurde die 
Stiftung des Klofters Arnftein von Kaifer Konrad IH. und 
im Jahr 1156 von dem Erzbifchof Hillin zu Trier beftä- 





°) Pez I, c. 253. Kremer I, c 139. 

9) Ueber die Grafen von Arnftein ift viel gefchriesen und gedichs 
tet worden, befonders von Fifher in feinem Gefchlechteregifter 
ber Häufer Iſenburg, Wied und Runkel. Am vorfichtigften ift 
Wenck Chift, Abhandl. 1. Landesgefchichte 1.) zu Werfe gegan- 
gen, In Urkunden des Klofters Hirzenau bei Boppart kommt 
1114 und 1144 der Name Ludwig, Graf von Arnſtein vor, 
Acta acad. pal. VII. 463. 467. Dort ift an Ludwig II., 
bier an Ludwig IIL, zu denken. 

0) Zuerft in Brower (Sid.illustr, et sanct. Vir, Germ.) dann in 
Hontheim Prodr. histor. Trev. I. 791., fowie in Äremers 
Orig. nass, Il. 361, zulest aus einer alten deutſchen Handfchrift 
mitgetheilt von Vogel, in den Annal. des Naſſ. Vereins f. 
Alterthumsfunde II, B. 2.9. © 121. unter dem Zitel: „Lud⸗ 
wig der legte Graf von Arnſtein.“ 


9% 
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tigt 2). Den Entfchluß hierzu hatte Ludwig ſchon 1139 
gefaßt. 

Nach einem Bericht des arnfteiner Mönch befaß Lud- 
wig das Patronatrecht über 72 Kirchen; es fanden unter 
feiner Gerichtsbarkeit Boppart, Wefel, St. Goar, beide 
Lahnftein, Koblenz und mehrere andere rheinifche Städte 
fowie die ganze Provinz, welche Einrich genannt wurde, 
Sein Bater, deifen Gemahlin Udalhild von Udenkirchen 
war *) hatte außer ihm noch fieben Töchter. Zwei der⸗ 
felben waren an zwei ungarifche Barone vermählt, die 
dritte an einen Pfalzgraf von Tübingen, die vierte ins 
naffauifhe Haus, welche Ruprecht, Arnold und eine Toch— 
ter gebar, die fünfte an einen Grafen von Laufen, Mutter 
des Grafen Boppo und feiner Schwefter Adelheid, vie 
fechste ins ifenburgifche Geſchlecht, die fiebente in die Graf- 
fhaft Zütphen. Nur bei der vierten und fünften befchreibt 
der Mönch die Nachfommenfchaft näher. Wahrfcheinlich 
gingen ihm bei den übrigen nähere Nachrichten ab. Um 
fo mehr hat man daher bier Spielraum gefunden, um der 
Gefchichte eine Menge von Bermuthungen einzufliden. 
Veber die Vererbung der arnfteinifchen Güter hat der Mönch 
nichts, als daß Ludwig feine Graffchaft den Herrn von 
Sfenburg refignirt habe, von denen fie an die Herrn von 
Naffau und von Kapenellnbogen verkauft wurden. 

Letzteres dezieht fih auf den Bezirk, der in der fpätern 
Zeit mit dem Namen ded VierherrengerichtS bezeichnet und 


) Guden. Cod, dipl, Il. 10, 12. Hontkeim, Hist. Trev, 
dipl, 552. 573, Kremer’s Orig. Nass, Il. 167. 176, Acta 
acad. pal, Ill. 24, 

12) Necrolog. arnst. bei Kremer I, c. 44. 
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erft von Katzenelnbogen und Naffau, dann aber von Hef- 
fen und Naſſau gemeinfchaftlich befefien wurde, bis endlich 
1775 eine Abtheilung ftattfand *). Die genannten Häu- 
fer nahmen diefes Gericht von der Pfalz bei Rhein zu Le— 
ben. Aber wahrfcheinlih war das Lehen aufgetragen, um 
fih den Befig zu fichern. Andere Linien des ifenburgi- 
fhen Haufes waren, wie es fcheint, mit dem Verkauf un- 
zufrieden, und wurden vielleicht hierdurch beftimmt, ſich von 
dem Erzftift Trier mit der Graffchaft des Einrichs belehnen 
zu laffen. Der Verkauf muß übrigens vor 1158 vollzogen 
worden feyn. 

Da diefer Bezirk nur ohngeführ die Hälfte des Ein- 
richs ausmacht, fo ſcheint ed, daß die übrigen Bezirke der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit theild durch Fönigliche Vergün— 
ftigungen, theild auf andere Weife entzogen worden. “Dies 
kann zum Theil ſchon vor dem Erlöfchen des arnſteiniſchen 
Mannsftammes, theild nach demfelben gefchehen feyn. 





$. 13. 
Einrich CHortfegung). 
(Kagenellnbogen, Braubad), Laurenburg, Nafjau.) 

Daß die Kirchen aud) hier Erwerbungen gemacht, dies 
erwartet man nicht anders. So wurde Lahnftein von Uta, 
der Wittwe Kaifer Arnulfs, an das Erzftift Mainz ge: 
ſchenkt. Otto IE. beftätigte 978 die Schenkung N. 


122) Ein Verzeichniß der Ortfchaften findet fich in Wende Landes: 


geſch. I. 
*) Guden, Cod. dipl. I. 358. 
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Der Name der Grafen von Kabenellnbogen war ſchon 
zu Anfang des zwölften Jahrhunderts bekannt “). Sie 
befaßen aljo damals bereit8 das Schloß, deſſen Namen fte 
trugen. Wie fie dafjelde erworben, ift noch unerforſcht. 
Sie nahmen ed von dem Stift St. Ferrutius zu Bleidens 
ſtadt zu Lehen, Aber wahrfcheinlic war das Lehen aufge 
tragen ). Die Zugehörungen diefes Schloſſes waren nicht 
bedeutend. Allein auch das Schloß Hohenjtein war eine 
‚alte Beſitzung diefer Grafen (deren mandje fi) nad) dem» 
felben benannten) und dies hatte anfehnliche Zugehöruns 
gen ). Das Schloß Reichenberg wurde fpäter von Den 
Grafen von Kagenellnbogen erbaut, nachdem fie noch ifens 
burgifche Befigungen am ſich gebracht hatten. Diefes trugen 
fie dem Erzftift Trier zu Lehen auf. 

Braubach befindet ſich meift im Beftg der Herren von 
Eppenftein. Bon denfelben Fam ed 1283 an die Grafen 
von Kagenellabogen 9). Aber wie e8 an die Eppenfteiner 
gefommen, ift dunfel. 

- Die Herren von Iſenburg befaßen Einiged. Ob aus 
der arnfteinifchen Verlafienfchaft, ift ungewiß. Bon ihnen 
Famen gegen 1284 S. Goarshauſen, Bornich, Patersberg u. a. 
an das faßenellnbogifche Haus. Diefe Orte rührten vom 


2) Das Nähere über die Grafen von Kasenellnbogen bei Wend 
heſſ. Landesgeſch 

2) Selbſt Klingelbach, wohin doch Katzenellnbogen eingepfarrt iſt. 
beſaßen die Grafen als Allod, und trugen es erſt 1190 der 
Abtei Prüm als Lehen auf. Zontkeim Hist trev. dipl. 1. 
990, Brower Annal. trev. II. 88. 

+, Wend Urk. I. 19. 

6; dal. 50. 
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Ersftifte Trier zu Lehen. Hierdurd) wurde die Erbauung 
des Schloſſes Reichenberg veranlaßt. 

Kaub wurde 1277 von Philipp II. von Falfenftein an 
den Pfalgrafen Ludwig verfauft 9%. Wie ed jener erwor— 
ben, ift noch unbekannt. 

Am merkfwürdigften ift, daß hier die Schlöffer Lauren— 
burg und Naſſau lagen, nad) denen fi) die Grafen von 
Naffau benannten. 

Dis Schloß Laurendburg und die dazu gehörige Eiterau, 
obgleich rechtd der Lahn, gehörten doch zum Decanat von 
Marienfeld umd werden darum zum Einrich gezogen ”). 
Die erfte Erwähnung diefes Schloſſes ift in einer Urkunde 
von 1093, wo Dudo ald Graf von Laurenburg aufgeführt 
wird ). Näher lernt man denfelben durch zwei andere 
Urkunden, die 1124 oder früher ausgefertigt wurden, Fen- 
nen. Dudo von Laurendburg, Vogt von Lichtborn CLipporn), 
erflärt in der einen, daß er diefen Ort, der in der Graf 
fchaft Ludwigs gelegen, mit allem Zugehör dem Klofter zu 
Schaffhaufen untergeben gehabt, und nun gegen eine Ab- 
gabe an dafjelbe, felbft hier ein von jenem abhängiges Klofter 
geftiftet. Er zählt den oben fchon vorgefommenen Drutwin 
unter feine Vorfahren. In der andern beftätigt der Erz 
bifhof Bruno von Trier diefe Stiftung, und fchenft auch 
nod) einen Zehnten Dudo wird hier ebenfalls Graf von 
Laurenburg genannt ). Da Lipporn ausprüdlic in Lud— 


°) Acta acad. pal. Ill. 401. 

”) Corden dictio prim. 19. Es waren die zwei Pfarreien 
Dbernhof und Eften d. i. das jesige Holzappel, welche noch 
zum Decanat von Marienfels gehörten. 

°) Acta academ, pal Ill. 123. 
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wigs (v. Arnftein) Graffchaft verfest wird, auch Dudo ſich 
ſelbſt nur Vogt von Lipporn nennt, ſo ergiebt ſich ſchon 
hieraus, daß der gräfliche Name den er führt, eine andere 
Beziehung haben müſſe. Da er nun jenen Drutwin, der 
als Graf des Kunigeſundra bekannt ift, unter feine Vor— 
fahren zählt, fo ift es wahrfcheinlich, daß ſich diefer Name 
auf die Graffchaft des Kunigefundra beziehe. Das Klofter 
zu Lipporn, dem heiligen Florin gewidmet, findet man bald 
nachher in Schönau wieder ). Das nafjauifhe Haus 
hatte die Vogtei über dafjelbe, die bei dem Klofter zu Lip- 
porn, Dudo fih und feinen Verwandten vorbehalten hatte. 

Aber gerade das, daß Dudo von feinen Verwandten, 
nicht aber von feinen Nachkommen fpricht, fcheint ſchon zu 
verrathen, daß er feine Kinder hatte. Auch findet ſich der 
Name Dudo erft ferner in der naſſauiſchen Stammtafel, 

An Dudo ſchließen fich feit 1124 Rupert und Arnold 
von Laurenburg '’), die, nad) dem Zeugnifje des arnfteiner 
Möndys, Söhne einer Gräfin von Arnftein waren *). Der- 
felbe bemerkt zugleich, daß deren Schweſter Demude an 
den Grafen Embricho von Diet vermählt gewefen, und 
diefem einen Sohn Heinrich, den Vater Gerhards, geboren, 
Wahrſcheinlich ift in dieſer Verbindung der Grund zu fus 
chen, wornad die Grafen von Die fpäter im Mitbeſitz des 
Schloſſes Laurenburg erfcheinen *). 





9) Wend hiftor. Abhandl, I. 127 fl. Äremer Origin, nass, Il, 
151 u. ſ. m. 

“o) Kremer I. c. 164. 

12) Act. acad, pal. Ill. 82. 

2) Arnoldi’s Geſchichte der Dranien Nafjauifchen Lande 11. 25 
fig. Dort werden aud) die fpäteren Schidfale der Efterau er- 


— 17 — 


Naſſau wird mit Sicherheit erſt 915 gefunden‘. Kö- 
nig Konrad I, ſchenkte damals feine Curtis Nassowa, die 
auf beiden Ufern der Lahn in den Graffchaften Sconeburg 
und Marvelis gelegen, dem Kleinen Klofter (Monasteriolum) 





zählt, Der naſſauiſche Antheil blieb bei der Theilung im Jahr 
1255 zwiſchen Walram und Otto gemeinfchaftlih. Mit einem 
Theil des Dieziichen ftattete 1367 Gerhard VII. von Diez 
feine Schwefter aus, die an Eberhard von Kagenellnbogen ver: 
mählt war, und mit einem andern 1376 feine Tochter bei ih— 
rer Vermählung mit Adolph von Naſſau-Diez. Lesteres Fam 
durch Adolphs Tochter an das eppenfteinifche Haus, und von 
diefem durch Kauf ebenfalls an das Eagenellnbogifche, Lesteres 
hatte 1403 audy noch einen Theil des naffauifchen von den 
Grafen von NajfausHadamar, der Wittwe Diethers VI. von Ka— 
Genellnbogen verkauft. Sämmtliche Eagenellnbogifche Antheile 
fielen hierauf an Heffen, und kamen durd) den Vergleich von 
1557 an die ottonifche Linie des nafjauifchen Haufes, welche 
auch 1631 den naffau=faarbrüdifchen Theil an fich brachte 
und dadurch die ganze Efterau bei fich verente. Aber Graf 
Sohann Ludwig von Naffaushademar verkaufte 4643 daffelbe 
nebft der nafjauifchen Vogtei Uſſelbach an den General Peter 
Melander oder Holzappel für 64,000 Reichsthaler, wodurch 
dann der Name der Graffchaft Holzappel herbeigeführt wurde. 
Melanders Wittwe vereinigte mit derfelben die 4656 von dem 
wefterburgifchen Haufe erfaufte Herrfchaft Schaumburg, Me- 
landers einzige Tochter und Erbin Elifabeth Charlotte wurde 
an Fürft Adolph von Naffau= Dillenburg vermählt, und da 
aus diefer Ehe Feine Söhne hervorgingen, fo Fam durch eine 
der Töchter die Graffchaft Holzappel an eine Nebenlinie des 
Hauſes Anhalt Bernburg. 

3) Daß Nassongae, welches durch Karl den Großen an die Abtei 
Prüm Fam, Naffeu gewefen, dies anzunehmen, hat man Eeinen 
Grund. Wenn Wandelbert in feinem Leben des heiligen Goar’s 
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in der Stadt Weilburg “). Da Naffau auf beiden Ufern der 
Lahn liegt, fo müßte es theild zum Einrich, theild zum 
Engerögau gerechnet werden, und wird daher mit Recht in 
zwei Graffchaften verfegt. Marvelis d. i. Marienfeld als 
Mallftätte des Einrichs ift aus dem Obigen fchon befannt. 
Sconeburg muß demnach die Mallftätte des Engerdgau 
gewefen ſeyn; wahrfcheinlich Schöneberg bei Altwied. Ohne 
Zweifel kam dieſe Curtis Nassowa mit der weilburger 
Kirche an dad Hodhitift Trier. Vermuthlich, um die Ber 
fisung ab:urunden, erwarb der Biſchof Azecho dafelbft noch 
ein Gut von vierzig Manfen, und fchenfte daflelbe 1034 
feiner Kirche). Man hat diefen Azecho darum felbft aus 
dem nafjauifhen Haufe ableiten wollen. Hierfür ift aber 
fein hinreichender Grund vorhanden; denn in der Urkunde 
fagt er ausdrücklich, das Gut fey „proprio labore mea 
libera manu acquisitum.” 

Hier errichteten nun um den Anfang des zwölften Jahr: 
hundert Rupert und Arnold von Luurenburg das Schloß 
Naſſau und gaben dadurch Veranlaſſung zu langwierigen 
Streitigkeiten mit dem Bistum Worms, indem diefes be- 


erzählt, Karl habe die villa Nassonia dem Kloſter des heiligen 
Goars gefchenft (Mabilloen A. SS. Od. Bened. II. 292), fo 
hätte man dies auch nicht fo kurzer Hand (4. B. Brower 
Ann, trev. I. 387) in villa Nassovia umwandeln und auf 
Naſſau deuten follen. 

1) Schannat Hist, worm. II. 51. Dies von Azecho erworbene 
Gut mit der von Konrad I. geſchenkten curtis für ein und 
daffelbe zu halten, dazu hat man nicht den mindeften Grund. 

15) Schannat I. c 78. Hontheim Hist. trev. dipl. I, 585. 
Kremer Orig. Nass. II. 180. 
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hauptete, daß diefed Schloß auf feinem Grund und Boden 
angelegt fey. Der Erzbiſchof Hillin von Trier machte end- 
lich 1138 diefen Streitigkeiten dadurd ein Ende, daß er 
durch Tauſch die Rechte des Bisthums an ſich brachte und 
hierauf Schloß und Hof Naffau der Gräfin Beatrir und 
ihren Miterben, den Söhnen Rupert's und Arnold’ von 
Laurenburg, für 150 Mark unter der Bedingung zu Lehen 
gab, daß fie auch den Antheil,. welchen fie ald Allode an— 
fprachen, dem Erzftift ebenfalls lehnbar machten *). Seit: 
dem wurde der Name Graf von Naſſau ftatt des Namens 
Graf von Laurenburg gewöhnlid). 

Nach dem Zeugniß des arniteiner Mönchs hatte Rupert 
einen Sohn Walram, -diefer aber mit feiner Gemahlin 
Kunigunde zwei Söhne Heinrich und Rupert, des Mönchs 
Zeitgenoffen. Arnold dagegen hatte einen Sohn, Rupert, 
genannt der Streitbare, der an dem Kreuzzug Kaifer Frieds 
richs Theil genommen und jenfeits des Meered geftorben. 
Diefe alle find audy aus Urfunden befannt. Allein es 
müſſen noch einige zugeſetzt werden, die der Mönch vielleicht 
nur übergangen hat, weil fie feine Nachkommenſchaft hin- 
terlaſſen hatten und darum feinen Zeitgenofjen minder wich: 
tig waren. Rupert I. hatte noch einen Sohn, Arnold, 
der 1151 in einer niederländifchen Llrfunde vorfommt. Man 
entdeckt hierdurch), daß feine Mutter Beatrir eine Tochter 
Herzog Walram's von Limburg war‘). Sodann findet 





10) Miraei opera ad Foppins IV. 378 881. 229. Die niebers 
ländifchen Abfchreiber, denen der Name Lurenburg fremd war, 
haben dafür Lymburch, Lineburch, T,unenburg gefeßt. 

*”) Hontheim Hist; Trev. dipl. I. 590. 595. Guden, Cod. 
dipl. I. 257. 
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fih no um 1161 und 1167 ein Heinrich von Raffau 'Y. 
Da Walram als fein Neffe bezeichnet war, fo bleibt nichts 
übrig, denn ihn ald einen jüngern Bruder neben Rupert L 
und Arnold 1. zu fegen. 

Walram's Sohn, Heinrich IL mit dem Beinamen der 
Reiche, ift der Vater Walram’8 und Otto's, der ſich 1255 
abfonderte und -die beiden noch blühenden Häuſer ftiftete. 
Bon hier an fteht das Gefchlechtäregifter feft. 


$. 14. 
Engersgau. 
Wied, Sayn, Iſenburg, Grenzau, Arenfels.) 

Der Engersgau enthält ungefähr vom Herzogthum 
Naſſau das Amt Herſchbach und Selters, kleinere Theile 
der Aemter Naſſau und Braubach, ſodann die preußiſchen 
Beſitzungen zwiſchen Naſſau und dem Rhein bis unter Linz. 
Er entſprach dem Decanate Kunoſtein-Engers. 

Daß die Konradiner hier die Gaugrafſchaft gehabt, 
fonnte man bisher nur daraus vermuthen, daß Otto von 
Hammerftein hier feinen Sit hatte. ine erft Fürzlih ans 
Licht gezogene Urkunde thut aber dar, daß zur Zeit des 
Erzbifhofs Rupert ein Herzog Herrmann diefem Gau vors 
geftanden,, welcher offenbar der 949 verftorbene Herzog 
Hermann 1. von Allemanien gewefen feyn muß. Die Ur- 
kunde betrifft die Stiftung einer Kirche zu Humbach, die 
ſich wahrfcheinlih in ver Kirche von Montabaur wieder 
findet *). 


8) Hontheim 1. c. I. 646, 
») Vogel's Archiv der nafjauifchen Kirchen» und Gelehrten: 
gefchichte I. 57. 
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Ohne Zweifel hatte Herrmann aud) hier feinen Toch— 
termann Ludolf, Sohn Otto's des Großen, zum Nachfolger. 
Aber, fo wie in Niederheffen und dem Oberlahngau, wo 
Hermann gleichfalls Graf geweſen, fpäter die gräflichen 
Rechte an andere Häufer übergingen und die Grafichaften 
zerriffen wurden, ſo erging es allen Umftänden nach aud) 
bier. 

Wahrſcheinlich trug das Erlöfchen des conradinijchen 
Haufes zur Bergrößerung der Befigungen des Erzftifts 
Trier bei. Die Gefchichte der früheren Erwerbungen, bie 
das Erzftift hier machte, it im Dunkeln. Das Schloß 
Montabaur wurde um 1217 von dem Erzbifchof Dietrich) 
erbaut und mit dem Namen Mons Tabor belegt *). Aber 
warn das Erzitift diefe Gegenden erworben, weiß man 
nit. Hammerftein erfcheint nad Otto's Zeiten als eine 
Burg des Reichs und hatte feine Burggrafen. Im Jahr 
1474 überlies Karl IV. dem Erzbifhof Cuno von Falfen- 
ftein die Lehensherrlichfeit ). 

Zwei Burgen, die den Namen Wied führten, zwifchen 
denen auch nod) eine neue, nämlich Neueburg angelegt 
war, bezeichnen den Sig der alten Grafen von Wied. Der 
erfte, den man kennt, ift 1093 Mathfried, Bruder Rech— 
win's von Kempenich. Die wenigen Nachrichten, die fid) 
über die erften Grafen von Wied vorfinden, find in ber 
fempenichifchen Gejchichte vorgefommen. Schon Mathfried 
und Richwin feheinen eine Abtheilung vorgenommen zu has 








2) Brower Annal, trev. li. 218. Balduinftein ward von dem 
verftorbenen Erzbifchof Balduin erbaut. Limburger Chronik $. 51, 
») Hontheim Hist, trev, dipl, ll. 262. 
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ben. Ob Mathfiied die Befigungen im Engersgau erft 
erworben, ift nicht zu erforfchen. Aber der gräflihe Na— 
men bezieht ſich höchſt wahrfcheinlicy auf gräflihe Nechte 
in diefem Gau. Kine Theilung diefer Befigungen muß 
bald nachher ftatt gehabt haben. ine Stiftung des köl— 
ner Erzbifchofs Arnold J. (von 1151 bis 1156) der. jelbft 
ein Graf von Wied war, entdeckt, daß derfelbe zwei Nef- 
fen hatte, einen Brudersfohn Lambert von Wied, und eis 
nen Schweftersfohn Lımbert von Neuenburg, welche beide 
an wiedifchen Gütern betheiligt waren *). Der Name 
des legteren ift hier jprecdhend genug, denn man muß vors 
ausfepen, daß Lambert die Neuenburg von jeiner Mutter 
her hatte. Da aber die Neuenburg nebit einer bei Wied 
(dem nördlichen oder kölniſchen Alnvied ) und beträchtlichen 
anderen Beftgungen ſich theild bei dem Landgrafen Ludwig 
III., theils bei deſſen Tochter Jutta von Landsberg, theils 
bei deren Tochter Mechtilde von Sayn findet, fo muß man 
vermuthen, daß fchon Lambert von Neuenburg dieſes alles 
. befeflen, und daß eine Erbtochter des neuenburgifchen Haus 
ſes daſſelbe an das iandgräfliche gebradht. Die Wahr: 
fcheinlichfeit fällt auf die erſte Gemahlin des Landgrafen 
Ludwigs IL, die der Zeit nad) eine Tochter Lamberts ges 
weien feyn kann, Die übrigen Befigungen der Landgrafen 
auf dem Wefterwald oder in Weftphalen fcheinen dann aus 
derfelben Duelle hergeleitet werden zu müſſen. Sene Bes 
figungen famen von dem landgräflichen Haufe an das Erz 
ftift Cöln, und daß fie fehr bedeutend waren, läßt fi) 
nicht bezweifeln °). An diefem Wied und der dabei geles 





*%) @relen. de adm. magn. Colon. p, 71. 
s, Nach Fiſchers Gefchlechtöregifter der Häufer Iſenburg, Wied 
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genen Herrfchaft Rospa hatten übrigens 1249 außer der 
Mechtilde von Sayn aud Heinrich, Burggraf zu Cöln und 
Philipp, Herr von Wildenberg, Antheil. 

Der Erzbifhof Arnold hatte zwei Brüder, Burkhard 
und Ludewig, bei denen man demnad ebenfalls anfehnliche 
Befigungen vorausfegen muß. Doch mit Dietrich von 
Wied, der bis 1190 vorkommt, erloſch der männliche 
Stamm. Die eine von feinen Töchtern war an Bruno von 
Sfenburg, die andere an Gstifried von ppenftein vers 
mählt. Die eine Hälfte der Herrſchaft fam daher an das 
ifenburgifche, die andere an das cppenjteinifche Haus. Die 
Eppenfteiner verkauften den einen halben Theil ihrer Hälfte 
1273 an Bruno den Jüngeren von Jjenburg-Brauneberg, 
den andern 1306 an Ruprecht von Virneburg. Des Ießs 
tern Tochter Agnes, die an Wilhelm von Sfenburg-Braungs 
berg vermählt war, brachte demfelben diefen Theil als Hei- 
rathögut zu, fo daß hierdurch das Ganze wieder vereinigt 
wurde. Zwar ließ fih Wilhelm von feiner Gemahlin fcei- 
den, und die Grafen von Virneburg forderten daher ihren 
Theil von Wied zurüd, doc) blieb dieß ohne Erfolg und 
endlid 1354 leifteten fie Verzicht. Seit der Wiedervers 
einigung der Graffchaft führte diefe Linie des ifenburgifchen 
Haufed den Namen von Wied. Aber der männliche Stamm 
derfelben erloſch ſchon mit Wilhems Enfel, Johann II, der 
bi8 1454 vorfommt. Deffen Tochter Anaftafiı war an 


und Runkel ©. 14. foll diefer Landftricy 159 Ortſchaften ent= 
halten. Ein Udalricus de Nureberg, den Fifcher noch her: 
beigezogen hat, gehört nicht in diefes Geſchlecht. Daffelbe 
fcheint vielmehr mit Lambert im Mannsftamm erlofchen zu 
ſeyn. 
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Dietrih, Herrn von Runkel vermählt, von dem das noch 
blühende wiedifhe Haus entfproffen ift °). Mandje der 
alten wiedifchen Befigungen kamen aber im Laufe der Zeit 
in andere Hände. 

In der Rähe des füdlichen Cwiedifchen) Alt-Wieds 
lag die Burg Sayn, die den Örafen von Sayn den Namen 
gab. Der erfte ihres Haufes, den man nennen Fann, ift 
Gerhard der 1130 und 1160 vorkommt und Propft zu 
Bonn war. Seine Echwefter war Gemahlin des Grafen 
Gerhard von Yülih. Aber feinen Bruder, der das Ge- 
ſchlecht fortpflangte, Fann man bis jegt noch nicht namhaft 
machen. Seit 1145 erfchienen die Grafen Eberhard I. 
und Heinrich J., mebft zwei Brüdern, die den geiftlichen 
Stand gewählt hatten. Des legteren Sohn war Heinrid) IL 
mit dem Beinamen der Die, auch dadurch befannt, daß 
ihn Konrad von Marburg verfegerte, Er war der Ges 
mahl Mechtildens, der Enkelin des Landgrafen Ludwigs II. 
Mit ihm erlofch ſchon 1246 der männliche Stamm. Er 
vermachte feine Befigungen den Söhnen feiner Schwefter 
Adelheid, die mit dem Grafen Johann von Sponheim ver: 
mäbhlt war, und die Wittme Mechtilde überlied auch dem— 
felben fhon 1247 den Beſitz *). Don Adelheids Urenfeln 
befam Gottfried I. die meiften faynifchen — Heinrich die 








6) Das Nähere in dem Fifcher’fchen Gefchlechtöregifter. 

7) &0 z. B. Enger, Nach 1357 gab Karl IV. dem Grafen 
Wilhelm zu Wied die Erlaubniß, fein Dorf zu Engars zu 
einer Stadt zu machen. 

2) Das Gefchlechtsregifter der Grafen von Sayn ift gut bearbeitet 
in Senfenberg’s Deduktion. 


— 15 — 


fponheimifchen Güter. Gottfried 1. Cgeftorben 1283) hatte 
zwei Söhne. Johannes I. war der Stammvater des Gra- 
fen von Sayn-Sayn, Engelbert I, der Stammvater der 
Grafen von Sayn-Wittgenfteinz; dieſe theilten fi 1294, 
aber dort erlofch der Mannsftamm 1646 mit Heinrid IV. 
Deffen Bruderstochter Anne Eliſabeth, vermählt mit Wil- 
helm III. zu Wittgenftein; hatte zwar einen Sohn und eis 
nen Enfel, doc) erloſch 1636 der Mannsſtamm abermals; 
ed erbten ihre Töchter. Die eine, Erneftine, war an den 
Grafen Valentin Ernft von Manderfcheid, die andere, Jos 
hannette aber zuerft an den Prinzen Johann von Heffen, 
(Bruder Georgs 11. von Heffen-Darmjtadt) dann an Herzog 
Johann Georg von Sachſen-Eiſenach vermählt, Jene bes 
fam den hachenburgifchen Antheil. Ihre Tochter, Magda- 
Iene Ehriftine vermählte fi) mit Georg Ludivig, Burggra— 
fen von Kirchberg. Diefe erhielt den altenficchifhen Theil, 
Zufolge ihres Teftaments fiel derjelbe, nachdem ihr Enfel, 
der Herzog Wilhelm Heinrich von Sachſen- Eiſenach, 1741 
verftorben war, an den Sohn ihrer Tochter, den Marks 
grafen Karl Wilhelm Friedrich von Brandenburg-Anſpach. 

Zum Schloffe Sayn gehörte nur ein Heiner Bezirk. 
Die Grafen Eherhard und Heinridy trugen dieſes Schloß 
1152 dem Erzftift Trier zu Lehen auf”). Aber fie em— 
pfingen auch Cder erfte befannte Lehnbrief ift von 1273) 
von dem Pfalzgrafen bei Rhein die Belehnung über die 
Grafihaft Sayn nebft Zugehör, — und feit 1398 heißt 
ed die ganze Graffchaft Sayn, mit ihren Schlöffern, Lars 


) Hontheim Hist, trev, dipl. I. 569, 
10 
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den und Rechten, ausgenommen das Schloß Freußbredht ). 
Died wurde denn in der neuern Zeit Gegenftand eines 
KRechtöftreits zwifchen Pfalz und Trier. Durd einen Ver: 
gleich zwifchen den Gräfinen Erneftine und Johannette Fam 
das Schloß Sayn nebft den Dörfern Stromberg und Mühl- 
hofen an das erfteree Im Thal von Sayn legte Hein- 
id) I. 1202 ein Klofter an *). 

In jener Gegend lag auch das Schloß Ifenburg, 
von dem die Herrn von Sfenburg ihren Namen hatten. 
Zu demfelben gehörte dad Schloß Rommersdorf, nach wel- 
chem fich früher ebenfall® manche Ifenburger benannten. 
Später erſcheint es als Klofter, und wird von den Sfen- 
burgern ihr Klofter genannt, ohne Zweifel alfo nur ifen- 
burgifche Stiftung, obgleich Feine Urfunden hierüber vor- 
liegen *»). Sfenburg war fuldifches Lehen '). Nachdem 
die falmifche Linie des ijenburgifchen Haufes 1664 erlo= 
ſchen, Fam es nebft dem Kirchipiel Mayfcheid an den Gra- 
fen Wilhelm von Wied, 

Dort lag auch das Schloß Grenzau, eine alte ifen- 
burgifche Beftgung, über die aber das Erzftift Trier bie 
Lehendherrlichkeit hatte. Nach dem Ausfterben der ermwähn- 
ten falmifchen Linie (die auch die jüngere grenzauifche 
beißt) zog daher das Erzftift, Grenzau und die zugehören- 
den Drtfchaften ald heimgefallenes Lehen an fih. Mit 


20) Deduktion, Eurzer Bericht, daß die Grafichaft Sayn der Chur: 
pfalz Mannlehen geweſen ©. 9. 

1) Hontheim 1. c. 1. 641. 

2) Fiſcher J. c. 19. 

12) Schannat client, fuld. 22, 30. 
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dem Schloß Hanſchbach verhält ſich es ebenfo. Es erfuhr 
daher daffelbe Schidfal. 

Das Schloß Arenfeld war früher der Mittelpunkt 
einer eigenen Fleinen Herrfchaft, die um die Mitte des 
dreizgehnten Jahrhunderts durch Heirath an Gerlad von 
Sfenburg Fam, der ſich daher Herr von Arenfeld nannte. 
Doch hatten auch die Burggrafen von Hammerftein ihre Ans 
fprüche an dafjelbe, die zu befriedigen, einiges abgetreten 
werden mußte. Auch Arenfeld war trierifched Lehen, und 
wurde 1664 als eröffnet behandelt. 

Das Schloß Vallendar findet ſich zuerft unter den 
faynifchen Befigungen, wahrfcheinlicy urfprünglid ein Allod 
aber nachmals an das Erzftift Trier aufgetragen. Bei der 
Theilung 1294 Fam es an die wittgenfteinifche Linie. 
Durch DVerpfändung an das Erzitift wurden Rechtsftreitig- 
feiten herbeigeführt, die bis in die neueren Zeiten gedauert 
haben. 


$. 15. 


Der Honneffgau. 


Hachenburg, Altenkirchen, Fricdewalde, Homburg, Blankenberg, 
Windel, Wildenberg.) 


Der Honneffgau, deſſen Kremer in feiner Gefchichte 
ded rheinischen Sranziend unter dem Namen Hanfgau ges 
denkt, entfprab dem Decanat ded Klofterd Siegberg '). 
) Das Verzeichniß der zu diefem Decanat gehörigen Kirchen fin» 

det fih in Crombach Chronogr. Colonien. vor. Harzheim 
Bibl. Colon, p. 11. Vollſtändiger in der Befchreibung des 
Erzftiftes Köln. Frankfurt 1783. ©. 138. 

10 * 


— 118 — 


Südlich begrenzte ihn der Engerögau und der Niederlahn- 
gau, weftlih der Rhein, an den er ſich faft bis in bie 
Mitte zwifchen Bonn und Köln erftredte, dann aber nach 
der Agger hinzog, die feine nördliche Grenze machte; öftlich 
ftieß er an den Dberlahngau und Haigergau. Er gehörte 
zum deutfchen Ripuarien, Von älteren Grafen fennt man 
bis jett den einzigen ſchon angeführten Harold. 

Später findet man die älteren Grafen von Sayn hier 
am meiften begütert. Es fcheint, daß diefelben eigentlich 
in diefem Gau zu Haufe und vieleicht Abkömmlinge der 
Gaugrafen waren. Daß das Erzftift Köln hier bedeutende 
Erwerbungen machte, dieß verfteht ſich von ſelbſt. Das 
Klofter Siegberg wurde 1064 von dem Erzbifchof Cuno IL, 
geftiftet ). 

Auch hier muß man fi) an die bedeutenderen Schlöffer 
halten. Die ſayn'ſchen mögen die erfte Stelle einnehmen ). 





®) Miraei Opera Il, 4132, In der Ueberfchrift wird dort 4066 
als das Jahr der Stiftung angegeben. Die mangelhaft mit= 
getheilte Urkunde enthält jedoch Feine Beftimmung des Sahres, 
Die päpftliche Urkunde ift fchon von 1064. Würdtwein nov, 
subs, dipl. IV. 44. Manche diefes Klofter betreffende Ur— 
Eunde liefern Kremer’s Beiträge zur gülch- und bergifchen 
Geſchichte. 

°) In der Urkunde, durch welche die Gräfin Mechtilde 1247 die 
ſayniſchen Befisungen den Grafen von Sponheim übergab, 
werden genannt: castrum et oppidum Hachenberg cum feo- 
dis attinentibus, castrum Vroixberg, castrum Seyne cum 
suis attinenciis, castrum Sassenberg cum feodis attinenti- 
bus, castrum Hilkenrode cum feodis attinentibus, comitia 
de Hadamare, advocatia de Bunne, Das Schloß Lömwenberg 
behielt Mechtilde auf Lebenszeit, Es ift hier überhaupt die 
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Hadenburg trugen die Grafen von Sayn vom Erzſtift 
Köln zu Lehen. Die Entftehung diefes Lehenverbandes ift 
noch nicht befannt. Auf welche Weife Hachenburg an das 
burggräflich Firchbergiiche Haus gefommen, wurde ſchon an- 
geführt, In der neueften Zeit Fam es duch DVermählung 
an das nafjauifche, 

Altenkirchen trugen diefelben früherhin ebenfalls von 
dem Erzftift Köln zu Lehen, befaßen es aber fpäter als 
Eigenthum. Friedewalde wurde dagegen 1436 von Graf 
Dietrich von Sayn an Heffen zu Lehen aufgetragen, Fraus- 
berg foll 1378 dem Erzftift Trier zu Lehen aufgetragen 
worden feyn. Auf welche Weife diefe Schlöffer nebft Zu- 
behör an Brandenburg-Ansbach gelangt, Fam ebenfalls 
oben vor. Die neueften Veränderungen find bekannt, 

Homburg erfcheint als Allode. Es Fam theils durch 
die Theilung von 1294, theild durch einen fpäteren Ver: 
trag an die engelbertifche oder wittgenfteinifche Linie, 

Dlanfenburg, ein Allode, fiel, als die Sponheimer 
theilten, an die Linie, welche den Namen der Herren von 
Heinsberg annahm. Aber ſchon Gottfried II, überlies es 
1363 an den Herzog Wilhelm von Jülich ).  Löwenberg, 


Deduktion zu vergleichen: Wahrhafter Gegenbericht, daß bie 
Reichsgrafſchaft Sayn mit nichten der Churpfalz Lehen jemals 
gewefen. ,‚ Homburg fol früher eigene Herren gehabt haben, 
und durch Zutta, der Gemahlin Gottfrieds I, von Sayn, dem: 
felben um's Jahr 4276 zugebradjt worden feyn. Vergleiche 
Beweis, daß die reichsfreie Herrfchaft Homburg in der Mark 
keine Zugehör ter Reichsgrafihaft Sayn ſey.“ Es ift jedoch 
nod nicht bekannt, aus welchem Gefchlecht diefe Zutta ents 
ſproſſen geweſen. 

) Kremer's Beiträge zur gülch- und bergiſchen Geſchichte IN, 


ebenfall8 ein Allode Cauf einem der befannten fieben Berge 
gelegen), wurde auch den Herren von Heinsberg zu Theil, 
und gab eine Zeitlang einer Nebenlinie derfelben den Namen. 
Es blieb His zum Erlöfchen des heinsbergifchen Haufes bei . 
denfelben. Zu Löwenburg fcheint Honneff felbft gezählt 
worden zu feyn 9. Auf die Gefchichte kleinerer Befigungen 
kann hier nicht eingegangen werden °%). Bei Hachenburg 
ftiftete 1221 Heinrich IL. von Sayn nebft feiner Gemahlin 
Mechtilde das Klofter Marienftadt ). 

Die beiden Sclöffer Windel finden ſich im Beſitz des 
Sandgrafen Ludwig IN. und kamen an das Erzftift Köln. 
Wenn diefelben von den Grafen von Wied herrührten, wie 
man vermuthen muß, fo bietet fich die merkwürdige Er— 
fheinung dar, daß man im Engerdgau die Sayner an der 
Seite der Wieder, im Honneffgau die Wieder an der Seite 
der Sayner begütert findet. Died könnte auf einen Zus 
fammenhang zwiſchen beiden Häufern hindeuten. Beide 
hatten auch Befigungen jenfeits des Rheins. 


35. Das Klofter Siegberg behauptete, daß das Schloß Blans 
Eenberg auf feinem Grund und Boden erbaut fey. 

8) Kremer l. c. p. 10. Honneff war Eölnifches Lehen, aber aufs 
getragen. 

6) Die Herrſchaft Saffenberg und Hilkeroda nebft der Vogtei über 
Bonn und alle ehemals faynifche Befisungen links des Rheins 
brachte um die Mitte des breizehnten Jahrhunderts eine Tochs 
ter Heinrichs von Heinsberg ihrem Gemahl Dietrich von Kleye 
gu. Äremer I. c. p. 8. Früher hatte Saffenberg eigene Gras 
fen, die mit denen von Norvenich eines Stammes waren. 

*) Der Beftätigungsbrief des Erzbifchofs Engelbert von Köln fteht 
in ber Anmerkung ber angeführten Deduktion. Beil. ©. 39. 
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Das Schloß Wildenberg endlich gab eigenen Herren 
den Namen, deren hoher Adel nicht zu bezweifeln ift 9. 
Vieleiht, daß diefelben von jenfeitd des Rheins gefommen 
waren. Bon Philipp von Wildenberg weiß man, daß er 
ein Klofter in den Ardennen errichten wollte, nachmals 
aber im Jahr 1262 dafjelbe in die Nähe der Mofel in 
der Gegend bei Kochheim verlegte. Es ift. das Klofter 
Engelpforte 9. Man findet, daß Gerhard von Wildenberg 
gemeinfchaftlich mit der oftgenannten Mechtilde von Sayn, 
Dienftleute, die zu dem nördlichen Altwied und der dazu 
gehörigen Herrfchaft Roſpe gerechnet wurden, befaß *8). 
Died muß die Frage verjtatten, ob nicht die Wildenberger 
durch eine Verbindung mit dem alten wiedifchen Haufe zu 
ihren Befigungen in diefer Gegend gelangt feyen? Eine 
Frage, die fich bis jest noch nicht beantworten läßt. 

Der ſchon geannnte Philipp fommt von 1237 bis 1264 
vor). Er bürgte 1242 für den Erzbifchof Konrad von 
Köln, um denfelben aus der Gefangenfchaft der Grafen 
von Jülich zu befreien 'Y). Auch findet man ihn 1247 als 
Dürgen für Mechtilde von Sayn und 1248 für Walram 


) Sie dürfen nicht mit andern Gefchlechtern deffelbigen oder ähn— 
lihen Namens vermifcht werden. Von den Herren von Wil: 
denberg, oder richtiger Wildberg in Franken handelt Schultes 
Gefchichte des Hauſes Henneberg 1. 104. Die Herren von 
Wildenberg am Main waren Herren von Düren, 

°) Hontheim Hist trev. dipl. 1. 800. 

1) Kremer. c. Ill. Beil. 87. 

*ı) Acta acad. theod pal. Ill, 304, Avemanm's Gefchichte der 
Burggrafen von Kirchberg. Beil. ©. 146, 

2) Kremer l, c. Ill. Beil, ©. 87. 
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von Jülich“) Im Jahre 1250 half er einen Streit zwi—⸗ 
fhen Gerhard von Dies und Heinrich von Ifenburg ver: 
gleichen '*). Der gleichfalls ſchon genannte Gerhard dürfte 
ein jüngerer Bruder gewefen feyn. Er erfcheint zuerft in 
einer Urkunde von 1247, durch welche er dem Grafen 
Adolph von Berg feinen Beiltand gegen alle Feinde mit 
Ausnahme des Erzbifhofs von Köln und der Gräfin Mech— 
tilde von Sayn zufihert'). Er bürgte 1263 für bie 
Landgräfin Sophie’). Im Jahr 1263 ftellte er im Schloß 
Wildenberg ein Zeugniß aus, wie diefe Landgräfin einft in 
feiner Gegenwart einen Streit wegen Güter zu Üdenhaufen 
bei Staufenberg entfchieden ); er lebte noch 1283 *). 
In diefelbe Zeit gehört eine Eliſabeth von Wildenberg, die 
als Wittwe des Grafen Neinbald von Königsberg 1278 ge- 
nannt wird‘), Gerhards Sohn, Heinrid von Wilden- 
berg, bezeugte 1300 einen Theilungsvertrag der Grafen 
von Königsberg’). in Gerhard von Wildenberg und 
feine Gemahlin Heitentrud verfauften 1317, während fie 
fi in Königsberg aufhielten, einen bei Wetzlar gelegenen 
Weinberg an das Klofter Altenburg). Ein Johann von 
Wildenberg feheint noch 1300 und 1302 an der Mofel in 


5) Avemann Jl. c, ©. 151. Kremerl, c. ©, 9, 

14) Kremer Origin, Nass, ll. 285. 

15) Kremer gülch= und bergifche Gefhichte Ill. 95. 

6) Guden. C. dipl, I. 704. 

17) daf. IV. 919. 

ı*) Kremer dipl. Beiträge zum Behuf der teutſchen Gefchichtö- 
tunde 1. 238. 

19) Guden. 1. c. IV. 933. 

”°) Fragmente zur folmfifchen Geſchichte. ©. 245. 
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der Gegend des Klofterd Engelpforte Güter gehabt zu 
haben”). Tochter eines von diefen muß Jutta von Wils 
denberg gewefen feyn, die um die Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts an Johann von Hatzfeld vermählt war”). 
Durch fie Fam Wildenberg an das noch blühende haßfelot- 
fche Haus. Wildenberg erfcheint als hefitfches Lehen. Weber 
den Urfprung dieſes Verbandes hat man Feine Nachricht, 
Aber ſchon das Verhältnig, in welchem fih Gerhard von 
Wildenberg zu der Landgräfin Sophie zeigt, läßt in ihm 
einen Bafallen vermuthen, und es dürfte daher am natürs 
lichften feyn, die Lehensherrlichfeit über Wildenberg ebens 
fal8 aus den ehemaligen Beftgungen der Landgrafen in 
Diefer Gegend in Verbindung zu bringen”. 


21) Guden. 1. c. Ill, 144, 

22) daf. 11. 980. 982. 

22) Humbracht's Zierde des teutſchen Adels. Taf, 207. Ein 
Enkel des oben genannten Sohann von Hatzfeld erfcheint dort 
auch unter dem Namen Hener von Hapfeld zu Wildenberg, 
Nach der großenbenger’fchen Chronik (bei Schminke ©. 535), 
die fich auf Zillmann Hollwich beruft, hat Landgraf Ludwig 
von Hefien 4453 bie Eröffnung an dem Schloß Wildenberg 
von benen von Hatzfeld erworben. 
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I. 
Protocoll der neunzehnten General-Ber⸗ 
ſammlung des Vereins für Naſſauiſche Alters 
thumskunde und Geſchichtsforſchung. 





In Gegenwart des Vorſtandes und einer 
Anzahl in⸗ und ausländiſcher Mitglieder 
des Vereins. 


Wiesbaden, den 29. Dezbr. 1842, 


Nachdem ſich in Gemäßheit der öffentlichen Einla— 
dung eine zahlreiche Berfammlung von in und ausländis 
ſchen Bereinsmitgliedern in dem Local des Mufeums eins 
gefunden hatte, wurde die Sitzung durch den Director des 
Bereind, Herrn Regierungs-Präfidenten Dr. Möller mit 
folgender Rede eröffnet: 


Wir feyern heute in unferer General-Berfammlung das 
dreißigjährige Beftehen unfers Vereins; ich bin daher 
aufgefordert, daran zu erinnern, daß im November des 
Jahrs 1812 Herr Hoffammerrath Habel und andere 
Perfonen *) fi veranlaßt fahen, hier einen Verein für 
Alterthumskunde zu bilden und die Genehmigung der Res 
gierung dazu erwirften. Sie fahen ſich dazu veranlagt, 
durd einen Rüdblid auf die politifchen Veränderungen, 





*) Vergl. d. vorhergehende Heft unferer Annalen ©, 160 u. flo. 
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welche in Folge der franzöfifchen Revolution in Europa 
eingetreten waren, und auf die Zerftörung der Archive, 
welche für fpätere Zeiten die Mittel zur wahrhaften Dars 
ftellung der Geſchichte erſchwert. In dem bedeutungsvols 
len Jahr 1812 wurde der Verein begründet, wo der fur 
pator auf feinem Weg zur Erringung der Univerjal- Dos 
nardhie von den Grenzen Aſiens durd) die Reiche Europa's 
in feine Heimath zurüdgedrängt wurde und im folgenden 
Jahr in unferer Nähe — bei Hanau — den legten Schlag 
auf deutichem Boden erhielt. 

Die Kriegsereigniffe der Jahre 1813 — 14 — 15 
unterbrachen die Arbeiten ded Vereins, doch gleich nad) 
eingetretener Ruhe erwachte feine Thätigfeit aufs neue, 
und wir dürfen mit Beruhigung auf Das hinfehen, was 
er feit dem geleitet hat. 

‚Die Älteren Geſchichtsvereine von der Mitte ded voris 
gen Jahrhunderts waren untergegangen — vergeffen; auf 
die von Uns ausgegangene Anregung aber find nicht nur 
in Deutfchland über 40 gleiche Vereine entftanden, fondern 
fie bilden fih aud) von dem Äußerften Norden Europa's 
bis zur Schweiz, Franfreih und Italien; ein Beweis, daß 
man in Naſſau eine fchöne, eine nügliche, eine zeitgemäße 
Sache richtig ergriffen hat. 

Wir widmen unfer gefellfchaftliched Beftreben der Al- 
terthumskunde und Geſchichtsforſchung ald Mittel und 
Zweck. 

Alterthumskunde fordert von und Nachgrabungen; wos 
nah? — Richt nad Paläften! denn die Tapferkeit unfrer 
Vorfahren hatte die Zerftörung des Fremden bis zum ums 
ſichtbaren Ueberreft zur Folge. — Nicht nad Kunftwers 
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fen! denn Kunft und Wiflenfchaft gedeihen nur im Fries 
den und in Ruhe — diefe aber waren den Römifchen 
Heeren am Rhein nicht gegönnt. Werke der höheren Kunft 
finden Sie daher nur wenige unter den taufenden von 
Gegenftänden , die in diefen Sälen aufgeftellt find, doch 
bieten Die mit der von Gerningſchen Sammlung erwors 
benen aus Pompeji und Herculanum herrührenden Stüde 
Gelegenheit zur Vergleihung mit den am Rhein gefuns 
denen. 

Wir erfaflen hier Alles was wir finden, veutfche und 
römifche Gegenftände. Sie find und Driginalien, vollfoms 
men oder mangelhaft wie die damalige Zeit war; fie zei— 
gen und die Kleidung, Waffen, Sitten, Gottes-Verehrung, 
Borjtellungen der Gottheit ıc. Mag dann auch mancher 
der unfre Sammlung fieht nur eine unfrucdhtbare Neugierde 
befriedigen, oder eine fentimentale Dame bei dem Anblid 
eined aus dem römischen Grabe erhobenen Thränenglafes 
noch eine Thräne vergiegen, fo mag das an einem Kurs 
ort wie Wiesbaden mit durchlaufen, Zweck des Vereins ift 
ed jedoch nicht. Aber den Zug der römifchen Heerftraßen 
zu erforichen, die Zahl, Lage, Größe der Eaftelle und Wohn: 
orte feftzuftellen aus denen ber Deutfhe fie endlich doch 
vertrieben, das ift wichtig für die Gefchichte unfers Vater: 
lands und Zwed des Vereins, es erregt und hebt unfern 
Nationalftolz und muntert auf, wenn fünftige Ereigniffe es 
nöthig machen. 

Neben der Alterthumskunde an fih, ift die Verwen—⸗ 
dung derfelben zur Gefchichtsforfhung Zweck des Vereind ; 
damit verbunden die Auffuhung, Erhaltung, Veröffent- 
lihung der Urfunden und Benugung derfelden zur Darftel- 
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lung der Geſchichte. Daß auch in diefer Beziehung der 
Zweck des Vereins verfolgt worden ift, zeigen unfre Ans 
nalen, welche werthvolle Darftellungen aus der äAlteften 
und aus der Gefchichte des Mittelalterd enthalten. Zwar 
find das nur Bruchftüde und Materialien zur Fünftigen 
Bearbeitung eined großen deutfchen Geſchichtswerks, es 
wird ſich aber auch dazu wohl noch der Mann finden, da 
jest von 40 bis 50 Vereinen in allen Gegenden Deutfch- 
lands ſolche Materialien gefammelt und fich gegenfeitig 
mitgetheilt werden. 

Eine Aufgabe liegt und noch ob und ich wünfche, daß 
fie bald den rechten Mann finden möge, der fie löſe: eine 
Geſchichte des Herzogthums Naffau während der lebten 
50 Jahre! Nichts fichert mehr gegen Irrthum und Uns 
wahrheit, nichts gewährt in der fpäten Zukunft mehr Glaub- 
würdigfeit, ald wenn ein Zeitgenofje die Gefchichte feiner 
Zeit gibt und durch aldbaldige Veröffentlichung fie der 
Gontrole des diefer Gefchichte noch felbit bewußten Publis 
kums unterlegt. Gieng eine Gefchichte unter den Aufpicien 
unferd Vereins aus, fo würden wir und ein großes Vers 
dienft bei den Nachkommen fichern. — 


Der Serretär ded Vereins, Herr Ardivar Habel 
wird nun die Gefälligfeit haben, Ihnen den Bericht über 


die Thätigfeit und Leiftungen feit der vorigen Generalvers 
fammlung vorzutragen, * — 


Es wurde hierauf von dem Secretär des Vereins, 
folgender in Auftrag des WVorftandes von ihm verfaßter 
Sahresbericht vorgetragen: 
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Hodyuverehrende Herren! 


An dem feyerlichen Tage, der uns heute in dieſen feſt⸗ 
lid, geſchmückten Räumen zu einer doppelten Erinnerungs- 
feier vereinigt, habe ich e8 nad) dem Wunſch des Borftans 
des wieder übernommen, Ihnen, meine Herren! Bericht 
zu erftatten über das, was fih im Laufe des Jahres in 
den innern und äußern Beziehungen unferd Bereins Bes 
merfenswerthes zugetragen. Der Redenfchaftsbericht ums 
faßt eine fo große Maffe der verfchiedenartigften Gegens 
flände, daß ich bei der Furzen Zeit, die den Vorträgen übers 
haupt gewidmet it, das meifte nur fehr kurz berühren 
darf, um Einzelned was eine befondere Erläuterung erfor» 
dern möchte, etwas ausführlicher hervorheben zu fönnen. 

Nach der bisherigen Anordnung habe ich vor Allem der 
litterarifhen Mittheilungen vom Ausland zu 
gedenken. 


A, Unfere Bereinsbibliothef ift auch im dieſem 
Jahr durch die wohlwollende Aufmerffamfeit der hochachtbaren 
auswärtigen Vereine, mit welden wir in wifjenfchaft- 
lihen Beziehungen ftehen, wieder mit vielen werthvollen 
Schriften bereichert worden. 

So überfendete ung: 

I. Der hiftorifhe Verein in Mittelfranken 
zu Ansbad: 
den zehnten Jahresbericht, Ansbach 1841. 4. mit 
2 lithographirten Tafeln. 
I. Der hiftorifhe Berein für Schwaben und 
Neuburg zu Augsburg: 
11 
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den fiebenten Jahreöbericht von dem Jahr 1841, 
Augsburg 1842. 4. mit Abbildungen. 
I, Der biftorifche Verein zu Bamberg in 
Oberfranken von Bayern: 
den IV. und V. Bericht über das Beftehen und Wir: 
fen des Vereins, im Jahr 1841 und 1842 mit 14 
Tafeln Abbildungen. Bamberg 1841 und 42, 8. 
IV. Die Berlinifhe Sefellfhaft für deutſche 
Sprade und Alterthbumsfunde: 
den IV. Band des neuen Jahrbuchs der Gefchichte, 
redig. von 8. 9. v. d. Hagen. Berlin 1841. 8. 
V. Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän- 
difhe Cultur zu Breslau: 
die Ueberficht ihrer Arbeiten und Veränderungen im 
Jahr 1840. Breslau 1841. 4. 
VI Die Königliche Gefellfhaft für nordifche 
Alterthumsfunde zu Eopenhagen: 
a) die Berichte der Fahreöverfammlungen diefes Vereins 
vom Jahr 1840 und 41 in dän. Sprade, und 


in deutfchen Auszügen. Copenhagen 1840 und 41. 
8. mit Abbildungen. 


b) Aktstykker, for storste Delen hidtil utrykte, 
til Oplysning isaer af Danemarks indre For- 
hold i aeldre Tit. Odense 1831. 4, 

VI Der biftorifhe Berein für das Groß— 

herzogthum Heffen zu Darmftadt: 
des II. Bandes erfted Heft des Archivs für Hef- 
ſiſche Geſchichte und Landesfunde, redigirt von 


—. de 


Hoftath Dr. Steiner, mit 3 Lithographien. Darın- 
ſtadt 1842. 8, 


VIH. Der Thüringiſch-Sächſiſche Verein für 
Erforfhung des vaterländifhen Alterthums 
zu Halle: 

neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch anti- 
quarifcher Forſchungen, herausgegeben von Dr, K. 
Förſtemann, VI. Band 18 Heft, mit Steindrud- 
tafeln. Halle 1841 u. 42, 8, 


IX. Der hiftorifche Berein für Riederfadfen 
zu Hannover: 
a) den Jahrgang 1840, 15—48 Heft. 
. 5 1841 18—48 Heft, nebft der 5. Nach— 
richt über den hiftorifchen Verein. Hannover 1841. 4. 
b) Statiftif der im Königreihe Hannover vorhan- 
denen heidnifchen Denfmäler,, herausgegeben von $. 
E. Wächter. Hannover 1841. 8. mit 8 lith, Tas 
feln. 
X. Der Boigtläandifhe Alterthbumsforfchende 
Berein zu Hohenleuben: 
den ſechszehnten Jahresbericht des Vereins, von 1841, 
herausgegeben von Friedr. Alberti. Gera 1841. 
8. mit einer Abbildungstafel. 
xl. DieH.9.Curatoren des Ferdinandeums 
für Tirol und Vorarlberg, zu Insbrud: 
das VII, Bändchen der neuen Zeitſchrift. Insbrud 
1841. 8. 
11* 
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XI. Die Schleswig-Holftein-tawenburgis 
ſche Geſellſchaft für vaterländiche Gefdidte, 
zu Kiel: 

a) den U. Band J. Abtheil. der Urkundenſammlung 
(von 1300—1350), redigirt von A. 2. J. Mi— 
chelſen. Kiel 1842. 4. mit einer Wappentafel. 

b) Sammlung altdithmarſcher Rechtsquellen, herausge— 
geben von A. L. J. Michelſen. Altona 1842. 8. 

c) den ſiebenten Jahresbericht dieſes Vereins v. 1842 
Kiel 1842. 8. mit 1 Lithographie. 

XIII. Der Verein für Heffifhe Geſchichte und 

Landesfunde zu Kaffel: 

a) des IM. Bandes 18 Heft der Zeitfchrift des Vereins 
von 1841. 

b) das 2. Supplement diefer Zeitfchriftz enthaltend den 
I. Theil der Hefltfchen Chronik von Wigand Lanze. 
Kaffel 1842. 8. 

XIV. Der Hennebergifhe Alterthumsfor— 

fhende Berein zu Meiningen: 
den I. Theil des Hennebergifhen Urfundenbuche, 
herausgegeben von K. Schöppach. Enth. die Urs 
funden des Hennebergiſchen Archivs v. 933—1330. 
Meiningen 1842. 4. 

XV, Die Königlid Bayrifde Academie der 
Wiffenfhaften zu Münden: 

a) des 11. Bandes 1. 2. u. 3. Abtheilung der Abhand- 

lungen der hiftorifchen Elaffe. München 1837, 1839 
u. 1840. 4. mit 10 Tafeln Abbildungen. 

b) 3. Morig, Stammreihe und Gefdichte der Gra- 

fen von Sulzbach. 1. I. Bd. Münden 1833. 4. 
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c) Dr. Phil. Eafp. Heintz, das ehemalige Fürftens 
thum Pfalz -Zweibrüden und feine Herzoge, L Theil, 
mit 4 lithograph. Bildniffen. München 1833. 4. 

XVI. Der biftorifhe Berein von und für 
Dberbayern zu Münden: 

des 111. Bundes 28 u. 38 Heft des Oberbayerijchen 
Archivs, mit lithogr. Tafeln. München 1841. 

XVII Der biftorijhe Berein der Oberpfalz 

und von Negendburg: 
den VI. Band 2. Heft der gefammten Verhandlungen 
des Vereins v. J. 1841. Regensburg 1841 u. 42. 
8. mit 1 Abbildungstafel. 

XVIE Der archäologiſche Verein zu Rottweil: 
den 2. 3. und 4. Jahresbericht dieſes Vereins, ent— 
haltend eine Beſchreibung der Alterthümer in der 
Umgegend von Rottweil, von Friedrich von Alberti. 
Stuttgart und Tübingen 1839. 8. 

AIX, Der altmärfifhe Verein für vaterlän- 
difhe Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel: 

den 5. Jahresbericht des Vereins. Neuhaldensleben 
und Gardelegen 1842. 8. 

XX. Der Berein für Medlenburgifde Ges 

ſchichte und Altertbumsfunde in Schwerin: 
den VI. Band jeiner Sahrbücher, mit dem Jahres» 
bericht von 1841. Herausgegeben von Liſch und 
Barth, Schwerin 1841. 8. 

XXI. Die Sinsheimer Geſellſchaft zur Er 
forfhung der vaterländifhen Denfmale der 
Borzeit: 

den 8. Jahresbericht des Vereins. Sinsheim 1842. 8. 
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XXU. Der Hiftorifhe Berein der Pfalz zu 
Speyer: 
den 1. Sahresbericht. Speyer 1842. 4. mit 6 litho- 
graphirten Tafeln. 

XXI Die Gefellfhaft für Bommerfdhe Ge- 

fhichte und Alterthumskunde zu Stettin: 

a) den fünfzehnten Jahresbericht der Geſellſchaft v I. 
1840. 

b) des VII. Jahrgangs 2. Heft, der Baltifhen Studien. 
Stettin 1841. 8. 

XXIV Der Berein für Gefhidhte und Alter: 

thumsfunde in Wesglar: 
den I. Band, 1. Heft der Weblarifchen Beiträge 
für Gefhichte und Rechtsalterthümer herausgegeben 
von Dr. 9. Wigand. Frankfurt 1841. 

XXV. Die antiquarifche Geſellſchaft zu Zü— 

rid: 

a. das erfte Heft ihrer Zeitſchrift für vaterländifche AL 
terthumsfunde, enthaltend die Befchreibung einiger 
Grabhügel bei Bafel, von W. Viſcher daf. Züri 
1842. 4. mit 3 Tafeln Abbildungen. 

b) das IV. Heft der Mittheilungen der Zürcherifchen 
Gefellfchaft für Waterländifche Alterthümer v. 2. 
1840, enthaltend die Stiftskirche zu St. Zelir und 
Regule, mit 2 Kupfertafeln, 4. 

c. Architectonifche Befchreibung des Großmünfters in 
Zürich von Ferd. Keller mit 2 Kupfertafeln, 4. 

d. das VL Heft — enthaltend die Stiftung des Klo- 
fterd Kappel und das Gefchleht der Freiherrn von 
Eſchenbach, mit 2 Abbildungen. 


— 17 — 


Sodann haben wieder einzelne Gelehrten des 
Auslandes unfere Biblivthef mit ihren fehr fehägbaren 
Schriften befchenft. 


So überfendete: 


1. Herr W. Chaffot von Florencourt, Brofeffor 
zu Trier: 
Deffen Beiträge zur Kunde alter Götterverehrung im 
Belgifchen Gallien und in den Rheinifchen Grenz 
landen, mit einer lithogr. Tafei. Trier 1842. 8. 
2. Herr J. H. Hennes, Profeffor am Gymnafium in 
Mainz: 
Deſſen Gefchichte der Grafen von Naſſau, Ir Theil, 
bis zum Jahr 1255. Köln 1842. 8. 


3. Herr ©. Höfling, Caplan zu Oberfchwarzach, deſſen 
Druckſchrift: 

a) Geſchichte und Beſchreibung von Oberſchwarzach 
und der Ruine Stolberg am Steigerwalde, mit 
einer lithogr. Beilage. Würzburg 1836. 8. 

b) Beſchreibung und Geſchichte von Ratzbach im U. 
Main-Kreiſe und der daſigen Wallfahrt: Maria im 
Grünenthale; mit einer lithogr. Beilage. Würzburg 
1837. 8. 

ce) Hiſtoriſch-topographiſch-ſtatiſtiſche Notizen über das 
Städthen Gemünden in Untersfranfen und 
Aſchaffenburg mit Abbild. Würzburg 1838. 8. 

d) Notizen über das Phrfifat Lohr a. M. aus den 
V. B. 3m. Heft vom Archiv des hiſt. Vereind zu 
Würzburg dei. abgedr. Würzburg 1839. 8. 
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e) Kurze Geſchichte des Kapuzinerkloſters zu Karl: 
ſtadt a. Main. Würzburg 1839. 8. 

f) Lohr, als Vaterſtadt kirchlicher Perſonen aus geift- 
lichem, dem Weltprieſter- und Ordensſtande, Würz- 
burg 1840. 8. 

8) Beſchreibung und Geſchichte der Wallfahrt und des 
ehemaligen Kloſtess Maria Buchen; mit 1 lithos 
graph. Anfiht. Lohr a. M. 1841. 8. 

h) Geſchichte und Befchreibung der Valentinus— 
Kapelle bei Lohr a. Main. Würzburg 1841. 8. 


4, Herr Ritter von Koch-Sternfeld zu Münden: 

a) Defien Betrachtungen über die Gefchichte, ihre At 
tribute und ihren Zwed. München 1841. 4. 

b) Topographifche Matrifel, gefhöpft aus dem diploma⸗ 
tifchen Eoder der Juvavia (Salzburg) und aus dem 
Chronicon lunaelacense, (Mondfee) vom VL bis 
XI, Zahrhundert ıc. Münden 1841. 4. 

3. Herr Dr. H. Mr. Malten: 

Deſſen Ergebniffe der neueften Ausgrabungen rös 
mifcher Aterthümer in und bei Main. Mainz. 
1842. 8. 

6. Herr Dr. M.M. Mayer, 8. B. Archivferretär zu 

Nürnberg. Defien Zeitjchrift : 
Der Nürnberger Geſchicht-, Kunſt- und Alter 
thumsfreund, 1. Jahrg. 18, 28 und 38 Heft (1— 
13. Lieferung) mit Abbildungen. Nürnberg 1842. 

7. Herr Earl Preusfer, Rentamtmann zu Großen: 

hayn, verfchiedene feiner Druckſchriften: 
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b) die Stadtbibliothek in Großenhayn, in Hinficht ihr 
rer Verwaltung und ihres jegigen Befigthums. 3. 
Aufl. Großenhayn 1841. 8. 

8. Herr Dr. von Raifer, K. Bayr. Regierungsbdirector 

zu Augsburg. Defien Drudichriften : 

a) die römiſchen Alterthümer zu Augsburg, und andere 
Denfwürdigkeiten des Ober» Donaufreifes mit 13 
Kupferftihen. Augsburg 1820. 

b) Der DOber-Donaufreis des Königreihd Bayern uns 
ter den Römern, in II. Abtheilungen, nebft der Abs 
handl. „Viaca“ mit 20 Kupfertafeln und Charten, 
Augsburg 1829, 1830, 1831 u. 1832. 4. 

c) Dritter Jahresbericht des hiſtor. Vereind im voris 
gen DOber-Donaufreis für das Jahr 1837. Auge- 
burg 1838—42 mit Abbildungen. 

d) Die Wappen der Städte, Märkte und Marktberech— 
tigten Orte im Ober-Donaufreis des Königr. Bayern. 
Augsburg 1834, 4. mit Kupfertafel. 

e) Erklärung der auf den 3 Tafeln zu dem combinirs 
ten Sahresberichte des hift. Vereins von Schwaben 
und Neuburg vorfommenden bildlichen Darftellungen 
von röm. Monumenten, ſowie röm,, goth. mittelalterl. 
und Feltifhen Münzen. Augsburg, 1841. 4. mit 3 
Kupfertafeln. 

9. Herr Profeſſor Dr. Heinrich Schreiber zu Freiburg, 

befien hiftor. archäolog, Monographien: 

a) die ehernen Streitfeile, zumal in Deutfchland. Freis 
burg 1842. 4. mit 2 lithogr. Tafeln. 

b) Die Feen in Europa. Freiburg, 1842. 4. mit 2 
fithogr. Tafeln. 
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10. Herr Joh. Voigt, Profeſſor der Geſchichte u. Direc⸗— 

tor d. Geheimen Archivs zu Königsberg: 
Defien Codex diplomatieus Prussicus, — Urfun= 
den-Sammlung zur älteren Gefhichte Preußens, nebft 
Regijter. I. Band. Königsberg 1836, 4. 
C. Durch Kauf wurden folgende Werfe für unfere 
Bereinsbibliothef erworben : 

Houbens Römiſches Antiqguarium, oder Denkmäler 
von Gaftra Vetera und Colonia Trajana, in Philipp Haus 
bens Antiquarium zu Kanten, abgebildet auf 48 colorirten 
lithogr. Tafeln, nebft einer topograph. Charte und mit Erläu- 
terungen von Dr. Franz Fiedler. Xanten 1839. H. Fol. 
b) Autife erotifche Bildwerfe, in Houbens röm. Antiqua- 
rium zu Xanten, mit 5 Steindrudtafeln und erläutert von 
Dr. Sr. Fiedler. Kanten 1339. FH. Fol. 

Sodann ald Fortfegung unferer Subfeiption : 

L. Puttrich Denkmale der Baufunft des Mittelalters 
in Sachſen. Leipzig 1836—42, II. Abtheil. 9—14. Lies 
ferung. 


J. v. Hefner, die Trachten des chriftlichen Mittel: 
alters, I. Abth, Heft 4-7. II. Abth., Heft 1—2. 

©. C. Wagener, Handbuh der vorzüglichften in 
Deutfchland entdeckten Alterthümer aus heidnifcher Zeit. 
Mit 145 lithogr. Tafeln. Weimar. 1842, 8. 


D. Leber die Vermehrung unferer Alterthümer— 
fammlung durd Gefchenfe fann ich fehr Erfveuliches 
berichten. 

Durd das fortdauernde Wohlwollen unfererer verehrt: 
lichen inländiſchen Mitglieder erhielten wir folgendes : 
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Bon Herrn Oberftallmeifter Freiherrn von Breids 

bah-Bürresheim: 

1) Einen fleinen bei Heddernheim gefundenen Fupfernen 
Fingerring, mit einigen undeutlichen durch einen 
Duerftrich getrennten Buchſtaben auf der abgeplat- 
teten obern Seite. 

2) Eiferner Fingerring mit einem Niccolo, worauf eine 
halb befeidete Fnieende Figur über ein Gefäß gebüdt, 
in demfelben etwas zu bereiten fiheint. Ueber der— 
felben an einem horizontalen Stab hängende Früch— 
te. Eben daher. Sodann 

3) folgende ebenfalls bis Heddernheim gefundene Sil- 
bermünzen: 

a) Septimius Severud. Die obere Hälfte 
der Münze weggebrochen. (Vom Zahr 202.) 
Av. Kopf des Kuifers, rechts gewendet. Umſchrift: 
SEVER....— P. ius AUG. 
Rev. Trophäe zwifchen fißenden Gefangenen. 
a (Tr, P,) Vilil, 
b) Kopf deſſelben Kaijerd. Cv. 3. 200) 
Av. IMP. ANTONINUS PIUS AUG. 
R. Stehende weibliche Figur ein Füllhorn ausgießend. 
Umfgrift: ABUNDANTIA AUG. 
c) Caracalla, (v. 3. 216) undeutlid). 
Av. Rechtsgewendeter Kopf des Kaifers mit einem 
Lorbeerfrang, 
Umfchrift: IMP. ANTONINUS AUGUSTUS, 
R. Männlihe Figur mit einem Parazonium in der 
/ infen, vor einem Altar (2) ftehend. Umfchrift: 
/ er. 0... COS. IL PP. 
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e) Julia Mammdäa. (Alex. Severd Mutter. ) 
A. Kopf der Kaiferin, rechts gewendet. Umfchrift: 
JULIA MAMMAEA AUG. 
R, Stehende weibliche Figur, mit der Patera auf 
einem Altar opfernd, Umfchrift: 
PIETAS AUG. 
d) Alerander Severus (v. J. 226.) 
A. R. gew. Kopf des Kaiferd mit dem Lorbeers 
franz. Umſchrift: 
IMP. C. M. AUR, SEV. ALEXAND, AUG. 
R. Sitender Jupiter, in der Linfen die Hafta pura, 
in der Rechten eine Fleine Victoria haltend, 
JOVI ULTORI, 
e) Gordian 1. (v. J. 242.) 
A. NR. gew. Kopf ded Kaiferd mit der Strahs 
lenfrone. Umfchrift: 
IMP. GORDIANUS PIUS FEL, AUG. 
R. Geflügelte Victoria, in der 2. einen Palmzweig, 
mit der R. auf einen Zweig geſtützt. Umſchrift: 
VICTOR. AETER. 
4) Bronze- Münzen. 
a) Nero. Kleinerz (v. 3. 60). 
A. Rechtsgew. Kopf des Kaiferd mit Lorbeerfrang. 
Umſchrift: 
NERO CAES. AUG, IMP, 
R. Tiſch, worauf ein Gefäß ꝛc. Umſchrift: 
CERT. QUINQ. ROM. CON. 
b) Befpafian. Mittelerz. Nur der Kopf noch 
fenntlicy ; die Schrift erlofihen. 
ec) Domitian. Großerz, (v. I. 852) Sehr vers 
ſchliffen. Umfchrift: 
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(CAES, DOMIT. AUC,) GERM. COS. Xi (9 
Rückſeite unfenntlich. 
d) Derfelbe Kaifer, Mittelerz, (v. 3. 92). 
2: ERBE AUG. GERM. COS, XVI, (Cens. Per, PP.) 
R Stehende weibliche Figur mit Füllhorn und Wage. 
S— C. MONETA AUGUSTI, 
e) Trajan. Großer, (v. J. 1062). Verfchliffen. 

A. R. gew. Kopf des Kaiſers mit Lorbeer: 
franz. — 

(Imp. Caes.) NER. TRAIANO AUG. GER..... 

R. Eine geflügelte Victoria hält einen Schild (mit 

VICT, DAC.) an einem Palmbaum. 
f) Kopf deſſelben Kaifers in Mittelerz. Stark ory: 
dirt. Umfchrift: 
Av. ..... TRAIANO AUG. GER. DAC, ER.» 
Rev, Schreitende Victoria, zwifhen S. — C. Umſchr.: 
S. P. 0. R. OPT ( Princ.), 

g) Hadrian. Großer. (v. 3. 130.) 

Av. R. gew. Kopf des Kaifers mit Lorbeer: 
franz. Umſchr. 

HADRIANUS. AUG. COS. ıll. P. P. 

Rev. Stehende weibliche Figur mit Füllhorn und 
Steuerruder. Umſchrift: 

— S. C, — FORTUNA AUG, 

h) Bon demfelben Kaifer: 2 St. in Großerz und 
1 in Mittelerz. Sehr verfhliffen und kaum 
kenntlich. 

i) Antonin der Fromme, Mittelerz, (v. J. 
157 2). 

Av, R. gew. Kopf des Kaiſers mit Strahlenkrone. 
Umſchrift: 
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ANTONINUS AUG, PIUS P. P, IMP, (li 7). 
Rev. Nadter ftehender Jupiter, in der R. d. Ful 
men, in der Linken die Hafta pura. Umfchrift: 
— TR. POT. XX....—S.C, 
k) Fauftina die Aeltere C Antonind Gemahlin) 
Sehr verfcliffen. 
Av. Kopf der Kaiferin, rechtögewendet. 
DIVA FAUSTINA., — (Acternitas?) 

Rev. Stehende weibliche Figur mit der Yafta pura in 
der Linken, — S. C. — Die Umſchrift ganz 
erlofchen. 

l. Marc, Aurel, Mittelerz. Cv. 3. 160.) 

Av. Rechtsgew. Kopf des Kaifers mit der Gtrah- 
lenfrone. Umfchrift unfenntlid). 

Rev. Minerva, in der Rechten eine Feine Victoria, 
in der Linken die Hafta pura, neben einer Tro- 
phäe ftehend. Umſchrift: 

..... TR. POT. Xi, COS. U.) S— €, 
Ferner übergiebt und: Herr Forftmeilter Genth auf 
der Platte, zwei fehöne, bei der Nentmauer gefundene alt- 
germanifche fogenannte Steinfeile. 


Herr Amtswerfmeifter Kunz von Höchſt, einen in dem 
römifchen Trümmerfeld bei Nied gefundenen Handmühlen- 
ftein, woran das durchbohrte Eifen in der Mitte der Adhfe 
noch erhalten. 

Herr Decan Hofmann zu Meudt, mehrere bei Bilk⸗ 
heim in germaniſchen Grabſtätten gefundene Eiſengeräthe ıc. 

Herr Hofrath Moureau dahier, eine auf die Eröff- 
nung der Lahnſchiffahrt bei Weilburg i. 3. 1810 geprägte 
filberne Denkmünze. 
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Herr Obriftlientenant und Flügeladjutant Sr. Hoh. 
Sreiherr von Nettberg, einen auf der Rheinau bei Bie- 
brich gefundenen (imitirten ; fogenannten Silberling. 

Herr Juſtizrath Schweifart dahier, mehrere beim 
Planiren eines Wegs in Wiesbaden gefundene Gefäße 
und Münzen. An Legtern: 

1) Auguft. Mittelerz. 

Av. Lorbeerbefränzter Kopf des Kaifers, rechtöge- 
wendet, mit der Umfchrift: 
CAES, PONT. MAX. 
Rev. Ara mit 2 Bictorien. Umſchrift: 
ROM. ET AUG, 

2) Av. Bespafian, Mittelerz (v. 3. 71). Rechte: 
gew. Kopf des Kaifers mit Lorbeerkranz. Um: 
ſchrift: 

IMP. CAES. VESPASIAN. AUG. COS...., 

Rev. Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf einer 
Kugel fichend. Zu b. ©. S. C. 

3) Domitian. Mittelerz. Umndeutlih, (vom Jahr 
81.) 
Av. R. gew. Kopf ded Kaifers mit Lorbeerfranz. 
BRLEN DOMIT, AUG. ... 

Rev. Screitende Minerva mit erhobenem Speer 
und Schild, Umſchrift: 
TR, P, COS, VII. DES Vill...... 

4) Derfelbe. Mittelerz, (vom Jahr 90.) 

Av. Rechtsgewendeter Kopf des Kaifers mit Strah— 
lenfrone. 
(Imp. Caes.) DOMIT. AUG. GERM. COS. XV, CENS. P.P.P.) 
Rev. Stehende Figur der Fortuna mit Steuerruder 
und Füllhorn. Umfcrift: 
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S. — C, FORTUNAE AUGUST. 
5) Sonftantin der Jüngere. Kleinerz. (Undeutlich). 

Av. Kopf des Kaifers mit dem Diadem, 

. + CONSTANTINUS IVUN. NOB, C. 

Rev. Zwei Krieger, eine Standarte haltend, 

GLORIA EXERC ..,, 
Im Abſchnitt: S M. RT. 

Sodann wurde unſere Sammlung mit einem der 
intereſſanteſten Bronzereliefs, welches in neuerer Zeit 
auf vaterländiſchem Boden entdeckt wurde, durch die 
Gnade Sr. Hoheit des Herzogs bereichert. 

Zufällig war dieſe Bronze nebſt der kleinen Bronze— 
Statuette einer Victoria, beim Rotten eines Ackers auf 
dem Heidenfeld bei Heddernheim, im Schutt römiſcher 
Gebäude gefunden worden. Der aufmerkſamen Bemühung 
des Herrn Oberſtallmeiſters Freiherrn von Breidbach— 
Bürresheim gelanges, dieſes höchſt merkwürdige Denkmal, 
welches durch die Induſtrie der Finder beinahe ſchon den 
Weg ins Ausland genommen hätte, ſchnell zu erkaufen und 
Sr. Hoheit zu überreichen, Höchſtwelche ſich veranlaßt 
ſahen, zur Erwerbung des Gegenſtandes und näheren 
Unterſuchung des Fundorts, ein anſehnliches Geſchenk huld⸗ 
reichſt zu verwilligen. 

Die Stelle ſelbſt, worauf die ebengedachte Bronze ge— 
funden wurde, ließ ſchon ein ausgezeichnetes Gebäude ver— 
muthen, Hier ſtand nämlich vormals eine jener größern 
Wohnungen, welche einerjeits die untere prätorifche Straße, 
anderfeitd das Forum an der Duintanftraße unferer Rö— 
merftadt begrenzte. Auf dem Plan, welder der Beſchrei— 
bung diefer römifchen Ruinen im 1. Heft des I, Bandes 
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unferer Annalen S. 45 auf Tab. IV, beigegeben if, fin- 
des man diefen Bunft mit r bezeichnet, 

Die ebengedachte Bronzeplatte wurde von den Arbeitern, 
denen der Ader von dem Eigenthümer deffelben, zum Auss 
brechen der Mauerfundamente, wie das häufig zur Vers 
befjerung des Bodens gefchicht, überlaffen worden war, ge- 
gen 3 Fuß tief, im Schutt von zeritörtem Mauerwerk uns 
ter Ajche, Kohlen, Gefäß- und Ziegelfragmenten nebit der 
obengenannten Fleinen Bronze » Statuette gefunden. 

Die Äußere Form der 1” Linie dien Platte, die auf 
der Rückſeite mit einer prismatifchen, nad) oben fich ver: 
jüngenden Leiſte verſtärkt ift, entfpricht einem ſpitzwinklichen 
Dreied von 18 Zol 10 Linien Höhe und 7" 5" Breite 
an der unterjten Baſe, nebſt einem /, Zoll breiten Anſatz 
zur Befeftigung auf einem Pojtament. Der obere Theil 
der Spitze ift etwas eingeferbt nach Art eines Pfeils, def- 
fen Wiederhaden jedoch nicht ausgearbeitet, fondern nur 
durch Linien angedeutet find. Das Ganze ift vortrefflid 
erhalten und mit einem dünnen feſten Aerugo von blaßs 
grüner Farbe überzogen. 

Auf der vorderen Fläche treten uns im zwei, durch 
eine erhabene Leite getrennten Abtheilungen, ſymboliſche 
Bildwerke in hohem Relief entgegen, welche durch Selten: 
heit und Cigenthümlichfeit der Darftellung überraſchen. 

In der oberiten Spitze des Dreiecks erfcheint das Bruftbild 
des Sol (Helios) mit ftrahlenumgebenem Haupt. Unter dem⸗ 
jelden ſchwebt Victoria mit einem Palmzweig in der Lins 
fen, im Begriff mit der Rechten den Kopf einer auf einem 
Stier ſtehenden Fampfgerüfteten Helvdengeftalt mit ei— 
ner Zorbeerfrone zu befränzen. Der bärtige, mit phrygiſcher 
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Mütze bevedte Heros, der mit einem mächtigen Schwerbt 
an der Seite, in der Rechten die Doppelart (bipennis), 
mit der Linken den ſechsſtrahligen Fulmen führt, giebt 
ſich durch feine Attribute ald Zeus Labrandeus zu 
erfennen , den Die Bewohner Kleinafiend nad) Herodot ıc. 
ald den Eriegerifchen Jupiter oder den Zeus der Kriegö- 
beere (Jupiter stratius) verehrten. 

Die untere Abtheilung zeigt an beiden äußern Seiten die 
Bruftbilder des Sol und der Luna über zwei behelmten 
und gerüfteten Kriegern, mit dreiblättrigen Zweigen in den 
emporgehobenen Händen, welche aus aufgethürmten Meeres- 
wogen fich zu erheben fcheinen. Zwiſchen beiden fteht auf 
einem fchreitenden Thiere eine der Juno ähnlich be— 
Fleidete, mit Diadem und Mauerfrone geſchmückte weibliche 
Figur, mit der Hafta pura in der Linfen, das Siſtrum als 
Attribut der Iſis in der erhobenen rechten Hand, — Das 
mit ift der Bildercyelus diefer Platte gefchlofjen. 

Unverfennbare Uebereinftimmung in Form und Größe hat 
diefes Relief mit dem Fragment einer vor längerer Zeit auch auf 
dem Heidenfelde bei Heddernheim gefundenen dreiedigen Bron- 
zeplatte, mit den Bruftbildern de8 Jupiter Serapis, 
des Sol und der Luna, fammt ihren Attributen, zwis 
fhen drei Sternen, wovon bereits in dem 2. u. 3. Heft des 
I. Bandes unferer Annalen, auf Taf. VI. Fig. 8. .a. b. vors 
läufig eine Abbildung gegeben ift. Offenbar gehörten beide 
zu einem Eult. Größe, Korm und Styl möchten fogar auf 
gleichzeitige Verfertigung hindeuten. — 

Obwohl unfer gefbättes Ehrenmitglied, Herr Profefjor 
Müller von Mainz, dieſes bis jest einzige Bronzegebilde 
ebenfalls zum Gegenftand einer ausführlichen Abhandlung 
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gemacht hat, die er nachher und vorzutragen die Güte has 
ben wird, fo will ich verfuchen, über die ſymboliſchen Fis 
guren unfers Reliefs, Ihnen auch meine Anfichten mitzu: 
theilen, um durch Vergleichung verfchiedener felbfiftändiger 
Forſchungen, zur Erklärung dieſes höchſt merkwürdigen 
Bildwerks, beizutragen. *) 

Bon Planig, einer Römerftation bei Kreuznach, wos 
her unfere Sammlung eine Anzahl interefanter Bronzefrags 
mente vor mehreren Jahren erhielt, über weldye ich in 
den früheren Jahresberichten vorläufig Kunde gegeben, fam 
im Auguft des vorigen Jahres eine herrliche, durch Größe, 
fhöne Form und Erhaltung ausgezeichnete Glasurne, 
nebft vier andern Glasgefäßen in unfern Beſitz. 

Im vorigen Jahresbericht erwähnte ich bereits dieſes 
Fundes mit dem Bemerfen, daß zu deffen Erwerbung Un- 
terhandlungen eingeleitet feyen. — Ich war felbft an Ort 
und Stelle fogleih nad) der erhaltenen Kunde von dem 
Zund; meine Bemühungen hatten jedoch feinen Erfolg, da 
der Eigenthümer, dem einige Kreuznacher Spaßvögel bie 
Idee von einem ungeheuren Werth in den Kopf gefegt 





*) Der Raum geftattet hier nicht die Mittheilung der damals 
ausführlich vorgetragenen und durch eine Anzahl Abbildungen 
erläuterter Erklärung diefer Bronze. Sch habe diefe daher 
für unfer nächftes Annalenheft beftimmt, weldyem die zur Ver: 
anfhaulichung der Symbole unentbehrlihen Abbildungen 
beigefügt werden follen. 

In dem dritten Heft der Bonner Vereinsjahrbücher v. 1830. 
©. 199. findet fich über diefe Bronze aud) fchon eine kurze Nos 
tig, worin die oben erwähnte und in den Annalen bereits abge: 
bildete fragmentarifche Bronzeplatte, ald mit diefer gleichzeitig 
gefunden angegeben wurde, was zu berichtigen ıft. 
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hatten, für feine Glasgefäße nicht weniger, als 2000 fl. 
forderte! — An eine Uebereinfunft war daher nicht zu 
denfen, und ich konnte blos einen dortigen Freund beauf- 
tragen, fie im Auge zu behalten und mir, wenn billigere 
Bedingungen geftellt würden, Nachricht zu geben. 

Endlich erhielte ich im Auguſt die Kunde, daß der 
K. ſächſ. Herr Generallieutenant von Misc... bei Gele- 
genheit feines Aufenthalts in Kreuznach, die Gefäße um 
einen Preis gekauft habe, um welchen ich fie anfangs gerne 
genommen haben würde. 

Der gefälligen Verwendung des Herrn Joh. Heinrich 
Kaufmann d. A. in Kreuznach *) verdanken wir es, daß Herr 
General von M. zur MWiederabtretung dieſer feltenen 
Glasgefäße beftimmt wurde. Sie waren von ihm bereits 
nad) Dresden abgefchict gewefen und von dort überfendete 
9.9 M. fie bald nachher in der woplwollenden und freund» 
lichen Abficht, unferer Sammlung, welche ſchon fo manches 
Schätzbare aus Planig bewahrt, auch diefe des Fundorts we— 
gen fo intereffanten Gegenftände zuzuwenden, mit dan— 
fenswerthefter Uneigennüßigfeit. 

Ueber die frühere Befchaffenheit diefer Gefäße, wie 
ich fie bald nad) der Auffindung felbft fah, muß ich noch 
Einiged bemerfen. 

Die ſämmtlichen Glasgefäße waren, wie man dieß gewöhn⸗ 
lich, je nad; der Natur des Bodend mehr oder weniger, ans 
trifft, mit einem dünnen Kalkniederſchlag theilweife incruftirt, 
Um diefe, wie man guaubte, der Schönheit nachtheilige Patina 
zu entfernen, hatte man fich leider! alle mögliche Mühe 


*) Geft. im Herbft 1843. 
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gegeben, was auch bei der großen Glasurne nur zu gut 
gelungen war. Wegen der Zerbrechlichfeit der andern Gefäße 
mußte man von dem bedauerlichen NReinigungsverfuch der— 
jelben abftehen, wodurch fie fich noch in ihrer unverfehrten 
Beſchaffenheit mit diefem natürlichen Kennzeichen der Aecht— 
heit glücklich erhielten. 

Der Fundort diefer Urne war 320 Schritte nörd⸗ 
lid) von Planig links von der Chauſſee, nicht weit von der 
Stelle entjernt, wo ich mit aller möglichen Sorgfalt ein 
Jahr zuvor in Auftrag des Vorſtandes eine Nachgrabung 
veranitaltet hatte und worüber ich Ihnen früher ſchon be— 
richtete. Hierdurch beftätigte fi) die Vermuthung, daß in 
dieſer Gegend eine römiſche Heerftraße die von Caſtell zu 
Kreuznach nad) Mainz tührte, vorbeigegangen fey. 

Sn geringer Tiefe kam der Eigenthümer des Aders beim 
Ausheben eines Grabens auf einen Steinbehälter, 
welcher die Glasgefüße einfhloß *) Es war ein cubifch be— 
hauener äußerlich ganz roh zugerichteter gelblicher Sanpftein 
von 2°7/2" Breite und 2° 8°/,* Höhe, der im Innern 
16° tief fowie 1° 10° weit im Quadrat ausgearbeitet, auch 
mit einem nad) den vier Seiten abgefchrägten Dedel ver: 
[hloffen war. Neben dem Steinbehälter lagen noch die 
Fragmente eines größern urnenartigen Gefäßes mit vieler 
Aſche und Kohlen umgeben. Wir erwarben diefen Urnenbehäl- 
ter *) Der zurückgelaſſen worden war, noch fpäter vom 
Eigenthümer, jo daß von diefem intereffanten Fund ung 
nichts entging. 


*) ©. Taf. II, Fig. I. 
**) Die Beftimmung diefer Steinkiften ift ebenfo verfchieden 
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An der Mitte der quadratifchen Bertiefung dieſes un« 
gewöhnlich ftarfen Steinwürfels ftand die gläferne Urne 
und um diefelbe herum, in den 4 Eden vier Glas: 


gefäße. 


wie ihre Form und Größe. GSomie die oben befchriebene zu 
derjenigen Gattung gehört, welche den Urnen, ftatt der ge: 
mwöhnlichen Umftellung und Bedeckung mit Stein= oder Ziegelplats 
ten, als ſchützende Hülle diente, — fo findet man noch ans 
dere von ähnlicher Geftalt, nur mindern Umfangs, welche zur 
nmittelbaren Aufnahme verbrannter menfchlicher Körper 
beftimmt find, Erftere kann man daher als Urnenbehälter 
legtere alö eigentlihe Steinurnen paffend bezeichnen. Gie 
find wefentlid von einander verfchieden, indem fih die Sar— 
cophage (Steinfärge) als Behälter für unverbrannte 
Leihen, die urnen als Gefäße zur Beftattung verbranns 
ter Zodtenrefte darftellen. 

Bon diefen Iestern fogenannten Steinurnen gebe id) 
auf Taf. II. Fig 2 bis 5 einige aus unferer Gegend zur vergleis 
chenden Ueberficht. Sie find theils von cylindrifcher Form, 
— theild vieredig. 

Die cylindrifche Urne, Fig. 2 von gelblichem Sandftein, 
ift 1° Hoch, und hat 1’ 2° Durchmeffer. Die oben 10° weite 
Oeffnung welche eine gewöhnliche Siegelplatte deckte, ift conifch 
nad) unten verjüngt und 6/, ” tief. 

Bon länglicher vierediger Form ift Fig. 3. Sie hat mit 
dem Dedel 1° 51/, Höhe, 1° 2°/,' Breite und 1°’ 8% 
Länge. Die quadratifche Vertiefung des Innern ift mit einem 
auf beiden Seiten dachförmig abgefchrägten Dedel verfchloffen. 

Sn Geftalt und Dimenfionen ift die auf Fig. 4 abgebil 
dete nur wenig von der vorhergehenden verfchieden. Nur der 
Dedel ift von vier Seiten rauh abgefantet. 

Diefe 3 Urnen wurden vor mehreren Zahren in ber Nähe 
bes großen Römercaftels bei Kreuz nach an der römifchen 
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Die Urne von ftarfem bläulich grünem Glas (Taf. 
IV. Sig. 1.) hat mit dem Dedel 1' 1%," Höhe und 
10/2“ Durchmeſſer in der Mitte. 

Ein 7“ dicker auf der Oberfeite ausgejchweifter Glas: 
deckel mit glodenförmiger oben in einem Knopf endigender 
Handhabe von 1%," Höhe, verfchloß die 4/," weite Mün— 
dung des Halfes. Auf beiven Seiten des Bauches, wel- 


Heerftraße, die in der Richtung nad) Oppenheim zu führt, in der 
Umgebung vieler römifcher Grabftätten gefunden, Das Innere 
derfelben enthielte blos Afche mit verbrannten Gebeinen, Nahe 
dabei finden fich in der Regel die Beigaben der Beftatteten 
on Waffen, Geräthen und Gefäßen 2c. wie bei den übrigen Urs 
nen von Thon. 

Auf Fig. 5 ift noch eine viererfige Urne aus röthlichem Sand: 
fein von 1° 7°/,° Länge, 1° 13/,’ Breite, und 11°/, * Höhe 
abgebildet, die im Salzbachthal bei Wiesbaden, wo man 
neuerlich fo viele Spuren römifchen Anbaus entdedte, vor meh— 
reren Sahren gefunden wurde. Ein 1“ tiefer Falz läuft um das 
Innere der quadratifchen Vertiefung, in welche eine gewöhn— 
lihe Sandfteinplatte dem obern Rand gleich, eingepaßt war. 

Aehnliche Steinurnen und mitunter von der roheften Form, 
kaum von Auffen wie von Innen auf das nothdürftigfte bear: 
beitet, ja bisweilen nur mit einer Dacjfchieferplatte bedeckt, fans 
den ſich vor längerer Zeit beider Anlage der Gaffeler Feſtungswerke 
(duch die Franzoſen) am Fort Montebello, an welchem die rö- 
mifche Heerftraße nad) Wiesbaden vorbeizog, in Begleitung zahlrei= 
cher Grabftätten römifcher Soldaten. Zur vergleichenden Betrad- 
trachtung Eönnte hier die verfchiedene Beftattungsmweife anderer 
Länder und Völkerſchaften, wenigftens hinfichtlic) der Form 
der Verzierung und des Stoffe der Urnen in verfchiedenen Zeit: 
perioden eine Stelle finden, z.B. die fteinernen Graburnen der 
Etruöter u. f. w. Die Erörterung dürfte indeffen zu weit 
führen und möge einer andern Gelegenheit vorbehalten bleiben, 
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cher durch einen 8“ Hohen Fuß unterſtützt iſt, find dop— 
pelte 4“ hohe Handgriffe ſenkrecht angeſetzt. 

Die große Glasurne war, als ich ſie gleich nach der 
Entdeckung bei dem Eigenthümer ſah, etwa zur Hälfte mit 
Knochen und Aſche angefüllt, auch etwas Waſſer einge— 
drungen. 

Im Innern derſelben fand ſich eine ſehr ſchöne eindoch— 
tige Lampe, — eine durch das Feuer beinahe unkenntlich 
gewordene goldene Bulla — und zwei Bronzemünzen 
von Vespaſian. 

Die Bronzelampe (Fig 5.) von 4" 7“Länge und 
1" 2 Höhe it durdy ſchöne Form ſowie vorzügliche Erhals 
tung ausgezeichnet. Den ringfürmigen Griff dedt ein eins 
fach zugefpistes, zum bequemen Anfaſſen ſcharf übergeboge- 
ned Epheublatt. 9. An drei in dem hervortretenden Rand 
der obern Fläche angebrachten kleinen Ringen find ebenfo 
viele jehr feingliedrige 2° 7" lange Kettchen befeftigt, die 





*) Häufiger kommt als Griffverzierung an Bronzelampen der 
Halbmond vor, Eine in diefer Weife verzierte Bronzes 
lampe Tab. VI. Fig. 2. mit einfacherem Kettchen und Hafen 
befand fich nebft zwei Eleinen Salbgläßchen Fig. 3. 4,, einem 
gerippten cylindrifchen Elfenbeinbüchschen, nebft einem Elei= 
nen zierlichen Näpfchen, Fig. 5., von feiner rother (fami= 
fher) Erde in einer vortrefflihen Glasurne, Fig. 1., die 
vor längerer Zeit bei Slonheim in der Provinz Rheinheffen 
entdect wurde, und aus der Sammlung des dortigen Pfarrers 
Herrn Pauli in die unfrige überging. 

Die vortrefflih erhaltene Glasurne von höchft geſchmack— 
voller Form 10” 7 Hoch 8 104 im Durchmeffer, war von 
4 großen Ziegelplatten umftellt und von der fünften bedeckt 
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fih in einem größern Ring vereinigen. Bon dieſem gehen 
zwei 4" 2 lange ebenfo dicht geflochtene Bronzefettchen aus, 
an deren einem ein zugeſpitztes 3" 4 Tanges Stäbchen mit 
zwei einander entgegengefegten gefrümmten Hacken fich bes 
findet. An dem Ende des andern Kettchens möchte wohl 
eine Nadel oder Pinzette für den Docht angebracht ges 
weſen feyn, die nicht mehr vorhanden war. Die Lampe 
war daher zum Aufhängen beitimmt, und der eine als— 
dann aufrechtitehende Haden diente augenſcheinlich zum 
Einhängen des Kettchens mit der Dochtnadel. 

Die Bulla aus ganz reinem getriebenem Goldblech, 
im Gewicht von 3 Friedrichsd'or, war fo fehr durch 
das Feuer des Leihenbrandes zerftört und verbogen, 
daß ſich ſchwer die uriprüngliche Geftalt erfennen läßt. Sie 
hatte ungefähr 2“ im Durchmeſſer bei 3/,“* Höhe und be= 
ftand aus zwei runden converen Schalen, auf deren oberer 
Hälfte ein verzierter umgejchlagener Anfag zum Anhängen 
angebracht war. 

Bei der großen Seltenheit ſolcher Goldbullen fchien es 
und ungeachtet ihrer Faum Fenntlichen Form, von Intereffe, 
fie noch eben zeitig genug dem Schmelztiegel zu entreißen, 
für welchen fie von einem Gilberarbeiter in Kreuznach 
ſchon beftimmt gewefen war. Wegen ihrer vormals ges 
ſchmackvollen und Fünftlihen Arbeit war deren Erhaltung 
außerdem erwünſcht. 

Auf Tab. V. Fig. 1. habe ich verfucht, deren frühere 


Eine in derfeldben unter den verbrannten Gebeinen noch 
gefundene Großerzmünze, von Antonin dem Frommen, (die 
wir nicht erhielten ), ſcheint auch hier eine nähere Andeutung 
über die Entftehung diefes Grabes anzudeuten. 


— 16 — 


Form nad) den vorhandenen Spuren ergänzt, genau dar—⸗ 
zuftellen. 

Zur Vergleihung mit diefer, möge eine im Ans 
fung des vorigen Jahrhunderts in einem Grabmal bei den 
Ruinen des alten Tibur gefundene größere goldene Bulla 
dienen, die in einer Urne von orientalifhem durchſichtigem 
Alabafter lag °). | 

In Montfaucons großem Werk *) finden ſich mehrere 
derfelben von verjchiedener Geftalt abgebildet. In deſſen 
Auszug °) ift eine ähnliche dargeftellt. 

Bon übereinftimmender Form findet fich eine ſolche auch 
im Mufeum zu Neapel *). 

Die Bullen in Bronze, welche in unferer Gegend ents 
deckt wurden, find gewöhnlich weit einfacher, und bilden nur 
flach convere Schalen mit wenigen Verzierungen, die zum 
Theil durch ein Feines Charnier mit einander verbunden find. 
Mitunter beftehen fie aus dem fpröden weißen Spiegelmetal, 
Durch concentrifche Kreife und ihre convere Form unterfchers 
den fie ſich gewöhnlich von ähnlich gebildeten Heinen Spiegeln, 
Eine foldhe ziemlich) wohl erhaltene v. 2/,” Durchmeffer, fand 
fih) außer mehreren fragmentarifchen, zu Wiesbaden an der 





2) S. d. Abhandl, von Baudelot über diefe Bulla, in der Geld. 
der königl. Academie der Wiſſenſchaften zu Paris, aus d. 
Franz. überſ. II. ©. 285. Leipz. 1750. und abgeb. Taf IV. 

2) Montfaucon, l’Äntiq. expl. 

3) Montfaucon, im deutfchen auszng von Schag u. Semler. 
Nürnberg 1757 Fol. Tab. LÄXXVIN. Fig. 1] 

+) ©. Herculanum et Pompei etc. par H. Rour aine. Paris 
1837. 3e. Serie, Bronces, Pl, 94, aus dem Mus, Borb. V. 
2. P. 14. 
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Artilleriecaferne in einem römifchen Grabe. Sie ift auf 
Tab. V. Fig. 2 mitgetheilt. inige Fleinere dergleichen 
wurden bei Heddernheim und Fig. 3 bei Eaftel gefuns 
den. Die fleinen verfchloffenen Kapfeln auf Fig. 5 ſchei⸗ 
nen auch zu diefen zu gehören. 

Ganz abweichend von. der gewöhnlichen runden Form 
und fehr felten vorkommend, ift eine vieredige Fig. 4a.b. 
aus der ehemals Emele'ſchen Sammlung, in ftarfer Bronze 
2 10" lang und % 3 Breit, ebenfalls in unferem Beftg. 

Sie ftelt gleihfam ein Sädchen oder einen Beutel 
mit vier Edzipfeln oder Knöpfen dar. Oben ift fie mit 
einem Dehr zum Anhängen verfehen. Die halb geöffnete 
Rüdfeite ift zum Einlegen eines Päckchens mit dem bes 
kannten Schugmittel geeignet. Vielleicht folte hier in Mes 
tall eine lederne Bulle die fonft nur die Freigelaffenen 
tragen durften, nachgeahmt werden, und dann wäre die Form 
derfelben aufbewahrt, da feine derſelben bildlich befannt ift. 

Auch Bullen von herzförmiger Geftalt findet man °). 
Man vergleiche die Vorſtellung auf gefehnittenen Steinen 8)3 
Statuen und Relief von Figuren mit Bullen bei Mont: 
faucon 7) auch folde im Mufeum zu Berlin ©). 

Bekanntlich waren die Bullen der Römer, eine Art Amu- 
lete, welde man mit eingeſchloſſenen Bewahrungsmitteln 
gegen die fo fehr gefürchtete Bezauberung durch Neid °) 





5) Montfaucon, 1. c. im Ausz. Tab. LXXXIX. ig. 5. 

6) Beger, 'Thesaur. Brandenb. I, p- 6. 

7) Montfaucon, 1. c. Tab. LXXXIX. $ig. 1. 2. 3. 

8) E. Gerhard, Berlins antike Bildwerke, Berlin 1836. 8. 
L 0.312, 215. 

9) Fascinum oder Veretrum genannt. Varro de L.L. VI 5. 
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und die Einflüffe feindliher Dämonen den Kindern von 
ihrer Geburt an ») bis zum zurücgelegten 16. Jahr zum 
Schus um den Hald hing. Diefer Talisman wurde von 
ihnen alsdann an dem Tag wo fie die Prätexta fenerlich 
ablegten und mit der männlichen Toga *) vertauſchten, 
(am Feft der Liberalien, 17. März) zum Danf für die 
Beſchirmung ihres Jünglingsalters bei dem Hauslaren 
aufbewahrt, denen man fie weihte ’*). 

Den Namen diefer runden hohlen Kapfeln leitet man 
gewöhnlich von bulla Wafjerblafe, wegen der Achnlichkeit 
der Form ab »), weßhalb auch die fogeftalteten erhabenen 
TIhürbefchläge oder ähnliche Berzierungen an Gürteln, 
Büchern ıc. bullae genannt werden *). 

Ueber den Urfprung diefer etrusfishen Sitte jagt 
Macrob °°): Zu Tullus Hoftilius Zeit, der die Toga 
präterta, ein vormaliges Ehrenkleid obrigfeitlicher Perfonen 
bei den Etrusfern, zuerft in Nom eingeführt, fey dieſe Beklei— 
dung den Kindern noch nicht erlaubt geweſen. Erſt Tar— 
quinius Priscus habe diefe Auszeichnung feinem Sohne, 
der ſchon in jeinem 14. Jahr fid) in der Schlacht gegen 
die Sabiner vurd) Tödtung eines Feindes hervorgethan 
hatte, zur Belohnung fo frühzeitiger Tapferkeit, nebft 
einer goldenen Bulla die fonit nur fiegreiche Feld» 


20) Plautus Rud. IV, 4. v. 127, 

12) Horatius 1.0d. 36, 9. Cicero Att. V, 20. Sueton Calig. 15. 
12) Persius Sat. V. 31. Propertius IV. 1. 132. 

13) Ovid Metamorph. X. 734. Martial VIII, 53. 18, 

14) Virgil Aen. VII. 359. XII. 942. Cicero Verr, IV. 56. 
15) Macrobii Saturnal, I. 6. 
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herren am Tage ihres Triumphs als Amulete zu tragen pfleg- 
ten, verliehen °°), Don diefer Zeit an fey der Ge— 
braudy entjtanden, folche goldne Bullen Kindern vor— 
nehmer Perfonen zu geben °”). Plinius °°) ſagt aud), 
daß man den Kindern derjenigen, welche unter der Reu— 
terei ehrenvoll gedient Hätten, diefe Auszeichnung bewilligt 
habe. Kinder der Freigelaffenen und Arme trugen fie 
von Leder »). Göhne Freigeborner zuweilen von herzför- 


miger Geſtalt °°). 


Die beiden Bronze-Münzen, welche der Aſche 
des Beſtatteten beigegeben waren, ſind unter Flavius 
Vespaſian auf die Erorberung von Judäa im Jahr 
71 n. Ch. geprägt, dem Jahr, wo er nad) der Zerſtörung 
Serufalem3 mit feinem Sohne Titus gemeinfhaftlic, in 
Rom den berühmten Triumph feyerte. 


a, Erftere in Großerz mit dem beforbeerten Kopf des 
Kaifers, hatte auf der Vorderfeite die Umfchrift: 


IMP, CAES, VESPASIAN. AUG, P. M. TR. P. P. P. 
COS. III. 


Auf der Kehrfeite eine trauernde weibliche Figur, an 
einer Palme figend, rückwärts ein Gefangener neben aufs 
gehäuften Waffen, mit der Umfchrift: 

IVDAEA CAPTA, S. — C. 


216) Plinius Hist. Nat. XXVIII. 3. 

:7) Persius V. 30. 

15) Plinius 1. ce. XXXIII. I. 

29) Bulla scortea, oder lorum. Macrob. l,c. Juvenal, Sat. V. 165. 
2°) Macrob, I, c. Livius XXVL 36. 
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b. Die andere in Mitteler; mit dem Kopf deſſelben 
Kaiferd und der Umſchrift: 
IMP, CAES. VESPASIAN. AVG. COS. (III) 

Die Rüdfeite zeigt die ftehende Figur der Fortuna mit 

Steuerruder und Fülhorn; mit der Umfcrift: 
FORTVNAE REDVCI. S. — C, 

Nur letztere Münze kam in unfern Beſitz. 

Die Glasgefäße, welhe in den 4 Eden des fteis 
nernen Behälter® um die große Urne ftanden, zeichneten 
fi) durch gefällige Form wie durch ihre Technik vortheil- 
haft aus, 

Zwei derfelben (Fig. 2. und 3.) von gleicher Geftalt, 
8" 7 Linien hoch, find auf dem fugelförmigen 5 5" weiten 
Bauch, woran ein 5" hervortretender Fuß befindlich, mit erhas 
benen aufrechten Rippen verziert. ine tiefgefurdhte platte 
Handhabe von 1” 1” mittlerer Breite, mit ihrem unten erivei- 
terten fcharf gezahnten Ende auf dem Obertheil des Bauches 
kunſtreich angefegt, ift nahe unter dem Rand des 4" 4 
langen Halfes an jedem diefer zierlichen Gefäße befeftigt. 

In einer derfelben war der Boden etwa 1'l Linien 
body mit einer bräunlichen lederfarbigen Subftanz bededt, 
die, ald ich etwas davon auf Kohlen legte, einen harzigen 
Gerud von fi) gab, und dadurch bewies, daß dies der 
vertrodnete Weberreft einer Salbe gewefen feyn müffe *). 

Das dritte 8” hohe Glas (Fig. 4.) mit coniſch 
nach oben verjüngtem Bauch, von 4” 2" Durchmefler am 


*) In Glasgefäßen find mehrmals falbenähnliche Subſtanzen vor= 
gekommen, ja bei Koblenz wurden zwei vergl, Gläſer in eis 
nem Grab gefunden, in denen noch eine ganz fettige mweiß- 
gelbliche verdickte Salbe ſich erhalten hatte. 
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Boden, ohne befondern Fuß, ift mit einem zierlichen Henfel 
verfehen, deſſen unteres dreifach getheiltes Ende mit feiner 
mittleren tief eingeferbten Verlängerung, am Bauch des 
Gefäßes aufſitzt. 

Das vierte Glas (Fig. 5.) von 5" 8 Höhe, deſſen 
faft fugelförmiger Bauch, von 3" 10 Durchmeffer ſich ohne 
Henkel dem cylindrifhen oben breiter umrandeten Hals 
von. 2” 10% Länge anfchliegt, ift ganz einfach. — Es war 
‚mit einer etwas trüben Flüſſigkeit angefüllt, die vom eins 
gedrungenen Waffer herfommen mochte *); fonft wohl 
erhalten. 

Die drei vorhergehenden dagegen, von fehr dünnem 
Glas, wurden in der Wohnung des Finders durch Unadıt- 
famfeit leider befchädigt. 

Fragt man nun, in weldher Zeit dieſes Grab wohl 
errichtet war und wem es etwa angehören mochte? fo 
dürfte, während Form und technifhe Bearbeitung der Ge- 
fäße auf eine nod) blühende Kunftperiode hindeuten, die bei- 
den unter einem Regenten und in einem Jahr gepragten Mün- 
zen, das Regierungsjahr des damaligen Kaifers (71 
n. Ch.) ald das Todesjahr des Verftorbenen bezeichnen, 
— fowie auf der andern Seite die Mitgabe der gold- 
nen Bulla außer Zweifel fest, daß hier ein Jüngling 
aus angefehener Familie, vor Vollendung feines 16. Lebens- 
alter beftattet war. — 


*) Es ift eine auffallende Erfcheinung, daß das auf biefe Weife 
eingedrungene und gleichfam filtrirte Waſſer, Faum fich durch 
Verdunſten gleich dem gewöhnlichen Waffer vermindert, Wir 
befigen ein folches Glas aus den frühern Ausgrabungen bei 
Wiesbaden im Jahr 1835, in welchem ſich das Waſſer faft 
unverändert in feiner Quantität erhalten hat. 
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Ein glüdlicher Zufall verfchaffte unferer Sammlung fer- 
ner noch eine Anzahl ſehr intereffanter fowie durch ihre 
Größe höchſt ausgezeichneter Glasgefäße 

Im Anfang des Januar erhielte ih von Worms die 
Nachricht, daß dort beim Rotten von Weinbergen in der 
Nähe der Liebfrauficche, eine Anzahl großer Glasgefäße in 
10 Steinfärgen gefunden worden feyen. 

Bon dem Vorftand mit der Erwerbung dieſer feltenen 
Alterthüimer beauftragt, reifte ich fogleich felbft an Ort und 
Stelle, um vor Allem den Fundort in genauen Aus 
genfihein zu nehmen, und nähere Erfundigungen einzuzies 
ben. Durch thätige Vermittelung eines dortigen Freundes 
wurde fodann der Cigenthümer zur Abtretung diefer Gegens 
ftände um einen annehmbaren Breiß beftimmt. 

Der geometrifche Blan den ic über die Localität 
dort aufnehmen ließ, wird den Fundort und die Lage der 
Steinſärge näher erläutern. *). Ich habe die Richtung 
der Särge nad) einer an Ort und Stelle aufgenommenen 
Zeichnung in dem Plan felbjt angegeben, und kann Ihnen, 
nımmehr über den Fund näheren Bericht erftatten. 

Der Drt, wo diefer Fund gemacht wurde, liegt nahe 
an dem nördlichen Ende der Stadt Worms etwa 200 
Schritte rechts von der Chauſſee Die nah Mainz führt, 
nicht ferne von der gegen Oſten befindlichen Liebfraufirche, 

Hier ließ Herr Kaufmann G. Renz am 8. Jan. dieſes 
Jahres einen großen Weinberg rotten und bei diefer Ar— 
beit ftießen die Leute in einer Tiefe von 4—5 Fuß auf 
10 fteinerne Särge, die in 3 Reihen fanden, nad) der 
Weiſe wie fie im Plan verzeichnet find. Der Eigenthümer 


*) Er wird fpäter mitgetheilt werden, 


— 13 — 


war felbft bei der Deffnung verfelben anweſend und feiner 
Sorgfalt ift es zu verdanfen, daß wenigftend der größere 
Theil diefer fehr gebrechlihen Gefäße erhalten wurde. 

Die Särge felbit find von einem gelblichen, nicht fehr 
feften Sandjtein gearbeitet, der durch die Feuchtigkeit des 
zuweilen übertretenden Rheins und die Einwirkung des Fro— 
fted jo mürbe geworden war, daß nur einige dieſer Sarco— 
phage umverlegt herausgenommen werden Fonnten. Der 
größere Theil derfelben zerfiel beim Herausbringen in Stüde. 
Bon den am beften erhaltenen, Faufte ich einen für unfere 
Sammlung, der durd die eigenthümliche Form feines De— 
dels fich allein vor den Andern auszeichnet. Er ift im 
legten Zimmer aufgeftellt, — Die Dedel der übrigen was 
ren nad) allen Seiten ganz einfach) dachförmig zugefpißt, 

Im Durchſchnitt hatten die Särge eine Länge von 
7’, bei einer gleich weiten Breite von 2' 8", und eis 
ner Höhe von 4‘, 

Das Aeußere war an allen ganz rauh ohne einige 
Verzierung gearbeitet, nur im Innern der meiften, bes 
merfte man eine Art Berzierung von congentrifchen Vier— 
telfreifen, und in den vier Seiten eined Einzigen Cden wir 
nunmehr befigen), einen vierecigen zollbreiten Stab, wie 
zur Verwahrung der Fugen angebracht, 

Die durchaus gleiche Breite giebt zu erfennen, daß 
diefe Särge der römifchen Periode, wenn auch der fpätern 
Zeit angehören, da Die aus dem Mrittelalter, meift ſich 
nach) den Füßen zu verjüngen und in der Mitte eine Deff- 
nung zum Abfließen der Feuchtigkeit haben. 

Die Gebeine, welche in den Sarcophagen lagen, waren 
bald mehr bald weniger vwermodert, doch waren die Schä— 

13 
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del, Arms und Beinröhren noch ziemlich feſt. Beſonders 
hatten die Zähne noch unverändert ihren glänzenden 
Schmelz behalten. 

In allen Särgen bemerkte man, mehrere Zoll hoch auf 
dem Boden, eine Lage von gelöfchtem Kalf, womit bie 
Körper bei der Beerdigung, wahrſcheinlich zur fchnelleren 
Beförderung der Verweſung, bedeckt worden waren. 

Damit ftimmen die neueften Beobachtungen zu Mainz 
überein, wo man ebenfall3 in den bei den Feftungsbauten 
unfern ber Clubiſtenſchanze entdeckten Steinfärgen, eine 
Lage Kalk oder vielmehr nad) der Unterfuhung yon Che- 
mifern, Gyps Cichwefelfauren Kalk) gefunden haben will *). 

Auch in der Umgebung von Franfenthal wurde um 
diefelbe Zeit, ein mit eifernen Klammern verfchloffener Stein= 
farg gefunden, in welchem die Leiche fo ſehr mit Kalk bes 
det war, daß man die Falten der Bruftbefleidung in den 
abgelöften noch feft zufammenhängenden Stüden erfennen 
konnte. 

Die Beigaben der in den Wormfer Steinſärgen beftat- 
teten Leichen waren fehr reid). 

In jedem der 10 Sarcophage ftanden neben dem Kopf und 
den Füßen einer jeden Leiche, ein oder mehrere Gläfer die 
durch ihre feltene Form und Größe- fi) auszeichnen *). 


*) ©. Malten Ausgrabungen röm, Alterthümer bei Mainz. 1842 
© 9 

**) Die ausführliche Befchreibung und Abbildung der einzelnen 
durch Form und Größe meift fehr ausgezeichneten Gefäße, 
fammt der Weife ihres Vorkommens in den Särgen, konnte 
biefem ‚Heft, um die fchon überfchrittene Bogenzahl nicht noch 
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Don Bronzegegenftänden wurde außer mehreren Eleine 
ren Erzmünzen aus der fpätern Kaiferzeit (Conſtantins), 
nichts erhebliches darin gefunden. 

Die Lage und ifolirte Gruppirung, fowie die gleichheit- 
liche reiche Austattung dieſer Särge, befonderd aber der 
in die Quere geftellte letzte Sarg fcheint die Vermuthung 
zu begründen, daß hier die Begräbnißjtätte einer angefehe- 
nen Familie geweſen ſey. 

Ueber die Zeitperiode, welcher dieſe Gräbergruppe an« 
gehört, fcheinen einige nahe dabei in dem anftoßenden Wein— 
berg des Herin Bandel gefundene vieredige Heine Kalk— 
fteinplatten mit Infchriften, Auffchluß zu geben, die fi 
am Kopfende zweier, in die bloße Erde ohne Sarg begrabes 
ner Leihen fanden. Neben einer derfelben lagen zwei Eurze 
Schwerdter, die befannte und characteriftifche Waffe der 
Römer, deren Form mit den Driginalien, fowie den plas 
ftifchen Darftelungen auf Grabfteinen in unferm Mufeum 
übereinitimmt. 

Die erite Kalfiteinplatte, welche bei einer Dicke von 2 
Zollen, eine Höhe von 1‘ 3" umd einer Breite-von 1° 
10" hat, führt in roh gebildeter Schrift und fehlerhafter 
Spradye folgende Infchrift: 

HIC QUIESCET IN 
PACE LUDINO QUi 
VIXIT ANNUS XXX 
TITOLUM PoSUJT 
UXOR DUDA. 


mehr zu vergrößern, nicht mehr beigefügt werden, und muß 
alſo einer andern Gelegenheit vorbehalten bleiben. 
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Hic quiesce(i)t in pace Ludino, qui vixit annu(o)s 
xxx (triginta). Tito(u)lum posuit uxor Duda, 

Hier ruhet in Frieden Ludino, weldyer 30 Jahre lebte. 
Den Denfftein feste iym feine Gattin Duda. 

Hierunter das Labarum zwifchen zwei Tauben. 

Die fehlerhafte Schreibart auf diefen fpäteren hriftlichen 
Snferiptionen darf nicht befremden. Sie findet ſich faft 
auf allen Denfmälern diefer Zeit. Befonderd häufig ift 
die Verwechslung des I mit E und de8 U mit O wie 
wir dieß auch auf obiger Infchrift bei den Worten quies- 
cet ftatt quieseit, annus ftatt annos und titolum ftatt 
titulum fehen. Auch die Bildung des Buchftabens A, 
welches ftatt des fonft horizontalen Querſtrichs einen nad) 
unten fpiswinflicy gebrochenen Strich bat, trägt fammt 
dem herabhängenden Fuß des L fowie dem unten ge— 
rundeten U den Charakter jener Zeit, wo Kunft und 
Inteinifche Sprache ſich ihrem Verfall näherten, wovon 
fpäter die merofingifchen Urkunden befonders auffallende 
Beifpiele liefern. 

Unter diefer Inſchrift befindet fi) das fogenannte Las 
barum oder Monogramma Chrifti, ein Zeichen, welches 
feit Conftantin d. Gr. Creg. von 306 — 336) in Aufs 
nahme Fam, und wodurd; wir für die Beftimmung der 
Zeit der Verfertigung, einen feiten Anhaltspunkt gewin- 
nen. 68 enthält die griechifchen Anfangsbuchſtaben X 
und P des Wortes XPIETOZ und datirt fih nad) 
der gefchichtlichen Tradition, aus der Schlacht des Kaifers 
Eonftantin d. Gr. gegen Marentius an der Milvifchen 
Brüde bei Rom im Jahr 312, wo dem Kaifer Conftans 
tin dieß Zeichen am Himmel erfchien, was ihm den Sieg 
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über feinen Gegner verhieß, und Urfache feiner Befehrung 
zur hriftlihen Religion wurde °). 

Von Ddiefer Zeit an, wo das Chriſtenthum Stanigrelis 
gion wurde, fehen wir dieß finnvolle Zeichen des Heils 
auf plaſtiſchen Denfmälern °) gefchnittenen Steinen °) 
und Münzen *), und im Striegäheer erfeßte e8 als obers 
fte8 Feldzeichen jogar den Adler der römifchen Legion °). 

Ich gebe hier auf einem Blatt eine Zufammenftelung 
der verfchiedenen Formen des Labarumsd und feines Vor—⸗ 
kommens auf öffentlichen Denfmälern und Münzen. 

Nach dieſen erjcheint auf diefem Monogramm : 

a) ein lateiniſches aufrechtitehendes Kreuz Cr) ftatt des 
Buchitabend X mit deſſen oberfter Spite bald das 
griechiiche P, bald das ihm entfprechende R verbun- 
den ift, oder allein ſteht. 





2) Hierüber vergl, man Eusebiü Vita Const, I, 40, Lactantius 
de mortib, persecut,. c. 44. €. Gibbon Gefch. des Verf. 
des Röm, R. TIL 290. fg. Creuzer Abriß der Antiquit, 
©. 373. u. a. m. 

2) Auf zahlreihen Snichriften in den Werfen von Gruter, 
Reinesius, Aringhi, Bosius, Boldetti, ıc. Auf Lampen bei 
Montfaucon Bellort, Passeri, Serouz d’Agincourt ı. Meh⸗ 
rere dergleichen aud; in unferer Sammlung. 

3) Gorlaei Dactyliotheca, I. Fig. 154. Lippert Dactyliothek, 
II. 361. Auf Ringen unf. Sammlung ze. 

*) Auf vielen Münzen von Gonftantin d. Gr. und den fpätern 
Kaifern., ©. Banduri Numism. Impp. rom, II. 209. seqq. 

5) Stewech, Comm. ad Vegetii L,IIl. p.202. - Lydius Synt, 
sacr. de re milit, p. 96. seqq. 2c. Als Feldzeichen erfcheint 
das Labarum auf zahlreichen Münzen Gonftantins bis zum 
Erlöschen des römifchen Reiche, ©. Banduri |, c, x. 
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b) Das X als liegended Andreaskreuz, in deſſen Mitte 
Mitte das P (Rho) oder R entweder für fic) fteht 
oder mit dem einen Arm verbunden ift. 

Unter dem Querarm des Kreuzes ftehen die griechiz 
chen Buchitaben A und D die auf die befannte Stelle der 
Apocalypfe hinmweifen, wo Chriftus fagt: „ich bin das 
A und O, der Anfang und dad Ende.“ 

Unter dem Monogramma Ehrifti bemerft man 2 Tau: 
ben, damald gebräuchlich als chriftlihe Symbole °). 

Die zweite Kalffteinplatte von gleicher Die, 1’ 9" Höhe 
und 1° 23/4" Breite, führt in etwas beſſern und den Buchftas 
ben auf den®onftantinifehen Kaifermünzen ähnlichen Schrift» 
zügen, folgende in Patalelllinien eingefchloffene. Infchrift : 

H°Q.INP:NM PAUTA : AN L 
VI °D:°XV: TITU-P-PUASI 

ET QUITO ' ET - SICCO 
BODDI : 1VIO 

Hic q(wescif) in Place) N(ostra) M(ater) Pauta, 
(guae vixit) Annos LVl (quingquaginta sex) Dies XV 
(gwndecim). Titulum posuerunt Puasi et Quito et 
Sicco, Boddi, Jvio, 

Hier liegt in Frieden unfere Mutter Pauta, welche 
56 Jahre 15 Tage lebte. Diefen Denkitein festen Cihre 
Söhne) Afi und Quito und Sicco, Boddi, Joio. 

Unter der Infchrift fehen wir von doppelter Zirfellinie, 
in Form eines Rades eingefchlofien, dad Monogramma 
Ehrifti in anderer Bildung, nämlid) dad P oder R. fenk- 


6) Pellicia de re lapidaria et siglis veterum Christianorum 
Tom, II. p. 111. edit. Colon. 
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reht und in folder Weiſe geftellt, daß die Arme des 
fhrägen Andreasfreuges oder das griechifche X mit dem 
felben ein Rad von 6 Speichen bilden, 

Die Buchſtaben & und o fehlen. 

Auf beiden Seiten dieſes Rades figen Tauben auf 
Delzweigen *). 

Die Zeitbeitimmung für unfere Gläfer erhält alfo durch 
obige Infchriften einen annähernden Haltpunft. 

Noch fanden fi) in dem unmittelbar anftoßenden Wein: 
berg ded Herrn Kranzbühler eine Anzahl Sarcophage 
mit Gläfern, von denen jedocd Fein einziges in die Hände 
des Eigenthümers Fam. Die fchönen Stüde von Ddiefen 
Gefäßen, welche ih auf dem Boden herumgeftreut fand, 
überzeugten mid), daß die Gleichgültigfeit der Arbeiter, da ihnen 
feine bejondere Belohnung Cwie bei Herrn Renz) zuges 
fiyert war, diefe fchönen Gefäße zertrümmert oder fonft 
verbracht hutte. 


*) Mit diefem Stein Eönnen wir die Eleine zu Wiesbaden gefun- 
dene Infchrift in unferm Mufeum vergleichen, auf welcher fols 
gende Infchrift befindlich: 

HIC QUIE 
XCT IN PA 
CE EPPOQU 
Hie quiescit in Pacc Eppoqu(s). 
und darunter das einfache Labarum zwifchen Alpha und Omega, 
mit Zauben auf beiden Seiten, 

Das Alpha ift ganz der griechifchen Minuskel ähnlich, und 
in dieſer Bildung kommt es öfterd auf Inichriften diefer Zeit 
vor, und erhält fich bis in das 11. Sahrhundert in Urkunden 
und Handſchriften. 
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Auch die entgegengeſetzte Süd-Seite von Worms, lie⸗ 
ferte uns einen intereſſanten Beitrag für unſere Sammlung. 
Derſelbe Herr Kaufmann Renz von dem wir die interefjane 
ten Glasgefäße aus den 10 Steinfärgen erhielten, ließ in 
demfelben Jahr einen Weinberg im fogenannten „Rats 
terloch“ rodten und fam dort in einer Tiefe von 4 Fuß 
(früher wurde dort nur 3 Fuß tief gerottet, weshalb man 
vormald nichts entdeckte) auf den Boden eines römiſchen 
Gemaches, der nach Art der Wandmalerey, einen An—⸗ 
ftrih von lebhaften Farben Hatte. Breite Linten von 
rother, dunfelgrüner, brauner und gelber Farbe, die an 
den Seiten frießartig herumliefen, fchloffen den mittlern 
dunfelrothen Raum ded Bodens ein, der mit Diagonalen 
Linien in rautenförmige Felder getheilt war. Es ift fehr 
zu bedauern, daß der noch durchaus wohlerhaltene Boden 
dieſes Prachtzimmers, aus Gleichgültigfeit der Arbeiter gar 
nicht beachtet und gänzlidy herausgebrochen wurde. Ich 
fammelte noch alle Stüde, deren idy auf dem gerotteten 
Boden habhaft werden fonnte und fügte fie denen bei, die 
Herr R. fih in feine Wohnung hatte tragen laflen, wo 
fie mit den ebengenannten Gläfern in unfern Befig famen. 
Sntereffant ift daran die höchſt dauerhafte Conftruction des 
Bodens, mit der Unterlage von ſchwereren Steinen GBachkie— 
feln), deren Zwifchenraum mit Heineren Kiefeln und Mör— 
tel ausgefüllt, aus mehreren Schichten, oben immer feiner 
werbdender Steine beftehen, bis endlidy auf der legten 
gefchliffenen Fläche des Mörtels, der Farbenauftrag erfolgte. 
Es wurde ein noch ganzes Stück deſſelben aufbewahrt, 
woran man Alles deutlidy erfennen fann. In der Nähe 
dieſes gefhmüdten Zimmers, welches vielleicht zu ber 
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Billa eines reichen Römerd gehörte, fand ſich auch) ein rund 
gemanerter Brunnen, der von der Sohle an bis oben, 
mit ziemlich großen Sandfteinplatten aufgeführt war, bie 
dem Kreiß ded Brunnens angepaßt waren. 

Die unterfte Sohle des Brunnens hatte einen Roft von 
Eichenholz, welder in Form eines Rades von 8 Spets 
den, zufammengefest war. In dem fandigen Boden der 
dortigen Umgebung mochte diefe Vorficht zur Sicherung des 
Mauerwerfs geboten gewefen ſeyn. Das Wafler hatte die 
Farbe des Holzes gänzlidy gefchwärzt, fo daß ed dem Eben— 
holz; ähnlich if. Ein Stüd davon habe ich mitgenommen, 

Aehnlihes Holz von gleicher Farbe fand man zu 
Mainz vor 20 Jahren bei Unterfucdjung der carolingifchen 
Pfeiler, der Rheinbrücke, *) — und gleiches auch zu Alt 
rip bei Epeyer, an den Meberreften des Pfahlwerks, wels 
ches Kaifer Balentinian zur Sicherung des dort angelegten 
Eaftells in den vom Rhein bedrohten Boden hatte einrants 
men lafien. 

Sn dem mit einer fehr ftarfen Duelle verjehenen 
Brunnen ſelbſt, fand man außer Gefäßfragmenten und 
Ziegeln nichts von Bedeutung. 


*) Auch an einem großen eifernen Haden zur Befeftigung der Schiffe, 
Coislleiht der römifhen Schiffbrüde, — denn die 
Steinpfeiler im Rhein find, wie ich im IL 8. 3. Heft ©. 233 
— 37 unferer Annalen zu zeigen verfuchte, wahrfcheinlich ein Werk 
Carls des Großen), fieht man ähnlich gefärbtes Holz, 

Der Haden ift aus der Sammlung des verftorbenen Herrn 


Grafen Franz von Keffelftadt in unfere vaterländifche 
Sammlung gekommen. 
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Nicht ferne davon wurde jedoch noch das Fragment 
eines 6 feitigen Votivaltars innerhalb des Gemäuers mit 
folgender Infchrift gefunden, der ebenfald in unfern Befig 
fam. 

1-0:M: T IVNo 
N REG T NTAVIE 
LUS :EBURO -T 
FRMIA LUCIA 
EX VOTO NS: 

1% 

JCovi) O(ptimo) Massimo) et Juno || ni reg(nae), 
Tcitus) Antavie ||lus Eburo, ||et Firma Lucia ||, ex 
voto, in S(u0) || p(osuerunt.) 

Aupiter dem Beften, Größten und der Königin Juno, 
errichteten Titus Antavielus Eburo, und Firmia Lucia, 
nach einem Gelübde, auf ihrem Eigenthum diefen Altar. 

Kurz vor dem Herbft dieſes Jahres eröffnete ſich ung 
noch die Ausficht zur Fäuflihen Erwerbung einer Samm— 
lung von Alterthümern, in der Nähe von Worme, zu 
welcher fi) mehre Bewerber im Laufe des Jahres gezeigt 
hatten. Es war die Sammlung des vormaligen Staatd- 
procurators Herrn Rebmann in Frankenthal, die derfelbe 
als eifriger Freund von Antiquitäten, an feinen vormalis 
gen Wohnorten zu St. Wendel und in der Umgebung 
von Frankenthal gefammelt haite, 

Die Sammlung beftand aus einer Anzahl von 

a) Gefäßen, in Thon und Glas, Urnen, Schüffeln, 
Tellern in feiner rother Erbe, 
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b) Geräthe, Waffen xc. in Eifen und Bronze, 
ce) Münzen Crömifche) in Gold, Silber und Bronze. 

Da wir aus den oben erwähnten Urfachen die Samms 
lung noch nicht Ihrer Betrachtung vorlegen fönnen, fo 
beichränfe ich mid) darauf, nur Einiges, was vorzüglis 
her Aufmerffamkeit werth ift, anzudeuten. 

Unter den Gefäßen befinden fih: 

a) mehrere Urnen in fchwarzem Thon von einer ın 
unferer Sammlung noch nicht vorgefommenen Form. 

b) Eine Anzahl von Gefäßen, Schüffen und Tellern 
in rother famifcher Erde (die ganz uneigentlic) und 
unpaſſend terra sigillata genannt wird.) 

ec) Mehrere Gläfer von feltener Form und guter Er— 
haltung. 

Unter den Geräthen und Waffen findet ſich auch mans 
ches ſchätzbare; und unter denfelben namentlich ein fogenann- 
ter Celt, eine bisfegt noch nicht hinlänglich erklärte Waffe 
oder ein atıderes Geräth. Die Geftalt und Größe 
befielben iſt fo ganz von ven bisherigen Formen abwei— 
hend, daß fie ald Unicum einen hohen Werth hat. An 
einem anderen Ort behalte ich mir vor, über dieſe 
Bronze, fowie einige feltenen Formen diefer fo vielfach 
befprochenen Werkzeuge etwas ausführlicher zu reden. 

Die Münzen enthalten ebenfalls viel ſchönes und ſchätz— 
bared. Ja unter den Großerzen und Medaillons finden 
fih mehrere von hoher Seltenheit und ganz ausgezeichneter 
Eonfervation. 

Ferner aus dem einer öffentlichen Verfteigerung auss 
geftelten Nachlaß des zu Mainz verftorbenen H. Grafen 
von Keffelftadt erhielten wir mehrere feltene Legionfteine, 
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MWärmeleitungsröhren mit dem Stempel der XXI. Legion, 
— Urnen, Gefäße, Lampen, u. dgl. mehr. 
Die Kürze der Zeit erlaubt nicht, mehr in das Detail 
einzugehen, und das Vorzügliche näher zu bezeichnen, — 
Aus dem Nachlaß ded in Mainz verftorbenen Bild: 
hauers Scholl erhielten wir auch noch: 


a) eine Anzahl Abvrüde von Gemmen, Münzen in 
Gyps, — 

b) Mehrere Gypsabgüſſe von Büſten und Statuetten 
des Alterthums. 

c) Abdrücke von mittelalterlichen Capitellen und Ornas 
menten aus den Kirchen zu Oppenheim, Mainz, We— 
fel ıc. 


Bor mehreren Monaten wurde nad) der Nachricht des 
Herrn Pfarrers Wanies, in der Nähe von Schloßborn 
Amts Königftein) beim Steinbrechen, auf einem Doma— 
nialgrundftüd mit Namen „Didenhaag“ Cvon den Ges 
brüdern Sohann und Georg Franfendbah) ein Thon- 
gefäß von Fuglicher Form und engem Hald mit einem 
Durchmeffer von circa 5" gefunden. 

Die Finder zertrümmerten daffelbe und in feinem In— 
nern fand fich eine durd) Grünfpan feft verbundene Maſſe 
dünner Silbermünzen, nämlih Bracteaten und einige 
Denare ded Mittelalters. 

Auf die an das Herzogliche Amt Königftein gelangte Nach— 
richt von diefer Entdefung, wurde von demfelben eine Un— 
terfuchung zur Ermittelung des Sachbeſtandes verfügt umd 
unferm Bereinsdirectorium dad Nefultat derfelben, ſammt 
dem Münzfund felbft mitgetheilt. 
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Nach der durch unſer Vorſtandsmitglied Herrn Münz⸗ 
meiſter Zollmann vorgenommenen Unterſuchung des 
Gewichts und Werths, betrug dad Gewicht des Ganzen ges 
gen 4 Pfund, 

Eine Fleine Anzahl diefer Münzen, die ſich von ber 
Maſſe leicht ablößen ließen, wurden von Herrn Zolls 
mann vom Grünfpan gereinigt, und unter dieſen zeigten 
ſich verfchiedene Gepräge von kaiſerlichen und bifchöflichen 
Münzen. 

Sc fendete eine Feine Anzahl derfelben an den Herrn 
Geheimen Medicinalrath Profeffor Dr. Nebel in Giefen, 
einen befannten ausgezeichneten Kenner und Sammler mits 
telalterlicher Münzen. | 

Diefer halt fie ſämmtlich für Denarien, Pfennige, der 
ren 240 damal3 1 Pfund ausmahien und ift der Meis 
nung, daß Diefelben der Zeit der Hohenftaufen angehörig, 
in den fehweren Kriegen zwifchen Philipp und Dtto IV. 
von Braunfchweig, welche fih in den Sahren 1197 — 
1208 um die Kaiferkrone fchlugen, vergraben worden 
ſeyen. 

Einige der beſonders beſtimmten Münzen waren 
nad) der Anſicht des Herrn Profeffor Nebel : 

a. von Kaifer Friedrich 1, Barbaroffa (1152—1190.) 

b. von feinem Sohn Heinrich VI. (1190—1197.) 

ce von Heinrichs VL Bruder Philipp (117 — 
1208.) 

d. son Dtto IV. von Braunſchweig C+ zu Löwen) 
(1208—1212.) 

e. vom Erzbiſchof Conrad oder Ehriftian von Mainz, 
(zwiſchen 1160—1200.) 
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Sodann: 
eine Anzahl Silberpfennige, Händelöheller, die man ſchon 
in der Zeit der Hohenftaufen zu prägen anfing. 

Wir find endlich glüdlih wieder in den Beſitz eis 
ner höchſt fchägbaren alten Pergamenthandfrift gelangt, 
die aus der ehemaligen Abtei Eberbach herrührend, 
früher Eigenthum der hiefigen öffentlichen Bibliothek, aus 
diefer verfchwunden war. Lange Zeit nachher Fam fie in die 
Hand eines Buchbinders, der fie zum Einbinden von Büs 
chern, ihres ftarfen Pergaments wegen, zerjchneiden wollte, 
Bon diefem erwarb fie Herr Dr. Dorow im Jahr 1821 
und vertaufchte fie gegen Alterthümer an Herrn Profeſſor 
Braun in Muinz, der diefelbe wieder dem Herrn Bi- 
bliothefar Dr. Hundeshagen in Bonn überließ, von 
dem wir diefen Coder Fürzlich erfauften. 

Ueber diefe merkwürdige Handfhrift erlaube ih mir, 
Ihnen einiges Nähere (aus den Notizen des P. Bär) 
mitzutheilen : 

Im Jahr 1211 ließ Abt Theobald von Eberbach, Cerw. 
1206, + 1221) die Urkunden über Schenfungen und Erz 
werbungen des Klofters, die feit 80 Jahren ſich angehäuft 
hatten zum bequemeren Handgebrauch, theild volftändig, 
theild im Auszug, in einen Folioband zufammen abjchreiben. 
Das Werk beginnt mit dem Urfprung der Abtei im Jahr 
1131 und enthält auf 130 PBergamentblättern mit zum 
Theil verzierten Snitialen, die Urfunden bis zum Jahr 
1211, von fräftiger und fehöner Hand gefchrieben. Die 
fpätern und mitunter wichtigen Grwerbungen der Jahre 
1212, 1213 und 1216 find fammt den jüngern Nachrich- 
ten bis zum XIII. Sahrhundert yon andern Gopiften meift 
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in ſehr kleiner Schrift auf dem leeren Rand der alten 
Handſchrift nachgetragen, theild auf bejondere Pergament« 
blättchen eingeflebt. Diefe Foftbare, für die Kulturgefchichte 
des Nheingaues, fowie der Umgegend wichtige Handſchrift 
führt den eigenthümlichen Titel: 


Oculus Memoriae, sive testamentarium , su- 
per fundatione Monasterii Eberbacensis et dona- 
tione quorundam bonorum, e. t. c.; ab anno do- 
minicae incarnationis 1131, atque ad annum 1213. — 


Alfo: „das Auge des Gedächtniſſes“ wird dieſer 
Eoder ganz bezeichnend genannt, denn Das Andenken vieler 
längft verfchollenen Höfe und Güter lebt darin fort, und 
jest ift derfelbe die einzige reiche Duelle der meiſt verloren 
gegangenen Urfunden aus jener Zeitperiode, — 


Diefe für und fo wichtige Handfchrift verdient vers 
öffentlicht zu werden. Der Borftand hat daher die Heraus» 
gabe derfelben befchloffen und ich felbft Habe mir die Aufe 
gabe geftellt, eine höchft genaue und forgfältige Ahfchrift 
dieſes Eoder für den Drud zu bearbeiten, 


D. Beftrebungen des Vorftanded zur Aufflärung der var 
terländifhen Geſchichte. 


Die Ausgrabungen am Kranzplag zu Wiesba— 
den, worüber ich Ihnen, m, 9. in der vorigen Generals 
Berfammlung Bericht erftattete, mußten wegen der Frequenz 
der Straße während der GEurzeit, damals unterbrochen 
werden. Sie find in diefem Frühjahr unter Mitwirkung 
unſers Borftandsmitgliedes des Herrn Kihm fortgefegt 
worden, der über die aufgedeckten Mauern eines pder meh: 
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rerer Gebäude einen genauen geometrifchen Grundriß aufs 
genommen hat, den ich hiermit vorlege *). 


Der Zufammenhang der Mauern und die innere Ein: 
theilung des Gebäudes wird aus dem Grundriß felbft am 
beften klar werden, 


Ueber die Zeit feiner Errichtung werden die in 
den Fundamenten der einen Mauer gefundenen Grabfteine, 
wenigftend einige Anhaltspunkte gewähren. 


In dem vorigen Jahresbericht hatte ich bereitd ©. 237 
erwähnt, daß in dem fortlaufenden Fundament der Mauer, 
in welchem bereits 4 Grabfteine, die ich ſchon S, 237—39 
mitteilte, entdedt worden waren, noch mehrere fi bes 
finden möchten, von denen man bei dem Abbrecdjen ber 
Arbeit, einen ſelbſt anftehend zu fehen glaubte, 

Die Vermuthung zeigte fi bei der weitern Unterfus 
hung der Sohle des Fundamentd diefer in der Richtung 
gegen den Engel fortlaufenden Mauer beftätigt. 


Es wurden noch 9 aroße Sandfteinplatten zu Tage 
gefördert, von denen fih 7 als Grabfteine römiſcher Sol- 
daten mit Infchriften darftellten. Alle waren gleih den 
vorigen auf die gemauerte Sohle des Fundaments in ftarz- 
fen Speißmörtel eingelegt, was die Schrift zwar confer- 
virte, aber unendlihe Schwierigkeiten bei der Entfernung 
dieſes eifenfeften Mörteld verurfachte. Sie find im legten 
Zimmer bei den übrigen aufgeftelt. — Ich gehe nun zur 
ganz kurzen Erklärung der Infehriften felbft über; 





*) Wird fpäter fammt der Abbildung der Übrigen in Wiesbaden 
gefundenen Alterthümer mitgetheilt werden. 
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1. Eine ganz einfache, nur mit einer verzierten Leifte 
umgebene Schriftplatte von 5 Fuß 1 Zoll Höhe und 2 
Fuß / Zoll Breite, 

D. vB uoam 


MEMORIAE SE 
CVNDI ’AGRI 
COLE ' NEGOTI 
ATORI* ARTIS 
CRETARIAE A 
GRICOLIA AG 
RIPINA FILIA 
PATRI ' PIENTIS 
SIMO FC 


D«üs) M(anibus.) || Memoriae Se || cundi Agri |] co- 
'a(ae), negoti || atori artis || cretariae, A |] gricolia 
A; || ripina Filia, |] patri pientis || simo faciundum 
suravit, 

Den Schattengöttern! Dem Andenken des Secundus 
Agricola, Handelömann mit feinen Töpferwaaren, ihrem 
theuerften DBater, ließ feine Tochter Agricolia Agrippina, 
dieß Denkmal machen. 





2. Eine ſchön gearbeitete Steinplatte von 8’ 1" Höhe 
und 2' 5°/." Breite, mit Palmetten über den Eden eines 
Srontond. Unter der mit verzierter Leifte umgebenen 
Schrift ift ein feftonartiges Gewinde von Korbeerblättern 
angebracht. 

14 
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DASSIVS DA 
ETORIS : FIL 
MAESEIVS 
MILCOH  V 
DELMATARVM 
AN XXXV STI 
XVIH'S’E 
Dassius Da || etoris Fil(ss) Maeseius, |} Miles Coh- 
(ortis) quintae || Delmatarum, An(norum) triginta 
quinque, Sti || (pendiorum) sedecim, Hde) SqzZus) E(s2.) 
Daffius, des Daetord Sohn, aus Mäfa gebürtig, Sol- 
dat der 5. Cohorte der Dalmatier, 35 Jahre alt, 16 Jahre 
im Dienft. lieat hier beftattet. 





3. Eine Sandfteinplatte von 7’ 3" Höhe und 2' 8" 
Breite. In einer Nifche, über welcher zu beiden Seiten zwei 
Löwen befindlich, erfcheint ein Reuter, mit feinem Pferd 
über einen niedergeworfenen Feind wegiprengend. Hinter 
der Gruppe des Pferdes fteht noch ein Soldat mit zwei 
Lanzen in der Hand, 

DOLANVS - ESBE 
N-F BESSVS-EQ EX 
COH II THRACVM. 
ANNO XXXXVI 
STIPENDI XXIII 
BIETE 
Dolanus Esbe |] ni F(ikus), Bessus, Eq(wes) ex co- 
h(orte) quarta Thracum, Anno(rum) quadraginta sex, 
Stipendi(orum) viginti quatuor, He) Scitus) E(sd). 
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Dolanus, des Esbenius Sohn, ein Beſſier von Ge: 
burt, Reuter der 4. Eohorte der Thracier, 46 Sahre alt, 
24 SZahre im Dienft, liegt hier beerdigt. 


4, Steinplatte von 6' 9%" Höhe und 3° 2" Breite, 
Auf diefem Grabftein erfcheinen zwei, mit faltenreichen Män- 
teln beffeidete Figuren, von denen der eine auf der linken 
Seite eine Schriftrolle in der Hand hält; der andere mit 
der Linken eine gleiche Role, mit der Rechten den Re- 
benftab eines Genturio führt. 

C IVL’C’F’C ’IVL'SAR 
CIEMES:NVSFILIVS 
FORO IVLI>COHI RAI 

VET AN LX C’R’AN XXV 
S'T-F’I WHRED FC 

Clajus) Jul@us) Clajd Yekus,) Clajus) Jultus) 
Sarci Emesanus Filius, Foro Juli), (Cenzturio) Co- 
kortis primae Raillorum). Vet(eranus) An(norum) se- 
xaginta, ÜU(enturio) R(haetorum) an(norum) viginti 
quinque. S(cepulerum) TCestamenti) Flormula) JCussi) 
Heredces) F&eri) Cturaverunt). 

Cajus Julius des Cajus Sohn, und Cajus Julius 
Einefanus des Sarcus Sohn aus Forum Juli, Cen— 
turio der erften Cohorte der Rhätier. Der Beteran ſech— 
ig Sahre, der Centurio der Rhätier, fünf und zwanzig 
Sahre alt. | 

Die Erben ließen nad) Vorſchrift des Teftumented das 
Denfmal machen. 








5. Ein Grabftein von 7' 5" Höhe und 2* 7 Breite. 
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Sn. einer tiefen Nifche, ift die ganze faft Iebensgroße Figur 
eined Kriegerd gebildet, der in der rechten Hand 2 leichte 
MWurffpieße führt und mit der linfen ſich auf den Schild 
ftügt. Unter dem weiten faltenreichen Kriegsmantel ift auf 
der rechten Seite das Furze römiſche Schwerd ım breiten 
Gürtel befeftigt. Auf der Linken ein Eleiner Volch. 
ıt CAIVS 'SERI F MILES 
EX  CHO 1’ PANONIORV AN 
XXXXI 'STI'XVUl’SE FRATEROPPES 
F 
Cajus Seri Fiius,) miles |] ex Chochorze) prima Pa- 
noniorulm) An(norum) || guadraginta duorum Sti(pen 
diorum) duodeviginti. Se(rus) Frater Op(us) Pelcunia) 
S(ua) FCecif). 
Cajus, des Serus Sohn, Soldat aus der 1. Cohorte 
der Pannonier, 42 Jahre alt und 18 Jahre im Dienft, 
Sein Bruder Serus ließ auf eigeneKoften das Denkmal machen. 


6. Eine Steinplatte von 6° 3" Höhe und 2' 5115“ 
Breite mit der Vorftellung eined Tricliniums. 
T-FLAVIVS  CELSVS 
VETER EX  ALA SCVBVL 
ORVM CIVES SAPP 
VS'’ANN LI ESE HF 
Teius) Flavius Celsus, || Veter(anus) ex ala scu- 
bul || orum, cives Sappan || us ann(orum) quinquugin- 
fa et unius. E(x) se(ntentia) HCeres) FCecit) 
Titus Flavius Celfus, Veteran aus dem Reuterflügel 
(ala) der Scubuler, Bürger von Sappae, 51 Jahre alt. 
Der Erbe ließ nad) deſſen Wunſch, den Denfftein fertigen. 
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7. Eine Sandfteinplatte von 5° 9%," Höhe und 2' 
11% Breite, auf welcher ein Triclinium dargeftellt ift. 
BLAN .. ANI.... IT 


CIVE V 1 

CORT 1 

STIP-XX IV 
H F G 


Die Buchftaben find in den beiden mittleren und ber 
vorlegten Zeile zu ſehr ausgefchliffen, um eine Ergänzung 
zu verfuchen. 

Die Ruinen der römifchen Niederlafiung bei Heds 
dernheim boten wieder Veranlafjung, auf dem „Heidens 
feld“ einige beim Bearbeiten eines Aders zufällig entdeckte 
Veberrefte römifcher Gebäude näher zu unterfuchen. 

Das Mauerwerk lag am der rechten Seite ded nad) 
Praunheim führenden Vicinalwegs, 270 Fuß weftlich von 
der Platea quintana, 65 Fuß nördlich von der Straße 
ab. Es waren die Eubftructionen eines Hintergebäudes, 
welches zu einer anfehnlichen in der vorderen Fronte von 
ber Platea praetoria begrenzten Wohnung gehörte, deren 
Mauern in früherer Zeit theilweife ſchon herausgebrochen 
zu feyn ſcheinen, wie die Vertiefung der Oberfläche des 
gerade mit Frucht beftellten Ackers andeutete, 

Man fand hier die Grundmauern von zwei aneinans 
derftoßenden Souterraind, das eine von 20, das andere 
von 12 Fuß Länge und 14 Fuß Breite im Lichten. Die 
Sohle diefer Räume war 10° tief unter der Erde und es 
dürfte, da die benachbarten Straßen, 1—1’/.' unter ber 
Oberfläche des Bodens liegen, die Höhe diefer Gemächer 
im Innern 8/ bis 9 Fuß betragen haben, wie dieß ge- 
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wöhnlich an diefen in der Negel nicht überwölbten, fon- 
dern mit einer horizontalen Balfendede verfehen gewefenen 
Souteraind vorzufommen pflegt. 

Die 2’ die Scheidewand diefer Räume, war auf 
beiden Seiten mit Fantig behauenen 4/2 * hohen und 8 * 
langen Kalffteinen regelmäßig aufgeführt und auch die 
übrigen Mauern Hatten im Innern diefelbe zierlich qua- 
drirte Steinbefleivung. Auf der einen Seite der Scheide: 
wand war 2° 9" vom Boden eine 4’ 1 breite Halb- 
freißförmig überwölbte Nifche von 1° 1" Tiefe in der 
Mauerdide angebracht; auf der andern, zeigte fih 3‘ 9“ 
vom Boden, die Mauer von einer 4° 7" breiten, im 
Halbfreis mit Feilförmig zugerichteten Steinen kunſtgerecht 
überwölbten Deffnung, durchbrochen *). Zu welchem 
Zwed diefe, doch offenbar eine Verbindung beider Räume 
vermittelnde Deffnung, fo hoch vom Boden angelegt wurde 
da in den das Fleine Gemach einfchließenden Mauern, weder 
eine Treppe noch anderer Zugang, fo wenig als eine fonft 
durch fchrägen Anlauf angedeutete Lichtöffnung zu erfen- 
nen war, ift ſchwer zu errathen. Ich habe einftweilen 
einen genauen Grundriß mit Profil, über diefe Mauerrefte 
aufgenommen und vielleicht gelingt es fpäter, bei Auf- 
deckung der übrigen zu diefen Gebäuden gehörenden Theile, 
deren Beftimmung aufzuklären. — 

Eine der wichtigſten Aufgaben erfchien für den Vor— 
ftand, die Unterfuhung des röm. Pfahlgrabens Es 
wurde nicht nur eine Befchreibung deſſelben in Ausficht 





*) Dadurch war die Sage verbreitet worden, man habe dort zwei 
große Thore entdeckt! 
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genommen, fondern eine genaue geometriihe Aufnahme 
fehien unerläßlih, um ſowohl den Lauf deſſelben genau 
fennen zu lernen, als auch die immer mehr verfchwinden- 
den Spuren dieſes collofalen Römerwerks fammt den da— 
ran liegenden Eaftellen, kleineren Befeftigungen 
und Verbindungsftraßen ıc. für alle Zeiten durch eine 
genaue Zeichnung zu erhalten. Um diefen Zwed zu 
erreichen, wurden ald vorbereitende Arbeit diejenigen 
Sectionen einer großen Specialfarte, welche das Terrain, mit 
dem Lauf des Pfahlgradend enthält, copirt und mittelft 
lithographifchen Ueberdrucks in einer Fleinen Anzahl ver> 
vielfältigt. Diefe einzelnen Eremplare wurden zum Verſenden 
an Localfundige beftimmt, mit der Aufgabe, alles was ihnen 
außer dem Lauf des Pfahlgrabend von röm. oder german. 
Ueberreften etwa bekannt feyn möchte, nach einer dazu gege= 
benen Zeichentabelle, in diefe Brouillong einzutragen und dann 
an den Vorftand zu remittiren. Das auf ſolche Weife vor⸗ 
bereitete Material follte fodann den mit der Unterſuchung 
Beauftragten als ficherer Wegweifer dienen, damit bei der 
Bereifung und geometrifchen Aufnahme deflelben, auch nicht 
das mindefte der Beobachtung entgehen Fönnte. 

Einen Theil des Pfahlgrabens vom Klofter Thron an, 
bis nad) Butzbach ins Großherzoglich Heffifche Gebiet, habe 
ich bereitd im Auftrag des Vorftandes Cim Herbft 1842) in Be- 
gleitung des Herrn Profeſſors Dr. Dieffenbacd zu Fried: 
berg bereift, und ich muß die zuvorfommende Gefälligfeit 
fehr dankbar anerkennen, mit welcher der verehrliche Hiftori- 
ſche Verein zu Darmftadt, den Herrn Profefior D. auto- 
tifirte, dieſes wiffenfchaftlihe Unternehmen möglichft zu för- 
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dern, und mich auf diefer Reife im Heft. Gebiet zu bes 
gleiten. *). 

Einen andern Theil des Pfahlgrabend in der Nähe - 
des großen und Heinen Feldberg ꝛc. hatte ich einen Mo— 
nat zuvor mit Herrn Legationsrath von Meyer von Frank 
furt und Heren Pfarrer Hannappel in Reifenberg, befucht, 
deren Rocalfunde und freundliche Aufmerffamfeit die antis 
quarifche Erforfchung diefer Gegend fehr unterftügten. 

Der Vortrag eines ausführlichen Berichtes über diefe 
beiden antiquarifchen Ereurfionen würde jetzt zu umftäinds 
lich fegn. Dieß will ih mir fpäter vorbehalten. 

In dem Fünftigen Frühjahr hoffe ich Muße zu gewinnen, 
um die Bereifung des ganzen, unfer Land von Often nad) 
MWeften durchziehenden Pfahlgrabens zu unternehmen, 
und nad dem Wunfch des Borftandes, die geometrifche 
Aufnahme deſſelben unter meiner Leitung beforgen zu lafien, 
wozu bereits die erforderlichen Anordnungen mit dem 
Herrn Geometer Wagner zu Naftätten geiroffen find. 

Auch für den das Hefien-Homburgifche Gebiet berühren- 
den Pfahlgraben Cmit der Saalburg) wurde von Seiten der 
Landgräflichen Regierung die bereitwilligfte Unterftügung bei 





*) &, Dr. Ph. Dieffenbach, zur ‚Urgefchichte der Wetterau, 
Caus dem Archiv für Heffiiche Gefchichte befonders abgedrudt) 
mit 6 Taf. Abbild. Darmft. 1843 8. ©, 133, Im diefer ge= 
haltvollen Schrift meines verehrten Freundes, find die fehr in 
tereffanten und zuverläffigen eignen Beobachtungen deſſelben 
über den dortigen Pfahlgraben und die Alterthümer der Wet— 
terau niedergelegt. Möchte man überall mit gleicher Aufmerk- 
famteit und Sachkenntniß die Spuren des Alterthums ver 
verfolgen, 
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demmächftiger Unterfuchung deffelben unferem Borftand auf 
das wohlwollendite zugeſichert. — 

Ich habe nun der innern Berhältniffe unfered Vereins 
in Beziehung auf den Stand unferer Mitglieder 
zu gedenfen. 

Durch den Tod verloren wir: 

1. Herrn Landoberfchultheiß Creutz zu Braubach. 

2. „Juſtizrath Hehner zu Reichelsheim, 

3. „Recepturbeamten Jung zu Ufingen. 

4. „ Gaſthalter Kunkler zu Schwalbad). 

5. „Oberjägermeiſter Freiheren von Löw Ercellenz 

zu Weilburg. 

6. „ Bergmeifter Menzler zu Diez. 

7. „» Dberfchultheis Minor zu Ems, 

8 „ Suftizrath Möhn zu Limburg. 

9. „ Generalmajor Freiherrn von Nauendorff 
dahier. 

10. „Steuercommiſſär Zimmermann dahier. 

11. „ Gafthalter Zimmermann, dahier. 

Durch freiwilligen Austritt: 

12. Herrn Pfarrer Haas zu Didfchied, 

13. „ Kaufmann Scheuermann I. zu Schwalbad). 

14 „ Lehrer Schneider zu Fiſchbach. 

de: u » Wehrheim zu Kemel, 

16. ,„ Eriminalgericht3 - Seeretär Wendenbah zu 
Dillenburg. 

17. „ Hauptmann Werren zu Weilburg. 

Zu Ehrenmitgliedern unfers Vereins wurden ers 
nannt: 

1. Herr Bibliothefav Dr. J. F. Böhmer in Frankfurt, 

15 
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2. Herr Oberjügermeifter Freiherr von Brandenftein 
zu Homburg v. d. H. Cr 1843) 

3. „Profeſſor Dr. Henne von Eöln. 

4. „Geheimerath von Shell zu Homburg. 

5. „u © von Stramberg zu Coblenz. 

As active Mitglieder find beigetreten: 

6. Herr Minifterialrath Freiherr von Gagern dahier. 
7. „» Pfarrer Hannappel zu Neifenberg. 
8 ,„ Mevicinalaffiftent Dr. Kniesling zu Eltville. 

Leber den Stand der Kaffe und die Verwendung 
der Geldbeiträge unferer verehrlichen Mitglieder, wird die 
bier offen aufgelegte, von Herzoglicher Rechnungsfammer 
geprüfte und abgefchloffene Vereinsrechnung volftändige 
Nachweiſe ertheilen. 

Dies, meine Herren! find die Ergebniſſe unſerer dies— 
jährigen Beſtrebungen.“ — 

Bon dem Direstor des Bereind, Herrn Regierungs- 
Präfiventen Möller wurden ſodann folgende Mitglieder 
erfucht, Vorträge halten zu wollen. 

Herr Profeffor N. Müller von Mainz, trug hierauf 
in ausführlicher Abhandlung feine Anftichten vor, über die 
Bedeutung der fymbolifchen Gebilde unferer (S. 176 er= 
wähnten) bei Heddernheim gefundenen dreiedigen Bronze— 
platte. 

Herr Legationsrath von Meyer in Frankfurt, theilte 
fodann feine Unterfuchungen und Beobachtungen mit, über 
die germanifchen Befeftigungen und Ueberrefte auf den Tau» 
nushöhen, in der Nähe des Feldbergs ıc., mit Handriſſen 
erläutert. 

Herr Decan Bogel zu Kirberg, gab eine urkundliche 
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Nachweiſe, daß das Kirchfpiel Eften (jetzt Holzappel) an 
der Lahn, nicht wie Eorden angiebt, zum Ruralcapitel Mas 
rienfels und damit zum Archidiaconat Dickirchen, fondern 
zu tem Bezirfe gehört habe, worüber dem St. Florinftifte 
in Coblenz das Archidiaconat zuftand, daß es mithin aud) 
nicht, wie man bisher irrig annahm, zum Einrich, fondern 
zum Engerdgau gehört habe. 

Hiermit wurde die Sitzung gefchlofien und das Pros 
tocoll von den amwefenden Borftandsmitgliedern unter- 
zeichnet. 

Wiesbaden, w, o. 

Der Borftand, 


Berichtigungen. 


Seite 167 Zeile 16 v. o. Iefe man ftatt Drudichrift: Drudfchriften, 


„ 
„ 


170 „ 46 v. o. 9  ,, Subfeiption: Gubfeription, 

173 „ 10.0 v „m „ AUC.: AUG. 

1822 „ 19%. o. »  n  sylindrifcher : cylindriſcher 
und conifcher. 

182 Zeile 13 v. „ yr chlindriſche: conifche 

14 „ 100 u nn Big. 5: Sig. 6. 

4189. 7. Eu anzudeuten: zu enthalten. 

187 UNI 7 u; gehört "das Rotenzeichen 9 zu dem darüber 
befindlichen Wort ‚‚Bewahrungsmitteln. 

200 Zeile 6 v. u. lefe man ftatt feiner: Eleiner, 

202 „ 12%.% „ » 9 Firma: Firmia. 

204 „ 13 v. u. vr 9 Didenhaag: im diden Haag. 


Hausdruckerei Dr. Martin Sandig oHG., Wallut 
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